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Uebersicht  der  für  den  zweyten  Zeitraum  dieser 
Geschichte  benutzten  morgenländischen 

Quellen. 


Y  on  den  im  ersten  Bande  nach  sieben  Classen  aufgerühr- 
ten Quellen  osmanischer  Geschichte  sind  die  der  ersten, 
drillen,  cierlen  und  sechsten  Classe,  d.  i.  die  chronologi- 
sehen«  universalhistorischen,  allgemeinen  osmanischen  Ge- 
schichten und  biographischen  Werke  auch  Tilr  diesen  Zeit- 
raum g^nz  dieselben,  wie  Tilr  den  vorhergehenden ;  nur  die 
zwejrte,funfte  und  siebente  Classe,  d.  i.  die  i^v  geogrcu» 
pfuschen  ff^erke,  Special-Geschichten  und  Urkunden^Samm^ 
langen,  hat  den  Zuwachs  der  hier  nach  ihren  Classen  fol- 
genden Werke  erhalten. 

Geographische  ff^erke» 

i)  Husnul-mohaferet  fi  achbari  Missr  wel  Kahiret,  d.  i. 
schone  Unterhaltung  in  den  Runden  Alt-  und  Neu-Kairo*s> 
vom  Scheich  Dschelaleddin  Sojuti,  gest.  911  (i5o5))  ein 
Quartband  von  478  Blättern ,  in  meiner  Sammlung. 

8)  Kewkebor-raudhat ,  d.  i.  der  Wandelstern  des  Gar* 
tens  f  eine  umständliche  Topographie  der  Kairo  gegenüber 
gelegenen  Insel  Raudha  (wie  das  vorhergehende  Werk  ei- 
De  Topographie  der  Stadt  Kairo) «  ein  Quartband  v.  274  Bl. 

5)  Dschewahirul  buhur  ive  wekaial  ^  duhur ,  d.  i.  die 
Perlen  der  Meere  und  die  Begebenheiten  der  Zeiten  von 
Ibrahim  Pf^assifschah ,  grössten  Theils  topographisch,  ein 
Quartband  von  ii3  Blättern,  in  meiner  Sammlung. 

4^^  Tarichi  Missr  lil  Dschelaljade  Ssalih,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Aegyptens  von  Ssalih,  dem  Bruder  des  Geschicht- 
schreibers Suleimans  des  Grossen,  100  Blätter  in  Fol.,  in 
meiner  Sammlung. 

5)  Tarichi  Schami  scherif,  d.  i.  die  Geschichte  des  ed- 
len Damaskus,  eine  unter  Sultan  «Su^/mon  I.  verfasste To- 
pographie und  Geschichte  dieser  Stadt,  ein  Quartband  von 
i38  Blättern  ,  in  meiner  Sammlung. 

6)  El'berk  el-moteelik  fi  mehasin  Dschelik  ,  d.  1.  der 
strahlende  Blitz  in  dem  Lobe  von  Dschelik,  d.  i.  der  Una- 
gebuog  von  Damaskus.  Verfasst  i.  J.  1171  (»757)  von  Seid 
Mohammed  Ben  Seid  Mustafa  B.  Chodawerdi  B.  Murad  B. 


Ibrahim,  bel-uhmt  unter  dem  Nahmen  Ibner-'Reit  aus  Da- 
maskus ,  Ö7  BI.  in  Octav ,  io  meiner  Sammlung. 

Special-  Geichichten. 

7)  Setimnamei  Ithak  Tichelebi  oder  Utkubi^  d.  i.  das 
Buch  Selimt  vom  Dichter  Uhak  Tschelebi  Ben  Ibrahim  aus 
Utkiib,  gest.  g4g  (1542),  enthält  bloss  die  Begebenheiten 
der  Thronbesteigung  Sullan  Selimi  I.  und  des  Krieges  mit 
seinem  Bruder  Ahmed;  in  drey  Exemplaren  ,  das  eine  36 
Folio-BUtier,  die  zwey  anderen  Octav  von  82  und  100  BI. 

8)  Selimnamei  Sadschu-di,  d.  i.  das  Buch  Selims  vom 
Dichter  Sudschuäi ,  welches  den  Faden  der  Erzählung  ia{- 
nimmUyolihah  denselben  verlässt,  und  bis  zur  Eroberung 
Aegypiens  fortführt;  ein  Octavband  von  38  BI.,  in  meiner 
Sammlung, 

9)  Selimnamei  Keschji',  das  Buch  Selimt  \oa  Keicf^fi. , 
ein  Quartband  von  90  BI.,  in  meiner  Sammlung. 

10)  Selimnamei  Seaäeddin ,  d.  i-  das  Buch  Selimt  von 
Seadeddin,  ganz  verschieden  von  dem  letzten  Buche  der 
Beichsgeschichte  Seadeddin»,  indem  dasselbe  nur  Anekdo- 
ten, eine  Charalcterschildernng  Selimt,  und  die  letzten  See- 
nen  seines  Todes  aus  dem  Munde  eines  Augeiweugen,  /fa- 
titntUchans,  des  Vaters  Seadeddins,  enthält;  11  Oclav-Blkl- 
ter,  in  meiner  Sammlung.  Ins  Deutsche  übersetzt  in  Dies 
Denkiv&rdigkeiten  Asiens  I.  S.  a56  *). 

11)  Selimnamei Dtchelalfade .  d.  i.das  Buch  Selimtvom 
grossen  Nitchandtchi ,  dem  Geschichtschreiber  S.  Suleimant 
des  Grossen,  ein  Pracht-Exemplar  in  Gross- Fol-  auf  der 
kön.  Bibliothek  zu  Dresden. 

13)  Selimnamei  Sehukri,  d.  i.  das  Buch  Selimt  von 
Schukri  in  türkischen  Reimen,  ein  Octavband  von  goßtül- 
lern  t  in  meiner  Sammlung. 

i3)  Selimnamei  Jutuf,  d.  i.  das  Buch  Selimt  von  Ju- 
tt^f,  dem  ägyptischen  Secreläre,  welcher  das  Selimname 
Schukri't  in  Prosa  umsetzte.  Dieses  war  nach  der  Angabe 
Kodsckibegs,  des  Statthalters  von  Sulkadr,  welcher  den  Sul- 
tan auf  dem  persischen  und  ägyptischen  Eeldzuge  begleite- 
te, zusammengetragen  worden,  und  ist  unstreitig  in  Bezug 
auf  diese  beyden  Feldziige  das  vorzüglichste  von  allen  sie- 
ben Selimnamei  an  geographischem  und  historischem  Wer- 
the;  ein  Quartband  von  118  Blättern,  in  meiner  Sammlung. 

Die  Eroberung  Aegyptens  beschreiben  insbesondere 
die  folgenden  Geschichten : 

*)  SelimaMmti  SaaJt  Btn  Mäul  mtHaali  tut  dar  Un.  BiUislbtk  w 
Parii  Hr.  74  loluiat  dl*  S«liauiua*  SMdadJuw  au  hjtd. 
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i4)  Tarichesch' Scheich  Ahmed  Ihn  Seinel  er-remmal , 
d.i.  die  Geschichte  des  Scheich  Jbn  Seinel,  des  Sandfigu- 
rendeuters, weicher  am  Hofe  TumanbegSj  des  letzten  Sultans 
derMamluken  ,  lebte;  arabisch,  ein  Quartband  von  80 Bl. 

i5)  Tarichi  Miisr  kadim  u  dschedid ,  d.  i.  die  Ge- 
schichte Alt-  und  Neu-Aegyptens  von  Suheili,  gedruckt  zu 
Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1142  (1729),  grössten  Theils  ei- 
ne Compilation  aus  Aem  oh\^eii\V erke Dschelalf ade Ssalih* 9 
(N.  4)«  und  dem  vorhergehenden,  in  meiner  Sammlung. 

16)  Almanah  er^rahmanijei  fid  dewlelil  Osmanijet,  d.  1. 
milde  Geschenke  über  das  osmapische  Reich ,  vom  Astro- 
nomen Seineddin  Mohammed  Ben  Ebis^surur  El^bekri  Ess^ 
tsidiki  aus  Kairo ^},  ein  Quartband  von  io4  Bl.,  in  meiner 
Sammlung. 

11)  Lata!/  münifetß  Jtkril  dewleiil  Osmanijet  we  /c- 
meüükiha  Uhn/ihil-aktaril  Missrijet ,  d.  i.  Annehmlichkeiten 
in  Erwähnung  der  osmanischen  Dynastie  und  ihres  Besi- 
tzes dieser 'ägyptischen  Länder,  in  drey  Abschnitten,  ein 
Compendium  'ägyptischer  Geschichte  bis  auf  das  Jahr  io38 
(1628) ,  ein  Octavband  von  3io  S. ,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Nufhelul'ThaUb,  d.  i.  die  Ergetzlichkeit  des  Be- 
gehrenden ,  aus  dem  Arabischen  ins  Türkische  übersetzt 
von  Ahmed  Tschausch  aus  Valona,  unter  der  Regierung 
Ahmeds  I.  für  Mohammed  Pascha;  ein  Auszug  aus  älteren 
arabischen  Werken  ,  welche  die  Geschichte  und  Geogra- 
phie Aegyptens  behandein,  ein  Quartband  von  116  Bl. ,  in 
meiner  Sammlung. 

ig)  Ni{Pietun  '  nafirtn  fi  tarich  men  wela  Missr  min  el 
Chuleja  weS'Selalin,  d.  i.  Ergetzung  der  Anschauenden  in 
der  Geschichte  der  Chalifen  und  Sultane,  welche  Aegyp- 
ten  beherrschet  haben ,  vom  Scheich  Imam  Merii  Ibn  Ju- 
su/M'Hanbeli  dem  Richter  Rairo*s  Afmifade  gewidmet;  ein 
kurzer  Auszug  der  Geschichte  Aegyptens  bis  auf  d.  J.  io32 
(1622)  ,  in  zwey  Exemplaren,  eines  von  79,  das  andere  von 
75  Quart- Blättern ,  arabisch  ,  in  meiner  Sammlung^ 

20)  Tarichi  Missr ,  d.i.  die  Geschichte  Aegyptens, von 
Mohammed,  dem  Sohne  JusuJ*s,  ein  Quartband  von  279  Bl. , 
unstreitig  die  beste  von  allen  Geschichten  der  Statthalter 
Aegyptens  unter  osmanischer  Herrschaft,  in  meiner  Samml. 

21)  Essebi-essejarfi  achbari  Muluket-  Tatar,  d.  i.  die 
sieben  Wandelsterne  in  den  Kunden   der  Könige  der  Ta- 

*)  Derselbe  VerfaMer  scbrieb :  Durrol^tehtmän  fi  assli  menhai  alt  Os» 
mmm,  d.  i.  die  kostbaren  Perlen  des  Urtjprungs  otnianiscber  Dynastie;  jFVi- 
fwUmenmanJi  dcwUt  all  Osman,  d.  i.  der  Ausfluss  des  Allgütigen  über  die 
osBSBiscbe  Djoaatie;  El-ktM^akib  essairet  Ji  achbar  Miur  wel  Kahiret , 
d.  i.  irrende  Sterne  in  den  Knnden  Alt-  und  ?7QO-Kairo's ;  ausgezogen  Ton 
Srlvestre  de  Sacy  in  den  Notices  et  extrnits  des  manusc.  I.  pag.  l65»  nnd 
f^jktrgtd-Jmrefa  ,  d.  i*  Denkivürdigkeiten  der  Zarten. 
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taren;  eine  vortrefHiche  türkische  Geschichte  der  Chann 
der  Krim,  von  dem  ersten  derselben,  Mcngli  Gimi ,  bis. 
auf  Selamet  Girai  im  Jahre  ii5o  (1737},  ein  Folioband  : 
von  s34Blätier(i,  Dieses,  ungeachtet  seiner  Neuheit  sehr  sel- 
tene Werk  hat  mir  mein  verklärter  Freund  ,  der  letzte  rus». 
kais.  Gesandte  zu  Rom ,  Rilier  von  Ila]i.n5ky,  kurz  vor  sei- 
nem Tode  aum  Bchufe  dc-r  Verfassung  dieser  Geschichle 
bis  zur  Vollendung  derselben  überlassen,  nach  welcher  es 
dem  iibrigen,  nach  Petersburg  vermachten  Italinskischcn 
Handschriftenschatze  zurilckfolgsn  wird.  Die  Abschrift  ist 
so  neu  als  i2o6  (1791),  von  Chalil  fia/i'i  ,  einem  Derw'- 
ache  des  Ordens  Ibrahim  Edhemi's  zu  KarahUsar  scherki. 

Sammtangrn  non   Urkunden. 

S3)  Inicha,  eine  Sammlung  der  zwischen  Sultan  Ba- 
i^d  and  seinem  Bruder  i>tc/i«rn ,  wie  auch  der  zwischen 
ihren  Müttern  gewechselten  Schreiben,  ein  Octavband  von 
g8  Bl.  in  meiner  Sammlung. 

a3)  Muntr.hiaii  Ibrahimbeg  Ed-deßeri,  d.  i.  die  Slaals- 
schreiben  Ibrakimbegt,  des  Defterdars.  aufder  k.  k.  Holbi- 
bliothek zu  Wien  ,  Nr.  484,  ein  Octavband  von  100  Bl. 

34)  Das  in  der  Vorrede  zum  I.  Bande  S.  XVI.  in  der 
Note  erwähnte  kosibare  Inscha  persischer  und  lürkisi  her 
ßtaatsschrifien  ,  auf  farbigem  gold-  und  silbergesprcnkel- 
tem  Papiere  in  Grnss-Quart  ii2  Biälter,  lüo  Schreiben  von 
Sultanen  und  Schaben  sammt  andern  Urkunden  enthaltend. 

2b)Deslundlnsnha,  d.i.  dicRichtschnur  desBriefstyls, 
eine  überaus  kostbare  Sammlung  von  Slaatsschreibcn  des 
Reis-Efendi  Ssari  Abdullah,  ein  Quarlband  von  171  Bl. , 
um  den  für  die  Seltenheil  und  sehr  schöne  Schrift  wohlfei- 
len Preis  von  zwölf  Ducalen  durch  Herrn  Dolmetsch  Rit- 
ter von  Raab  fiir  mich  aufgefunden. 
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dea  Kaisers  Händen  den  Soeptor  folgender  Hassen:  Der 
Kaiser  sass  auf  dem  Throne,  um  ihn  her  stand  der  ganze 
heilige  Senat  mit  entblösstem  Haupte;  der  erste  Hof- 
caplan  *  sprach  den  Segen,  der  grosse  Doraesttkus 
stimmte  den  Hymnus  und  das  Gloria ,  der  Lampadarias 
(F^ampenanfseher)  auf  der  anderen  Seite  denCbor:d«t* 
König  der  Himmel  n,  B.  w. ,  an.  Nach  vollendetem  Ge* 
sänge  stand  der  Kaiser  aar,inseinerRechten  denScep- 
ter,  ihm  rechts  stand  der  C'isar,  ihm  links  d«r  Metro- 
polite  von  Heraklea.  Der  Neuerwähjte  verbengte  sich 
dreymahl  gegen  dieganze  Versammlung,  und  warf  sich 
vor  dem  Kaiser  gebührender  Massen  nieder.  Dieser  hielt 
den  Scepter  etwas  in  die  Höhe ,  und  sprach  dazu  die 
Worte:^!«  heilige  Dreyfaltigheit,  welchemirdasKai- 
„serthum  geschenkt ,  verleiht  dir  das  Patriarchat  des 
„neuen  Roms."  So  empfing  er  ans  des  Kaisers  Händen 
die  aene  Würde,  und  gab  ibm  das  Sacrament.  Der  Chor 
sang:  für  viele  Jahre,  »  Herrl  und  die  Lossprechnngs  for- 
met. Mohammed  woUtedieFeyerlicbkeitderWeihedes, 
von  den  wenigen  vorhandenen  Erzpriestern  nnd  Laien 
zum  Patriarchen  erwählten  Georgeos  SehoUrios,  sonst 
anch  Gennadios  genannt,  auf  dieselbe  unter  den  Kai- 
sern übliche  Weise  erhalten  wissen.  Er  Ind  ihn  zn  sich 
zum  Mahle  nnd  Gespräche,  undeinpfingihn  mit  grossen 
Ehren.  Nach  langem  und  freundlichem  Gespräche,  als  die 
Zeit  des  Auszugs  ans  dem  Pallaste  gekommen,  verehrte 
er  ihm  einen  kostbaren  Scepter,  nnd  batb  ihn,  denselben 
anzunehmen,  ja  er  begleitete  ihn  sogar  bis  in  den  Hör, 
ungeachtet  Gennadios  es  sich  verbath,nnd  befahl,  dass 
alle  Grossen  des  Hofes  denselben  bis  zur  Synode  des 
Patriarchats  begleiten  sollen.  So  ritt  er  anf  dem  ihm 
vorgeführten  auserlesenen  Pferde  bis  an  die  Kirche  der 
heiligen  Apostel,  welche  ihm,  statt  der  in  eine  Moschee 
verwandelten  Aja  Sofia,  zum  Sitze  des  Patriarchats  an- 
gewiesen worden  war.  Aber  Gennadios  verlegte  bald 
nach  seiner  Einsetzung  das  Patriarchat  von  der  Kir- 
che der  heiligen  Apostel,  an  deren  Statte  später  die  Mo- 

')  0  luv«;  DauieKanac  PhranusaEBd«  dadlLBncKet  Aliert-Aai- 
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schee  des  Eroberers  gebaut  ward,  nach  der  Kirche  der 
allerfaeiligsten  Jungfrau,  welche  spater  in  die  Moschee 
Fethije  verwandelt  ward  ^  Da  die  Region  der  Stadt  und 
die  Kirche  der  Apostel  öde  und-Terwüstet,  und  eines 
Tages  im  YorhoFe  der  Kirche  ein  erschlagener  Türke 
gefunden  worden  war,  so  hielt  Gennadios  den  Aufent- 
halt in  dieser  Gegend  nicht  länger  für  sicher,  undbath 
um  die  Uebertragung  des  Patriarchats,  welche  ihm  ge- 
währt ward.  Die  Nonnen,  welche  bisher  in  dem  Klo- 
ster  der  allerheiligsten  Jungfrau  gewohnt ,  wurden  in 
das  Kloster  des  heiligen  Jpannes  am  iTrullos  übertra- 
gen ^;  was  wenigstens  beweiset,  dass  einige  derselben 
aas  den  Händen  der  Türken,  wenn  nicht  die  Ehre,  doch 
das  Leben  gerettet  hatten,  und  der  Patriarch  nahm  von 
dem,  damahls  nördlich  der  Kirche  der  allerheiligsten 
Jungfrau  gelegenen,  schönen  Pallaste  Besitz.  Der  Sul- 
tan fertigte  ihm  ein  Diplom  aus  des  Inhaltes :  ^dass  ihn 
keiner  belästige  und  störe ;  dass  er  ungekränkt ,  unbe- 
steuert,  unerschüttert  von  allen  Gegnern,  mit  allen  ihm 
untergebenen  Erzpriestern  für  alle  Zeiten  von  Steuern 
und  Abgaben  frey  sey  V*  Dasselbe  oder  ein  anderes  Di- 
plom sicherte  den  Griechen  drey  Freyheiten  zu :  ersten$ 
dass  ihre  Kirchen  nicht  in  Moscheen  verwandelt  werden; 
su^ieiu  dass  ihre  Vermählungen,  Begräbnisse  und  ande- 
re Kirchengebräuche  ungestört  vor  sif^h  gehen ;  drittens 
dass  das  Osterfest  mit  allen  Ceremonien  gefeyert,  und 
während  der  drey  Nächte  desselben  die  Thore  des 
Fanars ,  d.  i.  des  griechischen  Stadtviertels  offen  blei-^ 
ben  sollen  ^. 

Nachdem  Mohammed  den  ersten  Junius  auf  diese 
Weise  der  Beruhigung  der  Griechen  zu  Constantino  - 

*)  naaiMUMi/M^  9  tclion  Molumnied  terwandelte  die  Kirche  der  aV- 
Mieiligtten  Jaogfi-au  in  eine  Moschee,  nicht  erst  Seliml.  .wie  Cantetnir 
(Mabomei  II.  p.  lao)  aagt,  und  dabey  gans  faUch  den  Getchiohuchreiber 
Itk  aJt  Gewihremann  anfährl.  ^)  Worin  unter  Juttinian  Rhiootm^tut  die 
Siafte  KircheoTertammluns  gehalten  ward,  c)  phranza  Ende  des  tli.Bucheiy 
«ddicKircbengefcbichtein  derTuico-graecia  deaGruAiusS.ioS.  **)  Die  Wahr- 
keit dieser  in  einer  Fenertbrunst  sa  Grund  gegangenen  Urkunde  ward  unter 
S-SeünL  nnrdnrch  daaZeugnits  eines  alten  Janitscharen,  welcher  der  Er- 
aberöae  beyfewohnt  hatte,  erhirteU  Canteinir  119.  Nach  der  Kirchen ge- 
icbichte  in  der  Tnrco-graecia  des  Grusius  soll  dieser  Yc^rfall  unter  Sultan 
SaiäfAao  Statt  gefandea  haben ,  was  zwar  mit  den  dort  segebenen  N  ab- 
■cn  der  WeAre  üurahim  (TLafOt^Kaoia)  «nd  Lutfi  (TouA^i)  »  «her  nicht 
mk  den  Charekter  Suleiman'a  übereinstinunt. 
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Btpsiktrung  pel  gewidmet,  beschäftigte  er  «ich  am  zweiten  mit 
'^th^mlt  ^6»  (lenaesem  z«  Galata.  Die  Einwohner  wurden  be- 
"'TS«™''  schrieben,  die  Häuser  der  mit  den  lateinischen  bchif- 
%.  Jap.  1453.  Ten  Entflohenen  erbrochen,  aber  nicht  geplündert,  son- 
dern der  Hausratb  verzeichnet ,  und  den  Eigenthumern 
zur  Rückhehr  dreymonathliche  Frist  einberanmt,  nach 
deren  Verlauf  die  Einrichtung  mit  dem  Hause  demFis- 
hus  verfallen  seyn  sollte.  Die  Mauern  Galata's  von 
der  Landseite  befahl  er  zn  schleifen «  liess  aber  die  von 
der  Hafenseite  unangerührt  stehen  V  Um  die  Mau- 
ern CoDstantinopels  auszubessern,  und  die  ausgeteer- 
te Stadt  wieder  mit  Einwohnern, zu  füllen,  trieb  er 
Maurer  und  Kalhbrenner  Zusammen,  und  fünftausend 
Familien  wurden  vonTrapezant,  Sinope  und  Aspro- 
kastron  unter  Todesstrafe  als  Colonien  in  Constanti- 
nopel  einzuwandern  gezwungen.  Einer  seiner  Scla- 
ven,  Suleiman,  wachte  darauf,  dass  bis  im  August  der 
Kalk  zur  Ausbesserung  der  Mauern  bereitet,  bis  im 
September  die  aus  ihrer  allen  Heimath  Verbannten  ^ 
in  die  neue  eingezogen  waren.  Auch  edle  Griechen  wa- 
ren auf  die  fifTentlich  kund  gemachte  Versicherung 
des  Sultans,  dass  alle  Edlen,  welche  ihren  Adel  erwei- 
sen können,  unter  türkischer  Regierung  besser  versorgt 
werden  sollten,  als  unter  der  christlichen,  an  dem  zn 
dieser  Versorgung  bestimmten  Tage  Sanct  Petri  zu  Coo- 
stantinopel  neuerdings  erschienen;  doch  hatten  diesel- 
ben gar  bald  mit  abgeschlagenen  KOpfen  ausgesorgt  f. 
iS.]Dn.  1^53.  Mohammed  war  am  zwanzigsten  Tage  nach  der Er- 

^f  Groiiwe-  obcrung  Coustantinopelsuach  Adrianopelaufgebrocheu, 
'^'' J^JI '^"  einen  langen  Zug  von  Beute  und  griechischen  edlen 
Jungfrauen  und  Frauen  nach  sich  schleppend ;  unter  den 
letzten  befand  sich  auch  die  Gemahlinn  des  Grossher- 
zogs Notaras,  eine  standhafte  und  tugendhafte  Frau,  wel- 
che auf  dem  Wege  beym  DorfeMesene  verschied,  und 
dort  begraben  ward;  als  Gefangenen  schleppte  er  auch 
seinen  Grossweflr  Ghalil  mit  sich,  den  vierten  Dschen- 
dereli,  welcher  die  höchste  Würde  des  Reiches  in  un- 

•)  Ducai  c.  XLIL  i>.  176.  ^\  PhriDia  (Enda  Je,  III.  Buchet  uannt 
liicMlbcn  richtig  »ach  ilircm  liirkiichca  riiliRicn  Zc^a^si-vifi;  (iiurguq;  , 
;d,  i-  A\4  TwbamiUn,  Wasticfuhilra. 
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onterbrochener  Folge  vom  Urgrossvater  auf  den  Urenkel 
l)ekleidet  hatte,  und  dem  er  den  Kopf  abschlagen  Hess; 
das  erste,  in  der  langen  Reihe  von  zweyhundert  Gross 
wefiren,  welche  das  osmanische  Reich  bis   auf  diesen 
Tag  zählt,  einige  und  zwanzigmahl  wiederhohlte  Bey- 
spiel  gewaltsamer  Hinrichtung  des  obersten  Gewaltha- 
bers des  Reiches.  Chalil-Päscha  war  wirklich  heimlicher 
Freund  der  Griechen  und  der  Bestechung  zugänglich. 
Sobald  Notaras,  von  Mohammed  über  die  Ursache  so 
hartnäckigen  Widerstandes  der  Stadt  befragt,  sich  auf 
die  heimlichen  Schreiben  Chalils ,  der  ihn  zu  standhaf- 
ter Yertheidigung  aufmunterte ,  berufen  hatte ,  wurde 
dieser  am  dritten  Tage  nach  der  Eroberung  in  den  Ker- 
her  geworfen,  und  am  vierzigsten  seiner  Gefangenschaft 
hingerichtet  ■;  hundert  und  zwanzigtausend  Ducaten'o^Jul,  1453. 
flössen  aus  seinem  Schatze  in  den  des  Kaisers,  seine  Amts- 
gehülfen  Jakub  und  Mohammed-Pascha  wurden  ebenfalls 
ihres  Vermögens  beraubt,und  seinenFreunden  zu  traueiii 
ferbothen  ^.  Schon  früher  hatte  Mohammed  Chams  Be* 
stechlichkeit  durch  griechisches  Gold  geahnt.  Als  er  einst 
einen  Fuchs  am  Thore  angebunden  ßah,  sagte  er:  ^Armer 
^NarrfWarum  hast  du  dich  nicht  an  Chalilgewendet,deine 
„Freyheit  zu  erkaufen."  DiessWort  schreckte  denWefir, 
der  sich  damahls  durch  die  Pilgerschaft  nach  Mekka 
dem  Zorne  des  Sultans  entziehen  wollte ,  aber  durch  ei« 
nebesondereBothschaft,  dieihn  guter  Dinge  §eyn  hiess, 
beruhigt,  wieder  bl\j&b,  bis  er  nebst  der  Schuld  der  Be- 
stechlichkeit und  Griechenfreundschaft  auch  den  alten^ 
Groll  Mohammeds,  der  ihm  nie  verzieh^  seinen  Vater 
Mnrad  zum  zweyten  Mahl  zum  Thron  berufen  zuhaben, 
mit  dem  Leben  zahlte  ^  Von  Adrianopel  aus  ergingen 
an  den  Schah  von  Persiei^ ,  an  den  Sultan  Aegyptens , 
an  den  Scherif  von  Mekka  Siegesschreiben  mit  der  Er- 
obernngskunde  Constantinopels  **,  und  an  die  glückwün- 
schenden Gesandten  der  benachbarten  christlichen  Staa- 

*)  ffadtkaliil  wtf/eia,  d.  i.  der  Garteii  dw  Wel»re.,  von  Osmanfade. 
*")  CkalcondyUs  L.  VlII.  «)  Ebenda.  ^)  In  der  Sammlung  der  SlaaUschrei- 
^  Feridon'a  Nro  302  an  den  Sultan  von  Aegypten,  aammt  der  Antwort 
Nr«  jo3,  an  den  Scherif  Von  I^Jckka  Nro  ao4 »  aammt  der  Antwort  Nro  ao5, 
ai  Dtdiibantchah   von  Ptrsien  Nro  207,  a»mint  der  Antwort  Nro  soS. 
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ten  die  Forderung  jährlichen  Tribnts.  Von  dem  Despo- 
ten Serviens  wurde  jährliche  Gesandtschaft  mit  zwOlf- 
tausend,  von  dem  des  Peloponnesos  mit  zehntausend  Dn- 
caten  ge/ordert.  DiegenuesischenHerren  vonChiosund 
Lesbos  sollten  für  jenes  jährlich  sechstansend,  für  die- 
ses dreytansend  Ducaten  bezahlen;  von  Trapezuntund 
den  andern  Küstenbewohnern  des  schwarzen  Meeres 
wurde  ebenfalls  jährliche  Gesandtschaft  und  zweytau- 
Bend  Ducaten  begehrt  *,  und  Ragusa's  Tribut  von  jShr- 
lichen  eintausend  fünfhundert  Ducaten  auf  dreytausend 
erhöht,  weil  die  Republik  den  griechischen  Flüchtlin- 
gen Gastfreundschaft  gewährt,  weil  sie  dieComnenen, 
Laskaren,  PalaologenandCantacuzenenbewirthet,  weil 
sie  ausgezeichnete  Gelehrte,  wie  Joannes  Laskaris,  De- 
metriua  Chalcondylas,  Theodoms  Spanduginus  und  Pau- 
lus Tarchaniotes  wohl  aufgenommen,  und  mit  Geschen- 
ken zur  Fortsetzung  ihrer  Reise  an  den  Hof  Lorenzo's 
-von  Medici  unterstützt  hatte  t.  Von  dem  Grossmeister 
auf  Rhodos,  und  dem  Dog;n  Venedigs  wurden  zur  Unter- 
handlung des  Frieden«  Gesandte  erwartet.  Die  des  De- 
spoten von  Servien  erschienen  mit  dem  auferlegten  Tri- 

Aii|iuti457,  bute  schon  im  August  zu  Adrianopel,  wo  sie  den  Ge- 
fangenen reiche  Almosen  spendeten,  und  auf  ihres  Herrn, 
des  Despoten  Georg  Befehl  hundert  junge  undalteüon- 
nen  aus  der  Sclaverby  loskauften  ''. 

Gritchitciii         Im  Peloponnes  waren  die  Griechen  mit  ihren  Hiilfa- 

Mo^UZ  Gruppen,  den  Albanesern,  und  unter  sich  selbst  uneins. 

Türkuckv  Als  DemetrituViViA  Thomas,  die  Brüder  des  letzten  grie- 
brit/.  cbischen  Kaisers,  nach  Constantinopels  Eroberung  sich 
nach  Italien  einschiffen  wollten,  verweigerten  ihnen  die 
Albaneser  den  Gehorsam,  und  yon  Peler  dem  Hinken- 
den angeführt,  standen  sie  in  offener  EmpOmng  und 
Nebenbuhlerschaft  um  die  Herrschalt  des  Peloponnes 
auf.  Demeirim  und  Tkomaa  hatten  zwar  den  Plan  der 
Flucht  aufgegeben,  und  an  Mohammed  bereits  die  ge- 
forderten jährlichen  zwölf  tausend  Ducaten  zugesagt  ; 

■)DncMXLll.S.  .57.Duc«b*.i™mld™  Trihul  von  Tripeiunt  nlcUt. 
■bar  deridba  Bndot  «chbey  CliilcondjUi  IX.  1^,7.  Btilcr-AoiBib*  :  ul  Joan- 
ntt  annuatim  tribuii  nemini  lolutret  duo  miOia  aurrortim.  Nicb  Cbtlcan- 
«lylii  X.p.i65  »hllaLcilwaiucliDurMOoDacit«D.>')DncH  c.  XLII  p.  177 
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als  ihm,  ihrem  alten  Winde,  wenn  auch  jetzt  neuen  Bun- 
desgenossen. „Wenn"  (so  endet  seine  Rede  beym  grie- 
chischen Ceschichtschreiber  Chalcondylas)  „der  Sultan 
„sich  eorer  nicht  erbarmt  hätte,  nnd  euch  nicht  zu  HOIFe 
„käme, um  euch  indenBesitz  des  fast  verlorenen  Lan- 
„des  zu  setzen,  so  weiss  ich  wohl ,  dass  es  um  ench  ge- 
„schehen  wäre.  Da  euch  die  Erfahmug  lehrt,  dass  ihr 
^bisher  die  Regierung  nicht  gehörig  gehandhabt,  so 
„heischt  von  ench  die  Nothwendigheit  dringend,  eure 
„Vnterthanen  hinfiiro  besser  zu  regieren.  Besonders  er- 
„mahue  ich  ench,  dass  ihr  nicht  durch  inneren  Zwie- 
„spalt  eure  Sachen  zu  Gmnde'  richtet ;  zeigt  ench  feind- 
„lieh  gegen  alle  Versuche  des  Aufruhrs,  und  seyd  ge- 
„gen  diejenigen,  welche  Neuerungen  versuchen,  nicht 
„zn  nachsichtig.  Zwey  Dinge  haben  uns  Türken  anfden 
„Giebel  der  Macht  gehoben,  nähmlich,  dass  wir  die  Bö- 
rsen überall,  wo  es  Noth  that,  aufgesucht  und  bestraft, 
„dass  wir  die  Guten  unaufhürlich  belohnt.  Wenn  die 
„Umstände  die  Vollziehung  der  Strafe  hindern,  gewäh- 
„ren  wir  die  erbethene  Verzeihung,'  aber  sobald  Alles 
„in  Sicherheit, und  keine  Gefahr  vorhanden,  verhängen 
„wir  die  verdiente  Strafe,  und  verfolgen  mitBeharrlich- 
„keit  die  Rache  der  (Jnbild  '."  Tnrachan  schtoss  seine 
Rede  mit  dem  Aufrufe  zum  Marsch  wider  die  Albaneser, 
derDespote  Demetrius  zog  mit  den  Türken  gegen  die 
Pässe  von  Barboslcnis '',  wo  die  Albaneser  Weiber  nnd 
Kinder  hinter  Mauer  nnd  Thurm  verwahrt  hatten,  und 
Türken  und  Griechen  legten  gemeinsame  Hand  an  die 
Untergrabung  des  albanesischen  Bollwerks.  Des  Nachts 
entflohen  die  Albaneser,  und  zehntausend  Weiber  fie- 
len in  die  Sclaverey  der  Türken,  Thomas, der-jüngere 
Despote,zogmit  «inem  andern  Heere  über  Ithome nach 
der  Stadt  Aelos,  welche,  der  Partey  Kenterions  zugethan, 
sich  mit  ein  tausend  Sclaven  und  mit  Lieferung  von 
Waffen  und  Lebensmitteln  loskaufte.  Hierauf  ergaben 
sich  auch  die  anderen  albanesischen  Häuptlinge  unter 
der^edingniss ,  die  geraubten  Pferde  nicht  herausgeben 

•]  ChalcDiidyUi ;  in  |riacbi>clisn  Toit*  ipriclil  Tonchaa  von  den  Tüi^ 
kcn  in  der  dridrn  Peiion.  '')  Bardounin  au  defifi  da  pertei,  f  B«  Ckalron- 
dyl*   apprlU  Sarhaiienii.    Pauqn«Tjl*    loyig*   d*Di    U  Grtcc  II.  5g4- 
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Urnen,  und  beym  Koran  feyerUchst  tcliwor,  dasa  ih- 
nen an  Personea  und  Gütern  -nichts  verletzet  werden » 
und  dass  ea  ihnen  anter  seiner  Herrschaft  besser  erge- 
hen sollet  als  zuvor  t. 
Zug  Roci  Den  Winter  nach  Constanttnopels  Erobening  hat- 

viichtr'und  t?  Mohammed  rahig  in  Adrianopel  zugebracht.  Siliwri 
tdttr*Frud9  tuid&'fadot,  die  beyden  Varwachen  der  Hauptstadt,  wel- 
che vor  der  Eroberung  Constantinopels ,  vor  allen  um- 
liegenden Oertern  allein  anfdie  Festigkeit  ihrfer  Mauern 
trotzend,  den  streifenden  türhiacfaen  Trappen  widerstan- 
den *,  hatten  sich  nach  dem  Falle  derHaaptstadt  fried- 
lich ergeben ''.  Jenes  ist  das  alte  Selymbrla,  in  dessen  Me- 
tropolitankirche  der  Leib  der  heiligen  Enpbemia  als 
Reliquie,  oder,  wie  sich  die  Türken  ausdrücken,  als  Mu- 
mie "  anfbewahrt  wird,  und  wo  noch  die  Ruinen  eines 
Pailastes  des  Kaisers  Cantacuzenns ;  dieses  das  byzanti- 
nische Epibatoa,  berühmt  durch  den  Pallast  das  Apokan- 
Kos,  des  mächtigen  Nebenbuhlers  Cantacuzenus**.  Im  si- 
cheren Besitze  der  Hauptstadt  des  griechischen  Reiches 
und  des  grüssten  Theilea  seiner  Länder,8ann  Mohammed 
1454.  zunächst  Serviens  Eroberung,  Ein  Jahr  nach  der  von 
Conatantinopel  sandte  er  im  Frühlinge  an  den  alten  De- 
spoten Georg  die  Botbsohaft:  „Das  Land,  das  da  beherr- 
yschest,  gehört  nicht  dir»  sondern  dem  Sohne  des  La- 
„zars,  Stephan,  und  folglich  mir  (durch  Ansprach  der 
„Stiefmutter  der  Tochter  Lazars).  Deines  Vaters  Wulk 
„Antheil  nnd  Sophia  kann  ich  dir  abtreten ;  wenn  da 
„dich  weigerst,  kommeich  über  dich  *,**  Der  Gesandte  er- 
hielt den  Verhaltungabefehl ,  binnen  fünf  und  zwanzig 
Tagen  zurück  zn  kehren ,  widrigenfalls  ihm  der  Kopf 
abgeschlagen,  und  sein  Leichnam  unbegraben  wilden 
Tbieren  zum  Frasse  vorgeworfen  werden  solle.  Georg 
war  über  die  Donau  gegangen ,  um  bey  Hunyades  Hül- 
fe zu  suchen,  und  der  Geaandte  ward  aufgehalten,  um 
indeasen  Zeit  zur  Befestigung  und  Verproviantirung  der 
Städte  zu  gewinnen.  Ala  er  am  dreyasigsten  Tage  nicht 
zurück  war,  brach  Mohammed  ergrimmt  mit  der  gan- 

•)  Dac»  c  XXXVir.  p.  1(5.   ' 
Nota  n  zu  MohamiDcil   S.   110.    ^'' 
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ten  on^ariaatien  und  lervischen  Heere  die  Stirne  zu  bie- 
then.  HuDyad  und  Georg  achlagen  den  FiruFbeg,  tmd 
nahmen  ihn  selbst  gefangen ,  rückten  dann  über  Piro- 
ta  und  Widin,  verheerten  das  Land,  und  verbrannten 
diese  beyden  Städte.  Mohammed ,  am  ihrem  weiteren 
Vordringen  Schrankea  zusetzen,  lagerte  sich  zwischen 
Pirota  nnd  Sopliia*.Al8  aberHunyad  im  Triumphe  über 
Belgrad  zurückgekehrt  war ,  und&eorg  jährlichen  Tribut 
von  dreyssigtaasend  Bucaten  t  antrug,  schloss  Moham- 
med auf  diese  Bedingnias  Frieden ,  und  brach  über  Adria- 
i8.ipr.if54.nopel  nach  Constantinopel  auf''.  Kurz  vorher  halte  er 
auch  mit  Venedig  darch  MarGello,denBothschaflerder 
'  Bepablik,  den  Frieden  abgeschlossen,  wodurch  den  bey- 
derseitigen  Kaufleuten  die  Freyheit  des  Handels  zuge- 
sichert, der  Herzog  von  P4axos  als  Leheneträger  Vene> 
digs  in  den  Frieden  mit  einbegriffen,  der  Tribut  für  die 
venezianischen  Besitzungen  in  Albanien  auf  demselben 
Fasse  wie  anter Muradll.  hergestellt,  und  der  Bepublik 
das  Recht,  einen  Bailo  zum  Schutze  ihrer  Unterthanen 
zu  Constantinopel  zu  unterhalten,  eingeräumt  ward  ". 
Enbtrunf  Nachdem  Mchammed  auf  diese  Art  den  Frieden 

''  hergestellt,  war  er  sogleich  weiter  auf  Verherrlichung 
der  neuen  Hauptstadt  des  Reiches ,  und  auf  Befestigung 
innerer  Verwaltung  bedacht.  Er  legte  zu  Constantino- 
pel den  Grund  der  Moschee Ejub's,  auf  der  Stelle,  wo 
während  der  Belagerang  die  Grabstätte  dieses  Waffen- 
gelahrten  des  Propheten  so  glücklich  entdeckt  worden, 
•  und  führte  an  der  Stelle  der  Kirche  der  heiligen  Apo- 

stel, an  der  Grabstätte  der  byzantinischen  Kaiser,  die 
Mauern  des  allen  Serai  auf,  zu  seiner  Residenz  be- 
stimmt ^.  Die  berühmtesten  Klöster  der  Hauptstadt  des 
griechischen  Kaiserthums  waren  bereits  von  Türken  be- 
wohnt, in  dem  des  Zeughauses  (an  der  Spitze  des  heu- 
tigen Serai)  hallen  sieb' Derwische  ansässig  gemacht, 
das  des  Pantokrators  hatten  Walker  und  Schuhflicker 
in  Besitz  genommen  '.  Aach  ernannte  erjetzt,  nachdem 

•)  HunTid'i  Berii-Iit  lu)  NiO'loralb*.  Kilon*   p.  g6S.   h  Enteil  Gnch. 

von  Sanian  ä.  ia6  »ich  Ducai  Xl.tl.  S.  179.  ')  Laugicr  hiitoire  Hi  Tani- 

■(  Vll.  p.  go.  Mirin  VI.  ig3  u.  Moiir.  d'OriMiio  Ocl.    Aiucibc  VII.   Tlil. 

S.  44.  ^rODCitXLlt.   17g.  Hidichi  Chtlh't  chranolociacli*  T*fe1n ,  Jahr 

/  SSSTEdm  Bl.  88.  •;  Da«:»  XLII.  1^ 
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sein  Vater  Iihak  dnrch  den  ersten  Antchlag  bey  Marad 
erworben  hatte.  Iiabeg  forderte  den  BerehUhaber  auf, 
die  Stadt  dem  Sultan  zu  übergeben,  dem  sie  gehöre, 
weil  der  letzte  Despot  von  Servien,  Lazar,  keinen  Sohn 
hinterlassen.  Der  Befehlshaber  antwortete,  er  habe  aber 
eine  Tochter  hinterlassen ,  an  den  Herrn  von  Bosnien 
vermählt,  welcher  Lasars  natürlicher  Erbe  sey,  Mo- 
hammed über  die  Weigerung  ergrimmt,  berannte  nnd 
beschoss  die  Stadt  stehen  Tage  lang,  nnd  eroberte  sie 
nach  zerstörten  Manem  mit  allenibren  Schätzen  Anfangs 
Janiu  tffiS.  JuniuB  *.  Diese  wurden  unter  die  Sieger  vertheilt,  nnd  ein 
Beg,  einRichternnd  ein Festnngsbefehlshaber  überdie 
Stadt  gesetzt.  Auch  Trepdschia  und  Taschhissar^  fielen 
mit  ihren  Reichthümern  in  des  Siegers  Hände ,  der  von 
hier  nach  der  benachbarten  Eben«  Kossowa's,  dem  durch 
zwey  berühmte  Siege  geadeUenSchlachlfelde,70gi  dort  ■ 
zum  Andenken  seines  Ururgrossahuherrn,  Mnrads  I.,  der 
hier  die  Fmc>t  des  dnrch  das  Schwert  erfochtenen  Sie- 
ges anter  Milo'sDolche  verlor,  an  dieRenner  reichliche 
Geschenke  vertheille,  nnd  dann  mit  seinem  nächsten 
Gefolge  Über  Adrianopel  nach  Constantinopel  zog,  sich 
dem  Genussoder  Schönen  nnd  des  Weines  hingebend  i, 
rntmcfc-  Mohammed  wollte   den  Unternehmungen  seiner 

S^e^Mem"  Flotto  näher  seyn,  die  abermahls  den  Archipel  durch- 
Setu.Ckiat,  Grenzte, Und  mehrere  Unternehmungen  auf  Inseln  des- 
selben wider  Ghios  und  Lesbos,  und  Kos  und  Rhodos  aus- 
führte. Die  Veranlassung  zu  ihrem  Auslaufen  war  der 
dem  Grossmeister  auf  Rhodos  erklärte  Krieg.  Noch  ehe 
Mohammed  den  Feldzug  wider  Novoberda  unternom- 
men«  waren  zu  AdrianopelJoanniterritter^ls Gesandte 
des  Grossmeisters  mit  reichen  Geschenken  nnd  mit  dem 
Begehren  eines  Vertrages  erschienen ,  vermöge  dessen 
den  Rittern  Handel  nnd  Wandel  an  der  Küste  Cariens 
und  Lycieng,  so  wie  den  Türken  auf  Rhodos,  frey  ge- 
geben werden  möge.  Als  die  Wefire  Tribut  forderten, 
nach  dem  Beyspiele  der  anderen  Inseln  des  Archipels, 

.  ■)  Ani  11.  Jnniiu  UnKlB  eo  Batb  der  Courier  mit  dar  Nichricht  «in  , 
diu  Hohiramtd  dit  Sudi  Bobardo  {t/ore  Btrdo,  Caput  ilUai  patriae,  tt  ofr 
mineru  ttili  iurrut),vaä  lach  indere  SUdte.ao  darSiIni»  i>af[trnamin«k. 
Esgali  lerv.  Gatch.  Q.  407-  ^)  Auf  dcD  KuIbd  TtpMia  und   7««U(ia. 
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gelieferteit  Alaun  aohiüdig  wir,  in  dessen  Nahmen  ge- 
fordert hatte ,  und  jetzt  abermahl  durch  seinen  Admi- 
ral  Hamfa,  auf  dessen  Borde  aicli  Draper 'befandi  ein- 
fordern Hess,  widrigenfalls  die  ganze  Insel  verheert 
werden  sollte.  Hamra  las  den  Befehl  des  Sultans  den  Ab- 
geordneten der  Insel  vor ,  welche  die  Schuld  l'äugneten, 
nnd  nichts  zahlen  zu  wollen  erklärten.  Da  Hamfa  we- 
der dem  Hafen,  w«tcherdarch  mehraUzwanzigwohl- 
bewaffnete  Schiffe,  noch  der  Stadt^  die  durch  einen  dop- 
pelten, drey  Klafter  tiefen  Graben  und  eine  zahlreiche 
wachere  italienische  Besatzung  vertheidigt  war,  Schaden 
zafQgen  konnte,  verwüstete  er  bloss  die  umliegenden 
Weinberge  und  Gärten,  nnd  schlag  dann  den  Regenten 
der  Insel  vor,  ein  Paar  angesehene  Männer  ans  ihnen 
znr  Unterredung  mit  Draper  an  Bord  zu  senden.  Nach 
zugesichertem  freyen  Geleite ,  sandten  sie  einen  Greis 
und  einen  Jilngling  aus  der  Familie  Kyrikos  Justini  ''. 
Während  sie  gegen  das  Ufer  hinritten,  stiegihnen  Ver- 
dacht und  Zweifel  auf,  ob  nicht  die  Türken,  denen 
Verletzung  gegebener  Treue  für  Kriegslist  nnd  edle 
That  gilt  ",  sie  mit  sich  fiihren  mochten,  und  sie  gaben 
den  Pferden  die  Spornen  zur  Rückkehr ;  aber  die  in  den 
Gärten  und  Weinbergen  streifenden  Türken  hinderten 
sie  daran ,  und  nachdem  die  sie  begleitenden  Franken 
dem  Geschosse  der Türkengewichen, wurden derGreis 
nnd  der  Jüngling  mit  Gewalt  auf  die  Flotte  gebracht, 
welche  sogleich  die  Anker  lOste  und  nach  Rhodos  se- 
gelte. Der  Hafen  und  die  Stadt,  zweymahl  stärker  be- 
festigt« als  der  von  Chios«  machte  eine  Unternehmung 
wider  denselben  unausführbar,  und  Hamfa  wandte  sich 
mit  der  Flotte  nach  Kos;  der  Hauplort  der  Insel  war 
verwüstet ,  einige  zurückgebliebene  alte  Männer  und 
Weiher  sagten  aus ,  dass  sich  die  Bewohner  und  Rit- 
ter nach  dem  festen  Schlosse  Racheia  zurückgezogen 

■)  Nicb  diticr  iltan  Banaeiiicben  Fimilia  beiitt  nach  beute  die  Fna- 
(i  •CID  er -Kirche  ju  Pen  j'.  Mariaa  Draptrü  >•)  Dieter  Kyrikol  iit  Diclit 
Dil  Kyrikoi  oder  Krtiakoi,  dem  Bruder  dei  BenoEi  »oii  Lethot.  "  *er- 
weeli.eln  (ChilconJ;  L.  X.  p.  i65).  Ob  die  perotiirlie  F.n.ilie  Kynko  lod 

»er*  Ülei.  =)  Ttirel,  qui  iceliu  tjuimodi  generotum  /acinai  oc  Uraliifftmtr 
pradtiu  tuiUmaluri  iimt.  Ducm  c.  XLIIL  |i.  iS3. 
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gen,  ohne  Bericht  anzuhören.  Als  er  hierauf  den  Ver- 
lust der  Galeere  Ternommen,  Hess  er  den  Admiral  aber* 
mahl  yor  sich  rufen ;  „Hamfa ,  wo  ist  die  Galeere ,  wel- 
sche die  von  Chios  nntergetaucht ?"  —  „Sie  iit  in  den 
„Fluthen  begraben.**  Auf  die  Frage  „wie"  erzählte  Ha'mfa 
den  Verlauf  und  wie  die  Türken,  welche,  dem  Verbothe 
ans  Land  zu  treten  ungehorsam,  verdienten  Tod  ge- 
fanden, ohne  Schuld  derer  von  Chios.  Da  wandte  sich 
Mohammed  gegen  Franz  Draper,  der  dabey  stand,  mit  ' 
den-  Worten :  „Deine  Schuld  von  vierzigtausend  Duca- 
ten  Qbemehme  ich,  und  werde  sie  zweifach  eintrei- 
ben, als  Blutgeld  für  die  ertränkten  Türkei."  Dra- 
per  küsste  die  Hand ,  Hamfa  wurde  von  Kallipolts  nnd 
der  Admiralschalt  nach  Satalia  als  Statthalter  Qbeiisetzt, 
3o.  Jan.  145s.  mi^  denen  voa  Chtos  der  Krieg  erklärt  '. 

Unterdessen  war  Gatelusio ,  der  Herr  von  Lesbos, 
ylrk^iua-^^  Lemnos gestorben,  und  einen  Monath  nach  seinem 
»n  nii  Jcm Tode  wurde  Ducas ,  der  Geschichtschreiber,  von  deow 
L*ibo:  neuen  Fürsten  iViAoIdiu  nach  Adrianopel  gesendet,nman 
der  Pforte  des  Sultans  den  jährlichenTribut  ^rLesbot  nnd 
Lemnos,  für  jenes  mit  dreytausend,  für  dieses  mit  zwei- 
tausend fünf  hundert  Ducaten  abzuführen.  Auf  gleiche 
Weise  zahlte  der  Herr  von  Aino»  für  den  Besitz  der  In- 
sel Imbros  )äbrliche  zwey  tausend  Ducaten.  Ducas^znr 
Audienz  zugelassen,  sass  nach  damahligem  Ceremoniel 
der  Pforte  vor  dem  Sultan,  so  lange  dieser  speiste,  nnd 
erlegte  dann  den  Tribut.  Die  Weflre  erkundigten  sich 
nach  dem  Befinden  des  alten  Fürsten  von  Lesbos,  nnd 
wollten  den  neuen  als  solchen  nicht  anerkennen,  bis  er 
nicht  selbst  au  des  Sultans  Pforte  erschienen  seyn  wür- 
de. Dncas  kehrte  nach  Lesbos,  nnd  dann  mit  dem  Herrn 
der  Insel  and  einigen  Vornehmen  zurück,  den  Sultan 
aufzusuchen,  welcher,  der  damahls  heftig  wüthenden 
Pest  willen,  seine  Residenz  beständig  Snderte.  Sie  such- 
ten ihn  zu  Adrian  Opel,  Philippopel  ^,  Sophia,  und  fanden 
ihn  endlich  am  Passe  Idati,  wo  er  im  Gebirge  lagerte. 
Nachdem  der  GrosswerirAfaAiniuf-i*afcAa,undderzwey- 
•)  Daoi  XLIII.  S.  iS3— iS5.  ■>>  Auch  Cbdcondjln  L.  Vllt.  Bukf- 
Anigib«  iS56.  S.  14B  ipriobt  lon  dicMr  Put  und  dim  AufeutUte  de« 
SulUiu  tu  PhUippopoli«. 


•r 


...r-'i^1 


•  *r- 


?^^;,j.i^K#^3E^i&?t: 


•  0i        -;-> 


^'VC£t  »I 


m     ._K    .       -Ä..,^-- 


,f    .      '      T 


'J'" 
^•-''*» 


•s^i  l'-fWt^^ti^-fj^vij^i!?^^  >ir 


S'^liM^SSS^^^dD^^l^ 


»• 


^ 


•^^WtT^: 


■»■  .r  ■  r      -t 


''-^.,■ 


^-     -1 


^  ^ -^-^ 


•■'"■  ■  *•'■-    _  '  'A 


•*^^/^^-- 


■!C->.?-i"-'»'     ■»     '• 


.,Y-^'V 


I 


/.i>";.-; 


>ji 


•f? 


"^•?M^ 


^i^-^. 


Dis-Pasoba  drohte  im  Weigeningtfalle  mit  dem  Zorne 
seines  Herrn,  and  segelte  von  Mitylene  vor  Nen-Pho- 
cäa,  wo  er  türkische  Besatzung  einlegte,  hundert  ge- 
nuesische Knaben  und  Mädchen'  in  die  Sclaverey  mit 
■  sich  Tortschleppte ,  und  dieselben  von  Kallipolis  nach 
Constantinopel,  wo  sich  der  Snltanbefand,zaLandab- 
führte.  Ducaswar  abermahls  als  Gesandter  an  die  Pforte 
gesendet,  wo  die  Wahrheit  seines  Berichtes  von  den 
falschen  Schwüren Junis-Pascha's  unterdrückt,  und  er 
Dectmli.  1555.  selbst  nicht  eher  entlassen  ward,  als  bis  die  Nachricht 
einlier,  dass  auch  Alt-Phocäa,  von  türkischen  Truppen 
besetzt,  in  des  Sultans  Macht  sey.  Sobald  Mohammed 
*4.JId.iS56.1'>^^od  die  Nachricht  erhalten,  brach  er  selbst  von  Con-  ' 
stantinopel  zu  Land  gegen  Ainos  auf,  während  Jnnis- 
Pascha  mit  einer  Flotte  von  zehn  Galeeren  den  Weg 
znr  See  dahin  nahm.  Die  Richter  von  Karaferia  und  Ip- 
ssala  hatten  sich  beym  Sultan  über  Eige^imächtigkeiten 
Soria's  *,  des  Herrn  von  Ainos,  gegen  die  Bewohner  der 
ihm  untergebenen  Gerichtsbarkeit ,  und  über  Salzver- 
kauF  an  die  Ungläubigen  zum  Machtheile  der  Moslimen 
beklagt,  und  Mohammed  versprach  schleunige  Abhülfe 
durch  Eroberung.  DerHerrvonAinosflüchtete  sicherst 
anf  Samothrake,  sandte  aber  seine  Tochter,  ein  schönes 
Mädchen,  mit  Geschenken,  wofür  er  Begnadigung  f mit 
Leben  und  Lehen  erhielt.;  auf  dem  Wege  nach  der 
Pforte  fiel  er  über  die  ihn  begleitenden  Türken  her, 
hieb  sie  zusammen,  und  flüchtete  sich  in  die  Christen- 
heit *>,  Der  Eroberung  von  Ainos  erwähnt  Ducas  nur 
mit  einem  Worte  ",  so  umständlicher  aber  die  osmani- 
schen  Geschichtschreiber  unter  einem  besondem  Ab- 
schnitte mh  der  Besitznahme  der  drey  vor  dem  Meer- 
busen von  Ainos  als  Vorhnth  gelegenen  Inseln' Thafos, 
Samothrake  und  Imbros  '';  doch  wissen  sie  nichts  von 
der  alten  classischen  Wichtigkeit  dieser  Eroberung,  ha- 

*)  Vtcpia  >»y°>  Cbilcandylii.  >■}  Saideddin  bey  Bratuui  II.  S.  iG8. 
.*)  j4d^timm  movit,  aus  rtctpta  aiduelitaai  putrilu  aetalii mnribiu  aefy- 
minit  Adrianopalim  conliadü.  Duc«  XUV.  p.  189.  ')  Edtit  Bl.  SS.  NMcliri 
Bl.  iga.  Aili  iicbcnle  fir:Kcbciihflil,S(Dlikr.deSi.  BiuiituUbrurBI.  iGi.Ila- 
dichi  CbtlTi'*  chronoloEiiGhc  Tifihi  i.  1.  8S9  (1454).  Di«  Geuluchtg  Tur- 
■nnb«)!  de«  Dafterdwi^l.  5i. 
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hen  nie  von  Aeueas  gehört,  welcher  am  Ausflüsse  des 
Hebros,  anf  dem  das  Hanpt  des  Orpheos  singend  die 
Flathen  herantertanzte  t  den  nach  ihm  genannten  Ort 
erbsnt  haben  soll  *;  nie  von  Iris,  der  Bothinn  der  Göt- 
ter, welche  bey  Homer  auf  Imbros  niedersteigt  ^;  nie 
Yon  Antiochüs,]der  von  der  Insel  Besitz  nahm  ^;  nie  von 
Cimon  und  Thrasybulos,  welche  das  an  Lacedämon 
abtrünnige  Thafos  wieder  unter  atheniensische  Both- 
missigkeit  brachten  ^;  nur  die  thafischen  Reben ,  wel- 
che schon  Virgil  und  Athenäus  ^  preisen ,  dringen  sich 
trotz  des  Weinverbothes  des  Propheten  noch  heute  der 
Anfmerksamkeit  des  Moslimen  auf.  Nach  der  Eroberung 
von  Ainos  und  den  davon  abhängigen  drey  Inseln,  wel- 
che von   den  Türken  Tkaschuf,  Semendrek  und  Imruf 
genennt  werden  ^,  würde  der  Sturm  endlich  auf  Chios 
losgebrochen  seyn ,  wenn  die  Archonten  der  Insel  den- 
selben nicht  durch  neuen  Friedensschluss  abgewendet 
hatten.  Vermöge  desselben  erlegten  sie  dreyssigtausend 
Dacaten  als  Entschädigung  für  die  untergegangene  Ga- 
leere, und  machten  sich  zu  jährlichem  Tribute  von  zehn- 
taasend Duoaten  verbindlich  s.  Für  jetzt  noch  auf  den 
Besitz  von  Chios  und  Lesbos  verzichtend, setzte  sich  Mo- 
hammed in  den  von  Lemnos,  worauf  Nikolaus  Gatelu- 
iio,  der  Bruder  des  Herrn  von  Lesbos ,  herrschte.  Den 
Anlass  dazu  gab  ihm  die  Unzufriedenheit  der  Bewohner 
mit  dem  Fürsten,  statt  dessen  sie  sich  beym  Sultan 
einen  türkischen  Statthalter  erbathen.   Mohammed  be- 
stimmte dazu  den  vorigen  Admiral  und  nachmahligen 
Statthalter  von  Satalia,  Hamfabeg,  und  gab  dem  neuen 
Admiral  und  Beg  von  Kallipolis,  dem  Verschnittenen 
Ismail  ^,  den  Auftrag,  den  neuen  Statthalter  zu  Lemnos 
einzusetzen.   Auf  hievon  erhaltene  Kunde   sandte  der 
Fürst  von  Lesbos  eine  Geleete,  von  Johann  Fontana  und 

*)  Acprimum  Thraeicm  appuUum  jienum  €X  tuo  nomine  condidisse, 
AareÜiis  Victor  c.  IX.  ^)  Uiat.  ^)  Imhrum  primo  intuUum  tenuit.  Liv.  XXXV. 
c  43-  ')  Gorneliuj  Nepot  in  Cimone  c.  IL  Xenoph.  Hitt  graec.  1.  c.  i 
nd  {.  Tbacyiides  IV.  loS.  VJII.  6^.  Virenliua  Georgica  II.  91.  «)  Athe- 
Mea«  I.  c.  M  4.  f)  S.  HMlschi  Chalfa't  Ramili  S.  ig6,  and  Eno*  S.  ^. 
<i  Oacat  XI^V.  p.  190.  ^>  Dnoat  XLV.  p.  190.  Diäter  Ismail  fehlt,  wie  Harn« 
^  hl  der  von  Hacbchi  Chalfa  gegebenen  Litte  der  Admirale.  Chalcondylas 
B.  YUL  Betler-AoAgnbe  S.  148  nennt  anch  den  Nachfolger  des  Itmail,  den 
Zogaaa«,  der  ebenftll«  in  Utdachi  Chalfa't  Lifte  fehlt.. 


Spineta  Kolniubotog  bereliligt,  um  semen  Binder,  wenn 
die  Einwohner  von  Lemnos  nicht  mit  ihm  ausgesöhnt 
werden  könnten,  von  der  Insel  wegzulilhren  *.  Sie  ent- 
ledigten sich  dieses  Außrages  nach  einem  Gefechte  mit 
«•y  '456.  ^g^  Bewohnern  der  Insel.  JDrey  Tage  darnach  landete  . 
der  Admira)  Ismail  mit  dem  nenen  Statthalter  Hamfa- 
beg,  belobte  die  Lemnier,  und  föhrte  die  auf  der  Insel 
befindlichen  Lesbier  mit  sich.  Den  weiteren  Ausbruch 
des  Grimmes  Mohammeds  wider  die  Gebrüder  Gatelnsio 
verbinderte  für  jetzt  der  ungarische  Feldziig  ^. 
FMd'Jg'mld  «Schon  im  April  ward  in  Ungarn  kund,  dasa  Mo- 
Bijgradi  Bt~  hammed  zu  Belgrads  Eroberung  ungeheuere  Macht  zu- 
i45<i,  sammenziehe,  und  zu  Krussovaz  ''  ander  Slorawa Bela- 
gerungsgeschütz giesse.  Am  dreizehnten  Junins  **  er- 
schien er  Vor  Belgrad  mit  mehr  als  auderthalbhtindert- 
tansend  Mann  " ,  und  mit  einem  zahlreichen  Artillerie- 
l'arhe  von  mehr  aU  dreyhundert  Kanonen  ',  worunter 
zwey  nnd  zwanzig  von  der  ungeheueren  Länge  von  sie- 
t)enand  zwanzig  Fuss,und  sieben  Mürser,  umSteinkn- 
geln  zn  werfen  i.  Tag  und  Nacht  wurde  daraus  die  Stadt 
beschossen,  nnd  man  vernahm  denDonuerdes  Geschü- 
tzes bis  Segedin ,  d.  i.  auf  mehr  als  vier  und  zwanzig 
ungarische  Meilen  K  Mohammed,  nach  Conslantinopels 
Eroberung  die  vottBelgrad  nur  für  ein  Spiel  achtend,  soll 
■ich  gerühmt  haben,  die  Festung,  vor  welcher  sein  Vater 
ein  halbes  Jahr  fruchtlos  belagernd  gelegen,  in  einem 
halben  Monat  he  zn  erobern,  und  in  zwey  Monathen  hof- 
fe er  in  Ofen  Nachtmahl  zn  halten  '.  Den  ungarischen 
Entsalz ,  der  sich  zu  Segedin  sammelte,  sollte  die  Flotte 
von  zweyhnndert  Schiffen*^  abwehren,  welche  zu  "Wi- 

')  Darm  XLV.  p.  loo.  ^  Ei 

■««iAuigabc  p.  i4a,  «0  die  Erob 

niotbrake  enahlt  wird, aber  lo  f;iiiE  autier  (lltr  clironalDeiactatD  Urdnnnc, 
nlhmlieh  iwiichea  den  Bicfbenheilen  dei  lalirei  iliSa  und  i^Go,  lo  da» 
daa  ean»,  am  Ende  Überdieii  noch  mangelb^na  ^lUck  Uoia  durqh 
Vanehen  einaa  Ab<i:breiben  dabin  vtra etat  worden  cuieyn  achebl. ')  Thu- 
,  roci  c.  LT,  und  nach  ibm  Bonfiniui  Dec.  III.   c.  B,  irelcber  Kruaaoiai  in 

Cbtyianicu)  .mcbbiiert.  <')   Idibn.  Jnnii.  Bonf.  Dtc.  III.  iH.  p.  ABS.  *)  Nach 
TaRliacotiu.    (TaKliacoa«)    .60,000,   n.cH   Branrovicb    .5o,ooo.     S.  fe-aela 
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und  sofawenkte ,  den  Nahmen  Je«iu  rurend ,  die  Fahne, 
den  Feinden  entgegen ,  errolgreicfaer  durch  gehaltene 
StandhaFtigkeit,  als  Mohammed  der  11,  und  derfpeni- 
sche  Satrap«  Pharnabazos,  welche  in  blinder  Wnth  ih- 
re Prerde  vergebens  vom  Ufer  ins  Heer  spornten*.  Am 
siebenten  Tage  nach  dem  verlorenen  Donangerechte 
führte  Mohammed  die  Janitscharen  selbst  durch|die  zer- 
schossenen Mauern  stürmend  in  die  Stadt''.  Karadsofaa, 
I  der  Beglerbeg  von  Riiinili,  vrelcher  bisher  die  Bela> 

<,  gerung  mit  Einsicht  and  Tapferheit  geleitet ,  vrar  am 

Abende  vorher  von  einer  Kanonenkugel  zerschmettert 
«i.JdI.  1456.  worden.  Morgens  am  ein  und  zwanzigsten  Julius  ertön- 
ten die  Trommeln  und  Homer  und  die  Janitschar-en 
setzten  sieh  in  den  Besitz  der  äusseren  Stadt,  gegen  die 
Brücke  der  inneren  anstürmend.  Selbst  Hun^ad  beklagt« 
schon  den  Verlust  der  Stadt,  nur  Capistrans  Zuversicht 
war  unerschütterlich ,  wie  sein  gottbegeisterter  Muth. 
Durch  neue  Verstärkung,  die  er  von  dem  hintern  Tbo- 
re  in  die  Citadelle  geworfen,  Hess  Capistranln  Sohwe^- 
fel  getauchte  brennende  Beisbündel  auf  die  durch  den 
Schutt  der  Mauern  heranfklimmenden  Türken  werfen , 
w.Juliiu,  QQ({  verjagte  sie  so  in  den  Graben  *=,  Bis  gegen  Mittag 
halten  die  Türken  die  Stadt  geräumt  Nun  nahm  Ca- 
pistran  zwey  der  minderen  Brüder,  seine  Waffenge- 
fährten (deren  einer  Tagliacozzo)  und  den-  Fahnenträ- 
ger Peter  zu  sich ,  unä  fiel  an  der  Spitze  von  tausend 
Kreuzfahrern  aus ,  am  das  Belagerungsgeschütz  zn  er- 
beuten ■).  Während  die  TUrken  sich  mit  All&hgeschrey 
flüchteten,  drangen  die  Kreuzfahrer  mit  dem  Schlacht- 
geschrey  Jesus  siegreich  vor.  Mohammed,alserdie  Afa~ 
ben  flüchtig,  seine  Artillerie  in  Gefahr  sah,  foeht  selbst 
wie  ein  Löwe,  spaltete  mit  einemHiebe einen derFein- 
de  *,  und  wurde  selbst  in  den  Schenkel  verwundet  '. 
Ergrimmt  drohte  er  dem  Generale  der  Janitacharen  Ha- 
san, der  ihm  antwortete ,  dass  die  meisten  seiner  Leute 


bej  KiiQD*  XIII.  11.  loSi.  1)  Chile.  Builar-AuiR.S.  i3iundT>i;lucoiiu>  b«y 
Kiloni  iaB6.  ■)  EdHi  und  nieh  ihm  »«idcddin,  b((tiligt  durch  Cbileon- 
ehiU».  Eo  toco  pmimt  rlrUm  Pmmnomum  rtx.  ')  r»nim  mtHtnOmr  /tmatr. 
CbilcondylH. 
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Tenmndet ,  die  anderen  ungehorsam  seyen «  und  sieh 
dann  Yor  seinen  Augen  rühmlichem.  Tode  entgegenwarf, 
den  er  in  den  Reihen  der  Feinde  fand  *.  Sechstausend 
tiriüsche  Reiter ,  die  zur  Zeit  herbeyeilten ,  zwangen 
die  Kreuzfahrer^  sich  aus  dem  Lager  zurück  zu  ziehen. 
Mohammed  brach  in  Unordnung  auf,  und  flüchtete  mit 
hundert  Wagen  von  Verwundeten  bis  Sophia ,  wo  er 
sein  Heer  durch  Hinrichtung  der  Fliehenden  zum  Ste<* 
hen  zwang  h.  Drey hundert  Kanonen  wurden  erbeutet  ^ 
Tier  und  zwanzigtausend  Türken  hatten  unter  denen 
der  Festung  ihr  Grab  gefunden  \\  aber  schon  zwey  Wo-  "•  Aag.  i456- 
chen  nach  dem  herrlichen  Siege  fand  das  seinige  auch 
der  grosse  Hunyad  zu  Belgrad ,  und  schon  drey  Monathe  *^«  October, 
darnach  auch  der  grosse  Capistran,  beyde  im  Kranken« 
bette ,  nachdem  sie  den  Tod  so  oft  auf  dem  Schlacht« 
felde  rühmlich  gesucht.  Capistran  ward  unter  die  Hev- 
ligen  yersetzt/und  noch  begeistert  sein  Denkmahl  am 
Stephansdome  zu  Wien,  wo  er  so  oft  das  Kreuz  wider 
die  Türken  predigte ,  wo  sein  Wort  die  Hörer  begei- 
sterte, die  Gläubigen  mit  frommen  Eifer,  und  selbst  die 
Uoflanbigen  mit  hoher  Achtung  für  den  Mann  ^ 

Zum  Andenke^i  des  Sieges  und  des  Entsatzes  von   ^^^'^jT 
Belgrad  setzte  Papst  Galixt  IIL  das  Fest  der  Verkrärung  Euuaues  von 
Christi  auf  den  sechsten  August,  d.  i.  auf  denselben  Tag,      ^^"^^  ' 
wo  in  der  Vertheidigung  der  Thermopylen  Leonidas  un- 6.  Aug.  i456. 
tterbliehen  Ruhm  erfocht  ^,  wie  Capistran  in  der  von 
Belgrad.  Durch  die  Verklärung  Christi  wurde  der  HeU 
denmhmCapietrans  im  Kirchenfeste,wie  ein  halbes  Jahr- 
hundert später  derKünstlefruhmRaphaels  im  berühm- 
testen seiner  Gemählde  fär  immer  in  der  Kirchen- und 
Kftnstlergeschichte  tt  9  und  Papst  Calixt  IIL  zwey  Jah- 
re hernach  am  selben  Feste  der  Verkrärung  Christi  zu 

*)  ChalcondvUs  p.  i33.  ^)  Encel  S.  ^  *)  In  Capittrant  Lcban:  Vi* 

la.  TiTthy   graoaezze   e  portenti  aeW  invitto.    e  gtonotittimo  jß.  GioTan- 

Bitfi  Capi«trano  vera  ed  ApottoUca  Nodrice  delK Europa«  Difensnre  del  san- 

tiMiiBo  Nom«  di  Gie^ii ,  Flaeello  dcgii  Chrei,  Pestruttor  dcU'EreMe  ,  e  Con* 

datiorc   dell'  Armi    Cattulicne   contro   gl'  Infcdeli    etc.    etc.   von    GioTanni 

Bactitta   Barberio  Bomano    Roma  1690  >  ein  Quartant  von  36S  Seiten,  spielt 

dia  YertheidiffUDi^  Belgrads   nur  eine   sehr  untergeordnete   Rolle  in  Ver- 

leicb   der  tfs  ]IIiri>kH ,  welche    das   3S.   Capitel    S.  iiB.hit   9«3  •  rmhält. 

*)  6.  ingost,  4S0  Jalire  voi-  Christi  Geburt.  DodweU't  Histoiy  of  Groev«* 
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■einen  VStem  verklärt  *.  Fast  «la  achtzigjähriger  Greis 
hatte  er  denKreuzzng  predigen  lassen,  den  fünften  wi- 
der die  Türken,  an  welchen  der  Sieg  Capiitrans  gehef- 
tet ist,  wie  an  den  ersten  (unter  Clemens  VI.)  dieEro- 
bemng  Smyrna't  ^^  an'  den  zwejcten  (unter  Urban  V,)  die 
Servierschlacht  *^,  an  den  dritten  (anter  Gregor  XI.)  die 
Niederiage  von  NikopoUt  \  und  an  den  vierten  (anter 
£ngen  IV,)  die  von  JVarna*.  Die  päpstliche  Flotte  von 
Sechzehn  Galeeren  erschien  unter  dem  Befehle  Ludwig 
Scarampa's,  des  Cardinal-Palriarchenvon  Venedig,  im 
folgenden  Jahre  in  den  Gewässern  des  Archipels,  um  den 
vorzüglichsten  sieben  Inseln  desselben,  nähmlichRho- 
dos ,  Chios ,  LesboB ,  Lemnos ,  Imbros ,  Thafos  und  Sa- 
molhrake  Hülfe  wider  die  Türken  zu  gewähren  '.  Die 
päpstliche  Flotte  berührte  zuerst  Rhodos,  landete  dann 
anf  Chios  und  Lesbos  ,  bejr  deren  Bewohnern  der  Vor- 
schlag des  Cardinal  -  Patriarchen,  den  Türken  den  Tri- 
but zu  verweigern ,  keinen  Eingang  fand.  Die  Arcbon« 
ten  von  Chios  fürchteten  neue  Feindseligkeiten  von  Seit« 
der  Türken  nach  Abzug  der  päpstlichen  Flotte,  und  der 
Fürst  von  Lesbos  hatte  erst  imvorigen  Jahre  durch  aei- 
Den  Gesandten  Ducas  unmittelbar  nach  dem  Entsätze 
Belgrads  denTribnt  abgeführt  s.  Vergebens  hatte  Ducas, 
der  nun  schon  das  dritte  Mahl  an  der  Pforte  des  Sultans 
als  Gesandter  erschienen  war,  die  von  Mohammed  der 
Verrätherey  beschuldigten  Einwohner  von  Lemnos  zu 
entschnldigen  gesuc&t;  nor  so  viel  hatte  «r  den  Grimm 
des  Sultans  gemildert,  dass  er  die  schon  zum  Tode  ver- 
vrtheilten  Bewohner  von  Lemnos  von  dem  Richtplatze 
weg  auf  den  Sclavenmarkt  fuhren,  und  um  tausend  Du- 
caten  verkaufen  liess  **,  Als  daher  die  päpstliche  Flotte 
mit  vierzig  katalanischen  Corsaren  verstärkt  nach  Lem- 
nos kam,  fand  sie  dort  bereitwilligere  Aufnahme  als  auf 
Chios  und  Lesbos.  Sie  liess  anf  Lemnos ,  Samothrahe , 
Imbros  und  Thafos  Besatzungen,  und  segelte  dann  anf 
Rhodos  zurück.  Mohammed,  welcher  den  Fürsten  von 
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der  Lehrer  dei  Snltans  *,  zu  dessen  Linken  Mewlana  AU 
El-lutit  der,  schon  nnler  Sultan  Mnrad  aus  Persien  ge- 
kommen, erat  znBmsa  und  dann  nach  Constantinopels 
Erobemng  an  einer  der  acht  Kirchen,  welche  der  Ero- 
berer in  CoUegien  verwandelte ,  als  Mnderris  angestellt 
worden  war  ti  nnd  dann  das  in  der  N^Jie  von  Constan- 
tinopel  gelegene,  noch  heute  Mudarritköi  '>,  d.  i.  das  Dorf 
des  Reciors,  genannte  Dorf  zum  Geschenke  erhalten 
hatte.  Vor  dem  Snltan  sassen  Ch\frheg  Ttclielrbi,  der  er- 
ste Richter  der  Hauptstadt  nach  Eroberung  derselben  tt, 
nnd  SchukruUah,  der  Arit  aus  Schirwan  <^ ,  als  die  Vor- 
sitxer  der  Gelehrten ,  welche  vor  dem  Sultan  den  Ko- 
ran lasen  nnd  auslegten,  oder  Gelegenheitsgedichte  her- 
•agten.  Den  Professoren  wurden  Schüsseln  mit  Zucker- 
werk  vorgesetzt ,  nnd  den  Candidaten  der  Professor- 
stellen, den  Danischmenden,  zum  Nachbausetragen  in 
Schachteln  überreicht,  alle  mit  Ehrenkleidern  nnd  Geld 
reich  beschenkt  entlasset  <'.  Am  zweyten  Tage  wurden 
die  Scheiche  und  Fakire ,  nachdem  «ich  der  Sultan  mit 
ihnen  in  geistlichbn  GesprSchen  unterhalten,  ant  diesel- 
be Weise  bewirthet;  am  dritten  Tage  hatten  die  Waf- 
feniibungen ,  Pferderennen  und  Bogenschiessen  Statt , 
ond  die  Sieger  wurden  kaiserlich  belohnt ;  am  vierten 
Tage,  dem  letzten  des  Beschneidungsfestes,  würde  nn- 
ter  d^s  Volk  Geld  ausgeworfen.  Alle  Grossen  brachten 
Geschenke  dem  Sultan  dar,  die  des  Grosswetirs  Mah- 
mud übertrafen  alle  anderen  an  Reicbthum  ttt,  die  zwey 
Enkel  des  Ewrenos,  welche  den  Nahmen  Isa  führten,  der 
eine  der  Sohn  Hasan's,  der  andere  der  Sohn  Ishak's,  er- 
hielten den  Auftrag ,  dieser  in  Ungarn ,  jener  in  Alba- 
nien zu  streifen.  Ofen  soll  dreyssig  Tage  lang  den  Strei- 
fereyen  der  Türken  offen  gestanden  haben  '. 

')  Im  Nctehri  und  SciderlHin  dclit  ivtr  FackrtJJin,  iber  si  man 
Cliiirtddin  lisiMeii,  «all  ksinai'  der  uolar  S.  Maiiimmed  beriibmitD  (is- 
■«Lu-ten  dan  Nahmen  fadtriddin  rührle ,  wohl  «bar  Chairtddin  dia  Stdie 
da«  Sullanilehra»  beklaideta.  S.  Hadachi  Chalfa'.  chraii.  Tafeln  m  derl.i- 
•ta  dEi'SaltinilahrcrS.>o4.  >>)  S.  CooitanL  und  der  Boip.  t.  S.S71.  «iTaich- 
köpriradg  Im  ScIiakiikun-naitDaniie,  Seideddin  und  Aali  unier  drn  Ge- 
iabnen  der  RegleruDR  Höh  •tu  med'»  II.  •!]  Kctchri  Bl,  »1,  Seadeild.n  b»y 
Brat.  IL  S.  179  hieben  d»  Beiebncidungifrit  unler  einem  betondeidi  Ab- 
■chnille.  So  aach  TnniiBbef;  dar  Deflcrdar  Bl.  SS.  1.  Z,  •)  Artnfi»k  Clir. 
>',  iiäi.  Cbron.  Callay.  F.  110.  hqy  Jalim  Ciimr  Gaacbicbl*  dtr  $l*yar~ 
narl.  VI,   177. 
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ricovaz,  Drano  und  Braniczovaoz  sich  mit  leichter  Mfi- 
he  unterwerrend*.  Gegen  Semendra  Torgenickt,  nnter- 
handelle  er  durch  Isfaakbeg  (den  Enkel  desEwrenos) 
und  durch  Karaman-Pascha  die  Uebergabe  der  Festung, 
welche  sich  aber  noch  hielt ,  wiewohl  schon  die  Aoa- 
senwerke  eingenommen  waren'*.  Er  Hess  Semendra  al- 
so für  jetzt  bey  Seite«  und  wandte  sich  nach  dem  nnr 
drey  Stunden  von  Belgrad  dnrch  Mohammed  II.  auf 
einem  Hügel  erbauten  Schlosse  Hawal«  ' ,  welches  er 
wieder  in  Vertheidigungsstand  herstellte,  dann  Oatro- 
viza,  Rudnik  und  Marjone''  einnahm,  und  nachdem  er 
den  Fastenmond  hindurch  zu  Missa  ansgeruht,  die  Be- 
lagerung von  Golumbacz  begann.  £r  zwang  den  Be- 
fehlshaber, der  sich  länger  vertheidigen  wollte,  zur  Ue- 
bergabe, indem  er  der  Festung  das  Waiser  abschnitt,  nnd 
die  aus  der  Festung  um  Wasservon der Donauzu höhten 
anagesandte  Mannschaft  zurücktrieb.  Nachdem  er  das* 
selbe  nenerdings  befestiget  hatte ,  befahl  er  demMoham- 
medbeg,dem  Sohne  Minnet's,  jenseits  der  Donau  in  Un- 
garn zu  streifen.  Dieser  bemächtigte  sich  des  Scblossea 
Tarak",  verheerte  den  zwischen  derDonauundderSav« 
gelegenen  District  von  Rahova  ^,  und  führte  reiche  Beate 
anKnabenund  Mädchen,  auThierenundGeralhschaften 
-  sammt  zweyhnnderl  schwer  bewaffneten  Soldaten  auf 
Schiffen  zurück,  die  er  dem  Sultan,  der  sich  damablsza 
Utkub  befand ,  zu  Füssen  legte  \. 
Stivttiu  Üa-  In  Servien  war  der  Despote  Georg  bald  nachBel- 
"'J"*'^-  grads  glücklichem  Entsätze  den VertbeidigerndesselbeDt 
Hunyad  und  Capistran,  ins  Grab  gefolgt,  die  Gemah- 
linn  Irene,  die  Tochter  Mara,  Witwe  Sultan  Mnrad'a  11-, 
und  drey  Söhne  hinterlassend,  Gregor,  Stephan  und 
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le  Schlauer  hciUcn  b>j  Seideddin ,  Nsichri,  Edrii  and  S,a1>k- 
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rimKunil.Comploir  Bi«i*liiu%Viea  encbiinsDnn  Rraiicn  Kina 
)  Se.d.  bey  Bnt.  IL  186,  Ne.rhri  B.  to«.  EJri.  B.  9S  S.ot.klid»  53. 
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SDicKi  Bavmta,  welchm  luf  der  „ 
Bd«t  (icb  lur  anderen  ili  ^>-alla,  und  .uf  der  Biedrl'achen  r.umili'i  •)( 
Ba-iala  gich  Hidtcbi  CbslTa'*  Bnmili  8.  i5i,  Slitt  einet  der  TOn  SuleiniM 
•ibauten  Schlaiier,  loll  ei  dort  heiiien  ;  viUdartrbauU».  ')  Bev  den  ox 
miD.  Gctchichuchnibern  Moi-iDi.bey  B»I.  S.187  iil  Oitrofita  At  Siwriit 
■u  letcD.  *)  Vermnlhlich  Kcreck,in  der  Nahe  von  Semlln.  ')  JMifa.  Bn- 
tatii  b»  >ni  T>r«k  Tarm,  und  im  RthoTt  OloAove  genachlU.  &  18»   ^ 
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Lazar,  deren  zvrey  erste  von  ihrem  Schwager  Sultan 
Hnrad  IL  eingekerkert  und  geblendet  worden  waren. 
Lazar,  nachdem  er  die  blinden  Brüder  verjagt,  die  Mut« 
ter  yergiftet  *,  dem  Sultan  zwanzigtausend  Pfund  Gold 
ab  jährlichen  Tribut  angetragen^  genoss  nicht  lange  die 
Fruchte  aeiner  verbrecherischen  Herr89hsuchtv  indem 
er  schon  im  zweyten  Monathe  seiner  Regierung  starb. 
Seine  Schwester,  die  Sultaninn  Witwe  Alara,  hatte  sich, 
mit  ihrem  Bruder  Gregor  und  mit  ihrem  Oheime  Tho* 
mas  Cantacuzen  zu  Mohammed  geflüchtet«  der  ihre 
Ansprüche  auf  Serviens  Thron  als,  für  sich  aelbst  gültig 
übernahm  j  und  ihr  zu  Jassowo  am  Stry^mon,  nicht  fern 
Tom  Athos,  eineti  Witwensitz  anwies  ^.  ^Hier  lebte  die 
^Snltaninn  Kaiser  Murad's,  die  gottesfürchtige  Zaarinn. 
„Mara,  Tochter  des  Bespoten  Georg'* ,  (so  unterzeich- 
nete sie  sich  in  einer  von  ihr  erhaltenen  Urkunde  ^)i  in 
frommer  Abgeschiedenheit  mit  ihrer  Schwester  Katha- 
rina ,  der  Witwe  des  Grafen  von  Cilley ,  welche  sie 
nach  ihr^s  Bruders  Gregor  Tode  aus  Apulien  zu  sich  be- 
rufen hatte  **.  Lazars  Witwe  Helene  hoffte  Servien  von 
den  Türken  durch  doppelte  ^ülfe  zu  retten  ^  indem  sie 
ibre  Tochter  Maria  dem  Thronerben  Bosniens  vermähl- 
te; das  Reich  selbst  aber  dem  Papste  als  Lehen  über- 
trag,  der  es  durch  seinen  Legaten,  den  Cardinal  S.  An* 
gelo  annahm.  Die  servischen  Bojaren,  unzufrieden  mit 
dieser  Schenkung  und  mit  der  Vorliebe  der  Königinn 
inrdie  katholische  Religion,  .hielten  es  lieber  mit  den 
MosUmen  als  mit  den  Katholiken;  zum  Anführer  wähl- 
ten sie  sich  den  Michael  Abogowitsch,  einen  Bruder  des 
Grosswelirs  Mahmud-Pascha  t.  Helene  lockte  den  |Si- 
ehael  mit  verstellter  Freundlichkeit  in  die  Citadelle,  be- 
mächtigte sich  seiner,  und  schickte  ihn  gefangen  nach 
Ungarn.  Mohammed,  nachdem  er  Prisren  ®  erobert,  zog 
Tor  Semendra,  welches  sich  gutwillig  gegen  den  freyen 
Abzug  Helenens  mit  ihren  Schätzen  ergab.  Dem  Bey- 
«piele  Semendra*s  folgten  die  Schlösser  Wischeslaw, 

•)  EoceU  Gesch.  von  Serrien  S.  4ia ,  nach  RaiUch  III.  S.  22».  ^)  En- 
sU  Gcfch.  Ton  Serv.  nach  RaiUch  und  Spandugino  S.  ^.  «)  Vom  i3. 
>rU  i479  erhaJteo  bey  RaiUch.  **)  Engt!  S.  4i>  n*ch  KaiUch.  «)  i.  J. 
'^  £o|els  Ge«ch.  Senient  S.  4i4* 
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Schemow  ond  Belastena,  das  Kloatec  MileschMro  ver- 
8.  Not.  i4Ss.  brannten  die  Türken  *.  Zweymahl  hnndert  tausend  Be- 
wohner sollen  nach  Aeneas  Sylvias  in  die  Sclavprey  ge- 
schleppt wttrden  seyn.  So  war  im  sechsten  Jahre  nach 
Conitautinupels  Falle  Servien  eine  Provine  des  osmani- 
Beben  Kelches,  nndSemendra  oder  Spenderobe,  die  alte 
Hauptstadt  der  TrybalFer  ** ,  nachdem  sie  schon  TrQher 
zweymahl  von  detyOsmanenbelagert, \niid einmahl  ero- 
bert'^und 'Wieder  zu riichgegeben  worden,  wurde  nun  mit 
ganz  Servien  dem  osmanischen  Reiche  dauernd  einver- 
leibt. Das  erste  Mahl  haHe  Musa,  derThronnebenbnhler 
Mohammeds  I,,unmittelbarvorConstantinopelsBeIage- 
mng  dieselbe  vergebens  belagert ".  Zwanzig  Jahre  'yor 
der  zweyten  Belagerung  Constantinopels  hatte  sie  Hurad 
H.,  nachdem  er  sie  drey  Monathe  lang  mit  schwerem  Ge- 
schütze geSngstigel '',  erobert,  aber  sie  wurde  bald  daranf 
als  Lösegeld  für  den  in  der  Schlacht  von  Islati  gefangenen 
Mahmudbeg,  den  Bruder  des  Grosswefirs  Chalil-Pascha, 
wieder  zurüchgegeben;  Mahmud -Pascha  endlich,  der 
Grosswefir,  belagerte  sie  in  zwey  auf  einander  folgen- 
den Jahren,  das  erste  Mahl  .vergebens,  das  zweyteMahl 
als  Eroberer,  das  erste  Mahl  im  selben  Jahre,  wo  die 
Grundsteuer  im  ganzen  Reiche  von  zwanzig  Aspem 
'  fSr  das  Joch  auf  drey  und  dreyssig  erbOht%  daszweyte 
Mahl  im  selben  Jahre,  wo  der  unglückliche  Prinz  Sultan 
Dickem  geboren  ward  '^ 
Vitebtigk^  Wie  vor  siebzig  Jahren  Marad  I, nnmittelbarnach 

"'  dem  doppelten  Hocbzeitsfeste,  nSbmIich  nach  seiner  und 
seiner  zwey  Söhne  Vermählnng^it  drey  byzantinischen 
Prinzessinnen  nnd  der  Bescbneidung  seiner  drey  En- 
kel den  Grosswefir  Ali-Pascha  mit  einem  Heere  wider 
Osman,  den  Herrn  der  Bulgarey ,  gesendet  hatte  s ,  bO 


ftay  dioier  BdBgBTUni  leLHucbten  dieTärkendii  enii  Milil BalaterungE' 
(eichüLE  (S.  Maundiei  111),  nichdem  die  Vaaaiiiacr  lehon  6a  J*hra  fn- 
h«  (i3Va)  divoD  Gsbriuch  latDicht  bitten.  Siflis  Gvcciirdini  Hiilorin 
d'lUlia  libi'D  1,  ')  Seadeddin,  SialaLTade  Bl.  53.  0  Seadeddin  und  Siotak- 
fad«  i.  3.  864  bV^t-  Siatnondi  aetit  nach  italicDiachen  QDaltan  die  Einnah- 
me Semendra'a  !□>  Jahr  ijSS,  nach  aiuri'  chroDoWiiclien  Tafel  m-Marin 
Sanulo  loll  die  Sudi  aber  erat  am  |5.  April  1460  gcfallan  aeyn  ,  waa  den 
laniiachen  und  lürkiichoD  Quälten  wideitpricbt.  *)  Zu  End«  det  V.  Buch« 
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waren  auch  diessmahl  nnmittelbar  nach  dem  Beschnei- 
dnngsfeste  die  Enkel  des  Ewrenos  gegen  Servien  und 
Albanien  gesandt  worden,  Mohammed  selbst  aber  brach 
das  folgende  Jahr  mit  einem  Heere  zur  gänzlichen  Un-iS.  May  i458< 
terjochnng  Griechenlands  auf.  Schon  vor  sechzig  Jah- 
ren war  unter  Jildirim  Bajetid  Ewrenos  das  erste  Mahl, 
nnter  Murad  dem  Zweyten  Turachan  das  zweyteMahl 
ober   Hexamiion  verwüstend  in  das  Herz  des   Pelo- 
ponnesos  bis  Sparta  vorgedrungen,  das,  wie  Korinth, 
Arges  und  Athen,  den  Hufschlag  türkischer  Eroberung 
in  vorüberziehendem  Galoppe  erfuhr.  Als  Mohammed 
derZweyte,  einzig  auf  Constantinopels  Eroberung  be«- 
dacht,  zur  Erreichung  dieses  grossen  Zweckes  alle  seine 
Macht  auf  diesen  einzigen  Punct   zusammendrängte , 
flüchtete  sich  der  Rest  der  griechischen  in  den  Pelopon-« 
nes,  den  Mohammed  für  jetzt  noch  der  Scheinherrschaft 
clerPaläologen,den  beyden  Brüdern  des  letzten  byzanti^ 
nischen  Kaisers,  den  Despoten  Demetrius  und  Thomas 
überliess,  wovon  jener  zu  Sparta,  dieser  zu Patrasresi- 
dirte.Wie  diese,  uneins*  unter  sich  selbst  und  mit  den 
empörten  Albanesern,  in  offenem  Kriege  die  auf  kurze 
Zeit  wiedererlangte  Herrschaft  des  Peloponnes  nur  durch 
türkischen  Schutz  und  mit  Erlegung  jährlichen  Tributs 
behaupteten,   ist  schon  oben  erzählt  worden.  Um  die 
Umstände ,  welche  die  Strasse  zur  türkischen  Erobe-  • 
rnng  breiter  und  bequemer  bahnten ,  noch  näher  ken^ 
nen  zu  lernen ,  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  damah-^ 
ligen  Gewalthaber  des  Peloponnesos  und  ihren  Bürger- 
krieg. Nachdem  Constantin,  die  Mauern  der  Hauptstadt 
Tertheidigend,  gefallen,  wollten  die  Archonten  den  älte- 
sten Bruder  desselben,Demetriu8,  zum  Kaiser  ausrufen, 
welchem  der  Thron  dem  Rechte  der  Erstgeburt  nach 
gebührte ;  aber  der  jüngere,  Thomas,  herrschsüchtig  und 
tyrannisch  ^,  w^ollte  dem  älteren  den  Thron  nicht  zuge- 
stehen,  und  so  theilten  sie  unter  sich  die  Herrschaft  des 
Peloponnes ,  welche  ihnen  bald  hernach  die  empörten 

*)  Taaia  era  ia  äiscordia.  ch^  si  trovava  tra  Demetri  et  Thomaso  tuo 
frmtdiOf  ehe  Funo  havrebbe  wänßiato  U  ruor  aiC  nitro,  Spandugino  p,  29« 
*)  ü  fttole  veramente  /u  Tiranno.  Spandugtno  p.  ^t»  , 
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Albaneser  zu  entreisspn  drohten.  Thomatt  derdem  Sul- 
tan an  Tyranney  nichts  nachgab  j  demselben  aber  eben 
so  sehr  an  Grösse  des  Geistes  als  an  Grösse  der  Macht 
weit  unterlegen  war,  führte  im  Pelo^onnes  das  Vorspiel 
der  von  Mohammed  so  ort  wiederhohlten  Tragödien  un- 
rechtmässig gefanbter  Herrschaft  nnd  erwürgter  Herr- 
scher anr.  Um  sich  in  den  Besitz  Achaia's  nnd  Glarenza's 
za  setzen,  lochte  er  den  Herrn  dieser  Districte,  seinen 
Verwandten,  mit  sicherem  Geleite  nach  Patras,  wo  er 
ihn  mit  den  Söhnen  im  Kerher  verhungern  Hess;  dem 
Eidam  des  Fürsten  von  Achaia,welcher  während  der  Ge- 
fangenschaft des  Rerm  von  Achaia  dessen  Tochter  zar 
Frau  genommen,  Hess  er  Hände,  Nase  nnd  Ohren  ab" 
schneiden,  und  die  Augen  ansreissen.  Den  Theodor  Bo- 
kali  ',  einen  der  vornehmsten  Grundbesitzer  des  Pelo- 
ponnes,  beraubte  er  des  Landes  nnd  des  Augenlichtes ; 
gleiches  Loos  hatte  er  Emannel  dem  Cantacuzenen  zu- 
gedacht, der  aber  nicht  in  die  gelegte  Schlinge  ging, 
sondern  sich*  an  die  Spitze  der  empörten  Albaneser  stell- 
te, ihnen  zu  Gefallen  seinen  und  seiner  Gemahlinn  Nah- 
men in  albanesische  umänderte,  das  flache  Land  ver- 
heerte, und  diebeyden  Despoten  Thomas  und  Deme- 
trios  in  ihren  Besidenzen  Patras  nnd  Sparta  belagernd 
einschloss  **. 

Diesen  Augenblick  allgemeiner  Verwirrung  hielt 
^nj^^^^,  Mohammed  mit  Becht  für  den  ihm  günstigsten  zur  Ero- 
berung. Am  fünfzehnten  May  brach  er  von  Constanti- 
i5.M«yi458.m,pgI  j„f^  Hess  ein  Belageruc^sheer  vor  Korinth  lie- 
gen, und  »etzte  seinen  Marsch  in  dem  Peloponnes  fort, 
gerade  nach  Phlins  <=,  vormahls  eine  der  Städte  des 
achaischen  Bundes.,  wo  Scbtinfaeit  nnd  Jugend  und 
Kraft  in  den  Tempeln  des  Ganymedes,  der  Hebe  und 
der  Dioskuren  vorzüglich  verehrt ,  nnd  in  dem  des  Dio- 
nysos dem  Spender  der  Reben  liir  die  Vortrefflichheit 
der  phliuntischen,  welche  unter  die  vorzüglichsten  des 
Peloponnes  gehörten,  gedankt  ward  ^,  Doxias,  der  alba- 

*}  Micauj^aXns  I>a;in  Phraii»  IV.  Bl.  ifi  *■)  Spindugino  p.  41.  •)  Chil- 
can<L  Anfang)  dei  IX.  Sachet;  ia  d«n  oioiid.  OaichichtocliT.  hdiil  mtFt' 
tek.  bej  Brat  iB4  FellMh.  ')  Pauuiu  U.  la. 


üemehe  Befehlshaber  FonJPhlias,  setzte  sich  mit  den  Be- 
wohnern und  seinen  Soldaten  auf  einer  befestigtenAn- 
hdbe  zur  Gegenwehr ;  Mohammed  rückte  gegen  Tarsos 
Tor,  dessen  Besatzung  sich  gutwillig  ergab;  er  nahm 
dreyhandert  Knaben  mit  sich,  setzte  der  Stadt  einen 
Befehlshaber ,  und  marschirte  weiter  landeinwärts.  AI9 
die  Albaneser,  die  sich  zu  Tarsos  ergeben  hatten,  die 
Flacht  versuchten ,  wurden  zwanzig  derselben  zum  ab- 
schreckenden Bey spiele  der  Uebrigen  auf  die  grausam* 
fite  Weise  hingerichtet,  die  Knöchel  an  den  Händen  und 
Fassen  wurden  ihnen  mit  Keulen  zerschmettert,  und 
80  massten  sie  dem  Tode  entgegenschmachten.  Von  die- 
ser Grausamkeit  erhielt  der  Ort  den  türkischen  Nah- 
men Tokmak  hissari,  d.  i.  Knöchelschloss*.  Eine  andere, 
aof  einer  Anhöhe  landeinwärts  gelegene  Stacht ,  deren 
Nahmen  Chalcondylas  nicht  nennt,  welche  aber  das 
Aetos  ^  des  Phranza  zu  seyn  scheint ,  wurde  durch  ab- 
geschnittenes Wasser  so  aehr  geängstiget ,  dass  die  Ein* 
wohner  mit  dem  Blute  der  geschlachteten  Lastthiere 
das  Brot  kneteten ;  in  dem  Augenblicke  der  höchsten 
Notb,  als  die  Einwohner  sich  friedlich  ergeben  wollten, 
worden  die  Mauern  von  den  Janitscharen  erstiegen , 
und  die  Stadt  geplündert.  Von  hier  führte  Mohammed 
das  Heer  nach  der  phliuntischen  Stadt  Rupela,  auch  Ako- 
ba  ^  genannt ,  wohin  sich  Albaneser  und  Griechen  mit 
ihren  Weibern  geflüchtet  hatten.  Schon  war  er  nach 
zweytägigerBerennung  seiner  vielen  Verwundeten  we- 
gen im  Begriffe  abzuziehen,  als  Abgeordnete  der  Stadt 
erschienen,  um  sie  freywillig  zu  übergeben.*  Sie  wurde 
mit  Verwüstung  verschont,  die  Bevölkerung  aber  nach 
Constantinopel  abgeführt.  Der  Marsch  ging  vorwärts 
darch  Mantinea  gegen  Pazenica  ^,  dessen  albanesische 

*)  Ohne  die  übereinstimmende  Erzählnng-  Seadeddina  und  dea  GhaU 
caadjlaa  wäre  nuin  veriacbt  zu  alauben ,  data  die  türkiiche  Benennung 
Tokauk  (Rnöchel)  bloti  eine  Ueberietzung  dtt  griecbiicben  taoao^  aey. 

Siehe  auch  StolakTade,  Edris,  Aali.  ^)  Phranza  IV.  i5.  Alter't  Autgabe  SG. 
*)  Datt  dat  Rupela  dea  Cbalcond.  und  dat  Akoba  det  Phranza  einet  und 
dttielbe  tey ,  erhellt  aut  Seadeddin,  welcher  von  Akfiha^t  Uebergabe  gans 
Aattclbe  ersihltywaa  Cbalcond.  Ton  BuDtUi^  bey  Brat,  verttümmeit  in  BtU''» 
/avo.  ^)  füsenieoj  bey  Netchri  und  Stolakf'ade  ßedscheue ,  von  nupelaodev 
Akoba  findet  sich  eben  to  wenig,  alffonPnsenica,  weder  bey  Manoert,  noch 
bcj  Ponquevüle  einige  Spur. 
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Besatzang  deu  Sultan  dnrch  Cantacnzen  (der  Trüher  mit 
albanesischer  Hülfe  die  Despoten  bekriegt)  sich  zu  erge- 
ben auiTordeni  Hess;  die  Albaneser  ergaben  sieb  weder 
der  Bothschart  Cantacuzens,  welcher  darüber  in  den 
Verdacht,  sie  zur  Vertheidigang  ermnntert  zd  haben , 
und  in  die  Ungnade  des  Snltans  fiel,  noch  diesem,  als  er 
bis  an  den  festen  Wall  vorrückte.  Mohammed  zog  schon 
am  zweyteaTage  abgegenTegea, nnentschlossen,  ober 
von  hier  sich  nach  Sparta,  wo  der  eine  der  beyden  De- 
spoten (Thomas),  oder  nach  Epidanrus,  wo  sichderan- 
dere  (Demetrius)  eingesifhiossen  hatte,  wenden  sollte. 
Da  er  vernahm,  dass  von  hier  an  die  Gegend  ranhnnd 
unwegsam  für  Heere,  führte  er  das  seinige  zurück  nach 
der  Stadt  Muchia  i,  im  GebiethevonTegeagelegen.  Die- 
selbe wurde  durch  Asanes  Demetrius,  besser  noch  aber 
durch  ihre  feste  Lage  auf  einem  schwer  znginglichen 
Berge  vertheidtgt;  nur  von  einer  Seite  zugänglich,  und 
von  dieser  durch  dreyfache  Mauer  auf  das  festete  ver- 
wahrt. Das  Lager  wurde  aufgeschlagen,  Belagerungs- 
geschütz anfgeführt,  das  Wasser  abgeschnitten  und  Isa, 
der  Enkel  desKwrenos,  mit  einem  Dolmetsche  an  Asa- 
nes gesendet,  denselben  zur  Uebergabe  aufzufordern. 
Chalcondylas  gibt  die  Reden,  in  welchen  der  türkische 
Gesandte  die  Macht  des  Sultans,  und  der  griechische 
Befehlshaber  die  Stärke  der  Festung  ausschmückt.  Nach 
fruchtlos  abgelaufener  Bothschaft  griff  Mohammed  die 
Festung  von  der  einzigen  zugänglichen,  mit  dreyfacher. 
Mauer  verwahrten. Seite> an;  nachdem  der  erste  Wall, 
durch  die  Gewalt  des  Geschützes  zerbrochen,  inSchatt 
lagfVertheidigte  sich  Asanes  standhaft  hinter  dem  zwey- 
ten.  Eine  der  ungeheueren  Steinkugeln  von  sieben  Cent- 
nern  Schwere  liel  in  die  Bäckerey,  und  zermalmte  den 
wenigen  Brotvorrath  der  Besatzung.  Der  Bischof,  kein 
Hirle,  sondern  ein  Verräther  seiner  Herde,  sandte,  dem 
Sultan  Kunde  von  dem  Mangel  an  Lebensmitteln ,  und 
ermunterte  ihn  zur  Beharrlichkeit  in  der  Belagerung. 
Mohammed  forderte  die  Festung  von  neuem  auf,  mit 
dem  Beysaize,  dass  er  durch  seine  Frennde  inner  den 
Mauern  von  dem  Mangel  an  Lebensmitteln  wohl  an- 
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.Mohmmtd  Die  AVitwe  Bainer's,  des  letzten  Herzogs,  Kr  einen 
jimgen  edlen  venetianer,  welchem  der  Senat  die  Ver- 
wahang  von  Napoli  di  Romania  übertragen  hatte,  von 
Liebe  entbrannt,  verhiess  ihm  ihre  Hand  mit  Athens 
Herrschaft,  wenn  er  zuvor  seine  G^mahlinn,  eine  edle 
Yenetianerinn,  tödten  wollte  "■  Der  Gattinnmörder,  hiei^ 
auf  Gemahl  der  Herzoginn  und  Vormund  ihres  unmün- 
digen Sohnes ,  wurde  seines  Verbrechens  an  der  Pfor- 
te des  Sultans  angeklagt ,  wohin  er  sich,  von  den  Athe- 
nern gehasst  und  verfolgt ,  mit  dem  Knaben ,  seinem 
Stiefsohne,  flüchtete ,  nnd  an  welcher  sich  auch  Fran- 
co  Acciajoli,  der  Neffe  des  letzten  Herzogs  Rainer,  be* 
fand.  Mohammed  überlrugdiesem,  den  er  schändlich  ge- 
liebt haben  soll  '>,  dieHerrschaftTon Athen.  Franco,'von 
den  Einwohnern  dem  Befehle  des  Sultans  gemäss  frennd- 
lich  aufgenommen,  warf  die  Herzoginn,  Anstiflerinn  des 
Mordes  ihrer  Xebenbuhlerinn,  zn  Megara  in  denKerker^ 
und  Hess  sie  darin  tödten.  Der  junge  Venetianer  «Mör- 
der seiner  ersten  Gemahlinn,  klagte  nan  seinerseits  den 
Franco  als  Mörder  seiner  zw  eyten,  der  Herzoginn,  beym 
Sultan  an.  Da  gab  Mohammed  dem  Sohne  Tnrachans, 
Omar,  den  Auftrag,  sich  in  den  Besitz  Athens  zusetzen. 
Omar  bewog  den  Franco  leicht  zum  freyenAbznge  mit 
«einen  Schätzen ,  indem  er  ihn  statt  Athens  Herrschaft 
die  von  Theben  und  Böotien  im  Nahmen   des  Sultans 

•  .  verhiess.  Mohammed  kam  nun,  die  ihm  durch  Omar's 
Klugheit  friedlich  erworbene  Stadl  der  ffehen  selbst  zu 
beschauen.  Mit  Verwunderung  betrachtete  erdie  Herr- 
lichkeiten der  Akropolis  und  die  geräumige  Sicherheit 
des  Hafens,  indem  er  ausrief:  „wie  sehr  ist  nicht  Reli- 
^gion  und  Reich  dem  Sohne  Turachans  iur  solchen  Er- 
„Werb  mit  Dank  verpflichtet"!  '^. 
Uiuinifktit  Nachdem  Mohammed  die  Wunder  der  Stadt  und 

nung  dir    des  Hafens  genugsam  durchlaufen  '' ,  sandte  er  einen 

tpoun.    Bothschafter  an  die  Despoten  des  Peloponnesos,  um  von 

■)  Ch-ilcond.  IX.  n.  iji.  h  Quoper  amorem  abuiui  furrat,  hI feriur, 
Chile.  IX.  p.  153.  ')  Quanta  gralia  dtbtiur  legt  noKra  Omari  7ur«eAo- 
niijliö.  Eben  <)■.  S  <4l.  <1)  Circam  luxda-n  Gratciam  winndagut,  quae 
HoSiiilala  fama  —  swigij   auräiut  accvpla  tUHt  quam  ocidä  HOicimtur.    Li- 
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„die  auf  diese  Weise  selbst  in  ihr  Schwert  rannten"  *. 
Mohammed,  der  sich  damahls  zn  Shopi  befand,  wo  ihm 
Mahmud- Pascha  dieGefangenen  des  ungarischen  Streif- 
zuges  vorführte,  entsetzte  den  Sohn  Turachans ,  dem 
er  die  Schnld  dieser  Empörung  und  Verwirrung  bejr- 
mass,  der  Statthalterschaft  Morea's,  und  übertrug  sie  an 
Hamfa  ''.  Dieser  enthob  den  Sohn  Turaq^ns  (seinen 
Eidam)  der  Statthai terswQrde,nnd  die  Stadt  Patrasder 
griechischen  Belagerung,  und  rückte  dann  als  Bundes- 
genosse des  Despoten  Demetrios  wider  Leontari  vor, 
wo  Thomas  eingeschlossen  die  angebothene  Schlacht 
durch  die  Geschicklichkeit  Junisbegs,  des  den  Grie- 
chen an  tactischer  Kunst  weitüberlegenen  Generals  der 
Sipahts  mit  ein  Paar  hundert  Mann  verlor  ''.  Was  die 
Griechen,  die'Albaneser,  die  Archonten  und  die  De- 
spoten verschont  hatten,  verwästeten  nundie Türken'', 
bis  endlich  die  feindlichen  Brüder,  die  Grösse  des  Ver- 
derbens ermessend,  zu  Karriza  zusammenkamen,  und 
beyder  Messe  des  MetropolitenvonSpartadenFrieden 
mit  neuen  Eiden  beschworen  '. 
Brohtrung  Mohammed,  von  dem  Bunde  der  Brüder  versfin- 

jr«*«.«™  "- ^'gl  t  gab  diessniahl  dem  Statthalter  Hamfa-Pascha  die 
Ja ."'iSiJI^*^ Schuld  des  wider  die  Türken  gerichteten  Bundes,  wie 
^rkaäUi  er  seinem  Vorfahr  Omar  die  Schuld  des  Bürgerkrie- 
ges gegeben, und  ernannte  anseiner  Statt  Saganos-Pa- 
scha,den  Stalthalter  von  Kallipolis,  den  Befehlshaber  der 
Flotte.  Bey  seinem  Einmärsche  in  den  Peloponnes  zer- 
streuten sich  die Hülfstruppen  derDespoten,  die  schon 
wieder  unter  sich  zerfallen  waren.  Thomas,  schon  wie- 
der eidbrüchig, machte  sichseinesBrudersGebie(h,lLa- 
konien  und  Messenien,  mit  Gewalt  unterMürfig,  und  lag 
belagernd  vor  Kalamata;  zugleich  unterbandelte  er  fUr 
sich  mit  dem  Sultan.  Dieser  eben  mit  S^nrüstnngen  zum 
asiatischen  Feldzuge  wider  XJfunhasan  beschädigt ,  lieb 
demAntrage  ein  günstiges  Ohr  gej^cn  dieErfüllungvon 
drey  Bedtngnissen :  dass  die  griechischen  Truppen  von 

')  Plir^n»  IV.  16.S.8S.  l")  Chilcoii.lyl.iXX.  p.  iM  OberHimr»  oHrr 
llaiin  hie»,  iit  Dicht  klir,  deon  Cliilcoiid.  n^nnl  ilm  natombl  S.  i&i 
CUo,ar.M  ond  a.  .48.  A..11«.  ')  Ehrn  d>.  d)  Phr.Dr.  IV.  16.  AIHr.-Au»g. 
b.  fo.  Lndo  der  Ewcyicn  äpall«.  •)  Deneih«  S.  8B.   erile  Spille. 
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AbzDg  ZQ,  als  aie  nacli  dem  Falte  der  Stadt  capitoHrte. 
Er  schwur  ihnen  zn,  sie  weder  zu  tSdten,  noch  in  die 
Sclaverey  zu  schleppen,  noch  sonst  zn  belästigen.  So- 
bald sie  ausgezogen  waren ,  liess  er  Männer  und  Wei- 
ber auf  einen  kleinen  Platz  zusammentreiben ,  nnd  sie 
dann  alle  zusammenbauen ,  eintansend  dreyhondert  an 
der  Zahl  ■.  Auch  der  Befehlshaber  Bochalis  wSre  Ter- 
mnthlich  entzweygesägt  worden,  wenn  ihm  nicht  Ver^ 
wandtschafi  mit  dem  Grosswefir  Mahmud,  seines  Wei- 
bes StieFbmder,  das  Leben  gerettet  hätte  t.  Durch  sol- 
che Grausamkeit  wurden  die  anderen  Festungen  des  Pe- 
loponnes  zum  Widerstände  entmnthigt,  nnd  sandten  von 
allen  Seiten  Gesandte  mit  freywilliger  Ergebung.  Der 
Befehlshaber  tou  S.  Georg,  Krokontelos,  welcher,  wie 
Phranza  sagt«  besser  Krokodill  geheissen  hatte,  warf 
sich  dem  Sultau  zu  Fassen''.  Awarin  und  Arhadia,  di« 
festesten  Häfen  der  westlichen  Küste,  ergaben  sich.  Die 
Einwohner  der  letzten  Stadt,  zehntausend  an  der  Zahl, 
liess  Mohammed  einkerkern ,  und  drohte  sie  alle  er- 
würgen zu  lassen,  doch  liess  er  sie  hernach  alle  nach  Con- 
stantinopel  abrühren,  um  damit  die  Vorstädte  zu  bevöl- 
kern. Auf  den  Bath  des,  vom  Snitan  als  Zeuge  aller  die- 
ser wider  die  Griechen  geübten  Unmenschlichkeiten  im 
Lager  mitgeschleppten,  Despoten  Demetrios  sandte  Mo- 
hammed Isa,  den  Enkel  des  Ewrenos,  nach  der  Ostli- 
chen Küste,  nach  Epidanrus  oder  Monembasia  (Matva- 
sia)  ttt  um  von  der  Stadt  Besitz  zn  nehmen,  und  die  Frau 
nnd  die  Tochter  des  Despoten  zu  hohlen  *=.  Nicolaus  der 
Paläologe,  des  Blutes,  das  in  seinen  Adern  rann,  würdi- 
ger als  der  Despote ,  weigerte  sich  [auf  dessen  Befehl 
die  Stadt  den  Türken  zu  überliefern  ** ,  liess  aber  die 
Fürslinn  und  ihre  Tochter  frey  abziehen.  Mohammed 
gab  ihnen  einen  Verschnittenen  zur  Ehrenwache,  and 
sandte  sie  nach  ^Ootien,  wohin  er  auch  dem  Despoten 
Demetrioa  zu  folgen  befahl.  Sein  Bruder  Thomas  hatte 
nach  dem  Falle  von  Leontari  und  Gardika  alle  Hoffnung 

*)  ChdconiL  IX.  p.  iSo.  >')  Phranii  IV.  lo.  ')  Chilcondyl»  and  Pbm- 
»  tV.  ,6.  HDinit  einem  lingudtren  merknürdiRea  Hiuputiick*  [>;)  über 
die  EinricblnugCD  <lsi  Sudi  Uuuenibuia.  ■'j  Ululsoadylu  and  Üpauda- 
eiwi  p.  4^.. 
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bis  der  tapfere  Paläologe,  als  General  der  leichten  Rei- 
terey,  in  venetianische  Dienste  übertrat  *.  Die  Ursa- 
che ,  dasa  Saganos ,  welqher  dem  Hamfa  als  Statthal- 
ter gefolgt,  seiner  Stelle  entsetzt)  dieselbe  wieder  sei- 
neAi  Vorfahr  überlassen  musste,  war  des  Sultans  höch- 
ste Unzufriedenheit  mit  den  Folgen  der  an  der  albane- 
sischen  Besatzung  von  Santameria  verübten  Treulosig- 
keit ''.  Mach  zugesichertem  Freyen  Abzüge  hatle  er  die- 
selbe tfaeils  ervürgen,  tbetls  als  Sclaven  verkaufenlas- 
Gen  <=.  Gleiche  Treu^jsigkeit  Mohammeds  hatte  die 
griechischen  Festangen  zur  schnellen  Uebergabe  be- 
.  wogen^  aber  sie  brachte  die  entgegengesetzte  Wirkung 
auf  die  albanesischen  Besatzungen  der  noch  uueroberten 
Städte  hervor,  welche  dadurch  noch  zo  grösserem  Wi- 
derstände angefeuert  wurden.  Mohammed  strafte  nicht 
die  Treulosigkeit  als  solche  ,  sondern  nur  als  Unklug- 
heit  in  ihren  Folgen  durch  die  Entsetzung  des  Statt- 
halters, der  ohnegleichen  Erfolg  in  seine  Fussstapfen  ge- 
treten war.  Als  Mohammed  nach  Athen  kam ,  wurde 
ihm  hinterhracht,  Franco  Acciajoli  strebe  nach  nnab> 
faängiger  HerrschatL  Sogleich  wurden  zehn  der  vor- 
nehmsten Bürger  als  Geissei  mit  nach  Constautinopel 
gefuhrt ,  und  dem  Saganos  die  Erwürgung  des  Franco 
aufgetragen.  Dieser  lud  ihn  zu  sich,  verweilte  mit  ihm 
in  traulichem  Gespräche  bis  tief  in  dieNacht,  und  Hess 
ihn  endlich  aus  besonderer  Gnade  nicht  im  türkischen, 
sondern  in  seinem  eigenen  Zelte  erwürgen''.  Diess  war 
dasLoos  des  ehemahligea  Liebliiiges&Iohammeds,  des 
letzten  Herzogs  von  Athen.  Dem  Despoten  Demetrios 
wurde  die  StadtAinos  zum  Aufenthalte,  und  nebst  dem 
Salzgefälle  derselben  noch  jährlich  sechzigtausend  As- 
pern zurti  Unterhalle  angewiesen";  aber  seine  Tochter 
wurde  der  Ehre  des  Harems  nicht  werth  erachtet,  und 
derselben  sogar  die  Ehrenbeglcitung  des  einzigen  Ver- 
schnittenen entzogen  ';  der  Despote  Thomas  hatte  sich 
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seiner  wackersten  Truppen  znm  Begräbnisse  ihAr  Wa(l 
fenbriider  *,  tiefgebeogt  durch  den  erlittenen  Verlust, 
und  nicht  minder  durch  den  Abfall  seines  WalTenge- 
fährten  und  Heeranrührerf,  des  Moses  von  Cibra.  Die- 
ser^ welcher  Toa  derBelagernng  Sretigrads  abgerathen, 
von  der  Belgrads  sich  zurückgezogen  hatte  ^,  beglei- 
.  tete  den  in  Trinmphe  nach  Constantiaopel  znrOckkeh- 
renden  Sewali )  wurde  aber  von  Mohammed,  welcher 
bey  jeder  Gelegenheit  seine  Bewunderung  über  Skan- 
derbegs  Tapferkeit  aussprach,  nicht  mit  besonderer  Ach- 
tung behandelt,  wiewohl  er  den  Antrag,  Skanderbegs 
Kopf  ihm  zu  Füssen  zu  legen,  als  willkommen  aufnahm, 
und  zur  Ausführung  desselben  dem  MoseseinHeervon 
fünfzehntansend  Mann  antergab  ■=,  Skanderbeg  erwar- 
tete ihn  mit  einem  Heere  von  zehntausend  Mann  in  der 
unteren  Dibra,  und  schlug  ihn  in  die  Flucht.  Schlecht 
vom  Sultan  empfangen,  kehrte  Moses  verkleidet  inseia 
Vaterland  zurück ,  and  warf  sich  dem  Skanderbeg  zu 
Füssen,  der  ihm  mit  Huld  das  Vergangene  verzieh ,  und 
ihn  als  alten  Waffenfreund  anfnahm  ^.  Schmerzlicher, 
als  durch  de«  Moses  Abfall,  ward  Skanderbegdurch  den 
dreyfachen  seines  Neffen  Hamfa  gekränkt,  welcher  von 
Mohammed  gelockt,  an  dem  Blute  seines  Hauses,  an 
dem  Lande  und  au  dem  Glauben  seiner  Väter  abtrün- 
nig wurde.  Mohammed  sandte  ihnmitlsa,  demEnkel  t 
des  Ewrenos,  um  mit  vierzigtausend  Reitern  Albanien  zu 
Verheeren.  Skanderbeg  nicht  mehr  als  eilftausend  Mann 
stark,  wovon  nur  sechslausend  Reiter,  zog  sich  nach 
Alessio  ins  Venetianische  zurück  ".  Hamfa  vom  Sultan 
zum  Pascha  des  Epirus  ernannt*^,  verwüstete  dastand. 
Endlich  kam  ea  in  der  Ebene  von  Alessio  zwischen  den 
zwey  Flüssen  Mathia  und  Albula,  d,  i.  Drin  und  Drilo, 
zur  Schlacht.  Skanderbeg  vergütete  die  Schwäche  sei 
nes  Heeres  durch  den  Vortheil  der  Stellung  desselben, 
indem  er  sich  mit  dem  Rücken  an  den  Berg  Temenifos 

•}    Birieli  BI.    liS.    Gm  filicb   iteht  im  Hände:    ChHilUni  opciii  ■ 
Tiircit  ■epoliunlnr.  >•)  Eben  d*  BI.  146.  <')  B.titti  Bl.  14S,  und  OmnifnUrio 

Jelle  cow  da'Turclü  e  del  S.  Georcio  Scanderbeg.  Vilueit  li''».  BI.  «t. 
)  MariniBarleU  Wyoi  Lnnicerui  laBnde  dei  Vlll.  Buch»  ßl.  i54undCou] 
d*l  Scanderbeg  BI.  lo.  *}  Barlet  iGo.  Gatt  dcl  SctnJnbcg  BI.  ii.  0  Bai» 
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Feinde  wie  Skanderbeg  den  Frieden  nnd  den  mhigen 
Besitz  Albaniensund  des  Epirns,  gegen  die  Anslieferung 
seines  Sohnes  als  Geissei,  an/.utragen  •.  Skanderbeg  lehn- 
te die  letzte  unter  dem  gültigen  Gmnde  ab,  dass  sein 
Sohn  noch  viel  zu  jung  zum  Herrschen,  nahm  aber 
den  Frieden  an  '',  welcher  nun  öffentlich  knnd  gemacht 
i^ßi.      Ward  •=. 

Von  dem  zweystämmigen  Baume  des  by^antini- 
'schen  Reiches  war  der  westliche  durch  die  Unterjochung 
des  Peloponnes  zerbrochen ,  ndn  sollte  auch  der  Östli- 
che durch  den  Sturz  des  trapezuntischen  Thrones  zer- 
schmettert werden.  Aber  näher  als  Trapezunt  lag  an 
der  östlichen  Küste  des  schwarzen  Meeres  Sinope ,  die 
Hauptstadt  des  Reiches  der  Isfendiare,  nnd  Amastris 
(Amassra),  die  Hauptstadt  der  genuesischen  Besitzungen 
im  Pontns.  TJeber  diese  fahrte  der  Weg  nach  Trape- 
zunt. Diese  dreffache  Verschiedenheit  der  nächsten 
Nachbars  am  schwarzen  Meere  war  dem  Eroberer  am 
80  mehr  willkommen,  als,  bey  dem  tiefen  über  seine  Pläne 
beobachteten  Geheimnisse,  es  ein  Räthsel  blieb ,  ob  die 
Zurüetungen  der  Flotte  und  des  asiatischen  Heeres  den 
Genuesern  in  Amassra,  den  Türken  in  Sinope.  oder  den 
Griechen  in  Trapeznnt  gelten  sollten.  Gegen  alle  drey 
hegte  er  Teindliche  Gesinnung,  aber  nnr  gegen  die  Ge- 
nueser  legte  er  dieselbe  durch  öffentliche  Kriegserklä- 
rung schon  jetzt  an  Tag.  Im  Frieden  mit  Mohammed 
aeit  Constantinopels  Eroberung,  hatten  sie  die  Hoffnung 
genährt ,  von  dem  -Sultan,  wie  von  den' byzantinischen 
Kaisem,  den  Besitz  Galata's  erhallen  zu  können,  und 
hatten  dasselbe  durch  Gesandtschaft  begehrt.  Moham- 
med hatte  geantwortet:  „Er  habe  wider  Galata  nichts 
„mit  Trug  und  List  unternommen ,  dasselbe  auch  nicht 
„mit  Gewalt  erobert,  nach  Constantinopels  Eroberung 
^hätten  ihm  die  Bewohner  Galata's  die  Schlüssel  der 
„Stadt  selbst  angebothen ,  und  er  habe  sie  angenom- 
„men ,  um  ihnen  vielmehr  Gutes  als  Böses  zn  thun". 

■)  Schrciban  MobtuiDitdi  in  Sk«idarb*g  tdid  6.  BIiV  ilfii.  '■>  Anl- 
vori  SkindcrLegi  lom  i.  Junioi  i46i  bayBuleLfil.  iga.  ')  ZwajlM  Sehrai- 
t>Mi  Hobtmmtil)  lamu.  Juniiu  &,  igj. 
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Kurzem  durch  einen  besonderen 'Geaaidten  «um  Be 
schneidungsreste  seiner  Söhne  geladen  hatte  *,  dass  er 
die  Flotte  mit  den  nölhigenLeben3mitteln,nndimFalle 
der  Noth  mit  Geld  vom  Erträgnisse  der  KupFerrainea 
verleben  möge  '' ;  durch  ein  zweytes  Schreiben  verlangte 
er,  dass  Ismailheg  ihm  seinen  Sohn  Hasan  nach  Angora 
entgegen  senden  solle  °.  Ismailbeg,  dessen  Bruder  Ki- 
ni-Ahmed  <*  im  Lager  des  Snltans  war,  gehorchte  der 
Einladung  des  Eroberers ,  er  sandte  seinen  Sohn  Ha- 
sanbeg  nach  Angora  zum  Benillkomm;  Hasan  ward 
gnädig  empTangen,  aber  mit  Folgender  BothschaEt  ent- 
lassen: n^ag  deinem  Vater,  dass  mich  gar  aehr  nach 
„seiner  Stadt  Siaope  verlangt,  ich  will  ihm  dafUr  die 
„Statthalterschaft  von  Philippopolis  geben,  ist  er's  nicht 
„zufrieden,  werde  ich  gar  bald  selbst  da  seyn."  "  Zu- 
gleich wurde  dem  Kilil-Ahmed,  dem  Bruder  des  Herrn 
vonSinope,der  grOssteTbeil  des  diesem  gehörigen  Lan- 
des ,  nähmlicb  die  Landschaft  Kastemuni,  verliehen,  und 
■ogleich  das  Diplom  darüber  ausgefertigt  ^.  Mohamr 
med  rückte  vor  Sinope,  und  Mahmud-Pascha  beredete 
den  Herrn  der  Stadt  eofariftlicb  s  und  mündlich ,  dass 
aller  Widerstand  um  so  mehr  unnütz ,  als  die  Hälfte  sei- 
nes Landes  schon  dem  Bruder  verliehen  sey;  der  Ab^ 
kömmling  Isfendiars  ergab  sich  gutwillig  der  Ueber- 
macht  des  Sultans,  der,  als  ihm  Ismail  die  Hand  küssen 
wollte ,  es  nicht  zuliess ,  sondern  ihn ,  älteren  Bruder 
neunend,umarmte''.Al8£ntscbädigut]grürdie  verlorene 
Herrschaft  wies  er  ihm  den  Besitz  von  Jeniscbehr,Aine- 
göl  und  Jarhissar  an  '.  So  ergab  sich  Sinope,  wiewohl 
durch  Natur  und  Kunst  befestigt,  wiewohl  mit  vierhun- 
dert Feuerschlünden  und  zweytausend  FeuerwerKem 
zur  Verlheidigqng  versehen,  ohne  Schwertstreich  dem 

•)  Feriilun'i  SimmlDnc  von  StuUichreibsn  Ni-o  an,  »mmt  d«r  Ant- 
wort Kro  111.  h  Nocliri  Dl  loS.  D(i  RtanSchrciban  ■ibtiinltrdleD  &•• 
■cliiclilcn  Mohiimmeat  II.  nur  der  OeAordtr  Tunuabeg  Bl.  ;S.  <)  NeicU- 
n  108.  'i  AutKIßl-^hmedhihenCiiiicoiid.  odar  leine  Abichreilifr  jimnrlti 
e.m«cht  X.  iS3.  •)  Ducm  XLV.  p.  i£»3  CL.lcond.  IX-  iSj.  ')  D«  S.hrf  i- 
Cen  ]>Ubniii<t-P>ich>'i  m  Abincd,  ton  M>hiT<>idt  deiner  Finder,  liitAih  er- 
billnn  in  der  Emlilunc  der  XII.  Beea>enheiL  der' ReeieiunK  Molinnimedi 
II.  Chakand.^  X  1S4  cibi  dia  Reden  Uiihniud-PiirLa'i  and  InDaÜbegi. 
K)  Ntichri.  ä-»deddm.  StoJaU.de.  Edrit.  ■')  IVxcbH  »g.  •)  Eben  di ;  nich' 
UucH  und  Cbikand^Ui  erhielt  Itmiilbeg  gfeivb  PLilipiiopolia ,  Dach  r<e«cliTi| 
«ia  min  weiter  nntyn  »eben  wird,  ipätar. 
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(Hasan),  den  des  flbrigen  Paphlagouient  aammt  der 

Hauptstadt  Kastemani  (Germ^nicopolis  *)  and  den  rei- 
chen Erzgruben  dem  Bruder  Ismails  (Kifil- Ahmed)  alt 
Sandschak  gegen  jährliche  Steuer  von  fünfzigtausend 
Ducaten  verliahen  '',  Durch  diese  Erzgruben  ist  Kaste- 
muni  in  den  Registern  der  türkischen  Kammer  ebenso 
wichtig,als  in  der  osmanischen  Literaturgeschichte  darch 
seine  Dichter,  von  denen  der  Biographe  osmamscher 
Dichter,  Latifi  (freylich  selbst  ans  Kaitemuni  geboren), 
ein  Dutzend  aufführt  '^. 
JMataatn«b  Von  Sinope  zog  Mohammed  nicht  langsderKflste, 

Trfipe^Hnt.  sondern  landeinwärts  auf  der  .Heerstrasse,  welcheüber 
Amasia  und  Siwas  nach  Erferum  tUhrt,  als  ginge  die 
Bichtnng  seines  Zuges  nicht  nach  Trapezunt,  sondern 
nach  den  Nachbarländern  Ufnnhasans  ^ ,  des  grossen 
Herrschers  der  Dynastie  vom  weissen  Hammel,  wel- 
cher, mit  dem  comneniscben  Kaiser  zu  Trapezunt  ver- 
schwägert, schon  vor  einem  Jahre  eine  Boihschaft  an 
Mohammed  gesendet  hatte,  nm  liir  seinen  Schwager  Da- 
vid den  Comnenen,  den  Herrn  von  Trapezunt,  von  dem 
mit  zweytausend  Ducaten  an  die  Pforte  gezahlten  Tri- 
bute  Enthebung  anzusuchen  t.  Aber  diese  Bothschafl 
war  beleidigend  tmd  aufreizend,  statt  besänftigend  und 
versöhnend;  um  die  Machlassung  des  trapezunti sehen 
Tributs  so  sicherer  zu  erhalten  ,  begehrte  Ufunhasan 
von  Mohammed  seibat  den  Tribut,  welchen  sein  (iross- 
vater  Moh4mmed  der  Erste  dem  Grossvater  Ufunha- 
sans ,  Kara  link ,  d.  i.  dem  schwarzen  Blutegel ,  durch 
das  jährliche  Geachenk  von  tausend  Satteldecken ,  Ta- 
peten und  Kopfbinden  entrichtet  hatte.  Die  Gesandten 
begehrten  den  Nachtrag  dieses  seit  sechzig  Jahren  un- 
terlassenen Geschenkes.  M-obammed  antwortete  ihnen: 
„Ziehtim  Frieden,  das  nächste  Jahr  werde  ich  selbst 
„kommen  und  die  Schuld  zahlen"  ^  Oeatlich  von  To- 
kat,  zwey  Heeresmärsche  von  Siwas  entlegen,  auf  der 
Strasse  nach  Erferum,  welche  hier  durch  schöne  Fel- 

•)  Mickinncir.  h  Ch.lcDndyli)  X.  p.  i54.  ')  Liilifi',  Bioeitphien  dn 
DiiLl«.  TurubiS.  1,6.  Ckaki  iW.  DrUri  m,.  J«A  TichelcH  «5.  Sck,.- 
Wtri  111.  Sckukri  IC«.  Siai^  «8.  Itrxuchi  af.S.  Aii.mi  3qi.  UtUhi  aSi. 
Figani  itii.  uiiil  di«  DicblerioD  Seineti,  igo.  <<;  Hall*i'i  VJong.  'J  Oucu  5.  19*. 
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deriuhrt,  liegt  das  Schloss  Kojanlühisfl^r,  d.  i.  das 
flaminekchloss  *,  welches  der  Herrscher  der  weissen 
flämmel  (Akkojunlü),  der  lange  Hasan  (Uronhasan), 
seinem  Besitzer  Husein  schon  vor  einiger  Zeit  mit  Ge- 
walt entrissen  hatte.  Mohammed  tmg  dem  Beglerbeg 
von  Rnmili,  Hamfabeg,  aufvdas  Schloss  einzunehmen, 
und  wenn  er  diess  nicht  vermöchte^  wenigstens  die  Ge- 
gend herum  zu  verheeren.   Hamfabeg  entledigte   sich 
dieses  Auftrages  durch  Verwüstung  des  Landes  und  der 
£hre  der  Bewohner,  der  armenischen  i^aben  und  Mäd- 
chen, die  durch  ihre   Klagen   Ufunhasans    Ehrgefühl 
wider  den  Sultan  aufstachelten.  Als   aber  Mohammed 
Ko]nnlühissar  eingenommen  hatte,  und  sich  von  dage* 
gen  Erfendschan  wandte ,  kam  ihm  beym  Berge  Bul««- 
gar  die  Mufter  Ufunhasans,  Sara,  mit  Scheich  Husein , 
dem  Kurdischen  Beg  von  Dschemifgefek ,  und  mit  rei- 
chen Geschenken  entgegen ,  um  in  ihres  Sohnes  Nähr 
men  den  Frieden  zu  unterhandeln  ^.  Mohammed  em- 
pfing die  Fitrstinn  und  den  Scheich  mit  grossen  Ehren, 
betitelte  jene  Mutter,  und  diesen  Vater,  schloss  durch 
sieden  Frieden^  mitUfunhasan,  und  wandte  sich  dann        , 
über  den  Berg  Bulgar  nach  Trapezunt.  0er  Berg  ist  hoch 
und  steil ,  und  Mohammed  erstieg  denselben  grössten 
Theils  zu  Fuss.  ^Mein  Sohn*",  sagte  Sara  zum  Sultan,  „wip 
nUiagst  du  wegen  Trapezunt  dich  solchen  Beschwerlich* 
„keiten unterziehen  ?**  „Mutter**,  antwortete  Mohammed, 
i»m  meiner  Hand  ist  das  Schwert  des  Islams ,  ohne  die- 
y,se  Beschwerde^  würde  ich  den  Ehrennahmen  Ghafi ,  « 

t,i,  i.  des  Siegers  nicht  verdienen,  und  mich  heut  oder 
„morgen  vor  Gott  schämen  müssen**.  So  zogen  sie  übor 
das  Gebirge  nach  Trapezunt. 

Trapezus,  d.  i.  die  Tafel  oder  das  Vi^eck ,  hiess  die  Trapesunft 
Stadt  von  der  ältesten  Zeit  h^r,  wahrscheinlich^von  dem     schichu,*' 

*)  Dschihannam«  S.  4a4- ^™  ^*"^^*^^**^  ^^^  Karahissar.  ^)  Die  Getandt- 
«cfaaft  findet  sich  auch   bey  Chalcondylas  iX.   S.    |55,  nebtt   einer  langep 
fiede,  welche  Cbalcond.  der  Mutter  ÜAinhasan's  in  den  Mund  legt.  Edris, 
Keschri.  Seadeddln,  SsoUkfadc,   Aali   und   Kaufa tul  -  ebrar  erzählen    alle 
die  Eroberung  RojunliihUsar's,  dessen  Nähme  bey  Ghalcond.  in  der  Stel- 
le fehlt,  wo  e«  hetaat:  übi  autem   transivit  Sebastiam  (Siwas),   eruptionem 
/eeit  in  Chatanis  regioiu  urbemque   occupavit  nomine  ***"  (K.oiuulühisaar). 
*)  Scadcddia.  Ssolakfade.    Nochbetul  -  tewarich. 
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Viereeke  der  Mauern ,  welches  noch  heute  anf  dem  Ab- 
hänge eines  Berges  dteFestnngTimrängt*.  Einegriechi- 
sche Coionie,  von  Sinope  ans  angelegt,  und  von  der 
Mutterstadt  abhängig,  gab  sie  gastfreundlichen  Empfang 
den  zehntausend  Griechen,  welche,  von  Xenophon  ans 
Persien  zurückgeführt,  von  der  Anhühe  des  im  Bücken 
der  Stadt  geUgeiien  Berges  '',  nach  so  langer  und  müh- 
seliger Wanderung  im  barbarischen  Binnenlande,  znm 
ersten  Afahl  die  Fluthen  des  Pontos  erblickten,  und  mit 
nicht  minderem  Jubel  das  Meerl  das  Meer I  riefen  *=, 
als  sonst  SchilTer  das  Land!  das  Land!  Ein  Freuden- 
geschrey  nicht  nur  der  Rettung,  sondern  aach  der  Sehn* 
sucht  nach  lang  entbehrtem  Genüsse,  nur  dem  Seemann 
oder  Küstenbewolmer  ganz  verständlich  ,  der  nach  lan- 
ger Abwesenheit  vom  Meere  dasselbe  wieder  znm  ersten 
Mahle  erblickt,  nnd  den  heissen  Durst  nach  dem  gött- 
lichen unbegrenzten  durch  den  Anblick  desselben  in  vol- 
len Zügen  stillt.  Was  Mithridates  fürTrapezus  g«than, 
ist  unbekannt,  aber  von  Trajaus  ,  Hadrians,  und  Justi- 
nians  Verschönerungen  und  Verbesserungen  sprechen 
noch  Inschririen  und  Münzen ,  sprechen  noch  die  Reste 
des  hadrianischen  Hafens  nnd  der  justinianischen  Wasser- 
leitung^. Wie  die  Mutlerstadt  von  Trapezns  dem  Helle- 
nen unvergessbar  als  der  Geburtsort  des  oyntschen  Wei- 
sen von  Sinope,  so  ist's  die  Coionie  dem  Nongriechen 
durch  den  hier  gebomen  Cardinal  Bessarion  nnddnrch 
Georg  den  Trapezuntier.  Auch  den  Ruhm  von  Früch- 
ten und  Fischen  theilt  Trapezns  mit  andei-en  Städten 
der  pontischen  Küste.  Die  Birnen  von  Tm^Mreuf  sind  nicht 
minder  berühmt,  als  die  Aepfel  von  iSi/io/i«  und  die  Kir- 
schen von  Kerasso3  *,  und  ein  halbes  Dutzend  von  Fisch- 
arten, die  zu  Trapezus  gefangen  werden,  gelten  für  nicht 
mindere  Leckerbissen,  als  die  ainopischen Thunfische  ^, 

•)  Tonroerurt  Hl,  L.  XVII.  p.  70.  >>)  Du  Techa  de,  Xanophan  iit 
wollt  nicht,  ■ndcr»,  tit  doi  lüikiicbc  Tafh,  BerE.  ')  An.b..ii  IV.  c.  ;. 
d)  Tourncfbri  HI.  L.  XVII-  p.  79.  •)  Doch ib »nun»  und  Evrlt* ,  und  nieli 
demHiben  in  d«'  Ucbenichl  der  aiMliichrn  Türkey  in  den  J.brb.  der 
Lil,  XIV.  S.  4a.  Vielleiditiitioear  ätr  Nihme  Jino»  uriprünelichDiil  dem 

:.„!,.„  Sb  (ein  Apfel)  vervt-ndL    t)  Dir.e   Fiiche  »gn  Tr.jie.unt  bei.- 

,  Eelkan  talighi  ^   damiin  balighi,   Lorik  bmUgkit   Ke- 


57     _ 

Sordi  solche  Vorzfige  der  Na^tur,  und  durch  ihre  Lage 
begmstigt ,  und  seit  Trajans  Zeit  zur  Hauptstadt  des 
kappadocischen  Pontos  erhoben,  war  Ti^apezus  das  Ziel 
der  ersten  Raubfahrt  der  Gethen  im  pontischen  Meere. 
Wiewohl  von  doppeltem  Walle  umgeben,  und  von  zehn- 
tausend Kriegern  besetzt,  wurde  sie  überrumpelt  von 
denGothen,  welche  metzelten ,  plünderten  und  ihre 
Schiffe  mit  reicher  Beute  schwer  befrachteten  ^.  Nach 
der  Eroberung  Cpnstantinopels  durch  die  Kreuzfahrer, 
als  die  Angeli ,  Lasharis  und  die  Comnenen  nur  noch 
auf  drey  Trümmern  des  byzantinischen  Reiches,  im  Epi- 
xas ,  zu  Nioäa  und  zu  Trapezus ,  thronten,  ward  diese 
letzte  Stadt  der  Sitz  des  sogenannten  trapezuntischen 
Kaiserthums..  Die  ohnmächtigen  Schattenkaiser  des  tra- 
pezuntischen Reiches  von  allen  Seiten  durch  mächtigere 
Nachbarreiche  überflügelt,  suchten  sich  des  S^chutzes 
derselben  durch  Bande  der  Verwandtschaft  zu  versi- 
chern. Sie  vermählten  ihre  Prinzessinnen  nicht  nur  nach 
Byzanz ,  sondern  auch  an  die  Fürsten  vom  weissen  und 
schirarzen  Hammel,  an  die  Enkel  Timurs  und  andere 
heaacbbarte  Barbaren  ^,  wie  die  Lafen  und  Abafen  ^ 
Die  Gemahlinn  Ufunhasans ,  des  grossen  Fürsten  vom 
weissen  Hammel,  war  die  Nichte  des  letzten  trapezun- 
tischen Kaisers  David,  die  Tochter  seines  Bruders  und 
Vorfahrs  Joannes,  welcher  vom  Scheich  von  Erde- 
bil ^  hart  bedrängt,  ungeachtet  der  allgemeinen  Flucht 
der  Seinigen,  nur  mit  beyläufig  fünfzig  Mann  in  der  Fe- 
stung ausharrte.  Der  persische  Feind,  d.  i.  der  Scheich 
von  Erdebil,  hatte  sich  zurückgezogen,  aber  der  be- 
aachbarte  türkische  Befehlshaber  von  Amasia ,  Chifr- 
l>eg%  der  im  Nahmen  des  dort  re§idirenden  Prinzen  ^Ba- 
jefid  das  Sandsohak  verwaltete,  überfiel  Trapezunt,  und 
^^^  g^gcn^  zweytausend  Sclaven  hinweg.  Da  sandtp 

Chalcon- 
des 
end 

, ,    ,  «JYYJ5  ApxiptA,  a.  »•   «er    äuh    uc»  ouiters 

der  Dynastie  der  Stofi«.  Die  Zt^^cdcs  oaer  Z7i)^cSiS  de*  Chalc.  sind  immer 
«atweder  Scheiche  oder  Eremiten  (Sahid).  *)  Beym  Ghalcondylas  Chiterer, 
0  Derselhe,  von  dem  Ghalcondylas  erzahlt >  däss  er  dem  ßuilan  su  Amasl« 
entgegen  kam,  und  reiche  Geschenke  brachte. 
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Joannes  seinen  Brader  nnd  Nachbar  David  zum  neuen 
Herrscher  derOsmanen,  znMohanrtmedll.,  derebenda- 
mahls  den  Thron  bestiegen,  und  erbath  und  erhteltdie 
Zurückstellung  der  geraubten  Einwohner  gegen  Zusa- 
ge des  jährlichen  Tributs  von  zweitausend  Dacaten  *. 
Ende  if'tra-  Davld,  der  ^Nachfolger  des  Joannes  auf  dem  trape- 
Jtaiierihumti  zuntischen  Throne,  erkaufte  die  schwankende  Behaup- 
lututtä."  tnng  auf  selbem  durch  fortgesetztenTribnt,  bis  er  durch 
seines  Schwagers  Ufiinbasan  herausfordernde  FSrapra- 
che,  statt  des  Tributs,  des  Throns  enthoben  ward.  Als 
Mohammed  mit  seinem  Heere, vor  Trapezns  erschien, 
hatte  Mabmnd- Pascha,  der  schon  mehrere  Tage  vor- 
her mit  der  Flotte  angekommen  war ,  mehrere  Angrif- 
fe vergebens  versucht.  Mohammed  erschien  und  liess 
sogleich  dem  Kaiser  bedeuten,  entweder  mit  seinen  Schü- 
tzen nnd  Dienern  fre^  abzuziehen,  oder  alles  diess  mit 
dem  Leben  zn  verlieren^.  David,  welcher  sichdenRo- 
den  nnd  Waffen  Mahmnd-Pascha's,'  der  ihm  das  Bey- 
spiel  des  zu  Ainosim  Ueberflnsse  lebenden  Despoten  D'e- 
metrios  zur  Anlocknng  vorhielt,  nicht  ergeben,  ergab 
sich  sogleich  der  lakonischen  Aufforderang  des  Sultans. 
Der  Kaiser  mit  seiner  Familie  wurde  nach  Constanti- 
nopel  eingeschirrt ,  die  Stadt  von  Janitscharen  und  Afa- 
ben  unter  dem  Befehle  des  Sandschaks  von  Kallipolis  be- 
setzt, die  umliegende  Gegend  '^von  Chifrbeg,  dem  San- 
dschake Amasia's  in  Besitz  genommen.  Die  trapeznnti* 
sehe  Jugend  wurde  unter  dieSipahis,  Sitihdare  und  Ja- 
nitscharen verthetlt,  oder  als  Pagen  imZeltdienste  den 
schändlichen  Lüsten  des  Sultans  geweiht  ^.  Die  Prin- 
z:e8sinn,Tochter  des  Irapezuntiscben  Kaisers,  welche  ihm 
der  Vater,  wie  der  Despote  Demetrios  die  seinige,  zur 
Snltaninn  angetragen  hatte,  wurde  wie  jene  verschmäht; 
der  Neffe  Davids ,  der  Sohn  seines  Vorfahrs  und  Bru- 
ders Joannes,  und  der  eigentliche  rechtmässige  trape- 

■)  Cbtlcood.  IX.  p.  ij;.  Dacii  XLII.  177.  >•)  Diicii  XLV.  p.  loj. 
Di*  AuH'ordarunK  ilei  Sulttnt  beym  Duum  iii  irait  uiahc  im  echt  türLi- 
•chen  Gsitle,  >■•  dis  Iidec  Rede  d»  Hihmud-Piicli*  baym  ChilcondyU*. 
S.  i5G.')  Von  daD  Ah.l.-ii  Ge<rohD^  bey  ClioUondyl»  i«>yDiiU  ;  cangrCK*»! 
CahatilianiH,  qui  'nnperml  Utiochaldiü  p,  1S6,  und  loi-i  ubi  et  Meiockai~ 
dio  Hnitima  occnpnvit.  Huc  lutera  fucrant  in  diliooe  Cabaeiitatoriim  p.  iS;. 
*)n«e  aoa  ipiii  oetirio  imDre  raplua  abniabatv.  Cibalcoud.  p.  t£7. 
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d«r  Tomeluiutenllordiener  nnd 'Staaubeamten  imrden 
als  Janiticfaaren  oder  Pagen  abgegeben ,  mit  den  tra- 
peznatischcn  Jnngfranen  äiachte  Mohammed  seiaen 
Söhnen  oder  Pagen  Geschenke,  einige  nahm  er  selbst, 
wie  die  Prinzessinn  ihre  üebietherinn,  als  ScIaTinnen  in 
denHarem,  und  einige  verheirathete  er  spater  *.  Nur  ein 
einziges  Glied  der  trapezuntischen  Herrscherfamilie , 
eine  Frau,  die  Kaiserinn Helene,  die  Cantacnzenian,  litt 
und  starb,  vie  die  Matter  der  Maccab'äer,  standhaft  und 
rilhmlich.  Trotz  des  Befehls  des  Tyrannen ,  dasa  Nie- 
mand es  wage,  sich  den  Leichnamen  zu  nahen ,  damit 
dieselben  von  Händen  ond  Raben  zerfleischet  würden, 
ging  sie  mit  härenem  Kleide  angethan ,  und  eine  Hane 
in  der  Hand,  znr  Schedetstätte  ihrer  Kinder  nnd  Lieb- 
sten hin,  grub  eine  Gmbe,  wehrte  den  Tag  hindurch 
die  Hunde  und  das  Gevögel  ab,  nndbegrub  Nachts  ihr« 
zehn  Liebsten,  bis  sie  bald  hernach  vom  Schmerz  fiber- 
vältigt  ihnen  ins  Grab  nachsanX.  So  hat  das  byzanti- 
nische Herrscherhaus  im  Osten  und  Westen  in  Schmach 
und  Blnt  geendet,  nnd  so  ist  das  griechische  Kaiser- 
thum  in  Europa  nnd  in  Asien  vom  Herrscher  zweyer 
Meere  nnd  zweyer  Erdtheile ,  wie  sich  Mohammed  teil 
Constantinopets  Erobemng  schrieb,  verschlungen  wor- 
den. 

Von  der  Erobenmg  Trapezunts  kaum  zurückge- 
'*  kehrt ,  wnrde  Mohammed  ins  Feld  gefordert-vom  Woi- 
woden  der  Wallachey,  einem  nicht  mSohtigereli  aber 
listigeren,  nicht  grösseren  abergraasamernTyrannen  als 
er'Selbst.  Wie  Mohammeds  Reiche  verschlingender  Ge- 
nius von  der  osmanischen  Geschichte  durch  den  Bey- 
nahmen  des  Eroberers  hinlänglich  bezeichnet  wird,  so 
spricht  sich  des  wallaohisohen  Woiwoden  Unmensch- 
lichkeit zur  Genüge  in  den  drey  Nahmen  aus ,  nnter 
welchen  ihn  die  ungarische,  wallachische undtQrkische 
Geschichte  kennt.  Der  WoiwodeWlad  wird  insgemein 
Drakul,  d,  i.  der  Teufel,  von  den  Wallachen  Ttckepel- 
piuch^  d.  i,  der  Henker,  von  den  Türken  nicht  anders 
als  K<i/ikiri  Woda,  d.  i.  der  Pfahlwoiwode  genannt.  Einige 
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anter  dem  Vonvande,  weil  sie  Ober  die  Zahl  derBewoh- 
»er  fbrer  Districte  nicht  genaue  statistiBche  Auahupfk 
za  geben  vussten ,  dnrchgepfahlt  '.  Aber  alles  dieses 
war  nur  Kleinigkeit  ^  im  Vergleiche  des  nngehenereri 
Pfahls ch au sp i e Is ,  welches  vom  Wüthericb  im  Feldzuge 
wider  die  Türken  mit  den  Bewohnern  der  Bulgare/ aoF- 
gefüfirt  ward  ''  aus  Folgendem  Anlass, 
tfhifi  far-  Mohammed  hatte  diesem  'Wüthei-tch  seihst  zum 

"  o»«<iif*"  Fürstensluhl  der  Wallachey  verbolfen,  auf  dem  er  »ich 
Gcjaiiittcii.  £j^  kurzer  Zeit  dutch  das  Blutbad  von  beylüufig  zwan- 
zigtausend  hingerichteten  Männern,  Weibern  und  Kin-i 
dern  befestigte  ^  Nicht  ob  solcher  Grausamkeit  wollte 
i46i.  der  Tyrann  den  Wütherich  entsetzen,  sondern  weil  er 
Gesandte  an  Mathias  Corvinns  gesendet,  weil  er  den 
jährlichen  Tributvon  zehntausend Ducaten  zwar znzahr 
len  sich  bereit  erklärend,  die  noch  überdiess  geforder- 
ten fünfhundert  Jünglinge  zu  stellen ,  und  selbst  an  die 
Pforte  zu  kommen  sich  geweigert  hatte  **■  Mohammed 
wollte  das  Fürstenthum,  zu  welchem  er  den  Wlad  zu- 
gelassen '  ,  nun  an  dessen  Bruder  Badul ,  der  bey  ihm 
um  dasselbe  mit  seinem  Körper  gedient  ',  übertragen^ 
Er  liebte  diesen  so  mehr,  je  widerspänstigsr  des  Kna-* 
ben  Sinn ,  welcher  Wider  Mohammed«  ersten  schändli- 
chen Angriff  sichmitgezogenemSäbelzurWehrsetzter 
'  den  Snltan  im  Schenkel  verwundete,  sich  auf  einen 
Baum,  und  dann  durch  die  Flucht  rettete,  hernach  aber 
zurückgebracht  des  Sultans  erklärter  Lotterbube  ward  E. 
Um  des  Gehorsam  verweigernden  Wüthericbs  durch 
List  Meisler  zu  werden ,  sandte  Mohammed  an  densel- 
ben den  Statthalter  von  Widin,  denehemahligenMund- 
schenken  Marad's  IL,  nachmahligen  Befehlshaber  der 
Flotte  und  Statthalter  des  Peloponnesos,  Tschakardschi 
Hamfa-Pascha,  mit  demgrieohischen  Schreiber  Renega- 
ten, weloherehemahlaKaiaAo^'nMjjetzt Jnnisbeg  hiess\ 

■)  In  der  Einlcilung  S.  78,  unil  in  d«' Geichkhls  S.  i;S.   ''J  In  Engelt 
Getch.  der  WalUchey  17g ,  und    in   der  Emlsituns  %.  ja.    ')  Cholcandylii 

»il  thikaud.  p  i5B  ,  «  wir  >l.o  naJii  keine  lormlicbe  EmtcUuug  det  Kur- 
•teD,  «iewohldleWilI.Gliej',  ichonLJ.  1416  lan  Mohtmned  I.  mit  Krieg 
übertDK*ni  in  deiitelhcn  Tnhul  »blte,  ^)  Cum  tnim  anwart  ariienl  pnerum 
rocarel  ad  cmlum.  Cbalconil.  1S8.  t)  Won  maüa  pott  rtdüt  in  jaHUtu  Rtgit 
t/vi^ut  oHCitUitui  factut  «11.  Chklcond.  iSS.  ^)  n«chri,  Edrit,  A>li. 
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Wlad  bennrahigle  Moh'ammed's  Heer,  den  Janitscharen 
und  Afaben  auf  den  Seiten  hangend,  doch  wandte  et 
sich  endlich  gegen  di«  Moldau,  und  liess  nur  sechs  tau- 
send Mann  wider  Mohammed's  Heer  zarflck.  Diese  schlu- 
gen sich  tapfer  wider  Omar,  den  Sohn Turachan's,  der 
mit  der  Trophäe  von  tweytausend  wallachischen  Kö- 
pfen aaf  Spiesse  gesteckt  ins  Lager  zurück  kehrte,  nnd 
dafür  vom  Sultan  mit  der  Statthalterschaft  Thessaliens 
belohnt  ward.  Die  türkischen  Renner  kehrten  nnn  die 
ganze  WaJIachey  aus,  und  führten  bis  zweymahl  hun- 
dert tausend  Stück  Pferde  und  andern  Viehes  mit  sich. 
Mohammad  trat  den  Rückmarsch  nach  Constantinopel 
an,  und  hegs  dem  Befehlshaber  der  Renner,  AHbeg,  dem 
Sohne  Attchaels,  den  Auftrag,  an  Drakul's  Stelle,  der, 
nach  Ulligarn  entflohen,  dort  zu  Belgrad  oder  Ofen  von 
Mathias  Corvinus  eingekerkert  war,  seinen  Liebling 
Radnl  zum  Fürsten  der  Wallachey  einzusetzen*.  Fünf- 
zehn Jahre  lang  herrschte  dieser,  dem  Sultan  jährli- 
chen Tribut  von  zehntausend  Ducaten  entrichtend  *>, 
bis  nach  seinem  gewaltsamen  Tode  das  Scheusal  der 
Menschheit,  der  Pfaklniütherich ,  der  Henker,  der  Teufel, 
seiner  Haft  entkommen  oder  entlassen,  zum  zweyteu 
Mahlis  Woiwode,  als  blutiges  Gestirn  über  die  Walla- 
chey aufging,  und  zwey  Jahre  hernach  von  einem  sei- 
ner Sclaven  ermordet  ward  *.  Sein  Kopf  wurde  in  den 
Städten,  die  er  beherrscht  batte,  zur  Schau  getragen  von 
den  Türken  ^^  welche  sich  von  nun  an  als  die  Herren 
der  Wallachey  betrachteten;  wiewohl  schon  vor  fünf- 
zig Jahren  Mohammed  L  dieselbe  zum  Tribut  gezwan- 
gen, nnd  die  Entrichtung  desselben  durch  die  Anlegung 
derFestungGiurgevo  zu  versichemsich  bemühet  hatte  t. 
i46a.  Gegen  das  Ende  desSommvrs  war  Mohammed  nach 

von  Liiboi,  Constantinopel  vom  wallachischen  Feldzuge  zurückge- 
Itutfn'^'ut"^^^^^ ■>  ""^  sogleich  unternahm  er  den  Ittbischen,   der 
"W       noch  vor  des  Winters  Beginn  mit  der  Eroberung  der 

')  ChtlconJ.   Enda   H«   IX.   Buch».    Die   oiminiichni   GMchicMuchr. 
ISeicbriBI.>i3,  SioUkTidaBI.  55,Ssidrttdin  bey  Brut.  iii-aiS,  Aali  XI.  Be- 

Sobenheit,  Edri)  Bl.  loS-iio.  NichA.tclnk|]»ch(r.Je{E(rn    ' 
ibli«lh*k  S.  370,  «hi«l(  der  Bruder  dei  Pr.hlwodcn  die  W* 
c«  XLV.  p.  igä^  Dich  d«l  Chitco  S.  117,  11,000  D 
dtr  WilUchey^.  179.  3j  Eben  J>. 
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Insel  zn  Ende  gebracht  ward.  Lesbos ,  Ton  den  Türken 
nach  der  Hauptstadt  der  Insel  Mitylene  Afie/tV/ä  genannt, 
var  von  den  byzantinischen  Kaisern  zur  Belohnung  ge- 
leisteter Kriegshülfe  wider  katalanische  Seeräuber  der 
genuesischen  Familie  Galetusio  überlassen  worden,  wel- 
che sich  auch  bald  darnach  in  den  Besitz  von  Ainosund 
der  davon  durch  ihre  Lage  abhängigen  Inseln  Imbros , 
Tfaasos,  Lemnos  und  Samothrake  setzte.  Seit  die  osmani- 
schenFlotten  den  Archipel  abschäumten,  hatte  Lesbos 
mehr  als  einmahl  ihre  Raubzüge  erfahren.  Schon  unter 
Urchan  wurde  es  mit  anderen  Inseln  des  Archipels  von 
türkischen  Flotten  Umurbeg*s,  des  Herrn  der  jonischen 
Küste,verwüstet ';  unter  Murad  I.  belagerte  Junis,  ein  mit 
diesem  Auftrage  betrauter  Janitscharenofficier,  auf  sel- 
ber vergebens  die  Stadt  Molibos^,  und  unter  Murad  II. 
Terfaeerte  Baltaoghli,der  erste  Admiral  des  osmanischen 
Reiches,  dessen  Nähme  noch  heute  durch  den  nach  ihm 
genannten  Hafen  am  Bosporos  verewiget  wird,  die  In- 
sel nach  eroberter  Stadt  Kallona  ^.  Die  Erscheinung  os- 
manischer  Flotten  auf  Lesbos  unter  dem  Befehle  derAd- 
mirale  Hamfa  und  Junis-Pascha  und  die  dreyfache  Ge- 
sandtschaft des  Geschichtschreibers  Bucas  an  den  Sul- 
tan, nm  den  Tribut  der  Insel  für  den  Fürsten  von  Les- 
bos and  dann  für  seinen  Nachfolger  Niklas  abzuführen, 
ist  oben  erzählt  worden  t.  Niklas,  der  jetzt  auf  Lesbos 
herrschende  Herzog ,  hatte  vor  sieben  Jahren  ^  seinen 
Vorfahr  und  älteren  Bruder  Dominikos  oder.  Kyria- 
kos  genannt,  mit  Hülfe  des  GenuesersBattista  der  Herr* 
«chafV  beraubt  und  dann  erwürgt.  Ohne  von  der  Art,  wie 
der  neue  Herzog  durch  Brudermord  zur  Herrschaft  ge- 
langt, Kunde  zu  nehmen ,  hatte  Mohammed  seine  Hul- 
digung und  seinen  Tribut  angenommen,  und  erst  jetzt, 
wo  Niklas  durch  Gemeinschaft  und  Beutethcilung  mit 
tfagonischen  Seeräubern  den  Zorn  Mohammed's   auf 


, iugeosch 

^ :  ouoriiuoii«  annut  ab  occupatione  dominationis  agebalur,  statt  octavus, 
<*««  DucMjibt  (»u Anfang  des  XLIV.  Hauptslücks)  genau  das  Jahr  au, 
»welcfaem  Dommikos  fUrb  und  Nikla«  nachfolgte,  nähmheb  6963  (i453), 
^  bter  daa  Jahr  der  Belagerung  697t    {,1^62). 
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sich  ge1adeii,1egte  er  diesem  wahrenGmnde  seinerFeind- 
Seligkeit  noch  den  Scheingrund  der  Rache  des  Bmder- 
tnordes  unter*,  ein  Grund,  so  nichtiger  im  Munde  des 
Tyrannen,  als  dessen  erste  Herrscherthat  der  Mord  des 
Bruders  war.  Die  Flotte,  sechzig  Galeeren  und  sieben 
SchilTe  stark'',  wurdedem  Befehle  des Grosswefirs Mah- 
mud* Pascha  untergeben;  Kanonen,  Mörser  und  mehr 
als  zweytausend  steinerne  Kugeln  wurden  eingeschilTt; 
Mohammed  führte  auf  der  asiatischen  Küste  ?.u  Land 
nicht  mehr  als  ein  Paar  Tausend  Janitscharen  bis  ge- 
genüber der  Insel  in  die  Ebene  von  Afos  ".  Von  Agi- 
afma  setzte  er  auf  die  Insel  über,  und  liesg  den  Herzog 
durch  einen  Gesandten  auffordern,  ihm  Stadt  und  Insel 
zu  übergeben,  wofür  er  durch  andere  grosse  und  schö- 
ne Besitzungen  entschädigtwerden  solle.  Niklas,  der  die 
Stadt  in  den  besten  Vertheidigungsstand  gesetzt ,  und 
sich  aftf  die  Menge  des  Geschützes ,'  auf  die  Stärke  der 
Mauern ,  auf  fünftausend  bewaffnete  Vertheidiger  der- 
selben, und  auf  die  Zahl  der  Einwohner,  welche  mit 
'  Weibern  und  Kindern  zwanzigtausend  Seelen  betrug, 
stützte,  antwortete:  „er  könne  Stadt  und  Insel,  so  lange 
„er  lebe,  nicht  verr'ätherisch  übergehen"^.  Auf  diese  Ant* 
wert  ging  Mohammed  aufs  feste  Land  Zurück,  und  über- 
trug die  Belagerung  dem  Grosswefire  Mahmud -Pascha. 
Sieben  und  zwanzig  Tage  lang  beschoss  er  die  Stadt 
aus  Kanonen  und  Mörsern;  derTheil  der  Stadt  Melanu- 
dion  genannt,  lag  ganz  im  Schutte  nebst  vielen  anderen 
Thürmen  ',  die  Ausfälle  der  Besatzung  und  der  Korsa- 
ren wurden  von  den  Türken  immer  muthig  zurückge- 
schlagen. Da  trug  der  Herzog  dem  Grossweilre  die  Ue- 
bergabe  derStadt  gegen  die  Bedingnisse  vollgültigerEnt- 
Schädigung  mit  anderem  Lande  an ,  wofür  er  unter  den 
Fahnen  des  Sultau.s  dienen  wolle.  Mahmad  stattete  so- 
gleich Bericht  an  den  Sultan  ab ,  welcher  voll  Freude 
sogleich  vom  festenLande  herüberkam,  und  auf  die  vom 
Herzoge  vorgelegten  Bedingnisse  Frieden  und  Bünd- 
el Chaleanil.  X.  p.  166.  >>)  Duck  p.  igS.  Nich  C)i*)codc1.  ar.  nilrerro 
Dod  msbr  alt  hnodert  ScbiSi.  ')  Eniptdoa  hry  Cliilnund.  *)  Du«)  p.  ij^S 
*}  Ducu  p.  igS. 
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oissabschloss,  and  beschwor  \    Der  Herzog  fiel  dem 
Sultan  weinend  zu  Füssen,  um  Verzeihung  flehend,  dass 
er  die  Stadt  nicht  aufdie  erste  AufTorderung  übergeben. 
Mohammed  machte  ihm  Vorwürfe  übeF  Unverstand  und 
Uiiklugheit,  fügte  aber  endlich  die  tröstliche  Versiche- 
rung hinzu  ,^  dass  ungeachtet  verzögerter  Unterwerfung 
Kopf  und  Gut  in  Sicherheit  gebracht  seyn  sollen.  Er  be- 
fahl ihm  j  auch  die  andern  Sladte  der  Inseln  auszulie- 
fern, und  der  Herzog  machte  mit  den  türkischen  fiefehls« 
habern  die  Runde  der  Insel,  ihnen  die  Bollwerke  dersel- 
ben ausliefernd.  Mohammed  legte  nach  Mitylene  zwey- 
hundert  Janitscharen  und  dreyhundert  Afaben  als  Be- 
satzung. Dreyhundert  Korsaren  wurden  mitten  von  ein- 
ander geschnitten,  weil  der  Wütherich  sich  überzeugt 
hatte,  dass  diese  Todesart  die  qualvoUeste  sey  **,   und 
weil,  so  spottete  das  Ungeheuer,  weil  dadurch  Mahmud- 
Pascha's  von  ihm  selbst  bestätigtes  Versprechen,  dass 
Gut  und  Blut  in  Sicherheit  gebracht  seyn  sollen ,  auf 
das  vollständigste  erfüllet  sey  ^  Die  Bewohner  derStadt 
Iheilte  er  in  drey  Theile ,  die  ärmsten  und  unnützesten 
liesserin  ihren  Mauern  zurück,  die  Mittelclasse  schenk- 
te er  den  Janitscharen  als  Scftaven,  die  reichsten  führte 
er  als  Colouie  nach  Constantinopel  ab;  für 'sich  selbst 
wahhe  er  Ton  den  Kindern  der  Vornehmsten  achthun* 
Jert  Knaben  und  Mädchen^  aus.   Die  Witwe  des  Com- 
neoen  Alexius,  des  Oheims  des  letzten  träpezun tischen 
Kaisers,  die  schönste  Frau  ihrer  Zeit,  wurde  der  Ehre 
des  Harems  für  würdig  erachtet,    ihr  Sohn  gnädig  an 
der  Pforte  behandelt,  und  Anna,  die  Tochter  des  letzten 
trapezuntischen  Kaisers,  dem  Statthalter  von  Macedo- 
aien  als  Frau  beschert  **.   Der  Herzog  und   sein  Neffe 
Lucius,  der  ehemahlige  Herr  auf  Ainos,  welcher  Theil- 
iiehmer  am  Brudermorde  gewesen,  wurden  auf  freyem 

')  Chalcoad.  p.  l66.  *»)  IVam  placuii  Regi  Turcorum  koe  mortis  genere 
••  hostet  uti ,  ui  majore  crudeiitate  üiterirent ,  diisectii  corporis  mediis , 
giadUt  diaphragmati  adacto,  ßfum  aui  ih  hunc  modum  caeditur,  diu  mor- 
^doloret  amarissimos  experitur.  Ciiä\coud.  Siehe  ouch  die  Fortnetzunfj  def 
*^tunach  der  auf  der Maidus-Bibliothek  beBndlicben  itaiienisch'in  Ueber- 
^ttO|;,  mit^elbeilt  von  Muftoiidi  ia  devAntoiogia  ann.  T.  vol.  XIX.  p. 
V  ')  Die  iiolienische  UelerfcUung  dei  Ducns  in  dei-  Antologia  S.  5i. 
^Ghalcond.  p.    167. 
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Fasse  gelassen;  d.er  Brudermord  war  sieben  Jahrelang 
vergessen  worden,  und  wäre  noch  langer  angestraft  ge- 
blieben, wenn  nicht  die  Genossenschaft  aragonischer 
Korsaren  den  Eroberungssinn  Mohammeds  zur  Unter- 
nehrAung  wider  Lesbos,  und  zurAbüetzung  des  Herzogs 
aufgeregt  hatte.  Diesem  wäre  auch  die  Weigerung  nn- 
■verzüglicher  Uebergabe  verziehen  worden,  wäre  nicht 
eine  andere  persönliche  Schuld  desselben  gegen  Mo- 
hammed  in  Vorschein  gekommen,  eine  Schuld  in  Mo- 
hammeds Augen  weit  unverT.eililicher,  als  Brudermord 
und  verweigerte  Uebergabe  der  Stadt.  Vor  einiger  Zeit 
war  ein  Page  aus  des  Sultans  Kammernach  Lesbos  ent- 
flohen,  wo  ihn  der  Herzog  zum  Christen  und  zum  Lotter- 
buben machte  '.  Seitdem  in  Vergessenheit  gerathen,  war 
der  ehemahlige  Günstling  des  Sultans  und  des  Herzogs 
unter  den  von  diesem  an  jenen  ausgelieferten  Knaben 
wieder  nach  Constantinopel  gehommen.,  von  anderen 
Pagen  erkannt ,  und  die  Sache  dem  Sultan  angezeigt 
worden.  Dieser  konnte  wohl  die  Nebenbuhlerschaft  im 
Brudermorde  ertragen,  aber  nicht  die  der  Pagengunst. 
Er  liess  den  Herzog  und  seineu  Neffen  Lucius  in  den 
Kerker  werfen,  aus  dem  und  aus  der  augenscheinlichen 
Lebensgefahr  sie  sich  nur  durch  das  Bekenntuisa  des  Is- 
lams retteten;  sie  wurden  beschnitten,  und  feyerlich  mit 
Kaftan  und  Turban  bekleidet.  Aber  nicht  lange  genos- 
sen sie  der  durch  Verlaugnung  des  Glaubens  der  Vä- 
ter erwirkten  Galgenfrist;  sie  wurden  bald  hernach  als 
Moslimen  wieder  in  den  Kerker  geworfen,  und  in  dem- 
selben erwürgt  **. 
Attcre  Gf  ^°  **''  Mohammed  Herr  von  Lesbos  geworden, 

'^'"Lt'L^™  dieser  durch  Gaben  der  Natur  und  die  Vorzüge  des  Gei- 
stes ihrer  Bewohner  im  Alterthume  so  hoch  berühmten 
Insel;  lesbische AV eine  und  lesbische  Lieder,  Methym- 
nens  Reben,  und  Mitylene's  Sänger  bezauberten  die 
Söhne  nnd  die  Töchter  der  alten  Hellas ;  das  Haupt  des 

■)  Qurm  ubi  ChriiUaaat  relirionei  fidt  imhuU,  aon  dutitaint  turpiitimo 
ttmuri  poüutr:  Cbulcaid.  X.  168.  Di,  dtultc^he  Warl  LaKirbubt  wird  lo 
lüglicher  in  diaser  ichändliclifti  B»lraluns  gcbnachl,  ili  n  imPcniichm 
Zuti  laulcl,  welchei  van  Loth  ■Ulimint,  ^le  lucutaaenUictodo.  ^i  ChaU 
I  Dac*(  ((Anlologla  pag. 
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Orpheos  war  von  der  Mündung  des  Hebro8.(za  Ainos) 
nach  Lesbos  geschwommen,  und  weil  die  Einwohner  es 
mit  einem  Grabe  beehrt,  goss  Phoibos  seine  Gaben  aus 
zutSapho  ^die  auf  äoliscben  Saiten  über  die  Mädchen 
^ihres  Volkes  klagte'*  "  ,  und  auf  Alkaios^  „welcher  vol- 
jyler  besang  mit  goldenem  Plektron  die  harten  Uebel 
„der  Schifffahrt,  der  Flucht  und  des  Krieges"  ^\  auf 
Terpander,  welcher  der  erste  die  Lyra  mit  sieben  Saiten 
bezog,  und  auf  Arion,  welchen  Delphine  huldigend  ans 
Land  trugen,  Dichtkunst  und  Tonkunst  verschwisterten 
sich  auf  Lesbos  mit  Staatskunst  und  Weltweisheit.  Pi- 
iakos,  der  sieben  Weisen  einer,  ergriff,  um  das  Vater-Ei- 
land von  Tyrannen  zu  befreyen,  selbst  die  Zügel  der 
Herrschaft,  flnd  legte  sie  dann  zu  Gunsten  seiner  Mitbür- 
ger wieder  nieder.  Epikur  und  Aristoteles  lehrten  auf  Les- 
bos Philosophie  *^,  die  zwey  berühmtesten  Schüler  des 
letzten,  Pharuas  und  Theophraslos ,  waren  beyde  in  der 
StadtEressos  auf  Lesbos  geboren*^;  griechische  und  rö- 
mische Helden  haben  dasselbe  durch  Kriegsthaten  und 
durch  ihren  Aufenthalt  verherrlicht.  Alkibiades  und  Thra-- 
sjbdos  erfuhren  oder  versuchten  mehr  als  einmahl  die 

ff 

Tfene  ihrer  Städte,  welche,  Mitylene  ausgenommen,  den 
lacedämoniern  anhingen  ^  Thrasybulos  erfocht  wider 
dieselben  einen  Sieg  bey  Methymne  ^.  Julius    Cäsar 
fiihrte  bey  der  Belagerung  Mitylene*s  seine  erste  Waf- 
lenthat  aus,  indem  er  einem  Soldaten  das  Leben  rettetet, 
und  dafür  mit  einer  Bürgerkrone  beschenkt  ward  P,  Vor 
demselben  flüchtete  sich  nach^der  pharsalischen  Schlacht 
Marcellus  nach  Lesbos,  sich  lieber  hier  den  Studien,  als 
ZQ  Rom  der  Milde  des  Siegers  ergebend  K  Von  so  vie- 
len Qud  so  grossen  Andenken  des  lesbischen  Alterthumes 
lebt  bey  den  Türken  heute  nichts  fort ,  als  in  den  Ha- 
remen  die  lesbische  Liebe ,  aber  die  Ggiben  der  Natur, 
Wein,  Oehl,  Getreide  und  Feigen  ^  bewähren  den  al- 
ten Ruhm.   Indem  wir  bey  der  Eroberung  von  Lesbos 

*)  AeoUit  fidibuc  querentem  Sapho  puellis  de  popularibit«.  '*)  Et  tc  so- 
AiQtta  plenios  aureo  Jklcaeae  pleclro  dura  navis  y  dura  fugae  roala,  dura 
^Ul  Hör.  II.  t3.  ^)Diogenet  Laerlios. '^)  Derselbe.  *)  Xenopbon  bist,  eraec. 
1-  c.  i.  c.  6.  U.  c.  1.  0  Derselbe  IV.  c.  8.  «)  Plut.  in  JuJ.  Caes.  ^)  Epist. 
Cictroni».  «)  Tournefort  IL  lettre  iX. 
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von  firiimenuig^  classiscfaer  Vorzeit  udb mit Scbmer- 
xeii  trennen ,  nehmen  wir  auch  mit  wahrem  Leidwesen 
Abschied  von  dem  treuen  byzantinischen  Geschicfat- 
ßclireiber  Ducas,  welcher,  wenn  nicht  aur  Leabos  ge- 
boren, doch  als  Dumesiihos  des  vorletzten  und  letzten 
Herzogs  von  Lesboa  in  Staalsgeschäften  verwendet,  zu 
wiederhoblten  Mahlen  an  den  Sullan  als  Bothschaner 
gesendet  ward,  wie  seine  Zeitgenossen  und  Nebenbuh- 
ler in  byzantiaisoher  Geschichtschreibung,  Phranza  und 
Chalcondylas ,  welche  er  beyde  an  Deutlichkeit,  licht- 
voUerOrdnuhg  und  richtiger  Schreibung  türkischerN  ah- 
men bey  weitem  übertrifft,  dem  letzten  aber  an  Um- 
fang ausgebreiteter  and  welthistorischer  Gelehrsamkeit 
hey  weitem  nachsteht.  Gleichzeitig  mit  der  Belagerung 
von  Lesbus  erhielten  von  Mohammed  die  Florentiner 
Handelsprivilegien  aof  Kosten  der  Venetianer,  welche 
jene  durch  Verleumdung  dieser,  und  durch  unwürdige 
Kundschaft  von  den  ZarQstungen  christlicher  Fürsten 
wider  den  Grossherrn  von  demselben  erschmeichelt 
hatten  t. 
^"**"  "»-  Den  Winter  des  Jahres,  in  welchem  Mohammed 

zwey  FeldzQge,  den  wallacbischen  und  den  milyleni- 
schen,  so  glücklich  beendet,  verwandte  er  auf  die  Voll- 
endang  oder  Grundlegung  vonBauten  sowohl  zuCon- 
stanttnopel  als  in  anderen  Städten  des  Reiches.  VorzQg- 
lich  daraufbedaohl,  sich  die  Herrschaft  des  Meeres  durch 
Flotten  und  Arsenale  zu  sichern,  erneuerte  |and  befe- 
stigte er  zu  Constantinopel  den  alten  julianischen  Ha- 
fen *,  welchen  Kaiser  Julian  angelegt,  Anastasius  Di- 
korus  gereinigt  und  mit  Dämmen  versehen,  Justinns 
der  Jüngere  mit  einem  fUr  seine  Gemahlinn  Sophia  er« 
bauten  Pallaste  verschönert  hatte ,  nnd  derselbe  hiess 
sofort  Kadrigha  Limani,  d.  i.  Galeerenhafen;  in  der 
Folge  ging  der  Hafen  ein,  aber  den  Nahmen  trägt  noch 
heute  der  Platz  **.  In  diesem  Hafen  baute  er  die  gross« 
Galeere  von  dreytausend  Tonnen  als  Nachahmung  der 
neapolitanischen  von  viertausend,  und  der  trapeznnti- 
')  H>d»hi  ci»lfi-i 

l6a.  <•)  S.   CuntUotinopi 
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sehen  yon  nenntaiiseiid  Tonnen  *•   Am  Hellespont  er- 
baute  er  in  einiger  Entfbmnng  von  dem  alten  Sestos  und 
Abydos  die  Schlösser  der  Dardanellen,  wovon  jenes  in 
Eoropa  den  stolzen  üaihmen  Seddul -^  Bahr ,  d.  i.  Meer- 
(Ufflm  fuhrt,  dieses  in  Asien  den  bescheidenen  Tschanak- 
külaaishd.  i.  Schüsselschloss,  von  den  irdenen  Töpfen  und 
Schfisseln,  die  hier  verfertiget  werden.  Während  Mo- 
hammed in  Asien,  nicht  ferne  von  der  Stätte  des  alten 
Dardanus    ,  das  noch  nach  demselben  genannte  Schloss 
erbante  ,  verwahrte  er  auch  die  alte  Stadt  der  Darda- 
ner ,  Skopi  oder  Uskub ,  welche  nach  den  türkischen 
Geographen  von  den  griechischen  ihrer  Schönheit  wil- 
len die  Braut  Griechenlands  genannt  worden  äeyn  soUS 
mit  einem  Brücketitharme  am  Axios  (Wardar)  ^,  und 
befestigte  zu  Adrianopel  das  Serai,  welches  am  Ein- 
flüsse des  Flusses  Tnndscha  in  den  Hebros  (Märizza) 
liegt  ^  Endlich  legte  er  auf  der  Stelle,  wo  ehemahls  die 
von  Theodora,der  Gemahlinn  Kaiser  Justinians,  gleich- 
zeitig mit  Aja  Sophia  erbaute  Kirche  der  heiligen  Apo- 
stel und  die  Gruft  der  Kaiser  stand  ^,  den  Grund  der 
grossen  Moschee,  welche  noch  heute  die  des  Erobe^ 
rers  genannt,  vom  mittelsten  der  sieben  Hügel  der  Stadt 
auf  die  anderen  triumphirend  herabschau^.  Der,  Bau- 
meister war  der   Grieche  Christodulos  ,  welchem  der 
Bauherr  zur  Belohnung  eine  Gasse  derStedt  schenkte, 
und  darüber  eine  Urkunde  ausstellte,  welche,  noch  nach 
drey  Jahrhunderten  von  Ahmed  III.  als  gültig  anerkannt, 
den  dort  wohnenden  Griechep  den  Besitz  ihrer  Kirche 
rettete  ^. 

Mit  anbrechendem  Frühlinge  brach  auch  Moham-  Bosnischer 
0)ed  an  der  Spitze  eines  Heeres,  das  einmahlhundert  fünf- 
zigtausend  Mann  stark  gewesen  seyn  soll,  zu  neuen  Ero- 
berangen  auf.  Schon  im  vorigen  Frühjahre  hatte  er  vom 
Könige  Bosniens  durch  einen  Staatsbothen  Tribut  be- 
gehren lassen.  Der  König  führte  den  Staatsbothen  in 

•)  Chalcond.  IX.  i5/i.  Ducas  XLV.  iqa.  *»)  S.  Mannert  VI.  III.  S.  507. 
'^Hid»chi  Chair»'s  Runiiti  S.  g.^  *«)  Mannert  VII.  S.  io5  hält  Skopi  mit 
^•Rcht  ftir  Justiniana  prima,  welcbes  da«  beutige  Gustendil  iat.  *)  Chat- 
2«<*.  X.  16S.  ')  Conalantinopolii  und  dt-r  Boaporoa  I.  S.  387,  P)  Cantemir 
«•ho«aiU.,  Note  mu  p.  laa,  und  die  Urkunde  äuVbitii  uuici-  beiiiu  1.  ^o- 
p.  iS3. 


74 

seine  Schatzkammer ^iind  zeigte  ihm  die  gerorderte  Sum- 
me bar  and  bereit  *,  „Hier  siehst  dn''^  sprach  er,  „d» 
»Geld,  das  ich  aber  keineswegs  dem  Sultan  zu  schicken 
»gedenke,  denn  wenn  er  mich  7.u  bekriegen  beschlossen, 
»so  bedarf  ich  desselben ,  um  den  Krieg  so  glücklicher 
»zu  führen,  nud  sollte  mich  die  Notbwendigkeit  ans- 
iiznwandern  zwingen,  so  werde  ich  damit  so  gemäch- 
»lieber  leben  künnen"  ^,  Diese  Ant^ortdem Sultan hin- 
terbracht,  hatte  ihn  schon  vor  einem  Jahre  zum  bosni- 
«chen  Kriege  bestimmt,  welcher  aber,  da  die  Rache  von 
Draknl's  Gesandtenmorde  voraus  ging,  übers  Jahr  ver- 
schoben worden.  Nachdem  die  asiatischen  und  europäi- 
schen Truppen  versammelt  waren,  ging  der  Marsch 
über  Uskub  (Skopi),  wo  Isa,  der  Enkel  des  Ewrenos,  als 
Statthalter  die  Gränze  bewachte  t,  nach  Weltschderin, 
wo  die  Nachricht  eintraf,  dass  sich  der  König  in  der 
Festung  BabicsaOcsaktt  zu  verlheidigen  gesonnen  sey. 
Mohammed  sandte  den  Grosswefir  Mahmud-Pascha  vor- 
aus, und  folgte  ihm  dann  selbst  über  die  Dorohica  (die 
Drina),  welche  Servien  von  Bosnien  scheidet,  und  über 
den  lUyrissos  (die  Krajova),  an  deren  linkem  Ufer  die 
Festung  Babicsa  Ocsak,  vom  Chalcondylas  Dobobica 
ig./uni  i463.  genannt,  auf  einem  hohen  Berge  liegt  S  Amdritten  Tage 
schon  ergab  sich  dieselbe,  vom  schweren  Geschütze  ge- 
ängstigeti '' ,  oder  bloss  durch  des  Schlosshauptmanns 
Vcrrätherey  ".  Die  Einwohner  wurden,  wie  die  von  Les- 
bos,  in  dreyTheile  getheilt,  wovon  die  niedrigste  Classe 
in  der  Stadt  zurückgelassen,  die  mittelste  als  Sclaven 
und  Beute  vertheilt,  die  vornehmste  als  Colonie  nach 
Constautinopel  abgeführt  ward  ^.  Mahmud-Pascha  er- 
hielt den  Befehl,  mit  der  leichten  Reiterey  denVorspruug 

•)  Chilcond.  X.  S.  170.  >>)  TVich  den  türkiiclicn  Gnchichltclmiltcni 
Edri.,  A.N.  »c<('l>ri  lieii  der  Krinig  d*ii  Gciindlrn  in  d«>  Ktrker  ««rfeo, 
■nd  wallte  ilin  lüdlen,  !>«••  ihn  >bcr  dann  nuf  dia  Vdritcllonc  leiiiea  Raiho 
loa.  <)  Uata  die  Oobobica  dei  ChalcondyUi  k(in  anderer  FJuia  aeyn  kann, 
all  die  Rrlni,  i>t  dadurch,  du»  »s  d«rG»nzfli>i>  iat,  rniai-hiedsii ;  in  Be- 
treff dei  llbtiisoi  küunle  ceiweireli  »erden,  ob  deraelbc  die  «ama  oder 
di.  Ära       -    -'    ■'■    ■•■■-    * "-.-,-   J-    ..L.,___j 


ilis  Kraio^a,  und  ab  die    Fe.lut.e  Dobo-ica  dci    Chalcond.  nicht  A»»a. 
rai  le«,  wenn  dieiaa  auf  den  linken    Üler  der  Boin*   Ui>e,   wie    Babi, 
n...i/...r  j —  i:..i.__   j__   »•—.—,„  .  j„  Heg,   kümml  erit  an    deo    "'- 
renn   Soinanrai  Uubabica  «ar*,,  « 
denFluia  >u  letieti.  <>)  Clitlcond.  1 
B  dritten  Tag  angEben.  ')  SMmeV 


Ocmk  auf  den.  „  _ .,_    .  , .._ _ __    

uud  daon  Eur  äudt,  v  alirend ,  wenn  Soinmarai  Uubabica  war*,,«*  niclil 
nülbie  ceweien  wäre,  eher  iiber  denFluit  EU  •etieo.  <')  Clmlcond.  und  die 
o™an,Geacbigbt»clir.,K»W,B  .■        ■  ■         ~  ■         -...■.... 

nach  Luucari.    >)  Chak^ndylaa 
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zo  nehmen  9  um  denEOnig  auf  der  Flucht,  ehe  er  seine 
Hauptstadt  Jaicsa  erreicht,  zu  ereilen.  Als  Mahmud  ge- 
gen Jaicsa  kam  ,  erhielt  er  Kundschaft ,  dass  der  König, 
ohne  dort  zu  weilen ,  sich  nach  dem  zwey  Märsche  ^ 
weiter  östlich  gelegenen  festen  Schlosse  Kliucs  t  ge- 
flächtet habe.  Mahmud  ging  über  den  FIuss  Yerbacs, 
wo  derselbe,  ober  der  Stadt  in  drey  Theile  getheilt,  am 
leichtesten  zu  übersetzen.  Omar,  der  Sohn  Turachan*s^ 
entflammte  alle  durch  sein  Beyspiel ,  indem  er  der  er^ 
ste  in  den  FIuss  sprang,  und  denselben  durchschwamm^. 
Am  zweyten  Tage  standen  die  Reiter  Mahmud*s  vor 
Kliucs.  Mohammec^  der  mit  dem  Heere  etwas  langsa- 
mer folgte ,  empfing   die  Schlüssel  von  Jaicsä  und  die 
der  anderen  Städte  des  Landes,  welche  nach  dem  Falle 
der  Gränzfestung  Babicsa  eine  die  andere  an  schneller 
Unterwerfung  zu  übertreffen  wetteiferten.  Den  Bewoh- 
nern von  Jaicsa,  welche  ihm  huldigend  entgegen  ka- 
men, gewährte  er  die  Bitte,  die  Geschäfte  der  Stadt  selbst 
verwalten  zu  dürfen,  doch  legte  er  Besatzung  in  die  Fe- 
stung, und  wählte  die  Söhne  der  Vornehmsten  für  sich 
nnd  die  Seinigen  aus  ^   Mahmud  belagerte  indessen 
KliacSfWO  der  König  sich  mit  seinem  dreyzehnjährigen 
Keffen  eingeschlossen  hatte.   Die   Stadt  ist  von  Süm- 
pfenumgeben, welche  den  Zugang  derselben  erschwe- 
ren, doch  waren  dieselben  jetzt  grösstentheils  durch 
des  Sommers  höchste  Hitze  ausgetrocknet.  DieTürken 
schnitten  das  trockene  Schilfrohr  ab  ,  füllten  damit  die 
Gräben  der  Stadt,  und  zündeten  es  an,  um  die  Einwoh- 
ner zur  Uebergabe  zu  zwingen ;   diese  sandten  sofort 
Abgeordnete  an  Mahmud  mit  der  Bitte,  ihrer  und  auch 
des  Königs  zu  schonen,  der  sich  ergeben  wolle,  sobald 
ibm  das  Leben  durch  Eidschwüre  gesichert  seyn  wür- 

*)  Clüiam  menit  die  secundo,  tagt  Gbalcond.  richtig  in  der  ersten  Stel- 

i«,  denn  die  Entfernung  non  Jnicsa  und  Kiiucs  beträft  kaum  sechs  geogra- 

pluscbe  Meilen,  aber   unrichtig   heisst  es   gleich    hierauf:    JVam   audierat 

tum  morari  in  ea  urhe^  quae  dutabat  a  Gaitia  iiinere  maxitne  qitinqne  diC" 

rum.  ^)  Chalcondylas.  Der  Text  ist  to  dunkel,  dnsi  man  glauben  könnte,  ea 

**y  hier  nicht  Ton  dem  Flusse  bey  Jaicta  (Verbacs),  sondern,  von  dem  bey 

KUucM  (die  Sama)  die  Bede,  wenn  nicht  die  Beschreibung  desselben,    dasa 

er  Schüfe  trage,  den   Zweiiel   fui  den  Verbacs  enUchiedo ;  auch,passt  die 

BreTtbeiluog  nur  aui  den  ^erbacj  bey  dem  Etnflutse  der  Ptii'a,  ")  Chal- 

cvadyUs  X.  170»  « 
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de.  Mahmud  gewahrte  das  Begehren,  und  beschwor  die 

Capitalation.  Er  besetzte  die  Sladt,  und  theilte  dieEin- 
wohner  abermahls  in  drey  Theile,  deren  einen  er  all 
Samenstock  der  Bevölkerung  zürückliess,  den  zwey- 
ten  als  Beute  unter  die  Seinigen  vertheilte,  den  dritten, 
worunter  der  König  mit  seinem  dreizehnjährigen  Nef- 
fen, dem  Sultan  als  Geschenk  entgegen  führte*.  Moham- 
med war  höchst  unzufrieden  mitMahmud-Paecha'sCa- 
pitulation;  nach  den  Maximen  seiner  Eroberungspoli- 
tik konnte  der  ruhige  Besitz  eroberter  Reiche  nnr  durch 
die  Ausrottung  ihrer  Fürsten  gesichert  werden.  Diese 
Maxime  hatte  er  durch  die  HinricIftuDg  des  trapezun- 
tischen  Kaisers ,  der  Herzoge  von  Athen  und  Lesbos  in 
Anwendung  gebracht,  es  hinderte  ihn,dieselbeauchhier 
augenblicklich  anzuwenden,  der  durch  den  Grossweflr 
beschworene  Vertrag.  So  wurde  der  König  und  sein 
Neffe  **  dem  Lager  als  Gefangene  nachgeschleppt,  wah- 
rend der  Sultan,  der  GrossweHr  und  der  Statthalter  von 
Thessalien,  Omar,  der  Sohn  Turachan's,  jeder  an  der 
Spitze  eines  Heeres  die  Eroberung  Bosniens  durch  die 
Bezwingung  der  nochwidersp'änstigenSchlÖsservolleu- 
delen.  Drey  kleinere  FUrsten ,  Constantin,  Kowadsch 
und  Paul  t,  verfügten  sich  selbst  in  das  Lager  desSul- 
tans, und  übergaben  sich  mit  ihren  Ländern  unter  der 
Bedingniss,dafürauderswo  entschädiget  zu  werden.  Die 
Uebergabe  wurde  genehmigt,  die  Entschädigung  zuge- 
sagt, die  drey  FUrsten  wurden  eine  Zeit  langinFreyheit 
gelassen  ,■  bald  aber,  wie  der'bosnische  König,  in  Fes- 
seln geschlagen. 
g  Mohammed  führte  damahls  im  Lager  einen  gros- 

„.  sen  Gelehrten  und  grossen  Fanatiker  mit  sich,  den 
Scheich  AU  Bealami,  einen  in  gerader  Linie  vom  Imam 
Fachreddin  RaH  abstammenden  Perser,  in  der  osma- 
nischen  Geschichte  unter  dem  Nahmen  JI-fuMaRi/VA-,  d.  L 
der  kleine  Verfasser  bekannt,  weil  er  schon  als  Kna- 

•>  Chilcond.  X  i,a  und  dl*  tärk.  Ocicbichuclir.  Siolakr.de  ,  Edrii , 
Naichri,  Aili,  S»iladdiD,  »olcbafffiHM  £WBi/irA  nennen.  Sie  iprachan 
nkhU  Ton  den  Uebenelien  einca  Flu»»  .  wohl  .bfr  von  d>ni  hcic-h^.r. 
liehen  Darchiuf!«  «in«  tou  imy  Schlau 
Wtge  TOD  Smkiri  n.,'li  XUun.  )>j  Die  uimi 
■lu  dui  ncflen  «um  Biudet  de«  Köui^*. 
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be  idiriltstellerte)  während  er  durch  die  Zahl  nnd  den 
Wcrth  seiner  Werke  unter  die  grössten  Schriftsteller 
jener  Zeit  gehört.  Vor  zwanzig  Jahren  war  er  aus  Per- 
sien in  die  Türkey  gewandert ^  hatte  bey  Mahmud  dem 
Grosswefir,  dem  grossen  Gönner  aller  Gelehrten,  günsti- 
ge Aofnahme  gefunden ,  und  demselben  ein  moralisches 
Werk,  welches  das  Mahmudische  Geschenk  heisst,  zu- 
geeignet.  Dieses  im  höchsten  Rufe  tou  Gelehrsamkeit 
stehenden  Persers  bediente  sich  Mohammed  als  des  taug- 
lichsten Werkzeuges  zur  unmittelbaren  Anwendung  sei- 
ner Eroberungsmaxime  auf  Bosniens  gefangenen  Kö^ 
nig,  und  zur  Vernichtung  desselben  durch  die  Ver- 
nichtung der  Gültigkeit  des  von  Mahmud  beschwore- 
nen Vertrags.  Schon  vor  zehn  Jahren  hatten  dem  Ero^ 
berer  Constantinopels  die  Scheiche^die  er  mit  sich  führte, 
dnrch  die  Auffindung  des  Grabes  £jub*s,  des  Waffenge- 
ßhrten  des  Propheten ,  und  durch  die  Begeisterung , 
▼omit  sie  die  Stürmenden  entflammten,  wichtige  Dien- 
ste geleistet ;    aber  diessmahl  erwartete  er  einen  weit 
nichtigeren  von  dem  gesetzgelehrten  Fanatiker  durch 
ein  Fetwa,  welch  es,  die  von  Mahmud-Pascha  beschwo- 
rene Capitulation  wegen  des  dem  Ungläubigen  darin 
Zugesicherten  Lebens  umstossend  ^  das  Henkerschwert 
entfesseln  sollte;  ein  vortrefflicher  Ausweg  für  den  gegen- 
wärtigen Fall,  und  auch  für  künftige  Zeiten  den  Nachfol- 
gern  auf  dem  Throne  ein  lehrreiches ,  nachahmungswer- 
tkes  Beyspiel,  wie  durch  Fetwas  beschworene  Verträge 
I^eqnem  zu  vernichten.  Der  gelehrteScheich  vergass  über 
des  Sultans  Willen  aller  dem  Wefire,  seinem  Gönner , 
schuldigen  Dankbarkeit,  er  ertheilte  das  Fetwa  im  ver- 
langten Sinne,  ja  sein  Sclavensinn  oder  Fanatismus  trieb 
ihn  so  weit ,  dass  er  sich  selbst  zum  Vollstrecker  des 
Ausspruchs  des  Fetwa,  nähmlich  zum  Henkerdienste, 
antrug,  oder  denselben  auf  des  Sultans  Befehl  annahm  t« 
Am  Morgen,  als  das  Heer  den  Befehl  zum  Aull)ruche  aus 
Bosnien  erhielt,   forderte  der  Sultan  den  bosnischen 
König  vor.  Dieser ,  nichts  Gutes  ahnend  ,  erschien  mit 
dem  beschworenen  Vertrage  in  der  Hand.  Aher  dersel- 
be war  durch  das  Fetwa  für  ungültig  erklärt^  und  der 


Mnßi,  d.  i.  der  Ertheiler  des  Fetwa,  der  Atej  und  sech- 
zig jährige  grosse  Gelehrte,  vollstreckte  dea  Ausspruch 
selbst ,  indem  er  dem  Könige  als  Henker  das  Haupt  ab- 
schlug f.  Die  dre^  bosnischen  Fürsten  wurden  in  ih- 
ren Zelten  erwüfgt. 
ZwtfmBhUg*  So  war  im  zehnten  Jahre  nach  Constantinopels 

von  %'iciS  Eroberung,  und  im  hunderten  nach  der  ersten  Servier- 
niederlage an  der  Marizza  nebst  dem  Königreiche  Ser- 
vien  auch  das  Königreich  Bosnien  türkische  Provinz  ; 
Minnetbeg  warde  über  dasselbe  als  Sandschak gesetzt*, 
alles  Volk,  das  zu  den  WafTen  tüchtig,  musste  dieselben 
zum  Dienste  des  Sultans  ergreiFen.  Dreyssig  tausend 
Bosnier  schworen  zu  seinen  Fahnen  als  Janitscharen  '*. 
Um  die  gleich  unten  folgende  Erzählung  des,  schon  mit 
dem  ersten  bosnischen  Feldzuge  gleichzeitig  beginnen- 
den, und  nach  Beendigung  desselben  im  Peloponnes  von 
Mahmud-Pascha  Fortgesetzten,  veuetianischen  Krieges 
nicht  in  der  Mitte  zu  unterbrechen,  schliessen  wir  dem 
Berichte  des  ersten  Feldzugs  und  der  Eroberung  von 
Jaicsa  durch  Mohammed  sogleich  den  des  zweyten  bos- 
nischen Feldzugs  vom  folgenden  Jahre  an,  in  welchem 
Mohammed  abermahl  in  Bosnien  erschien,  um  Jaicsa, 
das  noch  vor  Ende  dea  vorigen  Jahrs  von  Mathias  Cor- 
vinus  nach  einer  hartnäckigen  Belagerung  von  dritte- 
16. Die.  1^63. halb  Monathen  genommen  worden,  wieder  zurUck  zu 
'  erobern  ".  Der  Befehlshaber  Harambeg  mit  zweyhuu- 
dert  gefangenen  Türken  schmückte  den  Krönungsein- 
zug des  Königs  zu  Ofen.  Mohanimed,in  Zornentbrannt 
über  den  schnellenFall  der  Stadt,  eilte  mit  einem  Heere 
von  dreyssigtausend  Mann  und  mit  schwerem  Geschü- 
tze herbey,  und  begann  mit  Wintersausgange  Jaicaa's  Be- 
lagerung, die  nicht  minder  schrecklich,  als  die  vor  kaum 
drey  Monathen  durch  Mathias  Corvinus  Uberatandene. 
Mohammed  theilte  sein  Heer  in  drey  Abtheilungen,  um 
drey  Tage  hinter  einander  jedesmahl  ein  frisches  Zehn- 
tausend auf  die  Bresche  führen  zu  können.  Die  Türken 
stürmten  wie  Löwen,  von  des  Sultans  Gegenwart,  der 

>)  NcicLii,  SioliIUada,  Sudcddin,  Aili.  >■)  Diaxlbep  und  Aiicbikp» 
tchtüds  Excmpl.  der  Ttlieto.  Bibliotb.  S.  376.  *)  Scbünck  S.  i54. 
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Urnen  im  Rflcken  drohte  ündyerhie8S|  angefeuert ;  me1i-> 
rere  Türken  hatten  die  Zinnen  schon  erstiegen. ;  einer 
derselben  war  eben  imBegrifTe,  die  Corvinische  Fahno 
▼on  einem  Thurme  herunterzureissen ,  als  ein  Ungar, 
dieselbe  zu  retten,  den  Türken  umklammerte, und  ihn 
mit  sich  vom  Thurme  hinabstürzte  ".  Ungeachtet  aller 
Taprerkeit  konnte  Mohammed  die  Stadt  nicht  erstür- 
men, er  hob  die  Belagerung  auf,  als  erhörte,  dassMa« 
thias  Corvinns  lum  Entsätze  nahe.   Mathias  nahm  das 
Schloss  Srebernik  ein,  und  belagerte  Zwornik,  dessen 
Besatzung  aber  ebenralls  in  der  Hoffnung  baldigen  Ent» 
Satzes  von  Mahmud-Pascha  eben  so  tapfer  wider  Ma- 
thias ausharrte,  als  Jaicsa  wider  Mohammed  ausgeharrt 
hatte.  Mahmud-Pascha,  nachdem  er  alle  Begen  Rumi- 
li'5,Umurbeg,  Isabeg,  den  Enkel  des  Ewrenos,  Alibeg^ 
aus  dem  Geschlechte  Michaloghli's ,  an  sich  gezogen, 
Terstandigte  die  Besatzung  vom  nächsten  Entsätze,  und 
wbald  Michaloghli  an  der  Spitze  der  Renner  erschien^ 
htfahl  Mathias  den  Rückzug  in  solcher  Eile,  dass  das 
G«packe  und  das  Geschütz  im  Stiche  bliebt  Mahmud- 
Pascha,  welcher  mit  der  schweren  Macht  des  Heeres 
Dachfolgte,  erbeutete  viele  Gefangene  und  Pferde,  und 
verfolgte  den  König  bis  an  die  Save  i.  Zwey  Monathe 
Bach  Zwornik's  Belagerung  wurde  Michael  Uilak,  der 
Olieioi  des  Königs  Mathias,  zuBozazis(dreyssigtau$end 
Schritte  von  Semendra)  mit  GregorLabathan  von  einer 
^kischen  Truppe ,  welche  die  Brüder  Alibeg  und  Is* 
Bender  befehligten,  überflügelt,  gefangen,  und  nach  Con- 
itaniinopel  gefuhrt.  Dort  wurde  Michael  Uilak,  der  O- 
heim  des  KOnigs Mathias, enthauptet,  GregorLabathan 
aber,  welcher,  schon  in  der  Schlacht  von  Warna  gefan- 
fCQ ,  ;der  Gefangenschaft  glücklich  entronnen  war,  wur- 
de in  dem  Augenblicke,  als  er  hingerichtet  werden  sollte^ 
auf  Fürbitte  eines  Türken  sammt  dem  Sohne  um  Löse- 
geld auch  diessmahl  mit  dem  Leben  begnadigt  ^. 

Gleichzeitig  mit  dem  bosnischen  Kriege  hatte  im  '^^{^^^Jf 
Frühjahre  des  eintausend  vierhundert  drey  und  sechzig- ^cA««  ÄnV^w. 

*)  Bonan.  Decades  Uli  L.  X.  Ende  des  Buches  S.534  und  535>)  Seii- 
^e^dia  bey  BratuUi  S.  »37.   ^)  Bonfinius   Dec.  IT.   c.  1.   p.  544  und  582. 
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'»'1  " 

nelianera  den  Belagerern  zu  Hülfe  gesendet  worden , 

?erloren  ein  Paar  hundert  Mann  durch  die  Schuld  ihres  4*  Aag.  i463. 

Fahrers,  welcher  dieselben,  statt  seinen  Befehlen  gemäss 

lings  des  Gestades ,  landeinwärts  ffihrte,  wo  Türken  im 

Hinterhalte  lagen  \  Dieselben  Türken  hauten,  hernach 

die  albanesische  Besatzung  des  Felsenschlosses  von  Ar- 

gos,  als  sie  nach  Korinth  abzog,  zusammen^. 

Die  Venelianer  von  denGriechen  und  den  Albanesern   Eroberung 

*'on  aexami 

aoigefordert«  waren  nun  bedacht,  die  sechsmeiligeLand-  ^n  und  Kth- 
enge  von  Korinth  wie  ehemahls  zu  befestigen ,  und  da- 
durch sich  des  Aufstandes  des  ganzen  Peloponnesos  zu    , 
versichern.  Es  ist  in  dem  eilften  Buche  erzählt  worden, 
wie  Murad  II.  nach  der  Aufhebung  der  vierten  türki- 
schen Belagerung  Constantinopels  die  von^len  Despo* 
ten  Thomas  und  Constantin  angelegte  Befestigung  der 
Undenge  zerstörte  ^.  Um  dieselbe  wieder  herzustellen, 
Verwendeten  Luigi  Loredano  und  Berthbid  von  Este  jetzt 
4re  ganze  Heeresmacht;  dreyssigtausend  Arbeiter  voll- 
endeten binnen.zwey  Wochen  das  Werk  mit  doppeltem 
Kraben  und  einhundert  sechs  und  dreyssig  Thürmen, 
^e  M aaer ,  aus  trockenen  Steinen  zwölf  Fuss  hoch  auf- 
geführt, reichte  sechs  Miglien  lang  von  einem  Meere  zum 
^^dcm ;  in  der  Mitte  war  ein  Altar  errichtet ,  wo  die 
Standarte  des  heiligen  Marens  aufgepflanzt,  und  fey er- 
siehe Messe  gelesen  ward  ^.  Die  Venetianer  waren  noch 
^it  Aufführung  des  Geschützes  beschäftiget ,   als  die 
Nachricht  einlief,  dass  Omar,  der  Sohn  Turachans,  mit 
'Zehntausend  Mann  nahe.  Er  erschien  mit  nicht  viel  we- 15.  Sept.  i463 
^iger,  nahte  aich  den  Mamrn  auf dreyhundert  Schritte, 
bewunderte  dieselben,  und  wäre  bald  von  einer  Kano- 
nenkugel getödtet  worden,  die  zwey  seiner  Begleiter 
"Wegraffte  *.  Loredano  und  Berthöld  von  Este  belager-  ao.  Oct  i462 
ten  Korinth,  vor  dessen  Mauern  am  zwanzigsten  October 
nne  Schlacht  geliefei-t  ward,  in  welcher  Berthold  von 
einem  Steine  eine  Kopfwunde  erhielt,  an  der  er  vierzehn  4-  Not.  i463. 
m  ^\   Tage  hernach  auf  dem  Festungswalle  von  Hexarhilön  den 
f^v\    Geist  aufgab.    Am  selben  Tage  lief  die  Kundschaft  ein, 

J-y I  ')  Chklcond.  X.  1 78.  Segret.  di  Malatesta.  *»)  Lett.  del  Segret.  di  Malatesta. 

^i      •)^.  b.  S.  470. «»)  Scgr«L  dl  Maloleala.  Daru  IL  S  4^5  u.  446  ')  SeRV  di  Malal. 
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daB8  Mahmud-Pascha,  derGrosswefir^mit  einem  Heere 

von  achtzigtausend  Mann  nahe.  Omar,  der  SohnTura- 
chans,  hatte  ihm  durch  einen  albanesischen  Bothen  ge- 
meldet, dass  die  Landenge  Hexamiion,  mit  zweytausend 
Kanonen  besetzt ,  von  vierhundert  Kanonieren , '  vielen 
Bogenschützen  und  Schildträgern  vertheidigt  sey  ■.  Auf 
diese  an  den  Julian  weiter  beförderte  Nachricht,  und 
aur  die  Vorstellung  Mahmuds ,  data  es  die  höchste  Zeit 
sey ,  den  Krieg  auf  Morea  ernstlich  zu  Hlhren ,  erhielt 
der  Grosswelir  Befehl,  mit  dem  grösstea  Theile  des 
Heeres,  das  so  eben  Bosnien  erobert  hatte,  nach  Mo- 
rea aufzubrechen.  Als  die  Venetianer  seine  nächste  An- 
knnft  vernahmen, verliessen  sie  diemitso  vieler  Mühe  be- 
festigte Schutzwehr,  hoben  die  Belagerung  von  Korinth 
'  auf,  und  flüchteten  in  aller  Eile  nach  Napoli  dt  Roma- 
nia.  Mahmud,  der  mit  Tagesanbruch  an  der  Landenge 
ankam  ,  und  die  Yenetianer  zu  überraschen  gedachte , 
sah  eben  noch  ihre  SchifTe  die  Anker  lichten.  Er  be- 
aetzte  Hexamiion,  und  rückte  Über  Korinth  gegen  Ar- 
gos  vor,  das  er  einnahm ;  siebzig  Venelianer  der  Besa- 
tzung sandte  er  in  Ketten  an  den  Sultan  '*,  sechzig  kan- 
dtotische  Bogenschützen  aber  Messer  lödten".  Von  hier 
ging  er  durch  das  Gebieth  von  Tegea  nach  Leontari, 
wo  er  den  Enkel  des  Ewrenos,  Isabeg  t,  derStalthalter- 
schaft  des  I^loponnes  entsetzte)  nnd  dieselbe  dem  Saga- 
nos-Pascha  übertrug.  Diespm  gab  er  den  Auftrag,  Patras 
und  die  anderen  achaischen  Städte  mit  Lebensmitteln  zu 
versehen,  den  Sohn  Turachans,  Omar,  sandle  er  mit 
zwanzig  tausend  Reitern  auf  einen  Streifzug  ins  vene- 
tianifiche  Gebieth  *'. 
OcAi  a/<  Der  Sohn  Turachans  streifte  in  der  Gegend  von 

'Methone,  und  führte  fünfhundert  Bewohner  eines  dort 
gelegenen  Ortes  alsSclaven  dem  Grosswetire  vor,  wel- 
cher sie  dem  Sullanschickte.  Mohammed,  welcher  seine 
Lieblingsliinrichtungsweise,  das  Auseinandersägen,  an- 
fangs nur  an  den  Befehlshabern  von  Kalabrytaund  Leon- 
tad,  hierauf  aberin  Gr&sserem  andendreyhundertlesbi- 

■)  CbalcanJ.  X.  p.  179.  ■•)  Eben  d>.  '}  LatUredel  Sagnt.  di  HalMMIa. 
■';  Chalconil.  X.  17U. 
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sehen  Korsaren  geübt  hatte,  Hess  nun  auch  diese  rünF« 
handert  Griechen  durchsägen  oder  eritzweyhauen  *,  weil 
diese  Todesart  die  qualvollste  ^.  Ein  Ochs,  welcher  die 
zwey  Hälften  eines  der  aus  einander  gesagten  Körpei* 
^Dsammenirug ,  erschien  dem  Aberglauben  des  Tyran- 
nen als  ein  Wahrzeichen,  nicht  um  ihn  zu«  Busse  oder 
Rene  zu  mahnen,  sondern  als  eine  Vorbedeutung  gros- 
sen Glückes  für  das  Volk,  welchem  der  entzweygesag- 
te  Soldat  angehört ;  es  war  nngewiss,  ob  es  ein  Venc- 
tianer  oder  Albaneser  gewesen.  Der  Sultan  befahl,  ded 
Tom  Ochsen  so  seltsam  ausgezeichneten  Leichnam  ^u 
begraben,  den  Ochsen  selbst  im  Serai  wohl  zu  verpfle- 
gen ^  Mit  der  Erzählung  dieses  Wahrzeichens  und  mit 
der  Anrede  der  türkischen  Heerführer  Ömer  und  Ha- 
san an  die  Bewohner  von  Sparta ,  um  dieselben  durch 
eingejagte  Furdit  zumGehörsame  des  Sultans  zurückzu- 
fahren, verstummet  der  Atheniehser  Chalcondylas,  un- 
ter bisheriger  treuer  Begleiter  durch  anderthalb  Jahr- 
hunderte osmanischer  Geschichte.  Sein   nicht  am  be- 
tten geordnetes  schätzbares  Werk ,  eine  Reichhaltige 
Faodgrube  historischer,  geographischer  und  ethnogra- 
phischer VielwisÄerey,  erwartet  noch  einen  Herausgeber, 
welcher,  die  zurälligeu  Irrthümer  der  Sachen  oder  der 
Wörter  berichtigend^die  wesentliche  Ueb^reinstimmimg: 
desselben  mit  den  Quellen  der  morgenländischen  Ge- 
schichte, und  also  die  höchste  Glaubwürdigkeit  des  by- 
zantinischen Geschichtschreibers  in  so  helleres  Licht 
«etzen  wird  ^. 

Mit  dem  folgenden  Frühj^re  landete  Orsäto  Giu-  April  i46{. 
stiniani,  der  Nachfolger  Luigi  Loredano*s,  als  Oberbe-  ße/ehUhaben 
Tehlshaber  der  venetianischen  Flotte  auf  Lesbos,  dessen 
Hauptstadt  Mitylene  er  sechs  Wochen  lang  belagerte ; 
tber  Mahmud-Pascha,  der  mit  der  Flotte  herbeygeeilt  % 
zwang  den  venetianischen  Admiral,  die  Belagerung  äut- 
zuheben,  wie  er  den  Befehlshaber  zu  Land  im  vorigen 
Herbste  dieBelageruhg  von  Korinth  aufzuheben  gezwun- 

')CUcoiid.  X.  p.  170.  *»)  Derselbe  167.  «)  Derselbe  180./)  Der  Vi-r- 
nawr  ftchaieicbeU  sich ,  dem  Herausgeber  durch  diese  Geschiebte  sonvobl,- 
jbUue- Noten  nach  »eiqien  Kräften  ▼orgearbeitet  sa  haben.-  *}  Lettere  del 
^•ptt  di  Malatesia. 
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iS.  n«7  1464.  gen  hatte.Nach.emem7.arüchgeschUgenenStarnie  schiff' 
18.  M.y  i4fi4.te  er  sich  mit  so  viel  Griechen,  als  er  anBord  nehmen 
konnte,  ein,  brachte  dieselben  nachNegropoute,  kehrte 
noch  einmahl  nach  Lesbos  zurück,  landete  am  Schlosse 
S.  Teodoro,  und  führte  abermahl  so  viele  Christensee- 
len, als  er  vermochte,  aus  der  türkischen  Sclaverey  auf 
10.  Jui,  »464  die  oben  gekannte  venetianische  Insel  '.  Bald  hernach 
starb  er  ''.  Wie  Orsato  Giustiniani  den  Oberbefehl  der 
l'lotte  übernommen,  erhielt  den  der  Landmacht  Sigis- 
mund  Malatesta,  Herr  von  Rlmini,  dessen  GeheJmschrei- 
her  die  glaubwürdigsten  und  ausführlichsten  Nachrich- 
ten über  diesenFeldzugin  genauer  Folge  der  Tage  auf- 
gezeichnet hat;  Mehrere  Städte  des  Peloponnesos  fielen 
ihm  zu ,  er  belagerte  Sparta,  und  hatte  schon  den  dop- 
pelten Wall  eingenommen,  als  eranderEinnahmedes 
Felsenschlosses  scheiterte  ",  und  bald  darauf  nach  Ila- 
li^n  zurückkehrte.  Als  Beate  führte  er  die  Gebeine  des 
\  grossen  byzantinischen   Philosophen  Georgios   Gemi- 

slos  Plyto  mit  sich,  der  unter  Eugen  IV.  sich  auf  dem 
Concilinm  zu  Florenz  durch  Beredsamkeit  und  Gelehr- 
samkeit hohe  Achtung  erworben,  und  dem  er  in  Bi- 
mini ein  Grabmahl  erbaute  ^.  Berthold  von  Este  war, 
wie  oben  gesagtworden,beyderBe]ageruug  des  Schlos- 
ses von  Korinth  durch  den  Steinwurf  eines  Weibe» 
getOdtet  worden,  wie  Pyrrhos  bey  der  Belagerung  von 
Argos  ".  Der  Provveditore  der  Morea  ,  Jakob  Barbari- 
go  ,  welcher  den  Befehl  der  Truppen  Berthold  von  E> 
ste's  und  Malatesta's  übernahm,  führte  eine  Unterneh- 
mung widerPatras  unglücklich  ans,  Omarbeg,  der  Sohn 
Turachans,  erschien  mit  zwölftausend  Mann,  und  liefer- 
te  eine  Schlacht,  in  welcher  der  Provveditore  und  viele 
tapfere  Hauptteute  blieben  ^i  zehntausend  Mann  waren 
der  Verlust  der  Venelianer.  Der  venelianisbhe  Haupt- 
mann ,  der  Grieche  Michael  Ralli,  welcher  die  Unter-^ 
nehmung  gegen  Patraswiderralhen,  wurde  dennoch  ge- 
spiesst,  der  Rest  des  geschlagenen  venetianischen  Hee- 
res hatte  sich  nach  Calamala   zurückgezogen,  wo   es 
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t^ge  Begebenheit  durch  Ibrahims,  des  Fürsten  von  Ka- 
raman,  Tod.  Derselbe  zog  erst  Bürgerkrieg  unter  seinen 
sieben  Söhnen,  (lann  Verwicklungen  mit  der  Politik  Mo- 
hamnieds ,  Krieg  mit  demfelben,  und  endlich  den  Sturz 
des  karamaniacben  Reiches  nach  sich ,  nachdem  dassel- 
be, durch  anderthalb  hundert  Jahre  ein  gefährlicher  Ne- 
benbuhler des  osmanigchen,  mit  demselben  sooft  in  of- 
fenem K^riegegelegen,  den  es  meistensdurch  Yerwandl- 
schaFt  der  Frauen  zu  zweydei^ligem  Frieden  versöhnte. 
Unter  Murad  dem  Ersten  war  Alaeddin,  der  Fürst  von 
Karaman,  besiegt  und  gefangen  genommen  worden  *; 
unter  BajeHd  war  die  Folge  des  ersten  karamanischen 
Krieges  die  Abgränzung  beyder  Reiche  durch  den  Flnsf 
Tscheharschenbessu  **,  und  die  des  zweiten  die  gänz- 
liche Eroberung  des  Landes  und  die  Hinrichtung  des 
Füfiften  *=,  dessen  Nachfolger  sich  zuTimur  flüchtete, 
und  von  demselben  nach  Bajefids  Gefangennehmung 
wieder  eingesetzt  ward.  Einen  karamanischen  Krieg 
führte  Mohammed  I.  ^^  drey  sein  Nachfolger  Murad  II.'' 
',  und  Mohammed  II,  hatte  seine  Regternng  mit  der 
Besiegung  des  wider  ihn  aufgestandenen  Fürsten  von 
Karaman  Ibrahim  begonnen  1  Von  den  sieben  Söhnen, 
die  er  hinterliess,  Tiaren  sechs  (Pir  Ahmed,  Karaman, 
Kasim,  Alaeddin,  Suleiman  undNurSsofi)  aus  der  Sul- 
taninn  Schwester  Mohammeds  II.,  der  siebente  (Ishak) 
ans  einer  Sciavinn  geboren.  Der  Sohn  ^erSclavinn  war 
der  Liebling  des  Vaters,  «nd  von  ihm  mit  Ausschluss 
der  sechs  Söhne  der  Siiltaninn  zum  Thronfolger  erklärt 
worden  s.  Er  halte  dem  Lieblinge  bey  seinen  Leb- 
zeiten seine  Schätze  und  die  Landschaft  Itschil  (Cili— 
cien),  und  als  Resident.  Selefke  (Seleucla)  übergeben. 
Die  sechs  Söhne  der  Sultaninn  erklärten  dem  Valerof- 
fenen  Krieg,  belagerten  ihn  in  der  Hauptstadt  Konia  ^ 
vertrieben  ihn  daraus,  and  nachdem  er  im  Schlosse  Ka— 
>rala  {lus  Schwäche  gestorben,  nahm  Pir  Ahmed  ,  der 

•)  i.  J  iMü.  I.  B.  S.  IM.  l-l  i.  J.  i3aa.  >-  B  S  111.  ')  i  J.  i34i.  I.  B.  S  v^- 
*)  m  d-t»  3thK'  ijiil'B  ^"1C7-  ')in  -l-i  .Iihron  .i<4  I.  B.  S.  ^i5;  ifii  IB. 
ti.ii'ii  1444  I.  B.  S.  4^5.  ''i  SlvIiD  Ji.  XII  Bucli.  t.B.  S. '03.  ()  SriHrdilin  . 
N^rhri,  A.1I,  SiolAUdr  .  n.tir.lul^tW.r .  RHr>< .  »nd  .li>  G*idi<c-hl«  Ha  — 
bimmedi  II.  lon  ilem  D*n*H>r  Turiuab*);  DI.  iS  der  •■•le,  naJ  BI.9B  d«^ 
■orsytR  luniBiaaituhe  FeldzuE- 
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äteste  der  sechs  NeiTen  Mohamn\eds ,  besitz  von  der 
Hauptstadt  Karamans  und  dem  nördlichen  besten  Theile 
des  Reiches,  dem  Stiefbruder  Ishak  bloss  das  steinige 
Cilicien  überlassend.  Seine  Brüder  Suleiman  und  Nur 
Ssofi  flohen  an  des  Oheims  Pforte,  und  wurden  von  dem- 
selben mit  Lehen  begnadigt.  Ishakbeg  suchte  wider  den 
Stiefbruder  ^  Nebenbuhler  um  den  Thro^n ,  Hülfe  bey 
üfanhasan,  dem  mächtigen  Fürsten  der  Dynastie  vom 
weissen  Hammel^  und  fand  um  so  geneigteres  Gehör,  als 
er  für  jede  Station  der  Hülfstruppen  eintausend  Duca- 
ten  Verpflegungsgeld  both.  Ufunhasan  brach  von  Er- 
sendschan  über  Siwas  auf,  und  Ishakbeg  ging  ihm  ent« 
gegen,  um  ihn  ins  Land  zu  führen.  Der  Beschützer  er- 
schöpfte dasselbe  nichts  desto  weniger  durch  seine/* 
Truppen  verwüstende  Streifereyen ,  und  als  er  abzog , 
Hess  er  den  ehemahligen  Herrn  von  Kastemuni,  den Ki- 
filahmed ,  zurück ,  welcher  zuerst  Mohammed  zur  Ent- 
thronung des  Bruders  und  Eroberung  Sinope's  beredet, 
hiernach  von  demselben  mit  Jenischehr  belehnt,  end- 
lich ?on  Ufunhasan  gelockt,  zu  demselben  entflohen 
war  t.  Ishakbeg ,  der  sich  zur  Behauptung  des  Throns 
auch  der  Zustimmung  des  Sultans  versichern  wollte , 
sandte  einen  der  gelehrtesten  Männer  seines  Reiche8,den 
Ahmed  Tschelebi,  Sohn  Jakuboghli^s,  als  Gesandten  an 
Mohammed  mit  dem  Antrage,  ihm  die  beyden  Städte  Ak- 
schehr  und  Begschehr  zu  überlassen,  wenn  er  dem  Nef- 
fen keine  Hülfe  gewähren  wollte.  Mohammed,  der  sich 
schon  im  Besitze  dieser  karamanischen  Städte  befand, 
entgegnete  durch  seinen  Gesandten,  den  Tschauschba- 
schi  Ishak:  „Solche  Geschenke  antragen,  heisse  so  viel, 
»als  einen  Höckerigen  frey  sprechen ;  wenn  er  von  den 
nStiefbrüdern  nichts  zu  befürchten  haben  wolle,  soll  er 
«dasLand  diessseits  des  Tscheharschenbessu  abtreten, 
»und  die  alle  Gränze  der  beyden  Reiche,  wie  sie  unter 
»iÄJerid  bestimmt  worden, wieder  herstellen".  Aissich 
der  Fürst  von  Karaman  dessen  weigerte,  befahl  Mo- 
Wmed  dem  Statthalter  von  Antalia,  Hamfabeg,  in  Ka- 
raman feindlich  einzufallen.  Zu  Ermenak,  oder  nach  an- 
dern lu  Taghbafar  kam  es  zu  einer  Schlacht,  in  welcher 
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Ishakbeg  geschlageD)  nach  Cilicien  entfloh,  und  sich 
dort  mit  Weib  und  Kind  in  Selr/ke  einschloss,  Pir  Ah- 
med sandte  als  Beweis  seiner  Erkenntlichkeit  für  die 
geleistete  Hülfe  an  den  Oheim  die  Schlüssel  der  Städte 
Akschehr,  Begschehr,  Ssaklan  hissari  und  Ilghun  lia- 
Pari  t.  So  war  der  karamanische  Krieg,  wahrend  der  in 
Bosnien  und  ^orea  des  Sultans  und  des  GrossweHrs  Ge- 
genwart forderten,  vor  der  Hand  beendigt ;  sobald  aber 
in  Europa  freyere  Hand  gewonnen  war,  beschloss  Mo- 
hammed, Karaman  für  sich  zu  erobern,  und  nicht  nur  den 
Sohn  der  Sclaviiin,  sondern  auch  den  Sohn  der  Sulta- 
ninn,  seiner  Schwester,  des  vaterlichen  Erbes  zu  beran- 
ben.  Den  besten  Grund  dazu  gab  ihm  Karamans  Ein- 
verständnissmil  den  Feinden  des  osmanischen  Reiches, 
denn  derselbe  hatte  nicht  nur  mit  Ufunhasan,  sondern 
auch  mit  Venedig  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  ab- 
geschlossen *, 

Mohammed  brach  selbst  mit  der  ganzen  Heeres- 
macht und  mit  Mahmnd-Pasclia  nach  Asien  auf,  ero- 
'^"^*  berte  das  Schioss  Kawala  '',und  die  Residenz  Konia, 
nnd  sandte  den  Grosswelir  nach  der  alten  Hauptstadt 
des  Landes,  Larenda  oder  Karaman,  wohin  sich  Ishakbeg 
geflüchtet  hatte.  Hier  kam  eszu  einergrossenSchtacht, 
in  welcher  Ishak,  gänzlich  geschlagen,  vielleicht  selbst 
bey  strengerer  Verfolgung  luicht  hatte  gelangen  werden 
können.  Mohammed  Hess  vor  der  Hand  seinen  Grimm 
über  die  Entwischnng  des  Neffen  durch  die  Hinrich- 
tung aller  Gefangenen  aus.  Mahmud-Paschaerhielt  Be- 
fehl,  den  Rest  der  Familie  'l'orghud,  eines  tatarischen 
Stammes,  der  in  Karamans  Nachbarschaft  seit  dem  Ab- 
züge der  Tataren  unter  Timur  zurückgeblieben  war, 
aufzusuchen  und  auszurotten;  der  Grosswefir  verfolgte 
die  Spuren  ihrer  Flucht  über  das  Gebirge  Bulgar  bis 
gegen  Tarsus,  wo  er  in  den  Thälern  ihre  Reste  audiob, 
und  in  Ketten  an  den  Sultan  schickte,  welcher  nach  dem 
gewöhnlichen  Ausdrucke  des  osmanischen  Geschicht- 

•}  DiruRiitoin  daTcni.ell.  S.  Kj.  >>)  E.lrii  Bl.  iiS  nennt  d«  Sehlo>« 
Riwili  od»  GuwiU  Rot« ;  virlleichi  iil  »  dii  Galak  d«  toevtaa  cilici- 
•tLen  ■■■■t«,  dureil  welcLeu  lliiander  und  der  iüngei*  Cyrui  '■agan. 


Schreibers  die  Rechnung  mit  ihnen  abschloss,  das  ist,  sie 
hinrichten  liess  *.  Der  Grosswefir  erhielt  weiters  den 
Auftrag  9  alle  Handwerker  und   Künstler  der   beyden 
Hauptstädte  des  Landes  Konia  und  Larenda  nach  Con- 
stantinopel  als  Colonie  abzuführen.   Mahmud-Pascha , 
der  schon  mehr  als  einmahl  Beweise  humaner  Gesinnun* 
gen  gegeben ,   bewies   dieselben  auch  in  der  Auswahl 
der  zu  verpflanzenden  Bewohner;  dessen  Klagte  ihn  sein 
Neider  und  Nebenbuhler,  der  zweyte  Wefir,  der  Grie- 
che Mohammed-Pascha,  beym  Sultan  an,  welcher  das 
Verpflanzungsgeschärt  sogleich  aus  den  Händen  des  er- 
sten Wefirs  (Mahmud-Pascha' s)  indiedeszweyten  (Mo- 
hammed-Pascha's)  übertrug.  Dieser,  welcher  nicht  nur 
dem  Glauben  der  Vater  (wie  Mahmud  schon  als  £nabe), 
sondern  mit  demselben  auch  jedem  menschlicheren  Ge« 
(ahle entsagt   hatte,   handhabte  des  Sultans  Befehl  so 
strenge,  dass  er  unter  dem  Titel  von  Handwerkern  und 
Künstlern  auch  die  angesehensten  Bewohneir,  und  so- 
gar einen  Abkömmling  des  grossen  Scheich  Mewlana 
Dschelaleddin  ins  Elend  schleppte  \  welcher,  als  es  der 
Sultan  erfuhr ,  mit  Entschuldigungen  und  Geschenken 
wieder  in  die  Vaterstadt  zurückgesendet  wurde.  Mah- 
mod  hatte  sich  des  Sultans  Unwillen  nun'  schon  durch 
mehr  als  Eine  Ursache  zugezogen.  Mohammed  konnte 
ikm  weder  den  beschworenen  Vertrag ,   welcher  dem 
Könige  von  Bosnien  das  Leben  zusicherte,  noch  dass  er 
den  Neffen  nicht  dem  iilutgerichte  eingeliefert,  noch  die 
Schonung,  womit  er  die  ausgezeichneteren  Einwohner 
der  beyden  Hauptstädte  Karamans  behandelt  hatte,  ver- 
leiben. Auf  dem  Rückmarsche  aus  Karaman  entsetzte  er 
ifcnder  GrossweHrswürde  mit  einer  hier  zum  erstenMah- 
le,  hernach  aber  öfters  in  der  osmanischen  Geschich- 
te vorkommenden  barbarischen,  und,  wie  es  scheint,  ta- 
ufrischen Ceremonie,  indem  er  dem  Grosswefire  plötz- 
lich ober  seinem  Kopfe  das  Zelt  zusammenbrechen  und 
^stürzen  liess.   Jäh  und  niederschmetternd ,  wie  des 

')  D»cbninle»ine  sintet  olonub  kaidleri  gönildi.  Stolakfade.  ^)  Ahmed 
^Kbekbi,  der  Sohn  Emir  Ali  Tuchelebi's.  Siehe  Ssolakfiide  BL  56.  Netchii 
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Schicksals  Schlagader  nnversehens  das  Dar 
Kopfe  zusammenbricht,  ist  die  Ungnade  des 
Stelle  des  eisten  Wefirs  wurde  dem  zweyte 
hammed-Pascba,  dem  griechischen  Renegat 
halterschafl  von  Karaman  dem  drittgeborn 
Sultan  Mustafa,  verliehen  •.  Der  Fürst  vo 
Ishak, hatte  .sich  za  Ufunhasan  geflüchtet,  i 
Dynastie  von  Karaman,  welche  gleichzeitig 
manischen  auf  den  Trümmern  derseldschn 
porgeschossen,  von  dem  stärker  wurzelnden 
osmanischen  Macht  nach  hundert  sechsundi 
Ten  und  nach  zehen  bestandenen  Kriegen  c 
wurzelt  *>.  Ganz  Karaman,  nur  mit  Ausnah 
lefke,  wo  sich  noch  Uhakbegs  Witwe  einig 
hielt, war  dpm  osmanischen Scepler  unterth 
beyden  Hauptst'ädle  desselben,  Karaman  od 
und  Konia  oderlkonium,  waren  zurAnpfla 
stantinopelsdesniltzlichstenTheiles  ihrer  Bt 
raubt  worden, 
I  Karaman,  das  neue  Lar«/irf(?,  von  Karama 

Gründer  der  Dynastie,  mit  den  Trümmern  < 
kaonJschen  Stadt  Lare/idaS  deren  Ruinen  ni< 
von  zu  sehen,  erbaut,  ist  nie  zu  so  hohem  1 
Ruhme  gelangt,  wie  das  alte/^oniNm,  das  he 
durch  den  Zug  der  Zehntausend  unter  Xen< 
fUhrung,  durch  die  Waffenthaten  der  Kreui 
bMonders  Friedrich  Barbarossas  Eroberui 
die  Bauten  der  seldschukischen  Sultane  und 
Alaeddin  des  Grossen,  endlich  durch  deng 
stischen  Dichter  DschelaUMin  ilumi,  als  die 
seiner  Familie,  als  der  Miltelpunct  des  von 
teten  Ordens  der  Mewlewi*,  als  eine  ZuQuc 
Frömmigkeit  undjgesunkener  Machthaber, 

•)  Diettr  8um  Muhaa,inrd-Paicha  fcLIi  In  den  BioR.al 
n  0>n.»)  Ehnd,;,  <lDdi  i>t  ile,.;,ILF  In  d.r  U<ie  der  Wcl 
Chiira'a  chronol.  T.leln  S.  174  in  .einer  Stelle  n.<l  neinor  ' 
TOD  drev  Jahren  seliiine  aulcelulKl.  ■>)  Hey  Hadichi  Cl>al 
8;i  (i^OK)    iDkirar..   dewieti  AM  KaoBian.    d,  i.    F.ilöocl 

tan  der  KreuHuf;*  "od  i 
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aus  Drivasto,  der  Ratb  und  Begleiter  Skaaderbegs,  ge- 
brauchte ,  um  ihn  zu  überreden,  dass  den  Ungläubigen 
'  die  Treue  nicht  zuhaltep.  dieselben  Gründe, "womit  Car- 
dinal Julian  den  König  Ladislaus  zum  Friedensbruche, 
und  der  Mufti  Bestami  Mussanifeh  den  Sultan  zum  Bru- 
che der  dem  Könige  von  Bosnien  beschworenen  Capi- 
talation  beredet  hatten.  Skanderbeg  lieh  seinen  Grün- 
den willigeres  Gehör,  aU  denen,  die  Mohammed  zar  Er- 
haltung des  Friedens  in  einem  besonderen  Schreiben 
an  ihn  geltend  gemacht  haben  soll  t;  der  Friede  ward 
gebrochen,  und  der  Erzbischof  ({^lur  Cardinal  *,  Auf 
die  vom  Friedensbruche  erhaltene  Nachricht  sandte  Mo- 
hammed den  Scheremetbeg  mit  viei^^hotausend  Rei- 
tern, um  Albanien  zu  verheeren,  und  Skanderbeg  zog  sei- 
ne Truppen  zu  Ochri  zusammen ;  Ochri,  heute  der  Haupl- 
ort  eines  nach  demselben  genannten  Sandschaha,  bef 

den  Byzantinern  Achrida.'ist  Am a\ie  Lycknut  oder  Lrch 

ni'rfu.t,  das  schon  in  den  Kriegen,  welche  die  Römer  wi 

der  den  itlyrischen  KünigGentius  führten,  seiner  vor— 
theilhaften  militärischen  Lage  willen  ^,  und  noch  öf — ^ 
ter  von  den  Byzantinern  als  der  Sitz  des  Erzbischofc'^ 
von  Bulgarien  genannt  wirdtt.  Die  Stadt  liegt  an  einen-i^a 
grossen  sehr  fischreichen  See,  dessen  Abfluss  denFlusr^B 
Drymon  oder  den  schwarzen  Drilo  bildet. 
ScUachtrn  Skanderbeg  stellte  sich  dreytausend  Schritte  vor  ^c 

md  unäBa-  der  Sladt  mit  zehnlausend  Mann  vom  Feinde  ungeseher  -^ 
""■  auf,  schlug  den  Scheremetbeg,  der  eben  so  viel  lansen^rrra 
Mann  verloren  haben  soll,  als  Skanderbeg  stark  war;  d^^  . 
DeFlerdar  und  zwölf  der  vornehmsten  gefangenen  Tür  ^d 
ken  kauften  sich  mit  vierzig  tausend  Ducatenlos '^.  Dr  ^ 
Niederlage  Scheremetszurächen,sandte  Mohammed  d^^»^ 
Balaban  Badera, einen  geborenen  Albaneser,der  als  Kn  ^^a 
be  in  die  Selaverey  geführt,  bey  Constantinopels  Erob^^e- 

rnngder  erste  die  Mauern  erstürmt  hatte,  mitfünfzeh n- 

taasendReitern  and  dreytausend  Fussgängern'^.Skand^^r- 
beg  harrte  seiner  mit  nicht  mehr  als  viertausend  Reite^r^, 

•1  Bii-rcL  Bl.  108.  ^)  M  Lrchniilum Datlariliirnim  rnHiräit.  Ln:  Xl-I"- 
0.  t.  Cocliut  I^rhnidum  copiai  rtduxü.  Liv.  XLUt.  11.  °)  Hiiiai  Bart'Mti 
BL  104.  V.  '1}  Eben  da  io(J. 
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gesandt,  demselbeD  meldete ,  dass  Jakt^  der  Albaneser 
mit  einem  Heere  von  sechzehnlansend  Mann  bey  Berat 
Vorgedrungen,  alles  mit  Feuer  nnd  Schwert  verheere, 
und  nun  in  der  Meinen  Tyranna  beym  Flusse  Argilata  la- 
gere *.  Skanderbeg  suchte  ihn  auf,  mit  dem  Heere  das 
Heer,  und  in  der  Schlacht  der  Mann  denMann.  Milien 
durch  das  dichteste  Gemenge  drang  erauF  ihn  ein;  dufcb- 
bohrle  ihn  mit  der  Lanze,  nnd  hieb  ihm  den  KopTabN 
Bey  diesem  Anblicke  ergriffea  d|fe  Türken  die  Flucht, 
viertausend  blieben  auf  dem  Schlachtfelde,  sechstausend 
wurden  gefangen  '^.  Nachdem  er  durch  diesen  doppel- 
ten Sieg  den  Verlast  seiner  Getreuen  am  Ausgange  des 
Thals  Valchala  gerächt,  zog  er  triumphirend  zu  Croja 
ein  '*. 
Mohammttl  Mohammed,  nachdem  er  durch  zwey  Heerführer  wie 
i^aiiZ'rbtg.  BaUban  und  Jakub,  den  Shanderbeg  in  olTener  Schlacht 

zu  besiegen,  und  durch  zwey  in  christliche  Neophy-  - 
len  verkappte  Meuchelinärder  denselben  aus  dem  Wege  « 
zu  räumen,  vergebens  versucht*,  zog  endlich  selbst  mit.^ 
einem  Heere  von  mehr   als    eiumahl   hundert  tansendK 
Mann '^ nach  Albanien,  um  Cruja  zn  belagern  8.  Von^ 
Skanderbegauf  allen  Seiten  bennrnhigt,  und  mit  bestän-"^- 
digem  Verluste  seiner  besten  Truppen  gequält,  zog  er^ 
endlich  ab,  nnd  liess  seinen  Grimm,  welchem  die  Mauen^c 
Croja's  und  der  Mutti  seiner  Vertheidiger  widerstandene 
hatten,  an  den  tapferen  Bewohnern  des  chaonischen  Ge — 
bieths  von  Chidaa  aus.  Durch  Versprechungen   ange — 
lockt,  hatten  sie  sich  dem  Tyrannen  ergeben,  welcher 
acht  tausend  derselben  erwürgen  liess  K  Ziir  weiteren 
Belagerung  von  Croja  hatte  er  den  Balaban  mit  acht- 
zig tausend  Mann  zurückgelassen ,  dieser  lagerte  sich 
mit  einem  Theile  seines  Heeres  auf  dem  die  Stadt  be- 

•)  Mirini  BiHal  itS.  •}  Ekm  <li  ii6.  °)  Im  Tau*  Heb):  ^.>iitli  au. 
tuor  milila  hofnin,im  cat.a  ,  »■■  em  sITciib.rcr  Druckfalilcr,  dm  iweyiOalil 
varhsr  );e»gt  wordea,  daoi  Jakub  Aroaud  niclitmahrali  16,000  Mann  bau«. 
^)  BarlfU  *<7  Ende  dt,  XI.  fiucbo.  Die  kur»  Cbronik  lürkiirb»  Bt- 
■cba..hcMen.ndamgri.t.cnWfrkaMarini  Saoulo-i  im  k.  k.  Ha,...rchl><i  dc). 
itt  gan>  Ukonitch  den  Eiiloli  Ctoja'it  T.4rcki  ftmr  a  C..-ia  »da  Bala- 
banpiitia  t  noii  niln-rr,  irtEi  die  Degebcnbrnl  «bar  ein  .lahr  lu  ipii  li&i 
■n.  indem  Sk.nderbeg.ct,on  i4riti  .lar...  '^J  HirlM.  Bl  i.S.  Ai>rai.i:<  d« 
Xli.  Bucbti.  ')  BitleUgibl  dem  «ofaimmad  lebr  rreyiebii;  100,011»  M>nn, 
und  noch  aanerdem  iim  Bilibaa  Sa,ooo.  Bl.  iiS  V,  n.  119.  ()  Eben  db 
^)  Otto  millia  homüium  pratftr  mtititut   <t  InfmittU  Bl.  119. 
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hemcbenden  Ber^e  •,  die  Yerstärktiiig  erwartend^  wel- 
che ihm  sein  Bruder  Junis  ^  zufuhren  sollte.  Skander- 
he^  hievon  verständigt,  marschirte  die  ganze  Nacht  dem 
Junis  entgegen ,  schlug  ihn^und  nahm  ihn  sammt  sei- 
nem Sohne  Chifr  ^  gefangen.  In  Fesseln  Hess  er  sie  vor 
Balabans  Angesicht  führen,  und  griff  den  durch  diesen 
Anblick  Entmuthigten  mit  so  grösserem  Muthe  an.  Bala- 
l)an,faalb  von  Sinnen,  sprengte  zu  Pferd  vor  die  Mauern, 
der  Stadt,  und  schrie  denVertheidigernVerheissungen 
zu.  Ein  Flintenschuss  des  Albanesers  Georg  Alexios  ver- 
wundete tödtlich  im  Halse  den  türkischen  Anführer,  wel- 
cher, ins  Lager  zurücksprengend,  vor  seinem  Zelte  todt 
lUederstürzte.  Die  Türken  zogen  sich  zurück  ^  und  la- 
gerten zu  Tyranna,in  der  Entfernung  von  achttausend 
Schritten  von  Croja.  Skanderbegsuchte  vergebens,  den 
ISuth  der  Seinigen,  weiche  den  abziehenden  Feind  ver- 
Folgen  wollten,  zu  zähmen  ;  mit  grossem  Verluste  schlu- 
sich  nach  dreyTagen  die  Türken  bey  Tyranna  durch, 
e  in  den  Oertern  zerstreuten  Besatzungen  derselben 
"^»Tirdcn  alle  gefangen  genommen  oder  erwürgt  ^, 

Mohammed,  da  er  für  jetzt  Croja  nicht  erohern EinuerUibuntr 
Xonnte,  baute  und  befestigte,  um  Albanien  im  Zaume  zu  *'*'"  j^'^'****" 
t>€halten,  die  alte  Stadt  der  Walinier,  welche,  heute  II- 
I>es8an  genannt,  der  Sitz  eines  Sandschaks  ist  %  und  zer- 
^örte  die  Stadt  Tschorli,  welche  Skanderbeg  nicht  weit 
von  Durazzo  am  Ufer  des  Meeres  angelegt  hatte,  von 
Grund  aus  ^.  Bald  hernach  starb  Skanderbeg  zu  Alessio« 
bemalten  Lyssus ,  welches  minder  durch  seinen  Grün 
der,  den  Tyrannen  Dionysios  von  Syrakus,und  durch 
dieBelagerung  Philipps  III.  von  Macedonien  ^,  als  durch 
Skanderbegs  Tod  in  der  Geschichte  verherrlicht  ist.  Er 
starb  im  drey  und  sechzigsten  Jahre  seines  Alters,  nach- 
dem er  dreyssig  Jahre  lang  wider  Murads  IL  und  M6- 

.  ')  Barlet.  nennt  den  Berg  CruinusBL  aa3.  '»)Jonimai.  «)  Heder.  **)  En- 
^^n  Xll.  Baches  Bl.  xi5.  *)  Der  Zug  Mohammeds  nach  Albanien,  und 
(iie  Eroberung  Ilbessan*s  iii  die  einzige  Begebenheit,  welche  die  osman.  Ge- 
•düchtftchreiLer  von  Albanien  vrahrend  Sltandeibees  Leben  unter  Moham- 
^*c^  II.  eriahltn,  und  selbst  den  Zug  iivider  Skanderbeg  setzen  sie  faUch 
i«s  Jahr  ^72 ,  d.  i.  ein  Johr  nach  Skanderbegs  Tude  an.  (Hadschi  Chaila'a 
«knniol  Tal.,  Seadeddin,Ednt,  ISeschri,  Ssolakfade .  Aali.)  0  Barlet.  Bl. 
**  nennt  die  Stadt  Chiurilns.  B)  Polyh.  Till.  10.  Liviua  XLIII. 
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inden  Kaisern  die  Kirchen  des  heiligen  Demetriosnnd 
JKnas,  Theodors  Sergios  und  Bachos  und  der  heiligen  , 
Jungfrau  der  Wegweiserinn  standen,  wo  der  Thorpal- 
i^t  Chälke ,  die  Hallen  der  Yorwachen  und    Leibwa- 
chen *  mit  der  siebenracben  Kuppel ,   die  Trihlinien 
Laüfns  mit  der  Schatzhammer  Tripeto  mit  der  Burguhr, 
der  Speisesaal  der  neunzehn  Tischgetahrten   des  Kai- 
sers **,  der  goldene  Saal  mit  dem  Throne  und  der  Burg- 
pelle ,  wo  das  delphische  ,  das  ejrförmige  ^ ,  das  halb- 
ondförmige  °,  das  drejrmuscheUge  %  das  siebenmuschelige  ^, 
das   einthurige  «,  und  ßkt\fzimmenge  Triklinion  ^,  und 
esidlich  der  Porphjrrsnal  ' ,  in  welchem  die  Kaiserinnen 
entbanden,  und  die  Kaiser  im  Purpur  geboren  wurden, 
»ich  erhoben;  an  dieser  Stelle  wurde  im  achthundert 
z.^^wey  und  siebzigsten  Jahre  der  Hidschretder  Bau  des       i4^. 
SE«ien  Serai  und  der  kaiserlichen  Pforte  vollendet,  de- 
v^en  Inschriften:  Gott  (verewige  die  Ehre  seines  Besitzers  !  ^ 
G4)U  befestige  seinen  Bau  /  —  Gott  stärke  seine  Grun4festen  l 
— -  noch  heute  das  obige  Jahr  als  Chronograph  ausspre- 

Wahrend  die  Rüstungen  im  Arsenale  des  neu  her-  EtttfaU  in  du 
S^teUten  Galeerenhafens  fortgingen^über rannte  die  leich-  J^dKerLu 
^eRciteref  der  Renner  die  nördlichen  Gränzländer  des  *'*"•  ^^«^ 
Reiches , Slavonien ,  Krain  und  Steyermark,  wo  sie  bis 
Cilly  vordrangen  t,  weder  Knaben  noch  Greise  ver- 
Hhonten,    Felder  und  Weinberge  verheerten,    über 
zweytausend  Landleute  sammt  ihrem  Yiehe  mordeten , 
B«^l    ind  ^erzwanzigtausendSeelen  in  dieSclaverey  schlepp- 
^•^1    tea^.  Die  Freude  über  diesen  Gewinn  des  Raubes  wur- 
*    de  gemässigt  durch  den  Verlust  von  ein  Paar  Inseln  und 
ein  Paar  Häfen,  deren  sich  dievenetianische  Flotte,  von 
Nikolaus  Canale  befehligt,  bemächtigte.  {Ainos  auf  der 
thracischen ,  Phokäa  auf  der  jonischen  i^^ste,  die  Inseln 
Imbros  und  Lemnos  wurden  von  den  gelandeten  Trup- 

*)  SchoUe  and  Excabiae.  ^)  Novemdecim  accubitorum.  ^)  Gaton.^)  Sig- 
**•  *)  Triconchum.  ^)  Heptacoochum.  I)  Monothyron.  **)  Pentacabicalam« 
'()|^^byra.  ^)  S.  Conslaniinopolit  uud  der  Bosporus  I.  S.  197.  aai.  215. 
^  nich  der  Chronik,  von  Molk  lAöj  Turci  abducuot  ex  Slavonia  3o,ooo  bo- 
*|*ttai.  Die  Griucl  der  kraioerucnen  und  aleyermäikitcben  Verh^ernng 
brtchrtibt  Aocb  der  Brief  des  CardinaU  von  Papa  bey  Pray  und  Katona 
^~-  4^0-  In  der  Chronik  des  Marini  Sanuto  heisst  ••:  1469  Aliemania  scor» 
S^  dM  Tarchi  fia  •  Goricia.  Ltmgier  Yll.   26». 
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chen,  wiithete  wle^ewühaUch  gegen  die  tapferen  Ver* 
theidiger  ihres  Vajcrlandes  pit  sinnreichen  Todesqua- 
len. Die  Venetianer  wurden  theils  geapieast,  theils  ge- 
viertheilt ,  tlieils  gesteinigt  *,  nur  die  tiriechen  als  Scla- 
ven  abgeführt,  Panl  Erizzo,  wie  die  BothschaFter  von 
Calavrita  und  Leontari,  entzweygesägt  ti  und  seine  Toch- 
ter, die  jich  dem  Tyrannen  nicht  geschmeidig  genug  er- 
wies, zusammengehauen  tt. 
IfttTODB    •  Negroponte,  ehemahls  Euboia  nach  der  Tochter  de» 

altert  Gr-  AsopQS  oder  Asopis  von  ihrem  Vater,  oder  Makris,  d.i. 
die  lange,  von  ihrer  Gestalt,  oder  Chalkit  nnd  Chalcon- 
dantis  von  ihren  Erzgruben,  oder ^Aontti  von  ihren  er- 
sten Bewohnern,  den  Abanten,  genannt,  ist  durch  ihre 
Grösse,  Lage,  Fruchtbarkeit,  durch  ihre  Städte',  Ge- 
birge und  Vorgebirge,  und  durch  den  siebenmahligen 
M^echsel  des  Euripus'' zu  merkwürdig,  als  dass  sie  nicht 
im  Vorbeygehen  einen  Biickblick  anfthre  früheren  Herr- 
lichkeiten und  Schicksale  verdiente.  Die  alte,  schon  von 
Homer'^  ihres  Weinbaues  wegen  gepriesene  Hauptstadt 
der  Insel  HUtiäa  oder  Oreos  lag  am  Abhänge  des  Ber- 
ges Thelethrios'^,  nicht  ferne  von  dem  nördlichsten  Vor- 
gebirge der  Insel  Artemisinm,  welches  ein  Tempel  der 
Artemis,  und  noch  mehr  dije  erste  hiet-  von  Tbemis- 
tokles  mit  den  Persern  gefochteneSeeschlachtverherr- 
lichte  "',  die  neue  Hauptstadt  (und  noch  die  heutige), 
Chalkitj  lag  im  sUdlichen  Tbeile  der  Insel  am  höchsten 
Berge  derselben, Oche,  mit  dem  festen  Lande  mittelst 
einer  durch  ThÜrme  befestigten  Brücke  verbanden,  die 
noch  heute  nach  dem  Muster  der  alten  angelegt  ist  ^, 
Aus  dem  Nahmen  der  hier  siebenmahl  binnen  vier  nnd 
zwanzig  Stunden  ebbenden  und  fluthenden  Meerenge 
Euripua  ist  im  Mittelalter  der  Nähme  Egripos,  nnd  dann 
der  heutige  Negroponte  {die  Brüche  des  Euripus)  ent- 
standen. Südlicher  als  Chalkis,  wahrscheinlich  an  der 
Stelle  des  heutigen  Porto  Bufalo  ^ ,    stand  eine  der  äl- 


e  und  drr  H.upi.udi  im  bcotigcuZuiUoct«  bdludel  »cli  in.W.lpu- 
tmauM.  tiio  33.  p.SiS.    •}    Uunert  IX.  ä.  Kit. 
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testen  nnd  berühmtesten  Städte  der  Insel ,  Eretna  ^  and 
oocb  südlicher  Karystos  ,  biSrühmt  durch  seinen  Wein , 
Marmor  nnd  Asbest*  ;  an'  der  südU^hsten  Spitze  der  In- 
sel, zu  Gerat iioi  '^  erhob  sich  fein  Tempel  Poseidons, 
wie  an  der  nördlichsten  das  Heiligthum  der  Artemis. 
Sie  war  reich  an  Getreide,  Wein,  Salz,  Erz  nnd  war- 
men Bädern;  die  Erz- und  Salzgruben  sind  verschwun« 
den,  aber  Getreide  nnd  Wein  wuchert  fort,  und  die 
warmen  Bader  von  Aedensos  gehören  noch  unter  die 
besuchtesten  Griechenlands  ^.  Durch  solche  Yortheile 
der  Natur  nnd  der  Lage  ward  die  Insel  schon'  früher 
das  Augenmerk  befaachbarter  Staaten  und  fremder  Er- 
oberer. Griechische  Reiche  rissen  die  Herrschaft  Eu- 
boia's  an  sich,  je  nachdem  sie  in  ganz  Griechenland  vor- 
herrschten, so  dieAthenienser,  Spartaner,  IM^acedonier, 
und  zuletzt  ihre  entarteten  Enkel,  die  Byzantiner.  Aus 
den  Händen  der  macedonischen  Könige \ging  sie  in  die 
der  römischen  Republik,  und  aus  denen  der  byzantini« 
ichen  Kaiser  in  die  der  Republik  Venedig  über.  Yor- 
ginger  Mohammeds  als  grosse  Monarchen,  Eroberer 
dieser  Insel,  waren  Xerxes,  Antiochus  und  Mithridates. 
So  hat  Negroponte  in  dem  Euripus  der  Eroberung  im 
griechischen,  persischen,  syrischen,  pontischen , römi- 
schen ,  venetianischen  und  türkischen  Heeresgewoge  hin 
und  wieder  gefluthet  und  geebt,  bis  Mohammed  durch 
die  Eroberung  desselben  den  ersten  festen  Grund  zur 
Herrschaft  des  ganzen  Archipels  gelegt  ^  im  zwanzig- 
sten Jahre  seiner  Regierung ,  seines  Alters  im  sechsmahl 
siebenten  t« 

*)  Minnert  IX.  S.  363,  nach  Strabo  und  Athenaut.   ^)  Mannert  IX.   S, 
44  luich  Skylmx  y  Strabo ,  Piiniua.  «)  Manuert  IX.  S.  a53  nach  Strabo. 


Fünfzehntes     Buch. 

Einführung  Her  Grundpachten.  Vierter  karamanitcher  Feld- 
•  ■  zug.  Vfunhaians  Geschichte ;  er  besiegt  den  Beglerbeg  Mu- 
rad-Pascha  ,  und  w  rd  onn  Mohammed  zu  Terdtchan  gänz- 
lich geschlagen.  PVqff'enthaten  der  Flotte  der  Kreuzfahrer. 
Des  Grosswejirs  Mahmud  Ab*ettung  und  Hinrichtung.  Ueber 
das  imJUnJten  Feldxuge  unterjochte  Karamanien  wird  Prias 
Dtchem  als  Statthalter  gesetzt. 


,  Wtßn-Vtr-VJAi  unersättliche  Auge  des  Eroberers  wandle  sich  wie- 
'ffn/^tlunr  der  von  Europa  nach  Asien ,  das  ihn  nun  durch  (linf  ' 
^"ndan  J^*""*  unablässig  beschäftigte.  In  Karaman  glimmte  noch 
Anhänglichkeit  an  die  allen  Fürsten,  von  denen  der  Sohn 
Ishahbegs  mit  der  Mutter  noch  zu  Silefhe  sich  hielt, 
und  dessen  Vater  and  Oheim  (Kasimbeg),  von  ihrem 
Beschützer Ufunhasan  unlerslützt,  die  glimmeude  Asch« 
in  volle  Flammen  aufzublasen  bemüht  waren;  der  tata- 
rische Stamm  Torghud  war  zwar  halb  vertilgt,  aber 
"Warsak ,  ein  anderer,  seit  Timurs  Zuge  in  jene  Gegend 
zurückgebliebener.  Stamm  batte  sich  noch  erhalten,  und 
'  endlich  war  das  Gebieth  von  Alaje  noch'  unabhängig  un- 
*  «er  der  Herrschaft  Kilidsch  Arslans,  eines  Abkömmlings 
der  alten  seldschukischen  Sultane  Klein-Asiens.  Den  Be- 
fehl und  die  Macht,  um  in  Karaman  die  Einheit  des  Be- 
sitzes und  der  Ruhe  herzustellen  und  zu  sichern,  er- 
hielt der  Groaswefir  Rum  Mohammed-Pascha,  welcher 
durch  dieselben  Künste  der  Erpressung  und  Rauhsuclit^ 
wodurch  er  den  höchsten  Posten  des  Reiches  erlangt, 
denselben  wiederverlor  t.  Er  saugte  die  beyden  Städte 
Eregli  (Heraklea)  und  Larenda  mit  Raubsucht  aus,  und 
als  die  Einwohner  des  letzten  um  Schonung  für  ihre 
Moscheen  und  Schulen  batfaen,  weil  sie  mit  ihren  Gu- 
tem der  heiligen  Begräbnissstadt  des  Propheten,  Medi- 
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iSt  als  fromme  Stiftung  (Wakf)  geweiht  waren,  liess  er 
dieFlehenAen  gransaqi  niedermetzeln.  Nachdem  er  Ka- 
tzm^ns  Städte  genug  ge'angstiget^  überzog  er  mit  glei- 
cher Raubgier  dasGebieth  von  Warsak*.  Einer  der  Be^ 
ge  der  Warsaken,  Ojufbeg  genannt ,  lauerte  der  ver- 
wüstenden Reiterey  Mohammed-Pascha's  mit  Fussvolk 
in  den  Pässen  des  steinigen  Ciliciens  auf,  und  richtete 
mehr  als  die  Hälfte  des  türkischen  Heeres  :^u  Grunde , 
so  dass  der  Rest  nur  mit  Zurücklassiing  des   ans  ganz 
Karaman  zusammen  geschleppten  Raubes  entfloh.  Die 
"VTarsaken  liefen  ihrem  Anführer  den   Spott  über  den 
fliehenden Grosswefir  als  Siegeslied  zu:  „fVelch  ein gna- 
v^diger  ff^rjir  und  Herr,  der  uns  Gold  zu  Füssen  legte  her  /"  ^. 
Kohammed  entsetzte  den  geschlagenen  Grosswefir,  und 
verlieh  seine  Stelle  dem  Ishak  Pascha,  der  sich  vom 
Sclaven  zum  Statthalter  in  Bosnien  empor  gesch'wun- 
fcn.  Von  Rum  Mohammed- Pascha*s  (des  gebornen  Grie- 
chen) dreyj^ähr  iger  Verwaltung  der  höchsten  Würde  des 
Reiches  meldet  die  Geschichte,  ausser  4er  Härte  und  der 
Erpressung,  wodurch  erstieg  und  stürzte,  noch  die  Ein- 
ßhnmgder  Pachten  (Mukataa),  eine  Finanzeinrichtung, 
welche  in  Moliammeds  Augen  als  grosses  Verdienst  gel- 
ten musste.  Gleich  nach  Constantinöpels  Eroberung,  als 
Mohammed  von  allen  Seiten  Colonien  zur  Bevölkerung 
der  von  Bewohnern  geleerten  Hauptstadt  sandte ,  hatte 
er  auf  die  Häuser^  welche  den  Ansiedlern  eingeräumt 
worden,  einen  Pachtzins  gelegt,  welcher  Ursache«  dass 
viele  der  eingewanderten  Moslimen  wieder  auswander- 
ten. Auf  des  alten  Lalaschahin,  des  Waffengefährten  Mu- 
rads  H.,  Vorstellung  hob  Mohammed  diesen  Pachtzins 
oder  Haussteuer  auf,  aber  Rum  Mohammed -Pascha 
föhrte  denselben  während  seiner  Verwaltung  wieder  ein, 
und  von  ihm  her  schreibt  sich  die  erste  Einrichtung  der 
Mukataa  oder  Grundpachten ,  wovon  in  der  Folge  die- 
ser Geschichte  noch  mehr  als  einmahl  die  Rede  seyn 
wird  *^. 

*)Dift  Rette  dei  Tauras  nordwestlich  yon  Selcfke  hewt  noch  JFnrtaktaghL 
I>idiihtDo.S.6ii>)  Sead.  bey  Bratt.  II.  a5o.  Snolakfade  Bl.  $7.  Neicbi1aa2. 
"^Nnchri  Bl.  1^  gleich  nach  Constantinöpels  Croberang,  und  im  Oscbihan- 
>VM  S.  687.  Siehe  da«  Detail  der  Einriehtung  der  Pacotea  in  Mouradjea. 
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■  Der  neise  ßroiswelir  Isfaak-Paacha zog  inKaranun 

wider  Kasimbegt  den  Binder  Ishahbegs,  welcher  das 
Land  noch  7.n  Gunsten  der  alten  Familie  aufwiegelte. 
Er  traflihn  beym  Schlosse  Mut,  schlug  ihn  in  die  Flucht, 
nifd  stallte  dann  die  Festungswerke  von  Mut  und  Nik- 
de  her;  hieraur  eroberte  er  die  Schlosser  Warhöi  (Ha- 
bedorf),TJdschfaissar(Dreyschloss),  Ortahissari  (Mittel- 

'  schloas)  und  die  Stadt  Akserai  *,  die  er  auf  des  Sultans 
a.usärücklichen  Befehl  entvölkerte ,  und  die  Einwohner 
als  Colonie  nach  ConstantinOpel  führte,  wo  sie  in  dem 
noch  heute  Akserai  genannten  Viertel  angesiedelt  wur- 
den ^.  Alles  diess  hatte  im  selben  Jahre  mit  dem  ne- 
gropontischen  Feldzuge  Statt;  im  folgenden wurdeKe- 
dük  Ahmed-Pascha  <^,  der  vom  gemeinen  Janitscharen 
Beglerbeg  und  Wefirfd.i, Pascha  von  drey  Rossschwei- 
fen  geworden,  mit  einem  Heere  nach  Alaje  gesendet, 
welches  von  AlaeddinKeikobad'',  dem  seldschukischea 
SuttanamUfer  des  Meeres  auf  einer  Anhöhe,  an  derStelle 
des  alten  Coracesium,  erbaut  worden,  und  dessen  weiss 
nnd  roth  gestreifte  SandfeUen  fünf  bis  sechs  hundert 
Fuss  hoch  aufsteigen  *.  Der  Pascha  beredete  den  Herrn 
Ton  Alaje  zur  gütlichen  Uebergabe,  und  sandte  ihn  mit 
"Weib  und  Kind  an  des  Sultans  Pforte,  die  ihm  Kumul- 
dschina  ^zum  Unterhalte  anwies.  Von  hier  fand  er  eines 
TagesunterdemVorwande  der  Jagd  Gelegenheit  zu  ent- 
fliehen. Er  ging  nach  Aegypten,  sein  Sohn  und  sein  Weib, 
die  sich  zu  Tode  sehnten,  liegen  neben  einat^der  zu  Kn- 
muldschina  begraben.  Von  Aegypten  aus  sandte  Kilidsch 
Arslan  dem  Kedük  Ahmed-Pascha  einen  Edelstein,  den 
ihm  der  Sultan  verehrt,  um  ihm  denselben  zurückzu- 
stellen. Ahmed-Pascha  legte  den  Stein  unter  vielen  an- 
dern als  Auslage  eines  Juwelenhändlers  vor,  aber  Mo- 

d'Ohiwn'i  TiblfiD  da  l'ünpin  Otlomin  II.S.  S33.  ■»  nndlBdlichiten  ib«r 
d>r  Hleicbuitige  Verfmcf'  Jrr  CEirhicbK  Mohimmcdi  11.  der  Dcflerdic 
Tarminbrs  ,  i>c[cher  »Ibtl  dainmihJ  >d  Brua  ■n^otelll  lUr  t>eiebr*ihuB( 
der  Grundpicbte  Tarvendat  vir,  Geichic^hte  Timunbrgi  Bl.   ^6 

>)  jtkttrai,  Dicli  Mmncn  Archcl..it,iin  Dnyccka  nU  Xaiiianje  (CIm- 
rta),>«irl  Jlonia  (tco.iiain)  „l  nicbt  dieialbe  SUrlttnit  Äinchrkr,  wie  Mia- 
nsrt  meint,  •ondcm  eine  Kneblcdenr.  S.  Minnrrt  VII.  II.  ii6.  Dtchi-  ' 
lunuBDe  S.  610  Jihrb.  der  Lil.  XIV.  B.  S.  6j,  '')  S.  den  PUn  von  Con- 
■hmtlnopel  von  Kmfer.  °)  Ktdüi  hciitt  darZabnliickiie.  <■)  Dicliibinnuma 
S.  611.  *)  BeinfgrU  Cireminie  «•■■  AuiE.  leti.  S.  Jaht^.  dar  LiU  XIT.  B. 
S.  Sj.    0  S.  Hidtchi  Clitira'i  Humili  S.  Ög. 


i03  • 

iammed ,  der  ein  grosser  Juwelenkennei*  ^  liannte  den- 
lelben  sogleicli  aus  allen  anderen,  als  den  dem  Kilidsch 
Arslan  verehrten  Edelstein  heraus  V  Es  ist  oben  gesagt 
worden  ,  dass ,  als  Ishakbeg ,  der  Fürst  von  Karaman  zu 
Ufanhasan  entflohen ,  seine  Gemahlinn  mit  ihrem  Soh- 
ne (Mohemmedbeg)  im  Schlosse  Selefke  (Seleijcia)  zu- 
rack  blieb  K  Auf  die  Nachricht  von  des  Gemahls  Tode 
batte  sie  unterwerrendeBothschaCt  an  den  Sultan  geen- 
det, welcher  demWefire  Kedük  Ahmed  dieUebernahme 
der  Festung  auftrug.  Kedük  Ahmed  vollzog  den  Auftrag 
und  zog  alsdann  vor  das  Schloss  Mokan  ^ ,  in  ^reichem 
sich  die  Familie  Pir  Ahmedbegs,  des  schon  früher  zu 
Ufimhasan  entflohenen  Stiefbruders  (Ishakbegs).,und  die 
ausserordentlich  schOne  Tochter  eines  nocfi  bcy  I|3ra- 
Ums  Lebzeit  verstorbenen  achten  Sohnes  (Mohammed- 
beg)  befand.  Kedük  Ahmed  nahm    die  Schönheit  und 
die  Schätze  für  den  Sultan  in  Empfang,  und  belagerte 
dann  das  Schloss  Lulge^.  Als  er  es  eingenommen,  Hess 
er  die  Vertheidiger  theils  zusammenhauen,  theils  von 
den  Wällen  herunterstürzen.    Der  Anmarsch  des  Hee- 
fesUfiinhasans  hinderte  den  Pascha,  sich  im  Besitze  sei- 
ner Eroberungen  zu  erhalten,  er  zog  sich  nach  Konia 
inrück  •. 

Das  Heer  Ufunhasans,  mit  welchem  er  die  Thron-  Ferh^erung 
rechte  der  Fürsten  von  Karaman  wider  Sultan  Moham- 
med zu  unterstützen  beschlossen,  war  über  die  osmani* 
8che  Gränze  gegen  Tokai  vorgerückt.  Bey  demselben 
befanden  sich  die  beyden  Neffen  Mohammeds  P/ry^/imed^ 
der  jüngst  entthronte  Fürst  von  Karaman,  undseinBru- 
derKasimbeg;  den  Befehl  des  Heeres  führten  Omarie^, 
derWefirUfunhasäns,  und  sein  Neffe  Jusufdsche  Mirfa. 
Alle  Gräuel,  welche  die  Geschichte  bey  Timurs  Einnah- 
me von  Siwas  erzählt,  erfuhr  das  überrumpelte Tokat. 
Die  Stadt  wurd  e  niedergebrannt,  die  Einwohner  mannig- 

*)Edns  Bl. i33,  Ne«chri  Bl.  %^.  Seadedd.  bey  Brat.ll.  S.  354.  Die  Nahmen 

Mrkartmaiiiscbeii  Stiidte  Udscbhuaari  und  VVarköi  bat  Bratutti,  wie  gewöhn- 

"*i»  1  TCTstüinmell  in  Ugbisinr  und  Vnrachioi,  so  wie  Eregli  (S.  3^9)  in  Er- 

düHi  und  Taschil,  d.  i.  das  Steinland  in  paese  Tasc.  ^)  Siehe   XIV.  Buch 

^  tt-*)  Meocino  hey  Brat.  11.  S.  a55.  ^i  Lütge  ist  wahrscheinlich  dasf  AouXoua$ 

^  Bytantiner.  •)   SeRdeddin  beyiBraintU   IL  a55.    Stolakfade  Bl.  57. 
^t»ckn  BL  aa4. 
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faltig  gemartert/Nai^dem  sich  anf  •olche  Weise  (sa- 
gen die  osmanischen  Geschichtschreiber)  dieNatiirdei 
Osmanen  bewährt',  ging  der  Wefir  Omarbeg  nach 
Diarbekr,  oad  liesa  den  NelTen  Uranhasans  .(Jofur* 
^  dache)  mit  den  Söhnen  Karamans  (Pir  Ahmed  und  K.a- 

flim)  und  zehntausend  Mann  zariick.  Dieser,vondenka- 
ramanischcn  Fürsten  geführt,  verheerte  die  Lander,  die 
sie  zn  beherrschen  -wünschten  ''. 
''«di,^  Anf  die  Nachricht  von  Tokats  Gränel  und  Kara- 

jwerKR  jfaU  mana  Verheerung  entbrannte  Mohammeds  Grimm.  Sein 
roiiwefir.  ^,.5,^^  Befehl  war,  dass  sein  Zelt  sogleich  zu  Skutari  auf- 
geschlagen werde  zum  asiatischen  Feldzuge,  sein  zwei- 
ter die  Aufforderung  an  alle  Paschen  nnd  Begen  znm 
Vereine  mit  ihren  Truppen  nm  seine  Person  im  Lager 
zn  Skutari.  Die  Gefahr  war  dringend,  das  Herz  Elein- 
Asietis  bedroht,  der  Grosswerir/j/iaA'nnd  der  Prinz  Mu- 
stafa, Statthalter  Karamans,  von  Truppen  entblOsst  zu 
Kouia  in  Gefahr,  in  des  Feindes  Hände  zu  fallen.  Ds 
'  fühlte  Mohammed  empfindlich  den  Verlnat,  den  er  siel 
selbst  zngefiigt  durch  Mahmud  -  Pascha's  Entsetznng 
von  der  höchsten  Würde  des  Reiches ,  nnd  eilte ,  den- 
selben gut  zu  machen ,  indem  er  den  Abgesetzten  zun 
zweylen  Mahle  zum  Grosswelirthum  berief.  Zugleich  er- 
ging der  Befehl  des  Sultans  an  den  Prinzen,  Statthalle 
von  Karaman,  oin  Chaltiicherif,  d.  i.  ein  eigenhändiges 
Schreiben  des  Sultans.  In  der  ältesten  Zeit  des  osma- 
nischen  Reich  es,  wo  Sultane  noch  nicht  schreiben  konn- 
ten, gab  e^  kein  anderes  Chatli  tcherif,  als  den  Abdruck 
der  Hand  des  Sultans  in  Tinte  ,  woraus  später  das  hen- 
tige  Tughra,  d.  i.  der  Nahmenszug  des  Sultans,  zierlich 
verschlungen  worden  ist.  In  späterer  Zeit,  wo  Sultane 
selbst  zu  schreiben  und  zn  regieren,  sich  nicht  die  Miiha 
nahmen,  sind  die  ganz  eigenhändigen  Schreiben  des  Sul- 
tans eine  eben  so  seltene  Erscheinung,  und  das  Chatti 
icherif,  d.  i.  die  edle  Zeile,  bestehtwirklichnur  aus  einer 
Zeile  von  ein  Paar  Worten ,  welche  der  Sultan  eigen- 

■)  T>biidlarkniniiij«mukt<riimifuliuTeeetiinlükdan>aDr*,DichdemH> 
die  ErfordernUM  der  torkniDitchen  Rilur  la  Vancbein  gcbraclu.  S«ol>L< 
lade.  !•)  SMdeddig,  Stolikfid«.  Neichti,  Edrii. 
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iindig  an  die  Spitze  des  YertragSi  Diploms  oder  Gabi- 
iretsschreibens  setzt.  Die  Schreiben  od^  Befehle  selbst 
sind  eben  so  wenig  ans  der  Feder  des  Sultans ,  als  so 
manche  eigenhändige  Schreiben  europäischer  Monar- 
chen von  ihnen  verfasst,  wenn  auch  geschrieben  sind. 
Ansnahmen  sind  in  der  Türkey  viel  seltener  als  im  übri* 
gen  Europa,  und  historisch  so  schätzbarer,  wenn  sie  wah- 
ren Selbstherrschem,wenn  sie  Eroberern  angehören,  die 
gewöhnlich  mehr  mit  dem  Schwerte,  als  mit  der  Feder 
'^rertraut;  doch  war  diess  nicht  derFallbey  Mohammed, 
der  nicht  nur  ein  grosser  Beschützer  der  Wissenschaf- 
ten und  Gönner  der  Gelehrten,  sondern  selbst  wissen- 
^hafdich  gebildet  und  sogar  Dichter  war,  in  so  weit  es 
Sultane  und  Eroberer,  wie  er,  seyn  können.  Doohsind 
die  Staats -und  Siegesschreibenseiner  Regierung,  in  de- 
Kien  aller  Reichthum  der  Redekünste  aufgebothen  ist, 
"mxm  durch  den  Glanz  des  Wortes  den  Glanz  des  gemel- 
deten Sieges  zu  verherrlichen,  nicht  aus  seiner,  sondern 
aus  der  Feder  der  grössten  Gelehrten  seines  Hofes,  wie 
nahmentlich  das  Siegesschreiben  über  die  Eroberung 
Constantinopels  an  den  Sultan  von  Aegypten,  und  an  den 
Schah  Yon  Persien  aus  der  Feder  des  Sultanlehrers,  des 
grossen  Gelehrten  MoUa  Kurani,  geflossen  ;  von  den  fünf, 
und  zwanzig  Staatsschreiben  Mohammeds ,  welche  Fe- 
ridnn,  der  Reis  Efendi  und  nachherige  Nischandschiba- 
schi ,  d.  i.  Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans, ein  Jahrhundert  hernach  in  seinem  für  die  osmä- 
nische  Geschichte  unschätzbaren  Werke  gesammelt  hat, 
sind  vielleicht  nur  vier  oder  fünf  aus  des  Sultans  eige- 
ner Feder;  vielleicht  ein  Paar  aus  der  Zeit  seiner  Ju«- 
gendbey  seines  \aters  Lebzeiten,  wo  der  Prinz  Statt- 
balter  mehr  Müsse  hatte,  sich  im  Style  zu  üben,   als 
heraach  der  Padischah  und  Eroberer,  welcher  die  Styl- 
ühung  der  Staatsschreiben  seinem  Lehrer  (Chodscha) 
oder  seinem  Staatssecretäre  überliess.  Wenn  aber  von 
diesen  fünf  und  zwanzig  Schreiben  nur  ein  einziges  aus ' 
Mohammeds  eigenerFeder  geflossen,so  ist  es  dasbey  die- 
^1*1  seinen  ganzen  Grimm  auffordernden,  Gelegenheit 
^  seinen  Sohn  Mustafa ,  den  Prinzen  Statthalter  von  Ka» 
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raman  erlassene ,  vodnrcb  er  ihn  zum  Serasker  wicter 
Uranhasana  anrückende  Macht  ernennt.  Es  tragt  nn- 
verherinbar  den  St'ämpel  von  Mohammeds  Geist,  and 
verdient  nicht  nur  seines  grossen  historischen  Werlhet 
"Arillen,  sondern  anch  desshalb  hier  eine  Stelle  im<Tan- 
zen,  weil  dasselbe  aus  hundert  nnd  einigen  Schreiben, 
welche  Feridnns  kostbare  Sammlang  von  Staatsschrif- 
ten osmanischer  Sultane  enthält,  das  kürzeste  ist  *. 
EigtitMndign  „Urnnhasan  '' ,  welcher  durch  das,  was  er  vormahls 
kaminiäi  lt.  t>^ö  weiUnd  Sultan  Ebusaid  and  an  Schah  Dschihan  be- 
ngangen, Galgen  und  Strick  verdien^,  und  welchen  Gott 
»verderben  möge,  hat  einmahl  über  das  andere  nnver- 
„schämte  anzügliche  Briefe  gesendet.  Wir  haben  ihm 
„mit  der  jtniworl,  to  Thorea  gebührt,  d.  i.  mit  Stil Uchwei- 
ngen  '^,  und  auf  eine  Art  begegnet,  wodurch  der  Fuchs 
nzum  Hasen  wird,  wir  rüsten  uns  wider  ihn  mit  den  LtJ- 
„wen  der  Schlacht,  und  mit  den  grimmigen  Thieren  dpr 
„Macht.  Da  duherichtet,  dass  seine  unglücklichen  Emi- 
„re,  von  den  Söhnen  Karamans  aufgewiegelt,  nach  den 
„Ländern  des  Islams  trachten ,  so  habe  ich  dich,  am  ihn 
»abzuwehren,  znm  Anführer  ernennt  von  meinen  Hee- 
„ren,und  befehle  hiermit,  dass  da  mit  den  Beglerbegen 
»von  Anatoli  und  Bamili  zur  Zeit  der  Noth  wider  ihn 
„ziehen  sollest,  und  mit  Gottes  Leitung  in  seiner  Ab- 
8^j(,{^,j_  „treibung  nichts  unterlassen  wollest.  Gegeben  in  den 
„ersten  Tagen  des  Ssafe'r,  d.  J.  achthundert  sieben  und 
„siebzig  t,  in  der  Residenz  der  wohlbewahrten  Stadt 
„Constantinoper. 
^'jT^'T  Mahmnd-Pascha  eilte  von  KallipoHs,  seinem  Stand- 

orte, als  Oberbefehlshaber  der  Flotte  nach  Skutari  zum 
Handkusse ;  sey  es  aber,  dass  er  wirklich  die  Zurüstao- 
gen  für  dieses  Jahr  noch  nicht  hinlänglich  hielt ,  um 

*)  Et  i't  d«  ii6.  Stück  ,  <lic  eiiiEt  Sinmliinr  cntbilt  «67  Slücka,  wo- 
von 118  Stiieke  ScbriLbea  lOn  Chilifrn,  Dnd  mehr  ilt  die  HiLftg  tfagili 
AlKwoKan,  th*il)  «ndere  Urkunden.  *•)  Die  ToriiiiEehcDdc  Eiagingtfaruel 
heiial :  GlucklJcher  Sohn  ,  mächtitei  Kind  ,  Augenlicbt  der  Hemchaft  und 
SolUnenichafl,  Ganeni;lan>  det  Ctiiilir«nthum>  und  dei  Rühmt,  StiiUe  det 
Gltubrni  und  derW'll,  üöl/a,  die  den  lilim  und  die  Moilimen  narraebl 
erhih,  begÜDiliel  Ton  Colt,  dem  bocblten  Räniga,  mein  Sohn  Matfft 
(lang  »thre  »in  Leben,  «••  er  «ün.ohet  ley  ihm  »Kebenl]  hef  Ankunft 

de.  erhabcntn  beglücklea  Nahmen»agei   uy   dir  hlrnnit  bakanat. 

°)  DtehewBbul  eiitjihi  lukulan,  die  Antwort  lür  den  Tboreu  iil  Stilhcliwei- 
gan,  «in  bekannter  arnbiicher   Sprncb. 


109 

dem  Feinde  noch  zeitig  genug  in  der  schönen  Jahrszeit 
sie^eich  begegnen  zu  können ,  sey  es,  dasts  er  aus  per- 
idnlicher  Abneigung  gegen  den  Prinzeh  Statthalter  Mu- 
stafa die  Gefahren  des  Feldzugs  oder  die  Ehre  des  Sie«r 
§e$  bloss  unter  des  Sultans  höchsteigenem  Herrschef« 
befehle  theilen  wollte,  stellte  unterthänigst  vor,  dassjdia 
Jahrszeit  schon  ziemlich  weit  yorserückt ,  dass  in  Kar 
raman  der  Winter  streng,  dass  das  Heer  noch  nicht  ge- 
hörig versammelt  und  ausgerüstet  sey.  Er  bath  daher 
nnmassgebigst ,  unterdessen  dem  Beglerbeg  Statthalter 
yon  Anatoli,  Dand-Pascha,  die  Huth  des  Landes  und  den   , 
Einhalt  turkmanischer  Räuberhorden  aufzutragen.  Mo- 
hammed genehmigte  den  Vorschlag.   Daud-Pascha  wur« 
de  nach  Karaman  befehligt,  und  Prinz  Mustafa  von  die- 
ser Verfügung  verständigt.  Indessen  durchzog  Jusuf« 
dsche  mit  Karamans  Söhnen  verheerend  das  Land  sei- 
ner Schutzgenossen.'  Er  hatte  sich  von  Akschehr%  süd- 
lich über  Karamut  ^,  nach  der  Landschaft  Hamide  und 
dann  Ostlich  nach  Koraili  ^,  am  See  gleiches  Nahmens 
gelegen ,  gewendet.   Prinz  Mustafa  und  Daud-Pascha 
-waren  ebenfalls  über  Karamut  und  Jalawadsch  nach  Ko* 
raili,  d.  i.  an  den  See  Koralis  gekommen,  wo  blutige 
Schlacht  geliefert  ward.  Die  Siegesnachricht  des  Prin- 
zen, Serasker  über  diese  gewonnene  Schlacht,  trägt  eben 
so  sehr,  als  des  Sultans  oben  gegebenes  Chatti  scherifden 
Stampel  von  Glaubwürdigkeit,  und  zeichnet  sich  eben 
so  Yort&eilhaft  vor  dem  Bombast  gewöhnlicher  Sieges- 
berichte und  Eroberungsschreiben  durch   sachhaltige 
Kürze  aus ;  wir  halteu  dasselbe ,  als  Antwort  auf  Mo- 
kammeds  eigenhändiges  Schreiben  in  seiner  vollen  Län- 
ge hier  aufgenommen  zu  werden ,  nicht  unwerth. 

„An  den  Staub  der  mit  Eroberung  verbundenen  ^^•J^^^'j^l' 
»und  mit  Sieg  umwundenen  Thronstufe  ist. die  Anzeige     P'iti^en. 

*)  ^icAtf Ar,  der  BegräbDissort  des  tüikincbfeo  Eule«»p»egeU  ^awir^J- 
^ClMitcha.  S.  EwUaU  Reisen  und  Jahrb.  der  Lit  XIV.  61.8.6^.  ^)Die- 
•«•  JCaramiii  itt  nichl  das  o\»\%e  Mut;  die  Lage  RarainuU  ist  lirei-  hey- 
A^  »  der  Granze  zwischen  Karaman  und  Hamid  hentimmt  ,  das  obi^e 
«tweglam  cihcischc'n  GestIde.  S.  Mac.  Kinneir's  Joarney  S.  aoS.  •)  S.  Dsohi- 
ksiiBoma  S.  639,  «nd  Jahrb.  der  Lit.  XI V.  B.  S.  j*.  *»)  Koraiii  dbr  heu-  . 
^  Nsbme  des  Sees  Aora/i/.  Das  Diichihannuma  8.  619  gibt  Nachricht  \on 
ocft  &ttinea  eiuea  Damms  am  Ufei*  des  Seet  wider  die  Ucberachwemmuii- 
P^  dcsseibeu. 
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„dei  niedrigsten  Sciaven  diese :  Nach  Ankunft  de 

„hen  Berehls  ist  von  den  als  Skorpionen  bekannten 
„wandten  *  UFunhasans,  welcher  durch  das,  was  t 
„gangen ,  verdient  den  Galgen  und  den  Strick  zi 
„langen,  der  Sohn  Omars  und  Jusuf  mit  einigen 
„ner  Brüder  und  nahmhaftea  Bege  vordenSöbnej 
„ramans,  Pir  Ahmed  und  Kasim,  gezogen,  und  Kaisi 
„vorbeigeflogen.  Dieser  Diener  musterte  sein  He' 
„Konia,  und  zog  ihm  dann  mit  den  siegreichen  He 
„ihn abzutreiben,  entgegen.  DerBeglerbeg  vonAn 
„mein  Hofmeister  Kedük  Ahmed -Pascba,  stand  au! 
'  „recfaten,der  Beglerbeg  von  Rnmili,  Mohammed- Pa 
„auf  meinem  linken  Flügel,  und  Diustags  am  vier; 
1471.  „teu  Rebiulewwel  **  ordneten  sich  beyde  Heere 
„Schlacht.  Nachdem  von  Tagesanbruch  bis  Nachnr 
„gefochten  und  gestritten  worden,  senkte  -sich  mi 
„Sonne  auch  die  des  feindlichen  Glückes»  Die  Ai 
„rer  des  feindlichen  Heeres,  Jusuf  mit  seinen  Brü 
„Seinel  und  Amru  wurden  gefangen ;  die  nahmhafi 
„Bege,  wie  Mohammed Bakir,  und  andere  wurdeoi 
„Staub  getreten,  und  mit  abgeschnittenen  Köpfe 
„Spott  von  dieser  und  von  jener  Welt.  Die,  welcl 
„Schwert  übrig  Hess,  können  das  Haupt  vom  Ve 
„ben  nicht  mehr  erheben,  und  sind  meistens  zers 
„Abgeichnitten  iit  derliüdcen  des  loUcas  derjenigen,  di 
ffrecitt  eiwähltenf  Lob  tey  Galt  dem  Herrn  der  Pfeilen  ! 
„aer  Sieg  ist  eine  Folge  des  Segens  Seiner  Majeat 
„Padischah's,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt,  und 
„zu  hoffen,  dasg  auch  tJfuuhasan  selbst  von  dem  F 
„Schwert  der  Sieger  ereilt  nndzertheilt,  dass  er 
„Leichentnch  und  Grab  hingerallen  auf  des  Verde 
„Erde ,  und  dass  sein  Aas  Ameisen  und  Schlangei 
„Speise  werde.  So  Gott  will!  Hit  dieser  Frendea 
„Schaft  ist  der  Obersttruchsess  Mahmud  Dero  S 
„vorausgeseadel,  und  ihm  folgtDeroSclavederOI 

')  Im  ar-biiülien  Aktrib  ^akaril;  ä,t  ante  hFJail  SiatphaiB,  du 

rtrwaaätt.  ■>}  Im  Texte  >l(bl  durch  elDea  ä c ht ei bl'e liier  Scktnb^  , 

,     (cAen&e,    d»  ilt  Sanmliind  iliU  UmiUe.  Du  J.hr  877  bB^iuni  am 

»IUI  an  einem  Sannlag,  <la  Moharrem,  der  erite  Monatli3o,  und  Saa 

xweyie  19  Tapt«  bat,  lo  lallt  dar  l4'  de«  dritleo Olanatlu  (BebiDlnr' 
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nastie  vom  schwarzen  Hammel  War  derTariunaneKara 
JqiuF,  d.  i.  der  schwarze  Joseph,  n'elcher  von  Timnr  ver- 
trieben, beyJUdirimBaje(id  ZufliMiht  Ond  Hülfe  suchte, 
und  denselben  zum  Zuge  wider  Timur  anspornte ;  ihr 
grbsster  Herrscher,  sein  Enkel  und  zweyter  Nachrolger 
Sachthanschah,  d,  i.  der  ff^elUckah,  der' seine  Herr- 
Schaft  als  Eroberer  über  die  beyden  Irak  (das  arabische 
und  persische)  und  fiber  Aserbeidschan  (Atropatene) 
ausdehnte,  und  zn  Tebrif,  der  jüngsten  Kesidenz  der 
letzten  mongolischen  Kaiser,  residirle.  Es  war  nothwen- 
dig,  denselben  hier  zu  nennen,  weil  sein  Sturz  anmit- 
telbar in  die  Geschichte  der  Dynastie  vom  weissen  Ham- 
mel, und  in  dieThaten  ihres  grässten  Herrschers  Ufun- 
hasan  eingreift.  Die  Dynastie  des  weissen  HammtU  ivnr- 
de  durch  KarajuluK,  d.  i.  den  schwanen.  Blutegel  gegrün- 
,det,  welcher  in  den  vorhergehenden  Buchern  dieser  Ge- 
schichte schon  mehr  als  einmahl  nach  byzantinischen 
und  osmanischen  Geschichtschreibern  genannt  worden 
ist.  "Während  der  ihm  blutsbefreundete  Fürst  vom 
schwarzen  Hammel,  der  schwarze  JuBufjSeinLandnn- 
ter  den  Hufen  von  Timurs  erobernden  Heeren  zertre- 
ten sah ,  rettete  und  vergrCsserle  seines  der  schwarze 
Blutegel,  indem  er  dem  Zuge  Timurs'  nach  West-Asiea 
zum  Wegweiser  diente,  wie  die  Unze,  welche  von  den 
Türken  Karakulak,  d.  i.  S'chwarzohr  genannt  wird, 
den  Löwen  auf  seinen  Raubzügen  begleitet  *.  Sein  Näh- 
me ist  ein  bildlicher  für  Blutvergiesser,  welcher  dem- 
selben nicht  minder  als  dem  Gründer  der  Chalifen-Dy- 
nastie  Abbas  gebühret  hätte.  Andere,  welche  noch  mehr 
Blut  vergossen,  heissen  in  der  Geschichte  bloss  die 
Strengen  oder  gar  die  Grossen,  den  blutdürstigen  Turko- 
manen  bezeichnete  sie  Ireffenderals  den  schwarzen  Biot- 
egel. Er  verdiente  den  Nahmen  schon  bloss  durch  die 
Hinrichtung  dreyer  von  ihm  besiegten  Herrscher,  des 
Fürsten  von  Siwas  und  Tokat,  des  sogenannten  Ka/i 
Burkaneddin  (Richter  Glaubensheweis)  '',  des  Herrn  von 
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ten  Osmanen  durch  Heirathsbande  tu  beFestigen. 
halt«  Karajuluk  die  Pritizessitin  Tochter  des  trapezn 
sehen  Kaisers, Alexius  des  Comiietien,und  llfuahasan.i 
Enkel  ',die  Prinzessinn  Katharina,  Tochter  Joannes 
/  Comnenen  (Sohnes  des  Alexius),  zur  Gemahlinn;  < 

,  andere  Comneninn  sandte  ihm  spater  Mohammed  als 

schenk  lur  den  Harem ''.  Nach  dem  Todq  seinesBru« 
875  (1467).  bestieg  Ufunhasan  den  Herrscherstuhl  des  weissen  H 
melsgund  überzog  den  Herrscher  des  schwarzen  H; 
roels,  Dschihanschah,  mit  Krieg.  Dschihanschah  was 
sich  um  Hülfe  flehend  an  Mohammed  °,  der  aber,  dami 
in  Albanien  mit  dem  Kriege  wider  Sk'anderbeg  und 
dem  Festungsbaiie  von  Ilbessan  beschäftigt,  die  fi 
nicht  gewähren  konnte.Nach  mehrerenSchlachten  wu 
Dschihanschah  besiegt,  gefangen  nnd  getOdtet''.  U( 
haean,  welchem  Dschihanschahs  an  Mohammed  gestt 
erfolglose  Bitte  nicht  unbekannt  gebliebenseyukon: 
erliess  an  ihn  einen  Siegesbericht  t  mit  drey  Köpfen 
gleitet,  wovon  einer  der  des  Staatssecretärs  Dschih 
Schahs.  Das  Ende  des  Schreibens  ermahnte  den  Sul 
zur  aufrichtigen  Freundschaft,  znr  Unterthänigk 
nnd  zum  Gebethe  Hir  den  Wachslhum  des  Glückes  1 
der  Herrlichkeit  des  weissen  Hammels.  Als  eine  n< 
sprechendere  Beylage  war  dem  Siegesherichte  an  E 
Said,  den  Sohn  Miranschahs,  den  Enkel  Timurs,den  H« 
Bcher  in  den  Ländern  des  Oxns,  der  Kopf  Dschih 
achahs  selbst  beygefügt ,  welcher  in  Feindschaft  wi 
Ufunhasan  aufgestanden  war  '.  Ebusaid,  dessen  V: 
Miranschah  von  Timnr  die  Herrschaft  Aferbeidscfa 
erhalten, das  nun  Ufunhaaan  nach  Dschihanschahs  ' 
de  seinen  Staaten  einverleibt  hatte,  liess  sich  durch 
Herrschers  gesendeten  Kopf  nicht  abschrecken,  sei 
zur  £^ober^ng  des  väterlichen  und  grossväterlici 
Erbes  wider  den  Tbronräuber  auszuziehen.  Ufunha 
lauerte  ihm  in  einem  Gebirgspässe  auf,  richtete 
feindliche  Heer  grösstentbeiU  zu  Grande,  nnd  nahm  < 

•)  CbatcondviM.  fiailtr  -  Aiugab«  S.  rSS  ond  1G7.  Dn  Cinia  inl 
indem  AT  dcDtj/iinJkuaniti  Sohn,  lUtl  ■!■  EDkcl  Kiiiiuluki  tarübrI.S 
in*u  byunl.  p.  loSi  ''}  Sptoüuiiiia  p.  4}  »icb  CbalcouHiiM;  •)  S*>< 
dJD  UDd  SntlA(td».  '}  Dicheiubt.  •)  Dirbcaabi  S.  »8. 
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1473,  Mit  Ende  März  ■  brach  Mohammed  von  Skntari   ,S^ 

^g"'dtH  "äch  Jenisch  ehr  auf,  die  Truppen  Rumili's  setzten  bey-^^^ 

tamd-pa^  KalHpolis  über.   AU  das  Heer  nach  Begbafari  geKom ^ 

men,  erschien  der  Prinz  Statthalter  von  Karaman,  Sul J 

tan  Mustafa,  und  zu  Kafabad  der  Prinz  Statthalter  voiw:«:« 
Amasia,  Sultan  Bajefid,  zum  Handhusso.  In  der  Eben^».^^ 
von  Siwas  -wurde  das  Heer  gemustert.  Der  Beglerbe^^  ^ 
von  Bumlli,  Chass  Murad-Pascha,  ein  gebomer  Pal'Ao—  m~m.  ^ 
löge,  der  Sohn  des  Vilus  '',  mit  vierzig  Sandschaken  uno.«:^- 
zwanzigtausend  Janitscharen  bildete  unter  Sultan   Ba.^s,  ^ 
]eflds  Befehle  den  rechten ,  der  Beglerbeg  von  Anatoir  M'^ 
Daud-Pascha,  mit  vier  und  zwanzig  Sandschaken  uiLf^  ^] 
zwanzigtausend  ATaben  unter  Sultan  Mustafa  den  linv^  ij 
ken  Flügel.  Im  Mittelpuncte  war  wie  gewöhnlich  d'fs<jj 
Beiterey  zur  unmittelbaren  Huth  des  Sultans,   rech.m:^bti 
dieSipahi,  und  links  die  Siühdare  mit  den  rechts  un^r  :oii 
links    eingetheilten    Ulufedschi   und   Gharebä    aufg-^»re. 
reiht;  in  allem  ein  wohlgemustertes  Heer  von  einmah^  ^Z- 
hunderttausend'  Mann  ^.   Alibeg ,   der  Sohn    Mich^^si- 
oghli's,  der  erbliche  Anführer  der  Benner,  war  sch^^on 
früher  vorausgesendet  worden ,  um  zur  Bache   der      ai« 
Tokat  begangenen  Gräuel  des   Feindes  Land  zu  v^?v~- 
heeren.   Ufunhasan ,  durch  diese  Vorbothen  von  IW«^»- 
hammeds  Ankunft  und  durch  das  obige  Schreiben ,  A^^' 
er  in  dieser  Zwischenzeit  erhielt,  auf  seine  Hulh  g^^- 
eelzt,  hatte  sich  an  einem  festen  Posten  amEuphrat  ^^o 
aufgestellt, ,dass  ihm  der  Fluss  die  Seite,  ein  Berg  J^^n 
Bücken  deckte.  Chass  Murad-Pascha,  der  mitderleioV    *" 
ten  Reilerey  des  Vortrabs  dem  Heere  voranseilte,  li«-   ^' 
•ich  durch  jugendliche  Hitze  und  den  glücklichen  Aic    ^~ 
schlag  einiger  Plankelgefechte   verleiten,   gerade   3-  '■*' 

dem  (ie  erhört,  kein  Oainni,  »her  in  tinpr  «iKleten  «ehr  kotlbarcn  S»««*  ™' 
Iatiep*ni*cfa«rnn({lürkii>rh«rHan(fa(-lircilifn,vplcbe  mir  Herr  Gtafvo»  K^^^' 
Uoir  zum  Reachanke  eni»>^>l ,  und  in  vdchfr  <irh  incb  biyde  dit»  Scb>'~^*" 
btn  befindin,  i>t  di>  Antwoit  vou.  ..  Si:h-.<K,l  dxJrl. 

•)  Im  SrheiTil,   il(o  noch  i.  J.  877  d.  H.  h  Die  iricchiichr  Grtch*  ^,,- 
M  in    der   Tiirco'ir.tcii  d«  Cruiiu*   S.  ti.    ')  Soded.lm    üry  ßr.«~      -"- 
S   i6i.  Siari>kl,idt   Bl.   Sq.    Eifrii    idi.    Di    ilie»    drcy   G^.rliiebUvIi 
cinximmit;  d.i  Heer  in  dieier  Ordnung  lufitellen       -    '-  '   ■ --  ■- 


a  Feld 
Edri>~  den    Fehler 


hen  Reitel,  nach   wctehcr  i»  a,|iil>rlieD  Feldziiserm         .^Jl 


Beslemee  «n  Aniioli  r.chU,  und    der  yon  Bumlli  Unki  Hebt,  «cb^e^^-J    , 

Leiweiferi  werden,  e>  »y  denn,  d»l   Edri.    den    Feh'-   >• *■"* 

Seadeddin    und  S^olakfide  denielbea  oachgeiehr-eben. 
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durch  den  vü)lkummencn  Steg.welcheii  Mohammed  über 
UfunhasaninderNähe  vonErrendscIian  davon  trug.Schon 
sechs  Märsche  halte  das  osmantsche  Heer  in  der  Rich- 
tung gegen  Baiburd  *  im  feindlicben  Laude  gemacht, 
t.  Rebmi-e«- und  War  am  siebenten,  Montags  t  den  ersten  Rebiul- 
wvlSjS,  ewwel ,  in  der  Nahe  von  Terdschan  zq  Utschaghitli  '' 
"■'*''  angelangt.  Hier  wurde  das  feindliche  Heer  auf  den  Hö-' 
hen  von  Otlukbeli  °  erblickt,  wo  Urunhasan  dasselbe 
zur  Schlacht  ordnete,  den  Befehl  des  rechten  Flügels 
seinem  jüngeren  Sohne  Seine],  dvn  des  tinken  seinem 
älteren  Sohne  Oghurlu  Mohammed  anverlranend.  Dem- 
selben standen  in  der  osmanischenSchlachtordnnngdie 
beyden  Söhne  Mohammeds,  Sultan  Mustafa  mit  den 
asiatischen  Truppen  und  Afaben  auf  dem  linken,  und 
Sultan  Bajefid  mit  den  europäischen  Truppen  und  den 
Janitscharen  auf  dem  rechten  Flügel  gegenüber.  Mu- 
stafa stürmte  auf  den  rechten  Flügel  des  Feindes  ein, 
und  Seinel,der  SohnUfmihasans,  fielim  Gefechte.  Mah- 
mud '',  der  Aga  der  Afaben,  legte  den  Kopf  desselben  dem  . 
Prinzen  Mustafa,  und  dieser  seinem  Vater  zu  Füssen.  So 
war  der  Traum  Mohammeds  erfüllt,  denn  Kinder  heissen 
im  Persischen  sowohl  als  imTQrkischen>^<ricA:e(^f7i  H«r- 
teus  ".  Prinz  Bajefid  warf  den  linken  vom  Prinzen  Oghnr- 
lu  Mohammed  befehligten  Flügel,  das  ganze  turkma- 
nische  Heer  gerieth  in  Verwirrung,  und  Ufunhasan  er- 
griff die  Flucht  mit  Zurücklassnng  seines  Lagers  und 
Gepäckes.  Drey  Tage  langweilte  Mohammed  auf  dem 
Schlachtfelde,  um  die  Gefangenen  niederzumetzeln  '^, 
nur  einigen  gelehrten  Männern,  von  denen  Ufunhasan, 
als  ein  grosser  Beschützer  der  Wissenschaften,  immer 
eine  Anzahl  mit  sich  führte,  wurde  das  Leben  gerettet. 
Unter  diesen  befand  sich  der  Richter  Mahmud  Schencbi, 
einer  der  gramsten  Gelehrten  Irahs,  Kali  Hossnkeifi ,  der 

■)  Baiburd  haiitt  b«j  den  Byianlincrn  Bai^(j>Su>  »"^  Uamipr*  ; 
ber  H.  Kinncir  Baibort  in  eicicbvr  EairrrnuBZ  van'  Er/trum  nnil  fr/iii- 
äickan  mit  dcmolben  im  Drryecke.  S.M.  R.i»ncu''s  jauincy  p.  3S5.  Dtchi- 
htgoam*  S.  iti  und  Jabrb.  der  Lii.  XIV.  R.  S.  .1i.  >>)  Vd-chmgUßü.  <l.  i. 
dreymundig.  <)  OUutbeli,  d.  i.  Grxiend«.  -IjISHcb  A>l>  (XXI V.  Er>*blune) 
crleRte  den  Stmtibeg   ein   Sipihi    nai  Siw»,    Naliraeot  Vrudick.    ')  Aii 
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Jen  HasUfa  *,  Statthalters  von  Karaman,  dadurch  ge- 
lusert  haben  soll ,  dass  er  nicht  die  Trauer ,  sondern 
weisse  Kleider  trugv und  Schah  spielte.  Der  wahre  Grund 
aber  lag  nicht  in  der  angeblichen  Schadenfreude,  son- 
dern in  den  frischen  Erinnerungen  von  Mahmuds  selbst- 
standiger  Meinung,  und  in  den  alten  an  seine  Mensch- 
lichkeit ,  welche  dem  Könige  von  Bosnien  das  Leben 
.gefristet,  dem  Fürsten  von  Karaman  den  Abzug  gestat- 
tet hatte.  Dadurch  waren  alle  Verdienste  des  Erobe- 
rers Serviens,  Bosniens  und  Negroponte*s,  des  grossen 
Cönners  der  Gelehrten  und  des  Beförderers  aller  nützli- 
chen Stiftungen  verwischt,  oder  in  erschwerende  Be- 
weggründe des  Todesurtheils  umgestaltet.  Mahmud, yon 
griechischem  Vater  und  illyrischer  Mutter  geboren,  und 
infriiher  Jugend  mit  Gewalt  zum  Islam  bekehrt,  ist 
der  erste  wahrhaft  grosse  Grosswedr  des  osmanischen 
Bciches,  welcher  von  seiner  Liebe  zu  den  Wissenschaf- 
ten and  nützlichen  Einrichtungen  des  Friedens  bleiben- 
de Denkmahle  hinterliess,  deren  einige   sich  bis  auf 
heutigen  Tag  schon  ins  vierte  Jahrhundert  erhalten  ha- 
W  Solche  sind  die  nach  seinem  Nahmen  genannten 
Moscheen  und  Bader  zu  Constantinopel  ^  und  zu  Sso- 
^,  die  Sammlung  seiner  Beriefe  an  Mir  Alischir,  den 
S^'ossen   Grosswefir  des  persischen  Sultans  Ebusaid,. 
Welcher  als  persischer  und  tschagataischer  Dichter,  als 
Stifter  von  so  vielen  Moscheen ,  Collegien ,  Karawan- 
^^raien,  Spitälern,  Chanen,  Bädern  und  Brücken  in 
^er  Geschichte  der  Morgenlandes  unsterbliph  fortlebt  *^, 
Anch  Mahmud-Pascha  war  Dichter,  und  führte  als  sol- 
^tv  den  Dichterbeynahmen  Adent  ,   d.  i.  der  edeni- 
*che  t.  Er  war  aber  gegeh  die  Gelehrten ,  deren  meh- 
tere  ihm  Werke  gewidmet  ^,  nicht  nur  gerecht,  son- 
4em  auch  freygebig.  Bey  dem  Baue  seines  CoUegiums 

•)  Ssolakfade  Bl.  6i.  Eine  korze  Lebensbeschreibung;  det  Prinzen  »ibt 
««r  Wohlredncr  von  Brus^  unter  den  Prinzen,  die  zu  Brusa  begraben  lic- 
f«>,  wohin  sein  Leichnani  von  seinem  Hofmeister  Ahmed  ,  seinem  Defler- 
^f  Ali,  dem  Sohne  Ümurbegs.  auf  einem  Wagen  abgerühi't,und  an  dei-Mo« 
«W  S.  Murads  neben  dem  Grabe  S.  AUeddins  beygesetzl  ward.  Bl.  20. 
iOsmin  Efendifade  Biographien  der  Wefire,  und  in  den  Biographien  der 
Jithter  von  Aaschikbasan ,  und  Hasan  Kinalifade.  •")  Geschichte  der  pera. 
Redekünste  S.  3 12.  **)  So  ider  Arzt  SchukruHah  ^  der  VorfAsser  der  vor- 
jTtffichen  persischen  Weltgeschichte  Bthdschtiui -ivwarich  ^  d.  i.  Ei-gelz- 
iKhieii  der  Geschichten. 
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zö  Conslantinopel  beschenkte  er  jeden  DaiiiBchn 
zwey  Turbanen,  einem  Stücke  WoUenzenge,  an 
Stücke  Scharlach  auf  ein  Sommer-  uqd  Winti 
und  rUnrhunaert  Aspern,  Wöchentlich  bewirl 
Gelehrte  Donnerstags  an  seiner  Tafel,  anf  vel< 
ter  andern  eine  Schüssel  Rciss  mit  Erbsen  au 
-  ward.  Ein  grosser  Tfaeil  dieser  Erbsen  war  ^ 
nes  Gold,  was  jeder  Danischmend  mit  dem  LO' 
fasste,  war  sein ,  und  Mahmud  sprach  :  Wem  da 
ist  hold,  komm»  zum  Mnnd  das  Gold*;  goldeni 
derWeisheilnndderGerechtighettaprachMahmi 
als  einmahl  in  Gegenwart  des  Sultans.  Dieser  1 
nen  Molla  gefragt ,  woher  denn  der  Verfall  de 
komme,  wo  sonst  vierhundert  Geaetzgelehrte  de 
senschaften  oblagen, derMoHa  8agte,dass  di«s8  die 
des  letzten  Wefirs,  welcher  durch  Geringscli 
der  Ulemas  das  irdische  Paradies,  die  Krim, 
Wüste  voll  Ruinen  verwandelt  habe.  Mohamn 
gritT  die  Gelegenheit,  seinem  GrossweHre  eine 
über  die  Behandlung  der  Gelehrten  und  die  Cui 
Wissenscbaften  zu  geben,  und  Mahmud-Pascl 
gegnete  eben  so  freymüthig  als  wahr,  dass  die 
zwar  an  dem  Wefire,  aber  ursprünglich  am  Fürs 
der  keinen  tüchtigeren  gewählt  K  Solche  Freyi 
keil  mochte  zur  zweymahligen  Entsetzung  Mahn: 
scha's ,  und  zum  endlichen  Todesspniche  beyg' 
haben.  Mahmod  setzte  in  sein  Testament:  „Mit 
„Pferde ,  einem  Säbel  und  fünfhundert  Aspem  k 
„an  die  Schwelle  des  Sultans;  alles  übrige,  was 
nworben,  ist  das  Gut  des  Padischahs,  dem  ich 
„hen  meines  Sohnes  Mobamrhedbeg,  und  die  Au 
„haltung  meiner  frommen  Stiftungen  <=  zu  Gnad 
„pfehle."  Mahmnds  Leben  und  Tod  zogihmdei 
eines  Märtyrers  zu,  und  die  Volkssage  hat  die 


I  widur  ill«  lürkiicha  Sitla  iii)t  u™  *"  »hwen 
kliiren.il,  >r>  Luiti,  »clcl>«>'*li  GiffäbrviKnii  ingarübrl  niril,  hiar 
Sylbe  •t(ht.>>}  Cbihrrt  Biocraph.  der  liirk.  Dichlar  S.  *3),  auch  A 
aan  und  aach  Kmaliladc.  •;  Aiidilkl.«»!  ••el,  <Um  ar  <liaL»le- 
frominar  SliAnnitan  aingeiaheai  waluha  licltiibar  alle  iSwaigB  <lai 
ligkeil  enire  eklen. 
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ihres'  Bothschiders  am  Hofe  Urunbasai^s,  oad  der  fru 
lose  Ausschlag  der -durch  zwey  Gesaudte  (Nicol6  t 
CO  und  Francesco  Capello)  mittelst  der  Da/wischenh 
der  servischen  Sultanswitwe  Mara  eingeleiteten  f 
densunterhandlungen  mit  Mohammed  *.  Eben  so  Tni 
los  waren  die  von  Mohammeds  Seite  durch,  einen 
kischen  Unterhändler  mittelst  des  Befehlshabers 
Skutari,  Leonardo  Boidu,  der  Republik  gemachten  "^ 
schlage  abgelaufen;  Mohammed  wollte  die  einm 
hundertfünrzigtausend  Ducaten,  welche  er  an  vem 
nische  Kaufleute  zu  fordern  halte,  nachsehen,  abei 
Venetianer  sollten  Croja  und  Albanien  herausgebe 
diese  begehrten  hingegen  Negroponte.  So  wurde 
Krieg  von  beyden  Seiten  neuerdings  fortgesetzt. 
Eine.  Flotte  der  wider  die  Türken  Terbündi 
^  Kreuzrahrervonfiinfund  achtzig  Galeeren  segelte,  n. 
dem  sie  Smyrna,  Delos  und  Mitylene  '^  geplündert, 
gen  die  karamauische  Küste.  Sie  bestand  aus  uenni 
päpstlichen,  vom  Cardinal  Caraffa,  der  Triebfeder 
Bundes  befehligt,  siebzehn  königlich neapolitanisc 
sieben  und  vierzig  venetianischen,  worunter  zwöll 
vonische,  und  zweyen  der  Joanniler  von  Rhodos. 
Oberbefehl  der  venetianischen  führte  der  Genera 
pitän  Pietro  Mocenigo  t,  die  Proveditoren  Messer 
rin  Malipiero ,  Messer  Luigi  Bembo  und  Vittore  So 
zo;  einer  der  GaleerenbefehlshaberwarCoriolano 
pico  von  Trau,  welcher  diesen  Seekrieg  beechrie 
Diese  vereinigte  Flotte  richtete  ihren  ersten  Angrtl 
den  stark  befestigten,  reich  bevölkerten,  einzigen 
Ten  der  nnwirthbaren  pamphylischen  Küste,  anfSa 
oder  Atalta ,  schon  von  Alters  her  unter  diesem  I 
men  berühmt-tt.  VittorSoranzo,  mit  zehn  Galeeren 
aus,  brach  durch  Kanonenschusse  die  Ketle,  wi 
den  Hafen  sperrte  ttt ,  und  plünderte  den  mit  Ge 
zen  aller  Art  reich  versehenen  Markt.  Die  Fes 
war  mit  doppeltem  Walle  und  doppelten  Gräben 
geben.  Der  erste  Wall  wurde  erstürmt,  die  SpreUj 
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ies  zwejteia  durch  Minen  versucht,  die  Besatzung  ver- 
Aeidigte  sich  tapfer,  den  Stürmenden  sank  der  Mutti  und 
siehielten  eineZeit  lang  ein;  da  rief  ihnen  von  den  Mauern 
eine  weibliche  Stimme  zu,  es  war  die  einer  Slavonie- 
riim,  welche  Jahre  lang  in  türkischer  Sclaverey,  ehe 
siederselben  sich  entledigte,  noch  einmahl  den  Christen, 
ihren  Landsleuten,  Muth  einflössen  wollte.  Nachdem  sie 
dieses  gethan,  stürzte  sie  sich  von  den  Mauern  herun- 
ter, an  deren  Fusse  sie  den  Geist  aufgab  *.  £in  Seiten- 
stück za  dem  Ungar ,  der  von  Jaiza*s  Thurme  sich  mit 
dem  Türken  herunterstürzte ,  um  die  corvin*sche  Fah- 
ne aufrecht  zu  erhalten.  Mit  Sonnenuntergänge  .  zogen 
lieh  die  Stürmer  zurück.  Da  es  ihnen  an  schwerem  Ge- 
ichiitze  fehlte,  die  feste  Mauer  zu  brechen,  wurde  Nachts 
ImKriegsrathe  beschlossen,  den  anderen  Tag  nach  ver- 
heerten Vorstädten  abzuziehen.  Die  reichen  Baumpflan- 
mngen  wurdeti  umgehauen,   die  Häuser   flammten  in 
Brand  auf,  die  Flotte  kehrte  nach  Rhodos  zurück,  und 
streifte  von  da  aus  im  Archipel  und  an  der  jonischen 
Rfiitc  *>. 

Im  folgenden  Jahre  kehrte  Mocenigo  an  die  kara-  ^roherun^ 
oianische  Küste  zurück,  umKasimbeg,  den  Fürsten  von      nischen 
Karaman,  in  der  Belagerung  Selefke*s  (des  sAten Seien- hüi,°KurkJ^iL 
^k)  zu  unterstützen.  Er  landete  am  Hafen  Aghaliman,     ^*i*ße, 
Ton  den  Venetianern  Sanct  Theodoros  genannt ,  vor- 
Qaiils  einem  der  berühmtesten  Schlupfwinkel  der  cili- 
cischen  Seeräuber  ^  Vittore  Soranzo  verfügte  sich  als 
Abgesandter  von  Mocenigo  zu  Kasimbeg  Karaman,  um 
«ich  über  den  Plan  gemeinschaftlicher  Unternehmung 
ZQ  verständigen.  Karaman  belagerte  nebst  Selefke  noch 
^t  beyden,  westlich  in  kleiner  Entfernung  an  der  Ku- 
lte gelegenen  Schlösser,  Sighin  und  Kurko^,  jenesvon 
Mustafa ,  einem  untreuen  Karamanen  befehligt ,  ergab 
lieh  ungeachtet  seiner  Lage  auf  einem  steilen  Berge,  und 
Mocenigo  lieferte  es  sogleich  an  Jusuf ,  einen  Befehls- 


'j  Cipptco  p 
f?^  «wbrCa  ßtffgi 


.  a3,  ^)  Derselbe  p.  3^  Donna  certo  di  grantt  animo ,  la 
.,J'  (JueUa  servUä  che  viva  non  aveva  potuto  Jugire.   ^)  Cip- 
Pico  p.  38.  'Vermuthlicb  ittdieM  die  Grotte  Grimstone's,  welcher  (bey  Bcaii- 
^^;3)  den   Ort   als  einen   alten    Scblupfwiokel  von   Kortaren  angibt. 
)  Dcrfttlbe  S.  39  und  Jotaphat  Barbaro    ao. 
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haberKaramans,  aas*.  Von  hier scbinte  die  Flutte nactk 
dem  zwanzig  Miglien  davon  entlegenen  Knrko  ti  wel- 
ches, von  zwey  Seiten  vom  Meere  bespült,  von  der  Land- 
seile  mit  tiefem  Graben  und  doppeltem  Walle  fest  ver- 
wahrt ist.  Gegen  Mittag ,  nicht  mehr  als  dreyhandert 
Schritte  vom  Lande,  decken  Buinen  alter  Gebäude  das 
alte  Eiland  Arsinoe,  welches  Cippico  Eleusia  nennt  °. 
Das  Schloss  von  Kuiito  vertheidigte  der  Janitscharen- 
hauptmann  Ismail,  ein slavonischer Renegale,  der  sich 
nach  einigem  Widerstai^de  ergab,  depsgleichen  that  der 
Grieche  Esibei,  welcher  mit  zweyhundert  Mann  sich 
im  Felsenschlosse  von  SeUrke  leicht  hätte  länger  halten 
können  ^  Kasimbeg  bezeigte  seine  Dankbarkeit  für  die 
Eroberung  der  drey  Küstenschlosser  dem  venetianischeD 
Generalcapitän  durch  das  Geschenk  eines  schönen  Pfer- 
des und  eines  zahmen  Leoparden'',  unddieFloite,  neun 
und  neunzig  Segel  stark  %  segelte  nach  der  Bai  von  Me- 
gri  (dem  ^Iten  Telmissos),  wo  der  servische  Renegate 
Carego  nach  einem  Gefechte  dasSchlossübergab  ^.  Die 
Stadt  wurde  geplündert  nnd  verbrannt,  die  Gärten  mit 
Feuer  und  Schwert  verwüstet  s ;  die  Beute  wurde  wie 
gewöhnlich  vertheilt,  den  Stradioten  für  jeden  einge- 
brachten Gefangenen  drey  Ducatenbezablt, hierauf  die- 
selben dem  Meistbiethendeh  verkauft,  so  dass  der  Men- 
schenhandel mit  Sclaven  damahls  von  den  Veneti^nem 
nicht  weniger  eifrig  betrieben  ward,  als  von  den  Tür- 
ken **.  Mocenigo  berührte  mit  der  Flotte  noch  die  an 
dar  lycischen  Küste  gelegenen  Städte  von  Phiscns  nnd 
Mira,  und  wandte  sich  nach  erhaltener  Nachricht  von 
Dfunbasans  Niederlage  nach  Cypern  '.  Ufunhasan  hat- 
te sogleich  nach  verlorener  Schlacht  die  Gesandten  der 
Republik,  des  Papstes  und  des  Königs  von  Neapel* 
die  an  seinem  Hofe  weilten,  beurlaubt,  nndsiemitdrid— 
gendem  Ersuchen  um  neue  Unterstütznng  fürs  nächste 
Jahr  zurückgesendet  tt. 

•)  Uoh  Cinilino  dpi  Ciramiuo.  Cippico  41.  *•)  Cippico  f.  41  an  «^ 
BeiuroTt  1^.  ')'  Deiulort  p.  45.  '*J  Cippicu  46.  •)  60  vcntt.  Gileeren,  i^S- 
aeipoiiriDiichs.  S  de«  Känigi  lon  Kpipel,  1  dei  OroainiEiiie»  von  Hbcv 
doi  un.l  lä  pipiilich*.  Bii'liiro  p.  a3.  *^)  Cippico  p.  48.  i;  Denclbo  n.  i.^=t- 
*•)  Di»Hha  Ut  icliDn  D»u  o(cb  Cippico  iTemcrW  Hin.  ile  Vtmit  LK- 
4G4-  0'*  vtiterea  DcUiU  der  VcilhtiiuDg  br/  Cippico  p.  11.  ■)  Cippico. 
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Vm  den  Krieg  in  Karaman  zn  beendigen,  und  die  Eroberung 
Feitongen«  welche  noch  in  den  Händen  der  Karama-  ^Emtenakr 
Den  waren,  zu  erobern,  nahte  KedükAhmed-Pascbaun-  ^'^^2  'ita^ 
ter  dem  Oberbefehle  Sultan  Mustafä's,  des  Statthalters    rahiuar, 
?on  Karaman.  Die  vot'züglichsten  Plätze,  welche  noch 
für  Pir  Ahmed  und  Kasiinbeg  aushielten,  waren  nebst 
dem  für  den  letzten  von  den  Venetianern  zurück  er* 
oberten  Sig'hin,  Rurko  und  Seleflte,  die  Festungen  Er- 
menak,  Minan  und  Deweli  Karahissar.  Pir  Ahhied  hat- 
te sich  auf  den  Höhen  von  Jellidepe,  d.  i.  auf  dem  win- 
digen Hügel,  bey  Lar^nda  gelagert,  wo  Ahm-ed-Pascha 
Ton  ihm  freundliche  Zusammenkunft  begehrte.  Kara- 
ntntrante  dem  Worte  des  Osmanen,  der  ihn  fangen  oder 
tödten wollte,  wie  Casarh  Ariovist',  und  entranntenur 
mit  Mühe  den  ihn  tiberfallenden  Rennern  Ahmed-Pa- 
icha*s.   Dieser  bemächtigte  sich  mittelst  eines  Hand-  ' 
Streichs  ^  des  festen  Platzes  Ermenakj  in   dessen  Nahe 
die  berühmte  corycisohe  Saffrangt^otte  noch  einen  euro- 
piischen  Reisenden  als  Wiederauffinder  und  Beschrei- 
Derervartet  ^,  und  belagerte  dann  das  Schloss  Minan  ^ 
wohin  Pir  Ahmed  seinen  Harem,  seine  Schätze,  und,  wie 
ei  scheint,  sich  selbst  geflüchtet  h^tte.  Auf  steilem  Fei- 
angelegen,  trotzte  es  dem  Belagerer  vorzüglich  durch 
die  Schwierigkeit,  das  Geschütz  auf  die  Felsen  zubrin-« 
gen,  von  welchen  allein  es  möglich  war,  dats Schlosszu 
l^sciiiessen«  Die  Kanonen  wurden  aufgezogen  auf  die 
'itterien,  nnd  Jusuf*^  der  Befehlshaber  ergab  sich  end^ 
üch  nach  tapferer  Yertheidigung.  Pir  Ahmed,  der  sich 
^tureder  selbst  im  Schlosse  befand,  oder  eben  zur  sei-« 
1^  Zeit  herbey  kam  ,  mochte  den  Verlust  seines   Ha^ 
fens,  seiner  Schätze,   seiner  letzten  festen  Halt  nicht 
Gerieben ,  er  stürzte  sich  von  den  Zinnen  der  Mauern« 
Welche  ihn  nicht  mehr  schützen  konnten ,  in  den  Ab- 
Snind^  Von  Minan  wandte  sich  Ahmed*Pascha  nach 

•)  C»«ar  L.  I.  Ä6.  Seaded^in  ,  Edns,  Ssotakfsde  erzähl<»n  die  Schind«' 

J«»cU  AViined-P»«clit*s  ganz  offentier^cig.  ^)  Sarbi  destlf^worlUch  vrie  da« 

•J»nb»ische  Coup  de  mam.  *)  Nach  der  Angabe  de«  Oschihannama  S.   /Jii. 

«<^e  Jahrb.  der  Lit.  XIV.  B.  S.  56.  ^)  Nach  aller  WahrtcbeifUiclikeit  der^ 

*^^  de«  ^r  aus    Cippico    alt  einen  der    Hecrfiihrer    Karamans    kennen, 

^^er  du  Scbloss  Aurko  übernahm.  «)  Seadedd.   bcy  Btat.   |[     p.   a86k 

e  ^1     ^^Uade  Bl.  So  sehr  nnstindtieh ,   bey   Aali  XXVll.   Begebenheit    gan& 
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Sechzehntes     Buch. 

Erbauung  eon  Sabacz.  Skularii  ent«  Belagerang-  Moldaui- 
tcher Feldzug.  Eroberung  von  K({ffa  und  Aao",  Kiliund  Ak- 
kerman.  Raubzüge  in  InnerSsl erreich.  Aufbesserung  der 
Mauern  Comtanlinopels.  Fruchtlose  Belagerung  von  Lepan- 
to  und  Crojä.  Die  Türken  an*  honto,  Unterhandlungen  mit 
Venedig  und  Neapel.  Zivej-le  Belagerung  Skutari"/ und  Ueber~ 
gäbe  durch  den  venetianitchen  Frieden. 


i.fll','"^  liehen  und  südlichen  Gränze  des  Reiches ,  in  Armenien 
und  Karaman,  Schlachten  Bchlugen  und  Festungen  er- 
oberten, führten  sie  an  der  äusserstea  westlichen  und 
nördlichen  Granze,  ander  ungarischen  und  kroatischen, 
Festungsbau  und  länderverheerende  Streifzüge  mit  gOn- 
stigem  Glücke  und  reicher  Beate  aus.  Im  Jahre  vier- 
zehnhundert  ein  und  siebzig  theilte  sich  das  Heer  Ru- 
.   mili's,  gegen  vierzigtausend  Mann  stark,  inzwey  Massen, 
'  deren  eine  von  zwanzigtansendMann,  mit  allem  Znge- 
hUre  des  Festungsbaues  versehen, sich  in  möglichsterStil- 
le  gegen  die  Sava  wendete,  um  Syrmien  durch  den  Bau 
einer  neuen  Festung,  uähmlich  der  von  Sabacz,  im 
Zaume  zu  halten;  die  andere  Hälfte  des  Heeres  von  Ru-  - 
mili,  beyläufig  fünfzehntausend  Renner,  von  Isbak,  dem« 
bosnischenBeglerbegangeführt.brach  aus  Bosnien  durchs 
Kroatien  nach  Krain  ein.  Mathias  ganz  in  die  bOhmi — 
sehen  und  pohliscben  Händel  verwickelt,   sandte  den — 
noch  den  Metropoliten  von  Colocza,  Gabriel,  und  deoH 
erfahrenen  ILriegsm-Min  Joannes  ünger  ab,  am   Steuern 
auszuschreiben ,  Truppen  auszuheben,  und,  vom  PalatLM 
uns  gehörig  unterstützt,  den  Bau  der  neuen  Festung  z" 
verhindern,  aber  noch  vor  ihrer  Ankauft  war  der  Gr^^ 
ben  ausgetief),  und. die  Mauer  über  die  Erde  erhöht.  D^i 
Türken  warfen  einen  Wall  auf,  um  hinter  demselbe^^ 
ungestört  von  ungarischen  Geschossen^  die  Mauern  ^^ 
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Tollenden,  und  die  Ungarn  ihussten  sich  darauf  be- 
^      schranken,  einige  Arbeiter  zu  tödten,  und  ihrerseits  der 
neuen  Festung  gegenüber  auf  der  syrmischen  Seite  ein 
Schloss  anfAuführen  *•  * 

Noch  weniger  war  Kaiser  Friedrich  im  Stande,  den  ^"f*^(f^** 
Terheerenden  Strom  der  Renner  in  seinen  Ländern,  in  Jnneröster* 
Kroatien,  Krain,  Kämthen  und  Steyermark  abzuweh-      "'^  * 
reo.  Hit  den  Siebziger- Jahren  des  fünfzehnten  Jahrhun«- 
dertes  begannen  die  Türkeneinfälle  in  Krain,  Kärntben 
und  Steyermark,  und  wurden  die  ersten  zehn  Jahre  hin- 
darch  regelmässig  jedes  Jahr, und  hernach  in  Zwischen- 
riamen  von  einigen  Jahren  bis  in  die  Hälfte  des  XVI. 
Jahrhundertes  erneuert.   Ein  achtzigjähriger  Pascha  ^ 
batte  da»  Ende  seines  Lebens  durch   einen  Einfall  in 
Krain  zu  heiligen  gelobt,   und  erfüllte  dieses  Gelübde 
iB  dem  letzten  der  Sechziger-,  oder  im  ersten  derSieb- 
uger-Jahre.  Zwey  Haufen  zogen  auf  Laibach  und   auf 
Budolphswerth  oder   Neustadtl,  der  dritte,  bey  dem 
^tv  Pascha  selbst,  blieb  bey  Weinrid  ander  Culpa  ste- 
^^n.  Sie  verheerten  alles  bis  auf  Igg  und  Höflein.    In        1470. 
'<Uif  Tagen  sammelten  sich  zwar  zwanzigtausend  Mann 
'^^dwehr,  aber  als  sie  auf  das  Bartholomäusfeld  ka- 
^en,  waren  die  Renner  und  Brenner  schon  mit  acht- 
tausend Gefangenen  über  die  Culpa  gezogen.  Mehrere 
Ortschaften  gingen  in  Brand  auf  ^Das  folgende  Jahr  ver-       1471. 
^^erten  fünfzehntansend  Renner  Ishak-Pascha's  Kroa- 
^i^n  mit  Feuer  und  Schwert,  und  schleppten  sammt  dem 
^ieh  zwanzigtausend  Menschen  wie  Herden  in  die  Scla- 
^^rey  fort  ^.  Nachdem  sie  dieselben  in  die  Schlösser  und 
Städte  ihres  Landes  vertheilt,  kehrte  die  verwüstende 
^lecresfluth,  zehntausend  Mann  stark, zurück,  brach  in 
^rain  ein,  verbrannte  Igg  und  das  Kloster  Sittich  Mm 
folgenden  Jahre    lagerten  sich  die  türkischen   Renner       >47a- 
ibermahls  vorLaibacb,  noch  zeigt  man  an  zwey  Orten* 

')  Boiifiniiiji  Dec.  IV.  L.  II.  r»6a  und  Pr«y  Annales  IV.  p.  72.    bev    Kt- 

^1  Tom.  VIII.  ord.  XV.  p.  53:.-5.^8.    »')  Valvaior  IV.  «)  Ttlvt«or'IV.  S. 

'^♦*»»eUl  diesen  Einfall  ins    Jahr  1^69,   nich    anderen    hatte    derselbe 

«>ui»theii,Ucbei-  erst  in»  folgenden  .labre  Statt.  ^)  Dluf^oss  hoy  Ki^tuna  XV. 

l^?7- ')  Cbronicon  Cilleicnsa    in   .lul.    Cac$.   annal.  slyr.  III.  t5\.  Katona 

^^  P.53«,nndValvaiorlV.    p.   SjJ.    *)    VaWasor. 
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die  Graben  (Jama),  ia  denen  sie  gelagert  waren ;  duF<^=ni 
das  Feuecder  Stadt  geschreckt,  zogen  sie  baldwied^^i 
»iji.  von  selbiger  ab.  Weit  denkwürdiger  war  der  dritte  Ei^nn 
fall  in  Krain,welcher  zugleich  der  erste  in  Kämthen,  tIt-  i 
senGeschichte  JoannesTurs,  Caplan  zu  Strassberg, ^^i 
lebender  Augenzeuge,  umständlich  beschrieben ".  Dur  cl 
die  Graren  von  Crupa  (welche  in  beständigem  "f-^-  -ri 
sie  mit  dem  Grafen  von  Frangipan)  eingeladen,  dr^^n 

gen  lunTzehnlansend  Renner  durch  Kroatien  in   Kr aii 

elu,  und  erschienen  am  Pfingstmontage  bey  Sonn^^sn- 

unlergange vor  Laibach, das,  nur  durch  den  Bauche of. 

flamri^ender  DörFer  aurgelärmt,  zur  gehörigen  Zeit  «fi« 
Thore  schloss.  Von  hier  theilten  sie  sich  in  zweyH  .ao- 
fen,  deren  einer  westlich  nach  Kämlhen  und  von  da 
nach  Cilti,  der  andere  östlich  gegen  Slavomen  und  Un- 
garn zog**;  durch  den  engen Pass,  Caulu  genannt,  /)^=^ 
traten  die  Türken  zum  ersten  MahledenkärnthneriKche^  ^^ 
Boden,  and  erschienen  am  fünf  und  zwanzigsten  Se^-^^ 

alSepL  i473.temberzuSt.  Görgen,  neuntausend  Fussgänger und  acht'  ' 
zehnlausend  Reiter.  In  der  Nacht  theilten  sie  sich  irr"* 
drey  Haufen  ,  deren  erster  gegen  PurckzoBleyburguni^ 
-  Völkermarkt  sich  an  der  Drau  lagerte.deren  zweyter,  bejr*^ 
MOchlingen  aufgestellt,  die  Renner  und  Brenner "=  bi^^ 
nach  Lavamünd  und  Völkermarkt  an  die  Drau  Bandte,«' 
deren  dritter,  sechstausend  Mann  stark,  über  dieDrau^ 
setzte,  bis  nach  Lengdorf  und  Polzenstelten  vordrang«' 
und  dann  alles  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte,  überv 
SanctVeit,  Mühlstadt,  Glanek ,  Felseneck  nach  den«r« 
Werthsee,  und  von  da  zurück'  nach  Klagenfurt  ^.  Eii.^ 
Paar  hundert  Reiter,  welche  aus  der  Sladbausfielen  - 
and  den  Abziehenden  einen  Theil  der  mitgeschlepptec 
zweytausend  Gefangenen  '.  abzujagen  hofften ,  nnte:^^ 
denen  der  Herr  von  Gera  und  Leonard  Rauher  *,  heh^^ 

»9.  Stpu  1473.  ten  mit  dem  Verluste  von  achtzig  Köpfen  zurück.  Am  T== 

•)  Bfy  Vltsittr  nmitindlicU  nnd  Im  Au»us»  b«y'  TiltMOr  IV.  »-  t' 
fc)  DIliJOM  bey  K.lon.  XV.  u.  5J8.  •)  Der  C.ül..n  i.enul  tie  SacUi-  ^1' 
odtr  S^ckma»in  ,  »y  «,  weillie  oll»  i.>  ä*uk  .loklen,  oder  di»  d*  •«* 
Dur  eine  V»>iu>ri.i«lu>ie  von  Stgi-i,  oHcv  d»  U>ll<^i.ch«A'qrfA'm..ji  -wOb 
»cchegf;iir>.  •»)  DerCpl.!,  Tu«,  Wy  M-ttifer  S.  iiaö  u.  V.l....  IV. ')  ■^'•'- 
v.iai'-.  KrLlik  h.l  ichon  di«  »,o«)  MirRir«'.  luf  d*.  Zelintel  redn-^ict. 
d.  die  bnd»b.fllUb»  Re^itUr  »Br  !,i>a.<  .»««ei^cii.    ''l  Vllv.l.  V.  S.      SjS. 
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'        ge5t.  Michaels  übernachteten  die  Räuber  beym  Pfarr- 
iiofe  ?on  Gntenstein;  zu  St.  Wolfgang  hatte  einSchar- 
mützel  des  Schulthauziger.SchuItheissen  Statt,  und  acht 
1^%t  hernach  verliessen  sie  K'ärnthen^und  hielten  ihr 5.001.1473. 
erstes  steyermärkisches  Nachtlager  zu  Windischgrätz; 
tirey  Tage  darnach  theilten  sie  sich  wieder  in  zwey  Hau  ~  8.  Oct  473 
/en,  deren  einer  gegen  Weitenstein  und  Gonoviz,  wo 
lie  im  Pfarrhofe  schwelgten,  der  andere  mit  den  Gefan- 
genen überYöllau  aufSchalleckund  Schönstein  zog;  am 
Sonnabende  dauerte  derZug  von  achttauisendGefangenen  9.  Oci.  1473. 
acht  Stunden ,  von  acht  Uhr  Morgens  bis  vier  Uhr  Nach- 
mittags ■.  Der  andere  Theil  der  Renner,  welcher  öst- 
lich nach  Slavonien  gezogen  war,  verheerte  dasselbe 
ün  August,  und  am  ersten  November  drangen  die  Ren- 
*ier  verwüstend  bis  an  die  Thore  von  Görz  vor  **.   Das 
Tolgende  Jahr  athmete  Krain  ,  Kärnthen  und  Steyer-^ 
*i:Äark  freyer,  der  türkischen  Räuber  ledig.  Dieselben 
l^atten  sich  im  Winter  gegen  Ungarn  gewendet, am  Ta-»  6.  Febr.  1474. 
^«  der  heiligen  Dorothea  Waradin,  die  Grabstätte  des 
l^eiligenLadislaus,  niedergebrannt,  die  Einwohner  nie-, 
dergemetzelt ,    Greise  und  Kinder  geköpft,    Mädchen 
and  Knaben  geraubt  ^  Bali  Oghli  Malkovich ,  der  Beg 
^on  Semendra,  der  diesen  Raubzug  befehligte ,  lieferte 
viele  Säcke  von  Köpfen,  Ohren  und  Nasen  nachCon- 
siantinopel  t- 

Tapferer  Widerstand,  den  die  osmanischen  Raub-^iyAm/arr/Ä^r- 

iieere  in  Kroatien,  Krain,  Kärnthen,  Steyermark,  Sla- 
wonien und  Ungarn  nicht  gefunden  hatten,  ward   den- 
s€U)en  in  Albanien  vor  Skutari*s  Mauern ,  vor  welchen 
Snleiman-Pascha,  der  Statthalter  Rumili's  in  den  erstc^n 
Tagen  des  May 's  des  tausend  vierhundert  vier  und  sieb- 
zigsten Jahres    erschien.   Von    zwey  Stückbetten   aus-»     vkik- 
wurden  die  Mauern  in  wenig  Tagen  zerbrochen ,  un^ 
Anion  Loredano  zur  Uebergabe  aufgefordert.  Kr   ant- 
wortete auf  eine  seines  Nahmens  und  des  von  der  Re- 
publik in   ihn   gesetzten  Vertrauens    würdige   Weise, 

•)  Megifer  und  Volvasor  nnch  clom  Caplaii  von  Strassberg  ;  Julius  Cae- 

"r  hat  die  Syooo  in  3o,ooo    nriiiltiplicirt ,    wie    Me::iler   die  2,000  in  20,000. 

)  WuRo»«  bey  Katona  XV.  p.  6H7.  1.   3.   «)  Tiuioii    «pud  Kutona  XV.  p. 

7^7?7, 
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Der  Stnrin  wurde  beBchlossen.  Trotz  der  tapforeu  Ge- 
genwehr der  Belagerten  drangen  die  Stürmenden  von 
zwey  Seilen  durch  den  Mauerbnich  ein ;  acht  Stunden 
lang  währte  der  Sturm,  endlich  zogen  eich  die  Bela- 
gerer zurück,  nachdem  sie  siebenlaosendTodteaurden 
Wällen  und  in  den  Gräben  zurück  gelassen.  Die  Be- 
wohner der  Stadt  murrten  über  Mangel  an  Lebeosmit- 
lein,  und  fingen  an,  von  Uebergabe  zu  sprechen ,  da  ver- 
sammeile Loredano  die  unzuTriedene  Menge,  schilderte 
ihnen  mit  den  lebhaftesten  Farben  das  Eleiid  türkischer 
Sclaverey,verBprach  ihnen  nächsten  Entsatz,  und  endete, 
indem  er  sich  die  Brust  entblösste,  mit  den  Worten :  „Die 
„Hungrigen  mOgen  meine  Brust  zerfleischen,und  sich  von 
„meinem  Fleische  nähren!"  Die  Rede  wirkte  wunder- 
bar, alles  rief:  Venedig  soll  leben!  eheralerbenals  sich 
ergeben  I  Die  Türken  standen  noch  bis  HälPte  August's 
vor  Skutari,  oline  Erneuerung  des  Sturmes  zu  wagen, 
und  hoben  endlich  die  Belagerung,  nachdem  Gritti  tdie 
türkische  Flotte  an  derBoleanageschlagen,  auP.  Fünf- 
zehntausend  Renner,  die  sich  vor  Skutari  gesammelt 
hatten,  brachen  unter  Michaloghli,  ihrem  erblichen  An- 
führer, gegen  Dalmatien  und  Krain  auf,  und  führten  nm 
ein  Drittheil  mehr,  als  ihre  Anzahl  stark  war,  nähm- 
lich  zwanzigtausend  Gefangene  mit  sich'*.  Weil  beyder 
Vertheidigung  Skutari's  zwey  Ragusaner  als  Ofßciere 
sich  durch  tapfere  Gegenwehr  auszeichneten,  ward  ih- 
re Vaterstadt  mit  einem  Tribute  von  zehntausend  Du- 
caten  belegt,  statt  des  von  achttausend,  aufweichen 
der  gewithntiche  von  füul^ausend  vor  drey  Jahren  ei*- 
höht  worden  war  ". 
Mibiauitthtr  Von  SkutaH  rief  der  Befehl  des  Sultans  den  Beg- 

i4;S.       lerbeg  von  Rumili,  Chadim  Suleiman-Pascha,  d.  i.  Sn — 
leiman-Pascha  den  Verschnittenen  •*,  zu  einem  Feld — 

•)  LiDgitr  H>.lair>  de  Veni.e  VIJ,  L.  XXVtl.   p.    iR.-i85   und    B.r 

leti  delf  Aiiedio  di  SciitnH  libni  prima.  Sndcddin.  M  BunHniui  Dn.  VLS 
L.  V.  p.  fiax  rnJililt  dieiEQ  Einrnll  ut.mil teJ b.r  «ir  di'ir  Murbcc'*  (Omir-- 
b*i;i)  •m  Konto  I.  J.  1477,  uud  K.>loni  hil  d^n.clben  irri»  m,  J>hr  ij;'  ^ 
Tfriclil.  i.,d>'Di  «r  die  .^rite  BeURefuni;  Skiilih',  <4;i  mil  di^r  iKcylc  = 
1478  »ermengt.  ')  Enecl.  tleitb.  von  BiKu»  S  iSS  und  .«6.  *)  S.qI.I— 
Tide,  Scid.ddln,  Neichri,  Edrli,  A>li.  Sutelmin  nur  «i»  RiiiLc  in  U(tiv= 
iiiBO  gefiDKen ,  vom  Sullin  leiner  Scliünheil  hIIIcii  \crichnitlen ,  und  i^h 
■einer  Lutt  gcbriucbt  wordan  :  Fu  Joaalo  al  Signort  e  daluifalU  lanitm^m 
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zöge  in  die  Moldau  ab.   Peter  Äaron,  der  Fürst  der- 
lelhen,  war  zwar  schon  vor  achtzehn  Jähren  dem  Sul- 
tan mit  rreywilligem  Tribute  entgegen  gekommen,  aber 
lein  Nachfolger  Stephan  hatte  denselben  unterlassen , 
oder,  wie  der  alte  Neschri  will ,  sich  geweigert ,  densel- 
ben persönlich  an  die  Pforte  des  Sultans  abzuführen  *• 
CbidimSuleiman  zog  zu  Ende  des  Jahrs  trotz  des  stren- 
gen Winters  und  des  Mangels  an  nöthiger  Zufuhr  mit 
mehr  als  einmahl  hundert  tausend  Mann  heran  ^.  Ste- 
phan lodkte  ihn  durch  die  dichten  Wälder,  welche  die 
Türken  Agadsch  denifi  ^  d.  i.  das  Waldmeer  nennen,  bis 
nun  See  Rakowiz  in  die  Nähe  des  Flusses  Berlad,  wo 
er  alle  seine  Macht  zusammengezogen  hatte.  Diese  be- 
itand  aus  vierzigtausend  Moldauern,  meistens  bewaff- 
neten Bauern,  fünftausend  ungarischen  Soldaten,  mei- 
stens Szeklern,  und  aus  zweytausend  Mann  pohlischen 
Fnssvoiks.  Am  siebzehnten  Janner  wurde  die  denkwür-  •?•  J".  1475. 
dige  Schlacht  geliefert.  Schon  war  das  Vordertreffen, 
in  welchem  dieSzekler  fochten,  von  den  Türken  gebro- 
<^W,als  Peter  dadurch,  dass  er  »ich  selbst  in  die  feind- 
lichen Reihen  stürzte ,  die  Schlacht  glücklich  wieder 
''erstellte  und  gewann.   Nur  wenige  Türken  entkamen 
^rch  die  Flucht ,  die  meisten  fanden  den  Tod  auf  dem 
^chlachtfelde ,  oder  in  den  Fluthen  der  Donau ;  ihre 
^^sgehungerten  Pferde  vermochten  sie  weder  in  der 
"Schlacht,  noch  in  der  Flucht  zu  tragen.  Um  dieselben 
•^mmt  den  Reitern  auszuhungern,  hatte  Stephan  die  Ge- 
S^nd  der  Wallachey ,  wodurch  der  Zug  des  Heeres  ging, 
^^rch Feuer  in  eine   Wüste  verwandelt;  die  Leichna-^ 
^^«  des  Schlachtfeldes  wurden  verbrannt,  die  Gefange- 
^^n  meistens  gespiesst,  aus  den  Gebeinen  Siegeshügel      f 
^»richtet  ^ ;  aber  der  Verlust  der  Sieger  war  fast  nicht 
^»linder  bedeutend,  als  der  von  der  Seite  der  Besiegten. 
^^»eyHiigel,auf  denen  Kreuze  errichtet  wurden,  bezeich- 
Äetendie  Sch'adelstatte  der  erschlagenen  Christen  t ;  vier 
"Maschenwaren  auf  dem  Platze  geblieben,  hundert  Fah-p 

•)NMchri  Bl.  a3a.    **)  iao,ooo  nach   Dlugoti   bey  Katona  XV.    p.  766. 
*^Sna«ddm  bey  Brat.  II.  S.  197.  <*)  Dlugoss  bey  Kalona.    Sisrooiuli  XI. 
3X  wutirri?  nach  venetian.  GetcbichUchr.  diese  achlacht  Ein  Jahr  rufrüh 
••»»•bmUch  ins  Jahr  1474. 
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nen  erbeulet  worden;  vier  türkische  Anführer  sam 
.  sechs  und  drey^ssig  Fahnen  sandte  Stephan  an  Kasim 
den  König  von  Pohlen,  mit  seinem  Danke  für  die  gel 
stete  Hülfe,  anch  sandte  er  G^rangene  nnd  Fahnen 
Mathias  Corvinug  nnd  an  Papst  Sixtus  IV.,  desselb 
weitere  Hülfe  wider  die  Türken  anflehend.*  Ein  BeF. 
erging  durch  das  ganze  Land ,  dass  Niemand  es  wage,  d 
Sieg  Jemand  anderein,  als  dem  Herrn  der  Heerschar 
zuzuschreiben,  das  Danhfest  dafür  wurde  mit  viert 
gigen  Fasten  gefeyBrt.  Die  Beute  war  reich  und  glänzen 
die  Schlösser  an  der  Donau ,  welche  an  die  Türkenit 
gefallen  waren,  kehrten  unter  moldauische  Herrscha 
znrück  '. 
Ereberung  Während  des  albanesiscben  und  moldauischen  Feli 

^iDv.  zuges  wurde  zu  Constantinopel  eine  Flotte  von  dre; 
hundert^egeln  ausgerüatet'''.  Zweifelhaft  war  die  B 
Stimmung  derselben,  welche  angeblich  nach  Karidialai 
tete.  Andererseits  schien  Mohammed  friedliche  Gesii 
^"'-  '47J-  iiungen  zu  hegen.  Zu  Ende  des  Jahres  erschien  zu  V 
nedig  ein  venetianischer  Unterhändler  mit  eiuentSchre 
heu  einer  Suttaninn  (vermnthlich  einer  gebornen  Ven 
tianerinn),  welche  die  Republik  einlud,  Gesandte  zi 
Schliessung  des  Friedens  nach  Constantinopel  zu  sei 
den.  Drey  Tage  lang  berathschlagte  der  Senat,  em 
>8.Hiira  1475  lieh  ward  Hibronymns  Zorzi  nach  Corfu  gesende 
um  dort  des  Sultans  freyes  Geleite  zu  erwarten.  I 
Fruhlinge  des  folgenden«  Jahres  ging  er  mit  demselbe 
versehen  nach  Constantinopel.  Es  wurde  ihm  bedeute 
Venedig  könne  deuFriedennicht  erhallen,  wenn  es  nicl 
alle  in  Albanien  genommenen  Plätze  zu|rückgebe,  na^ 
mentlich  Croja,  und  die  derkaiserlichenManth  schule 
gen  einmahlbundert  fünf^igtausend  Dncaten  zahle.  I> 
Bothschafter  entschuldigte  sich,  dass  dieses  über  d 
Gränzen  seiner  Vollmacht.  Da  ward  ihm  die  Flotte  v 
dreyhundert  Segefn  in  voller  Rüstung  gezeigt, undw« 
ters  bedeutet ,  der  Sultan  wolle,  ohne  sich  jedoch  hier 

>)  DtugDH  bev  R>loni  XV.  t>.  7«S,  ddJ  Rnfifti  r,«.ch.  d*r  Hol*: 
5.  1I9.  '')  Seidcdain  »EtjDO  ihcili  Gulcenn  (K-drigtia)  ,lbeil\PtnitcU 
iM  grinüi) ,  tbciti  Rroiie  Tnni).ni'(>cbiire  ( V'u.iin),  u>i<l  kleioe  (A<u(«}.  1 
Brak  ul  Uieie  Stelle,  10  «ic  mchicic  imlrre ,  •u.jeUiicii. 
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zuletzt  inderSchlachtviderAidegit,  dem  Utbegen,  einen  7^  (1395). 

feiner  Heerführer,  welcher,  vor  sieben  Jahren  zu  Ti- 

iniir  entflohen,  denselben  zum  ersten  Kriege  wider  Kip- 

dichak  aufgeregt  hatte.  Nachdem  Aidegu  schon  sech-^ 

zehn  Jahre  lang  als  unumschränkter  Herrscher  in  Kip* 

dschak  gewaltet ,  erschienen  zwey  Söhne  Tokatmisch- 

cluns,  Kadirberdi  und  Dschelalberdichan,  wovon  jener  ^'^  (i4(0« 

der  grosse,   dieser  der  kleine  Mohammed  hiess.   Sie 

schlugen  sich  mit  dem  Räuber  des  väterlichen  Erbes  um 

dasselbe.  Bschelalberdi,  der  grosse  Mohammed,  blieb 

^n  einem  Pfeile  getroffen  in  der  Schlacht.  Kadirber- 

^  der  kleine  Mohammed,  besiegte  den  Aidegu,  der  sich 

▼erwundet  in  die  Fluthen  des  Seihun  stürzte,  und  darin 

uitersank.  Der  kleine  Mohammed  ist  der  Stammvater 

(ier  Chane  der  Krim  *,  und  von  Aidegu  stammen  die 

Herrscher  derNoghai  ab.  Der  kleine  Mohammed  konn- 

^  sich  selbst  nach  Aidegu's  Tode  auf  dem  Herrscher- 

•^uhle  nicht  behaupten.  Erst  verdrängte   ihn  von  die- 

^^m  Mahmud,  ein  Abkömmling  Tschengifchan^s,  und 

^csen  der  Ufbege  Ebulchair,  welcher  sich  erst  die  Ge- 

^ahliiui  Mahmuds,  des  Tschengifiden,  und  dann  die  Ge- 

^abJinn  des  Prinzen  Ahdullah's ,  die  Tochter  Ulub'egs, 

^^s  Enkels  Timurs,  als  Frau  beylegte;   auf  diese  Art 

^^irch  die  Weiber  den  Häusern  der  beyden  grössten  Er- 

'^liercr  Asiens,  Tschengifchans  und  Timurs,  zugleich 

^^ch  verschwägernd.   Seine  Abkömmlinge  sind  die  uf- 

*^^gischen  Fürsten  im  Lande  jenseits  des   Oxus.  Nach 

^^^gen  inneren  Kriegen  um  die  Behauptung  der  Herr- 

^crbaft  von  Descht  Kipdschak  blieb  dieselbe  endlich  dem 

^^olme  des  kleinen  Mohammed,  Hadschi  Gerai,  der  zwölf 

ne,  Nebenbuhler  des  Throns,  hinterliess  t*  Einige 

selben  herrschten  zehn  Monathe,  andere  nur  einen  als 

e  ^.  Ahmed  Gerai  behielt  der  letzte  die  Oberhand; 

mBruder  Mengeli  Gerai  hatte  bey  den  Genuesernzu 

'S^  Freystätte  gefunden.  Diesen  zu  gefallen,  hatte  Ah- 

^■^  Gerai  den  Statthalter  des  Districtes  der  Krim,  wor- 

i*  KafTa  gelegen ,  Eminekbeg  *^  entsezt,  und  di^  Stelle 

't  m        ,*)  l^cbenabl   S.   itg    **)  Dschentbi.   «>  Dies«  i«t  nach    Dichenabi    der 
^\    '"'•I'^W  diete«  Slalthalter«,   vreiclieu  Barbaro   ziemlich  richtij;  Emi- 
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lehitansend  edle  genuesische  JHihglinge  vonKaffanack 
®/      Constantinopel  führten  ■,  um  dort  als  Mö^slfin«ii,l)e- 
<clinitten,alsJanitscharen  einrollirt  zu  werden^warelnes^ 
oiit  einhundert  fünrzig  solchen  Candidaten  des  Islaüis 
find  der  Janitscharenhaube  bemannt,von  denselben  duf  eh 
geschickte  Meuterey  in  den  Haren  von  Kilia*  getrieben, 
Qnd  dort  aurgenommen  worden  ^.    Diesen  neuen  Zu- 
w^achs  moldauischer  Schuld  strafte  sogleich  nach  KaF- 
/a'«  Fall  eine  Truppe  des  erobernden  Heeres ,  indem  es 
^on  da  aus  nach  Bessarabien  einbrach ,  und  Akkerman  ^ 

c^cler  Bielgorod  in  Besitz  nahm,  welches  seiixen  Nahmen, 
d^T  in  beyden  Sprachen  das  weisse  Schlöss  heisst,  von 
d^r  Colonie  der  Tataren  vom  weissen  Berge  (Aktaw) 
l^^rleitet,  welche  zu  Timurs  Zeit  sich  in  Bessarabien, 
^Xft  Babatagh,  und  selbst  in  der  Gegend  von  Adrianopel 
gesiedelt  hatten^.  Stephan,  der  Fürst  der  Moldau,  und 
^mir,  der  König  von  Pohlen,  suchten  das  wider  ihre 
ranzen  heranziehende  Ungewitter  durchGesandtschaf- 
t^n  abzuwenden.  Jener  entschuldigte  sich  damit,dass  ihn 
^er  Einfall  räuberischer  Horden  im  verflossenen  Jahre 
dieselben  zu  züchtigen  gezwungen;  dieser  bath,dassPoh- 
l«ns  Vasall,  der  Fürst  der  Moldau,  nicht  mit  Krieg  über- 
wogen, sondern  die  Genugthuung  dem  Austrage  einer 
Zasammentretung  türkischer  und  pohlischer  Commis- 
«Ire  überlassen  werden  möge.  Mohammed  behandelte 
die  Moldauer  mit  Verachtung,  indem  er  ihnen  die  Pfer- 
cle  nahm,  und  sie  zu  Fuss  nach  Hause  schickte  ^,  und 
4ie  Pohlen  Tast  ein  Jahr  lang  aufhielt ,  bis  er  selbst  ge- 
Sen  die  Moldau  zu  roarschiren  gerüstet  war  ^ 

Im  Frühlinge  war  das   Heer  bey  Adrianopel  ver-      M^ 
bammelt,  ein  neuer  pohlischer  Gesandter  Wurocimovie-    FeUsug, 
\\  traf  dasselbe  schon  in  vollem  Marsche  bey  Warna  *. 
Der  Sultan  setzte  als  letzte  Bedingung  des  Friedens  die 
Entrichtung  des  Tributs,  die  Auslieferung  der  Gefan- 


*)  Ubertns  Fotiela  L.  XI.  p.  ^a;  und  6aS.  Bizarro 
^•3»'?.  A|;ottino  Giattiniani    Annali  di  Genova  L.  V.    p. 
ci«eHut  Polit.  L.   I.  p.  a5.    Sitmondi   X.   4«.  **)  Getc( 


Gen.  Hitt.  L.  XIV. 

aa6.  Turco  -  Grae- 

hiclite    der    Ukri^ine 
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genen ,  die  Uebergata  Hilia's.  Ds  Stephan  dietft 
dingungen  wiederhohlt  anssching,  lUhrte  Mobai 
sein  Heer  über  fünf  BrUchea  iu  die  Moldau ;  im 
seil  Thalei  welches  die  Moldauer  Rosboeni  *,  die 
heu  wegen  der  dichten  Wälder  Aghadsch  denin 
das  Baummeer  nennen,  wnrde  am  sechs  und  zwi 
s6.  JdI.  i4;6.sten  Julius  grosae  Schlacht  geliefert  ^.  Die  Janil 
ren,  gewohnt  auf  oTfenen  Batterien  mildem  S'äbelf 
stürmen  f  wurden  durch  das  überall  aus  dem  V 
,  hervorbrechende  Feuer  entmuthiget,  und  warfei 
zur  Erde  nieder,  trotz  der  Aufmunterungen  ihres  ( 
rata,  des  Segbanbaschi  Mohammedaga  aus  Trapei 
Da  sagte  Mohammed  zu  diesem :  »Wie  leichtslnc 
„Burschen  gefallen!  heisst  diess  sich  mit  Tapf 
„umgürten?"  Sprach's,  nahm  seinen  Schild  in  die 
und  spornte  das  Pferd  in  den  Wald  hinein.  Solche, 
spiel  erweckte  den  erstorbenen  Muth  der  am  Bode 
genden.  Sie  erhoben  sich  und  drangen  in  den  Wa 
Von  Sonnenaufgang  bis  Nachmittags  dauerte  dai 
Schlacht  **.  Stephan,  vom  Pferde  gestürzt,  rette' 
Mühe  das  Leben  *.  Von  den  Schädeln  der  Erst 
nen  wurden  Pyramiden  errichtet;  die  Beute  wur 
theiltiind  den  Wallachen,  welche  als  Mohammed; 
erpflichtigeVasallenunter  seinen  Fahiiengefochtei 
deu  die  zahlreichen  Schweinherden  überlassen 
Land  mit  Feuer  und  Schwert  verwüstet,  die  Fest 
Chotin  und  Suczawa  berennt,  aber  nicht  erober 
Zeritöruag  Während  Mohammed  die  Moldauverheerendt 
tJiierZa  zog,  Streiften  die  Brüder  Alibeg  undlskender  Mi 
2er'oo«au"  S'^''  ^"^  '**'^  Donau  in  Ungarn.  Sie  fanden  Kampei 
Gleichen  iu  den  Brüdern  Peter  und  Franz  Doi 
Bozazis,  dreyssig  tausend  Schritte  von  Semendra 
da,  wo  vor  zwölf  Jahren  Michael  Uilak,  derOhe 
Königs  Mathias,  und  Gregor  Labathan  gefangen  v 
waren  \  rächten  die  beyden  Docy  an  den  beydeu  ]V 


')  Engeln  G>>ch.  der  ttoUma  S^  ijl.  >>)  Enteil  un^.  Gt» 
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ogbli's  jeaen  für  Mathias  Corvintts  so  emi^ndlichen  Ver- 
lost. Alibeg  entkam  mit'Miihe  auf dervon  Semendra  her- 
beygerafenen  Flotte  %  das  türkische  Heer  wurde  gänz- 
lich  oder  grdsstentheils  niedergemacht.  Unter  dem  Ju- 
bd  der  Sieger  brachen  die  ungarischen  Gefangenen,  wel- 
che in  dem  nächsten  Thale  aufbewahrt  worden  waren^ 
los,  and  fielen  über  das  türkische  Lager  her,  sie,  die 
selbst  noch  kurz  vorher  ein  Theil  türkischer  Beute,  sich 
mit  derselben  bereichernd.  Da  war  kein  Mann,  kein  Kna- 
kf  kein  Weib,  das  nicht  selbst  beritten  noch  über  diesa 
^  mit  Beute'  beladenes  Handpferd  nachzog  ^.    Zwey 
hindert  und  fünfzig  Gefangene  und  fünf  Fahnen  wur« 
^en  dem  Könige  Mathias  als  Trophäen  gebracht,  welcher 
'ich  nun  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Zubereitungen  zu  sei* 
^«r  Ho~chzeit  und  mit  den  Zurüstungen  zur  Belagerung 
Semendra's  beschäftigte  *^,  indem  ev  vor  der  Festung 
drey  Castelle  aus  Holz  aufführen  liess  ^.  Mohammed,  um 
die  Belagerung  Semendra^s  abzuwenden,  und  die  Auf^, 
K^erksamkeit  des  grossen  Königs  anderswo  zu  beschäf- 
tigen, liess  durch  die  Renner  Dalmatien  und  Kroatien 
^^nd  die  ganze  Strecke,  auf  welcher  die  Braut  des  Kö- 
^Äigs,  Beatrix  von  Neapel,  herzog,  verheeren.   Weg- 
getriebene Herden  von  Vieh  und  Menschen ,  diese  un- 
^^T  dem  Vieh  von  viehischen  Räubern  viehisch  verhan- 
delt %  Kirchen  tind  Klöster  verbrannt,  Altäre  zertrüm^ 
>^ert,und  Priester  auf  denselben  geschlachtet,  waren 
das  Schauspiel  der  königlichen  Braut  auf  ihrem  Wege 
durch  Dalmatien.  Zitternd  übernachtete  sie  unter  den 
>on  Feuer  und  Blut  rauchenden  Ruinen,  welche  die 
Kenner  oft  kaum  einige  Stunden  vorher  verlassen  hat- 
ten, und  überall  führte  der  Weg   über  noch  frische 
licichname  der  Erschlagenen  ^.   £rst,  als  sie  über  die 
Drangesetzt,  zitterte  sie  weniger  für  ihr  Leben.  Nach- 
dem die  Renner  dem  Brautzuge  mit  den  Fackeln  auf- 

• 

*)  hhtndtrbeg,  >;velchen  BonGnius  «o  positiv  inngen  und  tüdten  lässt , 

M      cndieiDi  noch  zwey  Jabie  später  als  Sandschok  von  Bosnien  bey  derzwevten 

^J     W^ertto^;  Skuiar/t.  *»)  Bonfinius;  Dec.  IV.  L.  IV.  p.  58a.  «)  Bonfinius  daselbst. 

Äsec  t^uinque  lere    mensihus    ante  nuptias  gesta.    **)  Postquam  enim  trinit 

ocarferwiam  castriSf  quae  circumvenerat ,  obsedit.  Bonf.  p.  58a.    'i  Quin  et 

^^hetUarum  mor€  utrumtfue  sexum  incunt ,  abututUurtjue.    Bonf.  p.  583. 

)t/^iie  jacenlm  eaesorum  corpora  nondum  contabefacta.   hont  p.  58^- 
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Mdern  waren  die  Edeln  des  Landes ,  Ihren  Adel  nicht- 
bloss  durch  das  Blut  der  Väter,  sondern  durch  d^sfür 
den  Glauben   derselben  vergossene  bewährend.   Auch 
itn  folgenden  Jahre ,  in  dem  die  Schiacht  der  beyden 
Docys  wider  die  beyden  Michaloghli ,  fielen  die  Tür- 
Aen  aus  Bosnien  zweymahl  in  Krain  verheerend  ein  ^       >47^- 
Dag  Jahr  des  moldauischen  Feldzuges  ist  in  den  osmani-    1474(881). 
sehen  Jahrbüchern  noch  dt;irch  drey  innere  Yeriiigun- 
gen  Mohammeds  ausgezeichnet,  welche  alle  drey  als 
charakteristisch,  den  Genius  des  Eroberers  und  Erhal- 
ters bezeichnend,  nicht  verschwiegen  werden  dürfen.  Bis 
iiieher  waren  die  Verleihungen  der  Reiterlehen,   d.   i. 
der  Timare  und  Siamet  bloss  mit  dem  Nahmen  der  Be- 
lehnten im  Register  eingetragen  worden.  Von  diesem 
Jahre  an  wurden  auf  Mohammeds  Befehl  zuerst  ordent^ 
liehe  Diplome  mit  Einschaltung  der  Einkünfte  deran- 
gewiesenen  Dörfer  ausgefertigt,  und  die  Abschrift  der- 
selben in  die  Register  der  Kammer  eingetragen  ^.  In 
diesem  Jahre  erliess  er  einen  Befehl,  um  in  Rumili  die 
Aufrechthaltung  des   fünfmahligen   Gebethes,    dessen 
Vernachlässigung  bey  so  viel  neu  bekehrten  Moslimen 
^icht  Wunder  nehmen  durfte,  einzuschärfen  *^,  und  von 
diesem  Jahre  schreibt  sich  eine  Abgabe  der  W^ollen 
l^r'impler  her,  deren  Anlass  ebenso  seltsam  als  die  Auf^ 
läge  ans  solchem  Anlass  ungerecht.  Als  Mohammed  mit 
dem  Heere  gegen  die  Moldauizog,  erzählte  ihm  der  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli  Daud-Pascha,  der  neben  ihm  ritt, 
^e  er  gesehen ,  dass  zu  Tawschanlubafar  zwölf  WoK 
lenkrämpler  einem  Fuchse,  welcher  sich  in  ihre  Werk- 
^\      statte  verlaufen,  nachsetzten,  ohne  denselben  erhaschen 
2a  können.  Mohammed  verordnete  sogleich  ,  dass^zur 
Strafe  solcher  Ungeschicklichkeit  die  Wollenkrämpler 
^on Tawschanlubafar  dem  Polizey  vDgte  jährlich  fünf  As- 
P«ni  Strafe  zahlen  sollen,  wobey  es  blieb  bisaufheuti- 
leuTag  d. 

Drey  Jahre  darnach  wurde  zu  Constantinopel  der 

.*)^»lYiior  IV.    p.  376.  *»)  Scadedd.    Snolokfadc  Bl.   6a.    «)   In    einem^ 
?**'««n  Inscka,    d.  i.  Sammlung  von  Gcscliäfuaufsätzen   Wpo    ^S   iu  \ol- 
'^'  ^dihaoD^.  ^)  Stolaklade  und  bey  ßiat.  U.  o.  3o4. 
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if77.      -Ban  derStadtmaneraToUendet,  welche,  schon  seit  mehr 

'^r«al'^5*l8  einem  Jahrhundert  unausgebessert,  und  besonder! 

Coiutiwtino-  yQQ  dgr  Landseite  durch  die  Belagerung  angemein  be- 
schädigt, der  Wiederherstellung  bedurften.  Die  ersten 
Mauern  der  Stadt  halte  Phidalia,  die  Tochter  des  Bar- 
byses,  gebaut,  nach  deren  Gemahl  Bysas  die  Stadt By- 
zanz  genannt  worden  *.  Pausanias  gilt   für  den  zwei- 
ten Gründer  und  Erbauer  derselben  '>.  Kaiser  Sevenu 
ehrte  die  Mauern,  welche  ihm  (aber  nicht  dreytagigem 
Erdbeben) Widerstand  geleistel,durch  vollkommene  Er- 
neuerung derselben*^.  Constantinf  derGründerdesnich 
Byzanz  genannten  ost-römischen  Reiches,  und  der  Er* 
weiterer  der  nach  seinem  Nahmen  geheistenen  Stadt,     ^ 
hatte  die  Mauern  von  beyden  Wasserseiten  fortgeführt,    ^ 
nnd  war  dabey  den  Arbeitsleuten  selbst  in  feyerlicber  rx 
Prozession  vorangegangen.   Der  Tag  der  Vollendungen 
(der  eilfte  May)  wurde  als  das  Geburtsfest  der  Stadtv-j 
jährlich  mit  grosser  Feyerlichkeit  begangen   ^.  NachrV. 
Constantin  stellte  ans  den  byzaulinischen  Kaisern  Ar — ^ 

Kadius  die  durch  ein  Erdbeben  beschädigten  Wälle  wie ^ 

der  her  *.  Unter  Kaiser  Theodosins  dem  Jüngeren ,  ge^^M. 
rade  ein  Jahrhundert  nach  Constantin,  wurde  der  Ba..^^ 
der  eingestürzten  Mauern  sowohl  von  der  Land  -,  als  vo  ^mzD 
der  Seeseite,  jener  durch  den  Präfecten  Anthemius,dies^M>  e 
durch  den  Präfecten  Cyrus  in  nicht  mehr  als  zwey  Mi^»-  o 
natheu  vollendet^.  Schon  fünfzig  Jahre  darnach  eme^r'  ^o 
erte  Leo  der  Grosse  die  westliche  Stadtmauer  unter  vie— ^^r- 
zigmahltgem  Kjrie  eleifon  nnd  unter  dem  Zuruf  der  gr  — fi. 
nen  Rennpartey :  Comlanlin  and  Thooäoiius  tind  überwi^^mH' 
den  S.  Justinian  der  Erste  verwandte  grosse  Summen,  i       Ttn 
dem  Meere  Baugrund  von  Seile  der  sieben  Thürme'^^^ 
Zugewinnen'' ;Tiberius  Apfimares  besserte  die  Seera^^o- 
em  aus';  Leo  derlsaurierlegteeineSteueranfzur W~»e. 
der  Herstellung  der  im  letzten  Jahre  seiner  RegiertB-if 
zusammengestürzten  Mauern*^;  Leo  Bardas umfing  A«a 

■)  H«ycLmiMi1eliu..»')Ju.linu.  XI. ,.  •)  HirodliDa)  III.  i.  ')  CcJi«" 
■päd  Bindiiri  I.  p.  3  «l  41.  ■)  M*l<la  ChrSDORr.  Arcadiui.  fj  Nicaph.  Oh- 
f:»».  L.  XIV.  (-.  I,  Diid  Zonin«.  (J  Codiai  Origln»  ContUnl.  ipod  0»- 
dun  p.  5S  el  Si.  >>)  Procop.  de  Hdific.  1.  '}  Cadioiu  Orig.  Cooit.  ■?• 
Bind.  p.  5Ö  and  Sa.  *)  Thcopkinai ,  C«ilr«u>w,  Uuuuat. 


1- 


PaUast  der  BUchemen  mit  einem  Walle  wider  die  Ein- 
falle der  Bulgaren  * ,  und  Romanns  den  grossen  Pal- 
list  wider  die  Bürger ,  welche  desshalb  den  Pallast  das 
lyrannenschloss  nannten  ^.  Den  Grund  der  Seemauern 
eficbfitterte  auch  das  Meer ,  indem  es  ungeheure  Eis- 
hlöcke  wider  dieselben  schleuderte^oder  dieselben  durch 
Deberschwemmung  untergrub.     Die  so  erschütterten 
<teJhen  die  Mitkaiser  Theophilus  und  Michael  ^,  und 
dann  Androniltus  der  Aeltere,der  Paläologe^wiederher  ^. 
Apokaukus,  der  Gegner  Cantacuzens  und  sein  Kebeor 
l>Qhlerum  den  Thron,  baute  nicht  nur  die  alten  Mauern 
^'ieder  auf  %  sondern  führte  dieselben  doppelt  vom  Pal- 
I^stthore  (dem  änssersten  Ende  auf  derHafenseite)  bis 
z-um  goldenen  Thore  (dem  änssersten  Ende  auf  der  See- 
^e>ite),  so  dassausserdergrossen  hohen  noch  eine  zwey- 
t^e  niedere  die  Stadt  beschützte ;  endlich  machte  Joan- 
>aes  der  Palaologe  noch  einen  ohnmächtigen  Versuch , 
die  Stadtmauern  von  Seite  der  sieben  Thürme,  und  das 
Seidene  Thor  mit.zwey  aus  Quadersteinen  aufgeführten 
*X'hurinen  zu  befestigen;. ein  Versuch,  der  auf  Bajelids 
ülachtbefehl  sogleich  aufgegeben  werden  musste,  indem 
^rdie  augenblickliche  Einreissung  des  Baues  befahl,weil 
^rionstdemPrinzenManueldieAugen  ausstechen  lassen 
"^crdc  *.  Von  diesem  Dutzend  von  Erbauern  und  Wieder- 
^erstellern  der  Mauern  kann^nebst  dem  ursprünglichen 
^^Vopflanzer  der  Colonie  von  Megara,  nur  Constantin 
^Js  zweyter  Gründer  betrachtet  werden,  indem  er  einen 
l'heil  des  alten  Roms  nach  dem  neuen,  und  den  Sitz  der 
"VTeltherrschaft  von  den  Ufern  der  Tiber  an  die  des 
^ospors  verpflanzte.  Aber  die  ersten  Ansiedler  waren 
^nr  Griechen  mit  Thraciem  vermischt,  und  Constantin 
l^fropftc  nur  Römer  auf  griechischen  Stamm.  Weit  grös- 
^«renUmfangs  waren  die  Verpflanzungen  Mohammeds, 
Welche  die  durch  den  Verfall  des  byzantinischen  Reiches, 
^d  dann  durch  die  Eroberung  von  ihren  Bewohnern 


*)  Simon  LocotheU.  Leo  Bard.  ^)  Zonaras  XVI.  a6i  *)  S.  di«  Inschriften 
?•»  Tottrneforl  fl.  176.  *)  ISiccph.  Greg.  IX  i43  und  Nicepb.  Constant. 
J^«»«Mo  p.  39.   f)  Niceph.   Greg.    3ÜV.  5.  0  Ducat   VIIl.  11.  Mceph. 
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f^eleerte  Haaptatadt  mit  Pflanzern  von  allen  Natione 
und  aus  allen  Gegenden  des  Reiches  (uUte.  Die  nördl 
eben  and  südlichen  Eroberungen  In  Asien  nnd  Europ 
mnsBten  zur  Bevölkernng  der  Hauptstadt  beysteuer: 
VQin'Pontos  undvon  Cappadocien,  TonServienundai 
dem  Peloponnes  strömten  Lafen  und  Karamanen,  Illyri< 
und  Griechen  nach  dem  Miltelpuncte  des  Reiches  zusan 
tnen,  und  die  reichsten  Einwohner  von  nicht  wenigi 
als  zwßir  t  erobertenHauptstädten wurden alsColonii 
in  die  Residenz  des  Sultang'geschleppt  Nur  der  weni, 
ste  Theil  dieserColonten,  nähmUch  die  aus  Karamaii  wi 
ren'  Moslimen,  die  anderen  Christen,  welchen  dieBe; 
behaltung  ihrer  Religion  unter  derWuchtderK^uled 
Eroberers  gestattet  ward. 
Frac\aait  Die  auf  ein  Jahr  lang  von  Mohammed  zngesag 

fm^tpanto  •">'!  zugehaltene  Waß'enruhe  mit  Venedig  war  verati 
undCroja.  ghen ,  und  die  angeknüpßen  Friedensunterhandlungi 
führten  zu  keinem  erwünschten  Ausschlage, weil  Mohao 
med  zugestandenen  Forderungen  nur  neue  nachsandl 
Antonio  Loredano,  der  Generalissimus  der  Repabli 
lief  mit  der  Flotte  von  Napoli  di  Romania  aus,  ui 
schäumte  das  Meer  längs  der  asiatischen  Küste,  diese 
be  hie  und  da  verheerend.  Im  Folgenden  Jahre  beschlo 
Mohammed  die  Belagerung  Lepanto's.  Suleiman-Pascl 
der  Yerschniitene,  derselbe,  welcher  nach  anfgehob 
ner  Belagerung  von  Skutari  in  der  Moldau  am  Berl; 
geschlagen  worden,  erhielt  den  Auftrag,  mit  vierzi 
tausend  Mann  die  Stadt,  als  das  stärkste  Bollwerk V 
nedigs  in  Griechenland,  zu  erobern.  Anlon  Loredane 
schien,  demselben  zu  begegnen,  sogleich  mit  zwey  n~ 
dreyssig  Galeeren ,  und  versah  die  Stadt  mit  nöthige 
Vorrath  für  Mundund  Geschütz.  In  wenigen  Tagen« 
der  Mauerbmch  gangbar  den  Stürmern,  abernachei 
gen  rrnchtloaen  Stürmen  musste  der  Verschnittenev 
Lepanto^  wie  vor  Skutari,  abziehen  mit  verbissei 
Wuth,  welcher  er  durch  ZerstSning  einiger Schlösi 
Lnft  gab  tl.  Auf  die  Belagerung  Lepanto's  zur  See  foli 
die  eben  .so  fruchtlose  Croja's  in  Albanien  zu  Land.  H 
Sandschakbeg  von  Albanien  erschien  mit  achltause 
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Reitern  vor  der  Stadt ,  welche  Pietro  Vettori  den  gatiz^en 

Sommer  'hindurch  vertheidigte.  Die  Türken  waren  am 

Fusse  Croja's  in  der  Ebene  Tiranna  gelagert;  hier  griff 

«eam  zweyten  September  Mittags  der  Proveditore  Fran-  a.  Sept  1477. 

cesco  Contarini  mit  zweytausend  fünfhundert  Reitern 

find  albanesischem  Fussvolk  an.  Die  Schlacht  dauerte 

hi$  Abends,  wo  die  Türken  die  Flucht  ergriffen  und  ihr 

Xiager  imStich  Hessen.  Die  Belagerteafielen  sogleich  aus, 

die  reiche  Beute  des  Lagers  zu  theilen,  aber  die  Türken, 

Welche  Ton  den  benachbarten  Höhen  die  Unordnung  der 

Sieger  beobachteten,  stürzten  auf  dieselben  herunter 9 

Aietzelten  den  gr^sstenTheil  derselben  nieder,und  schnit* 

ten  dem  Proveditore  den  Kopf  ab.  Die  Albaueser  wur- 

<i«n  zerstreut,  die  Italiener  hatten  den  Verlust  von  mehr 

atis  eintausend  Mann  zu  beklagen  V, 

Kaum  einen  Monath  nach  diesem  Verlust  ward  Ve-  \Die  Türken 
>»€dig  durch  die  Nachricht  türkischen  Einfalls  in  Friaul 
anfgelarmt.  Eine  Linie  von  Verschanzungen   von  •der 
Aflandung  des  Isonzo  bey  Aquileja  bis  nach    Görz  mit 
'^^ey  befestigten  Lagern  zu  Gradiska  und  Fogliana  soll* 
t^e  den  Einfall  abwehren,  aber  dre  Türken  hatten  sich  der 
Wracke  von  Görzbemächtiget,ehe  man  im  Lager  zu  Gra-^ 
^ska  noch  von  ihrer  Ankunft  vernahm.   Omarbeg  ^ 
Stille  hier  eintausend  Reiter  über,  unjd  Hess  einen  Theil 
^er  Reiterey  atiderswo  überschwimmen ,  um  sich  in 
Jlinterhalt  für  den  folgenden  Tag  zu  legen.  Omarhoth 
^ie  Schlacht  dem  venetiauischen  Heerführer  Geronymo 
Lovelle,  der  sie  annahm.  Durch  eine  verstellte  Flucht  4 

liess  sich  der  Sohn  Novello's  trotz  der  Warnungen  sei- 
nes Vaters  zur  Verfolgung  verleiten,  und  fiel  in  den  auf- 
gestellten Hinterhalt.  Er  wurde  aufgeriehen,  die  Flucht 
^-ard  allgemein,  die  beyden  Novello  fielen.  Viele  wur^ 
den  gefangen  gemacht.  Hierauf  überschwemmte  die  tür- 
kische Reiterey  die  Ebene  zwischen  dem  Isonzo  und  dem 
Tagliamento  mit  Feuer  und  Blut,  Scheunen,  Wälder^     ^ 
ScUösser,  Villen  wogten  ein' ungeheueres  Feuörmeer, 

*)  SabcUico  und  N«vagiero.  ^)Sisinondi  XI.  p.  iSg  nach  SabelHco  Dcc. 
"i-UX.  f  9a3.  V.  Sismondi  glaubt  mit  Unreclit,  dnüs  M»rbeg  der  Gross- 
^^v  jikmed  KediÜc  sey;  ex  \%l  Omarhegf  dar  Sohn  Torlbhans,  vic  auidoi» 
*«»*«».  Getchichtichr.  erhellt,    . 


das  der  Geschichtschreiber  SabellicomiseinemSc 
se  bejr  Udine  selbst  mit  ansah  *.  Die  Tnrhftii  gi 
über  den  Tagliamento ,  mehr  als  einmahl  berühr 
der  Kriegsgeschichte  Italiens  dnrch  kühnen  Ueber 
und  tapfere  Vertheidtgnng  ,  al>er  dieskmahl  vqq 
Vertheidtgem  entblösst,  and  die  Ebene  zwischen 
TagtiamentoandderPiave  flammte  anr,wiedieieni 
ge.  Von  den  Kirchthürmen  Venedigs  sah  man  den  Br: 
a-NoT.  i477- Am  zweyten November  zog  die  ganze  gewafTneteH 
Venedigs  ans ,  den  Feind  zn  verjagen ,  aber  ohne 
selbe  abzuwarten,  waren  die  Renner  von  selbst 
den  Isonzo  zurückgehehrt,  mit  Zurficklassiing  von 
nen  und  der  Pest  ".  So  endete  das  vierzehnhunder 
ben  and  siebzigste  Jahr,  in  welchem  die  Türken  an; 
gliamento,  Mathias  Corvinus  vor  Wien,  in  welchem 
der  Kühne  von  Bargund  ohne  männliche  Erben  ii 
Schlacht,  nnd  Ufunhasan,  der  kühne  Herrscher  im  O 
«ns  Gram  über  die  Uneinigkeit  seiner  lebenden  tunr 
ne,  und  aas  Rene  darüber,  dass  der  sechste  auf  sc 
Wink  dnrchpreilt  ward ,  starben.  Nebst  seinem  1 
melden  die  Jahrbücher  des  Morgenlandes  noch  in 
sem  Jahre  den  des  persischen  Geschichtschreibers 
durrirak  und  des  arabischen  Ihn  Schohne  t,  als  c 
Verlust  für  die  Wissenschaften,  dieeuropäischeLii 
turgeschichte  hingegen  als  einen  Gewinn,  die  Stii 
der  Universitäten  von  Tübingen  undUpsala^. 
^itrhonJ-  Die  Belagerung  von  Croja  hatte  nun  bald  ein 

ft>.edig  und  gedauert ,  da  versuchte  Mohammed  seine  gewöbnii 
^««tl'pcL  Künste  triegerischerFriedensunterhandlung,  um  d 
dieselben  den  günstigen  Ausschlag  des  Torlgefül 
Krieges  zn  sichern  '.  Ein  Jude  erschien  vor  Croji 
Verhaltangsberehlen  vom  Sultan,  und  Loredan  gab 
eine  Galeere  und  sicheres  Geleite  nach  Venedig;  el 
dasselbe  erreichte,  starb  der  Jade  aurderHöhevoi 
po  d'Istria  ^.  Die  Republik  sandte  den  Proveditore  ' 

•)  Saballico  Dec.  III.  L.  X.  f.  »4  und  Siimondi  XI.  p.  ifi.  ■>) 
■Iciirii  civile  di  Veaeiu  L.  VIU.  c.  9.  Dirn  II.  p.  4;;.  ')  Diru  II.  | 
'>  Dicbaniibi.  *)  Bote  qutim  lubninültarM  nun^uan  tonicn  iattrm 
Itgalot  dt  pace  alijut  amicilla  ad  Domitlum ,  quam  hoc  ipio  er*den 
/atillta  dtdpi  paut.  HiiL  d«  b*Ua  Aluuid.  37.  ')  I^ogifr  VII.  L.  % 
P    3'4- 
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d««  belagerten  Crojai  die  Lanigkeit  Papst  Sixtns  des 
IV.  in  Unterstützung  der  Türkenzüge  bewogen  die  Re^ 
publik  zur  Annahme  der  Bedingungen  Mohammeds,  und 
mit  diesem  am  drtttea  May  gcTassten  Entschlüsse  ging 
3.  Hiy  147S- gf  alipieri  nach  Constantinopel  zurück.  Er  begegnete 
dem  Sultan  zu  Sofia  sehon  in vollemMarschewider Al- 
banien, und  wurde  mit  der  Erklärung  entlassen,  dass  es 
nun  zu  spät ,  dass  jetzt  nicht  nur  Crpja  allein,  sonderte 
auch  Skutari gerordert  werde  -V.  Er  selbstzog  als  Erobe- 
rer gegen  diese  beiden  Städte. 
^lartt  Skutari,  in  der  ältesten  Zeit  schon  Scodra  gengnnt^ 

hat  diesen  Nahmen  wahrscheinlich,  wie.das  Conqtantino— 
pel  gegenüber  gelegeneSkutari  oder  Uskudar  *  als  Reise- 
ziel oder  Aulbmchstation  erhalten,  und  trägt  densellievc 
noch  insgemein,  wiewohl  e^von  den  Türken  Iskenderij^ 
d.  i.  die  Stadt  Skanderbegs  genannt  wird.Skutarj  liegt  »km. 
der  Ostseite  eines  grossen  Sees,  welchenLiviusLahe^- 
tis  nennt,  nnd  welcher  heule  der  See  von  Zenta,  vonSk«*- 
tari  oder  auch  Bojana  nach  dem  östlich  daraus  herv»Bs 
brechenden  Flusse  genannt  wird..  DerFJuss  bojana  (vor 
Alters  Barbana  ^)  fliesst  südöstlich  vor  der  Stadt  und. 
nordöstlich  das  Flüsscheu  Drinas  (von  Livius  Clausula, 
von  PliniusDrilos'^  geheissen),  welches  nicht  weitroa 
der  Stadt  und  dem  $ee  in  die  Bojana  fällt.  Eine  über 
den  Fluss  führende  hölzerne  Brücke  ist  oftmahligerZer* 
atörung  durch   Ueberschwemmungen,  ausgesetzt;  die. 
Einwohner  eines  nahe   gelegenen  Dorfes  sind  verbuih 
den,  dieselbe  immer  in  gutem  Zustande  zu  erhalten  ^. 
'    Diedrey  Schlösser  tiölbaschi  (Seehaupt), Drivasto  (Ber- 
goO  und  Xiabaco  (Schawibek)   halten   als  VorwachfU; 
die  drey  Strassen  von  Skutari   besetzt  '.  Zwey  illyri- 
ecbe  Kriege  hatten  die  Stadt  zur  Kenntniss  der  Röoer 

•)  üiki.d-r  UfImcd  i\f  periiK^licn  Pa'.t.Uiionen,  a-A  «  »1  diuelb«  VI«*, 
dii  iit  UHeuLsn  in  AoTavSapi;  veritümmoll  hmhta.  '•1  Duo  eiagHBt  ««Jf«"' 
na  Ctautula  Iklere  urbii ,  auod   in  .»iralem  Batet  prarfiueai  ,   Bartant  ^ 
regmtt  Oeelätniil  tx  Lalnatidt  patudt  orieni.  Liiiui  L.  XLIV.  3(.'  ')PI<- 
niut  ll(.  u.    Der  Driloi  iil  tnil    «cniK»    Tci ■■iiUrunE  in  Diini*    ühnft- 
BMieen.  S.   RnJichi  Choll<t'i    Rumili    S.  13?.  *)  Eben    di.  <}  S.ulikride  Bl- 
61  und  Seidadriin  bey  Brit.  II.  p.  3o6.  Ute,  D'rg„,  und   Gkiorhbain,  i>'* 
■iray    Fliiiic  Bojana  und  Drinai  lentümmell  er   in   Junania    und    Dore«- 
»UT  d.ird.  dio  VereleicbunK  S»d#ddin>  nnd  Hidichi    Chilfi'i  mil  B<r- 
leii  konnte  die  Ideniiiäi  von  Diiviiii  mit  Dercof,  ran  X'tbico  mit  ScbB-~ 
Mibek  erhärtet  irardeoi  tlidichi  Clidri'a  Rumili  S.  i3}  und    ttfi. 


155 

gei^raehtr  in  deren  erstem  Cnejm  Fulvius  Centimalns 
den  Gesandtenmord  undSchifrsbrand  der  JCöniginnTeu- 
U  rächte  •,  und  deren  zweyter  der  einzige  aller  rOmi- 
!  sehen  Kriege  vom  Prätor  Änicius  ehe  noch  beendigt 
vardf  als  die  Nachricht  vom  Ausbruche  desselben  nach 
Bom  gekommen  war  ^  ^'.weilGentius,  der  Brudermör- 
der, dem  Rufe  des  anrückenden  Pr'ätors  nicht  zu  stehen 
I     Moth  hatte,  sondern  zitternd  die  Flucht  ergrifF,  und  sich 

daan  sogleich  mit  Scodra  ergab  ^. 
I  Um  den  illyrischen  Triumph  des  Anicius  zu  schauen,  skuiari  aU 

iey  welchem  Gentius  mit  seinen  Söhnen  vordem  Wa-Jfj'J/'^^äi 
^en  de«  Triumphators  geführt  ward ,  warqn  drey  asia-  ^'*^^*'»  *«'«• 
tische   Könige,  Attalas,    Eumenes  und  PruHas    nach 
-ftom  gekommen  ^.  Von  da  an  schweigt  die  (beschichte 
^ber  Illyrien^  und  seiner  Herrscher  Schicksale,  bis  das- 
selbe gleichzeitig  mit  den  Osmapen  wieder  auftaucht, 
^i^d  Skanderbegs  SiegQ  über  dieselben  die  Feigheit  des 
Gentius  gegen  die  Römer  jvie,der  auslöschen. .  Jm  vier^ 
lehnten  Jahrhunderte  erscheinen  als  die.hc^r^chendeFa- 
i^ilie  zu  Skutari  dieBalsch,  von  denen  drey  Brüder  im 
besitze  der  ^Qojana  (der  Gegend  am  See  und  am  Flusse 
ciieses  Nahmen8)die  Familie  derDukagin  aus  der  nach 
^hnen  genannten  Landschaft.*'^  die  Familie  der  Sofis 
^us  Croja  vertrieben ,  und  den  bosnischen  König  Ste- 
phan in  Ragusa  belagerten.   Nachdem  sie  ynit  Ragusa 
den  Frieden  auf  die  Gränze  der  Narenta, abgeschlossen,, 
^t>berteQ  sie  in  Kurzem  Albagra^ca  (Arnaud  Belgrady 
Kastorea,  (Kesrije)  und  Appoloui^ .  (A^flona)  ^  und  be« 
l^errschten  das  Land  in  Ruhe ,  bis  zwey  derselben  ge-« 
Sorben,  der  dritte  Überlebendevon  Ewrenos,  dem  Feld- 
WrnMaradsIL,  in  derJEbenevonSaurabeyAlbagrae- 
^  besiegt  und  getödtet  ward.  Da  überschwemmten  die 
Mischen  Renner  das  erste  Mahl  das  Land ,  und  besetz- 
^«Ä  die  drey  vorzüglichsten  Festungen  desselben,  Kasto- 
>l  f^a,  Albagraeca  und  Croja  ^.  Sein  Nachfolger  Stracimer 
if^l  Balscfa  herrschte  über  Skutari,  Drivastö,Lisso,Antivari, 

*)F1onis  II.  i3.  ^)  Hoe  unum  bellum  prius  perpetrßtum  qnomcoeptum 
^auditum  est.   Liv.  XLIV.  c.  3a.    «)  Liv.  L.  XLIV.    c.  3i.   ^)  Liviu«     . 
^<^«*)  Hadtchi  ChalfA's  Rumili.  S  145.  0  Marini  BarleUi  de  scodrensi 
«TOdwnt  ei  eipognatione   btym    Lonicerut  foi.  a3i. 
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nnd  hinlerliess  einen  Soha  Gfiorg  ti  welcher  Skntari  an 
Snitan  Murad  II.  abtrat,  dann  von  demselben  (lir  ein  achS- 
nes  Mädchen  eine  seiner  Verwandten  znrück  erhielt, 
und  endlich  an  die  Venetianerverprändetcohne  die  Stadt 
wieder  anszalflsen*.  So  war  Scodra  eine  venetianische 
Stadt,  nnd  hatte  als  sulche  vor  vier  Jahren  diedreymo- 
nathliche  Belagerung  des   Beglerbegs  von  Rnmili ,  des 
Verschnittenen  Suleiman-Pascha  ausgehalten.  Nun  abea 
rückte  Mohammeds  ganz«!  Heeresmacht  heran,  um  Skn.- 
tari  zu  erobern.   Die  Rüstigsten  der  Bürger  und   de 
Mannschan  einiger  in  die  Bojana  eingelaurenen  Gale^ 
ren  wurden  Tag  und  Nacht  zur  Befestigung  der  Manen 
und  zu  Schanzarbeiten  verwendet.   Während  Alles  v(^ 
EiTer  nnd  Arbeit  brannte,  ging  von  den  mitternächtig 
chen  Höhender  Stadt  die  Rauchsäule  brennender DO^^ 
Ter  auf,  welche  den  VPeg  der  Renner  bezeichnet,  nr^ 
■4. Mar  147g.  in  der  Nacht  des  vierzehnten  May  umzingelten  acW. 
tausend  Renner  uid  Brenner  von  ihrem  erblichen  G-  -^ 
ueral  AU  Michaloghli  angeführt  die  Stadt  ^.  Ihm  foL  ^ 
te  sein  Bruder  Iskendertt,  Sandschakbeg  von  BosniKSi 
mit  vierlausend,  und  diesem  mit  dreytausend    leicsJi 
ten  Reitern  Malkovich  °,  der  Sandschak  von  Servil ji 
dessen  Augen  so  hellen  Glanz  ansstrahiteu ,  dass  ^Cie- 
mand   unverwandt  in  selbe  zu  schanen   vermocht«  ■', 
Die  männliche  Bevttlkerung  derSladtward  sogleich  zur 
Vertheidigung  derselben  in  drey   Theile  geschart,  de- 
ren einer  die  Wälle  besetzte,  der  andere  an  den  Mauern 
und  Schanzen  arbeitete,  der  dritte,  worunter  auch  dia 
Priester,  auf  dem  Platze  den  Stand  hatte,  unter  den 
goldenen  Fahnen  des  heiligen  Markus,  des  Beschültert 
der  Republik,  und  des  heiligen  Stephans,des  Beschfliifn 
der  Stadt;  die  acht  tausend  Renner  und  sieben  lautend 
leichten  Reiter  waren  nur  der  Vortrab  des  Heeres. 
Die  Bereitung  der  Strassen  für  dasselbe  halte  M»' 

■)  Barht.  de  obiitl.  icodr.  f.  i35.  >>)  Birletiai  »gl,  diu  di«  BcbbC 
d«  Privilsiium  RtnoKen,  ■afiubrechen ,  Wim  tig  «oUtea,  obae  ml  ds* 
Sullini  fterelil  •LxuwDrirn.  °!  Die  D(min.  GMcbidit.chi  Dennen  d(D>eUie«* 
Hilkadtcli  Ügli.  Sitleu  nenot  ihn  Mal.eaüni.  ^ ,  tx  cujiu  lumiHÜM  im0*^ 
df  Augiisla  frrunt)  /pUnitor  quidam  tgrtditbatur  iiutmr  toUt  rA^wruMi  c*^  ~~ 
jiu  oeuioi  ntma    atUMt  fixg^ut  inlutri  pettral.  Bailct.  Bl.  i38. 
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med  dem  Sohne  des  Etvrenot  Ahmedbe^,  und  Omar»    AnttaUen 
lern  Sohne  TuracAa/it  aufgetragen,  welche,  wo  es  nö-  rung  Skutarfs 
Brücken  schlugen  oder  ausbesserten  •.  Den  Ober-    •'•^«y«'*« 
il  der  Belagerung  hatte  der  Grosswefir  Ahmed  Ke- 
ier  Eroberer  vonKaraman  und  KafTa,  Führen  sol- 
Mreil  er  aber  einige  Einwendungen  über  die  Schwie- 
iten  albanesischer  Feldzüge  machte,  war  er  sogleich 
Rücksicht  auf  Trübere  Verdienste  seines  Amtes  ent- 
und  die  höchste  Würde  des  Reiches  keinem  Feld- 
,  sondern  einem  auch  als  Dichter  ausgezeichneten 
manne,  demStaatssecretär  für  den  Nahmenszug  des 
IS  Mohammed,  Pascha  Karamani,  einem  Abkömmt 
ies  grossen  mystischen  Dichters  Dschelal eddin  Ru- 
rliehen  worden.  Dieser  erwarb  sich  als  Verfasser 
leichsgrundgesetzen  das  grösste  Verdienst  imFa- 
tr  Gesetzgebung  ^;   aber  sein  Nähme  erscheint 
in  den  Kriegen,  deren  Führung  sich  Mohammed 
isschliesslich  vorbehielt.  Er  zog  selbst  vor  Croja, 
ach  Skutari  sandte  er  den  Daud-Pascha  voraus, 
r  war  als  Beglerbeg  von  Rumili  der  Nachfolger  des 
hnittenen  Suleiman-Pascha,  welchem  die  Aufhe- 
der  ersten  Belagerung  von  Skutari  und  die  gros- 
derlage  in  der  Moldau  verziehen  worden   war, 
er  aber  für  die  Aufhebung  derBelagerung  von  Le- 
so  wie  Ahmed  Kedük-Pascha  für  die  Weigerung , 
'i  zum  zweyten  Mahl  zu  belagern,  in  den  Kerker 
rop'äischenSchlosses  amBospbros  geworfen  ward  °« 
war  nun  schon  über  ein  Jahr  belagert  worden  f 
er  Hunger  zwang  den  Bewohnern  Hunde  und  Ka« 
ar  Nahrung  auf.   Als  Mohammed  erschien ,  war 
[ittel  mehr,  die  Stadt  mit  den  schwachen  Resten 
hiffsmannschaft  Loredans  zu  retten.  Die  Belager- 
bickten  Abgeordnete  an  den  Sultan ,  um  sich  ihm  >5.  Jan.  1478. 
1  zu  übergeben.  Sie  erhielten  die  schriftliche  Ge* 
nstung  der  Sicherheit   ihres  Lebens  und  freyen 

eadeddin  bcy  Brat  IL  3o5.  ürnut.  StoUkUde.  Edrit.  Aali.  '>)  Biogra- 
!r  Wefire  vonOsinanEr«Ddi,Seadeddhi  and  Aali  unter  den  Grostwe- 
r  Regierang  Salt.  Mohammeds  11.  ")  Seadeddin  boy  Brat.  II.  S.  3o5. 
de. 
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b'sche  Reiterey  war  in  fünf  TrefTen  get&eilt,  die  sich 
Yon  einander  durch  Zahl  und  Farbe  der  Fahnen  dent- 
tich  unterschieden.  Das  erste  Treffen  hatte  sechs  Fah^ 
üen,  deren  vier  weiss,  eine  grün  und  eine  rosenfarb ; 
Äi  zweyten,  dritten,  vierten  flatterten  'zwey  purptirne, 
Zwey  grünevzwey  gelbe  Fahnen;  das  fünfte,  in  welchem 
Daud-Päscha,  Führte  deren  sieben,  vier  rosenfarb, eine 
Weiss  mit  Gold,  und  zwey  grüne.*  Die  Stärke  des  asia- 
tischen  Heeres  mochte  dreyssigtausend  Mann   betra- 
gen, doch  war  das  Belagerungslieer  noch  nicht  voll- 
standig,  und  die    asiatische  Reiterey  tummelte  noch 
bloss  ihre  Pferde  in  der  Ebene  auf  und  nieder.  Amfünf^iS.Jun.  1478. 
2.ehDten  Junius   Erschienen  unter  vier  weissen  Fahnen 
fünftausend  Janitscharen  mit  grossem  Jubel  des  Hee- 
res ,  weil  dieselben  die  Vorboth^n  der  nahen  Ankunft 
des  Sultans.  Drey  Tage  hernach  zog  eine  neue  Menge  18. ;f an.  1478. 
^on  Seite  des  Drino'her  über  die  Brücke,  und  besetzte 
Hie  Dörfer  jenseits  der  Bojana  in  der  Oblica  genannten 
Ebene  ■. 

Zwey  vornehme  Türken  brachten  die  Nachricht  von  Mohammed 
cJcmvordreyTagen  erfolgten  Falle  Croja's,und  forderten     SkutarL 
^ach dessen  Beyspiele  Skutari  zur  Uebergabe  auf.  Auf  ei^- 
^altene  abschlägige  Antwort  bauten  die  Türken  auf  dem 
nahe  an  der  Stadt  gelegenen  Platze ,  welcher  Catilino 
Uess,  zwey  Galeeren,  um  die  albanesischen  Schiffe  ab- 
zuwehren, welche  täglich  den  See  herunter  in  die  Bojana 
hhren ,  und  vielen  Schaden  zufügten  ;  sie  führten  auch  ao.  Jon.  1478. 
^nf  der  Anhöhe  vorder  Stadt,  welche  der  Paschaberg 
heisst,weil  schon  bey  der  ersten  Belagerung  vor  vier  Jah- 
^Q  Suleiman-Pascha  der  Verschnittene  hier  sein  Zelt 
aufgeschlagen  hatte,  ein  hölzernes  Schloss,  und  vor  dem- 
^ben  vier  grosse  mit  Steinen  gefüllte    Thürme  auf, 
^iB  die  Belagerungsmaschinen  und  die  Feuerwerker  zu 
iecKen.  Zehntausend  Kamehle  hatten  das  Geschütz  und 
^1  ^&  Zngehör  desselben  herbeygetragen ,  welches  hinter 
4«m  Paschaberge  in  der  Nähe  des  Waldstromes  Chiro  **, 

*)  Marin.  Barlet.  de  scoch-ensi  exptignatione  L.  II. ;  beym  Lonicerus 
«tttnuch,  QDd  in  Sansovino'«  Hi«t.  universale  dell'  origine  guerre  et  im- 
P««»  dei  Turchi,  I.  italienisch.  M  iQaniien  (VII.  355)  vcrwechaelt  diestn 
'>^g>Uom  uii  dem   Drilo  oder  Drin»«  ^  welcher  die  Glaof  uU  ist. 


±60 

u.Jiiii.i4}8.KbgeIadea  ward.',Mit  Sommeranrange  begann  ancb  die 
Hitze  der  Belagerung,  am  enten  Tage  aber  nnrmitsie- 
ben  Schüssen  aas  zwey  Kanonen,  deren  eine  drey-,  die 
andere  vierzentige  Kugeln  schoss,  Tom  Paschaberg  ge- 
'  gen  das  Hanptthor  der  Stadt  gerichtet.  Fünr  Tage  her- 

nach langten  sechstausend  Afaben  (das  Fussvolk  der~— 
zweyten  Waffe)  mit  Faschinen  an.  Die  zwcy  Kanonei^^ 
•cbossen  nur  sieben  bis  neun  Kugeln  des  Tagt,  bis  ein^^ 
dritte  von  vierzentigem  Kaliber  auf  dem  Paschaberg^ 
'gegen  die  Seite  von  Drivasto  aargerohrt,  und  neun  nn^^vi 

■G.Juu.i47B.  zwanzig  Mahl  des  Tages  abgefeuert -ward,  ^och  zwt^ — - 

tausend  Afaben  mit  Faschinen  kamen  von  der  Seite  dm u 

Drino,  und  in  der  Mitte  des  Paschaberges ,  gerade  d^^r 
Kirche  der  heiligen  Veneranda  gegenüber ,  wurde  d.   =ie 
vierte  Kanone  anfgestellt ,  welche  eine  Kugel  von  sL   <- 
i.JhL  'W-benlhalb  Zentnern  schoss'.   Am  ersten  Julius  Abeik.  -^ 
brachten  achthundert  Saumthiere  von  der  Seite  desD  -Mi- 
no her  das  Gep'äcke  des  Sultans ,  welchem  die  Begl^=r* 
bege  von  Rumili  und  Anatoli  sogleich   enlgegenritl^  n, 
und  der  am  folgenden  Tage,  von  seinen  anserlesecm. en 
Leibwachen  umgeben,  die  Lage  der  Stadt  besichtis"*«. 
Er  lobte  dieselbe  überaus  und  sagte  :  „Welch* ein  vor' 
^trefniches Nest  hat  sich  der  Adler  gewählt,  um  darm 
„mit  seinen  Jungen  zu  horsten!  " — DerLagerplatz  dei 
Snltans  bildete  einen  besonderen  Kreis  von  neun  Zel- 
ten, der  nur  von  einer  Seile  durch  eine  dreyfache  Reilie 
von  Wachen  zugänglich  war,  undzweyMiglienimUm- 
fangehatte.  Alle  Berge  nud Höhen nmSKutari,anrvie^ 
zig  Miglien  weit,  waren  mit  weissen  Zelten  bedeckt, 
die  Stärke  des  türkischen  Heeres  wurde  von  den  Be- 
lagerten aufdreymahlhundert  fünfzigtausend  geschallt 
Um  den  Mnth  der  Stadt  aufrecht  zu  erhalten,  versam- 
4.jaL  147^.  Hielte  der  Dominikaner  Bartholomäus  vom  Epirus,  ei" 
zweyter  Kapistran,  die  Italiener  und  Albaneser,  dieHa- 
trosen  und  Bürger  in  der  Kirche  von  St.  Maria,  and 
flammte  sie  durch  eine  salbungsvolle  Rede  mit  chritlli' 
chem  Heldenmutbe  an  f. 

*)  B*rleliai  da  icodrcnii  aipafnatian«  L.  II. 
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Zwey  Tage  damaoh  fdhften  die  Belagerer  abermahl  e.  jol'1478. 
iweyneue  grosse  Kanonen  auf,  die  eine  am  Fasse  des  ^^^^"1,^^'^^^^^^ 
Berges,  welcher  vom  Drino  bespült  wird ,   ton  sechs-    schützet. 
zentigem  Kaliber,  die  andere  auf  dem'Paschaberge,  auf 
£e  Kirche  des  heiligen  Lazarus  gerichtet,  welche,  eben 
<o  gross,  wie  die  berühmte  grosse  Kanone  der  Bel^ger 
nmg  Constantinopels,  wie  dieselbe,  Kugeln  von  eintau- 
^nd  zweyhundert  Pfunden  schoss.  Sie  trug  auch  5  wie 
.  jeoe,  den  Nahmen  Mohammeds.    Die  Belagerer  droh« 
ten  den  Belagerten  schon  seit  mehreren  Tagen  mit  der 
Kanone  des  Sultans ,  zu  deren  Gusse  die  erste  Sultaninn 
eiuenTheil  ihrer  Einkünfte  bestimmt  hatte.  Sie  fingen 
nun  an,  mit  Brandkugeln  die  Stadt  zu  beschiessen,  mit 
Kugeln  aus  Fetzen  mit  Oehl,  Wachs  und  Schwefel,  die 
alles,  was  sie  berührten,  in  Brand  setzten,  die  wie  eine 
vielstimmige  Menge  schnatterten,  knitterten  undknat* 
terten,  und  wie  Kometen  lange  Feuerschweife  durch  die 
Luft  zogen.  Die  Belagerten  trafen  sofortAustalt,  alle  Häu- 
ser zu  entdachen  ,  und  für  die  Löschung  des  Feuers  zu 
borgen«  Am  siebenten  Julius  wurde  das  siebente  grosse  7«  Jul«  1478. 
(Schutz  vom  selben  Kaliber,  wie  das  vorige,  nähmlich 
von  zwölf  Zentnern,  aber  keine  Kanone ,  sondern  ein 
Mörser,  auf  dem  Paschaberge,  gegenüber  der  Kirche 
des  heiligen  Blasius,  aufgestellt.  Die  Steinmassen,  wel- 
che dieser  Mörser  warf ,  zerschmetterten  alles,  worauf 
(ie  fielen ,  und  wenn  bloss  auf  die  Erde ,  drangen  sie 
zwölfSpannentiefin  selbe  ein.  Das  Ziel  des  Mörsers  war 
Weniger  die  Zerstörung  der  Mauern  und  Gebäude,  als 
^ /1er  Brunnen,  um  die  Belagertendes  Wassers  zu  be- 
'aiben;  doch  entsprach  die  Wirkung  der  Hoffnung  nicht, 
^Brunnen  blieben  unbeschädigt,  und  nurzwey  Men- 
^hen  wurden  getC^dtet.  Am  selben  Tage  zogen  die  Be- 
^erer  einen  neuen  Siebenhundertpfünder  von  jenseits 
*«Bojana,  nicht  über  dip  Brücke,  welche  unter  der 
^ucht  eingebrochen  seyn  würde,  sondern  durch  das 
^wser;  am  folgenden  Tage  noch  zwey  andere,  dereD8.Jui.  14;«. 
^^e  die  mächtigste  aller  Kanonen,  deren  die  Geschichte 
des  Geschützes  Erwähnung  thut,  denn  ihre  Kugeln  wo« 
S^ndreyzehn  Zentner ;  jene  wurde  denen  auf  dem  Stück- 
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walle  am  Driao,  diese  denen  des  Paschabetges  zugesellt 
Alle  diese  Kanonen  ^n  so  ungeheuerem  ÜmTange  und 
Kaliber  wurden  an  Ort  und  Stelle  selbst,  nähmlich  an 
der  Seite  des  Paschäberges  gegossen,  nnd  kanm  Tom 
Gusse  erkaltet,  spieen  sie  Feuer  gegen  die  Stadt.  Am  eitr- 

I.  JuL  1478.  ten  Julias  endlich  wurde  das  eilfte  und  le,tzte  gros- 
se Geschütz,  ein^Kanone,  deren  Kugel  gegen eilf Zent- 
ner wog,  aufdem  Paschaberge  indem  Garten  eines  Bür- 
gers- aufgepflanzt.  Diese  eilf  Stücke  schweren  GeschiU 
tzes'brannten  am  eilftenJulius  einhundert  acht  undsia 
benzig  Schüsse  los,  eine  Zahl,  die  bis  dahin  unerhört  ge 
Wesen  au  einem  einzigen  Tage  t;  eben  so  nnerhtt 
war  bis  dahin  nnd  auch  seitdem  eine  Anzahl  wie  die- 
von  Kanonen  so  ungeheueren  Kalibers,  indem  eilt  K 
nonen  zusammen  drey  nnd  achtzig  Zentner  schössen  — 
Mit  der  Zahl  der  Kanonen  stand  die  Zahl  der  Schiit 
nach  der  heutigen  Vervollkommnung  der  Gescho  s 
werfkunst  in  keinem  Verhiältnisse,  indem  die  grösste^^ 
zahl  derselben  an  einem  Tage  nicht  mehr  als  einhm^ 
dert  vier  und  neunzig  betrug,  und  alle  eilf  Kanonen  t»  i 
nen  dreyssig  Tagen  der  Belagerung  nur  drittehalb  L411 
send  Schüsse  thaten,  so  dass  im  Durchschnitte  nicht  m  ^1 
als  drey  und  achtzig  auT  einen  Tag  ift. 

"^™m'"^  Einen  ganzen  Monath  lang  war  nun  die  Stadt  beschos- 
sen worden,  die  Maaer  gebrochen,  die  Gräben  mitStef. 
nen  und  Faschinen  gefüllt.  Da  beschloss  Mohammed  des 
allgemeinen  Sturm.  Ein  rotbes  Zelt  Hess  ersieh  am  Gi- 
pfel des  Paschäberges  aufschlagen ,  um  von  da  AugeB> 
zenge  des  blutigen  Schauspiels  zu  seyn.  Am  Sanct  Mag- 

L.  Jul   >4;B  (jjienentage  vor  Sonnenaufgang,  wo  die   Bürger  der 
Stadt  in  der  Kirche,  gaben  vier  Kanonenschüsse  du 
Signal  des  Sturmes,  und  zugleich  umgaben  einmablbnif 
dert  fünFEigtansend  Türken  die  Stadt  wie  ein  Bienen- 
schwarm von  allen  Seiten.  Das  Geläute  zum  Gebethe 
verwandelte  sich  auf  allen  ThUrmen  in  das  Glockenge- 
hämmer des  Stnrmes,  nnd  die  Bewohner  liefen  ausdei*- 
Kirchen  auf  ihre  Posten  am  Wall.   Die  Türken  ware«^ 
schon  über  den   mit  Faschinen  gefüllten  Graben  dl' 
Mauern  heraufgedrnngeUf  sie  hatten  bereits  auf  der  B^ 


16? 

%  des  grossen  Thores  ein«  Fahne  aufgepflanzt,  und 
ifobammed  freute  sich  schon  der  Eroberung  der  Stadt, 
al«  die  Belagerten  mit  Wundem  der  Tapferkeit  die  be- 
setzte Bastey  wieder  eroberten,  und  die  Türken  davon 
vertrieben.  Mohammed  befahl  zum  zweyten  Mahl   den 
Slnrm  wider  das  grosse  Thor ,  dessen  stärkste  Schutz« 
"«rehr,  zwey  grosse  Thürme,  durch  das  denselben  gegen- 
iiicr  aufgepflanzte  schwere  Geschütz  des   Paschabergs  • 
in  Schutt  zerrollet  waren ,  so  dass  die  Belagerten  sich 
xiiir  hinter  einem  aus  Erde  aufgehäuften  Damme  verthei- 
digen  konnten.  Am  hitzigsten  war  das  Gefecht  in  dem 
isi  lebendigen  Felsen  gehauenen  Graben,  welchen  zahl- 
reiche Artillerie  bestrich,  aus  diesem  raussten  sich  die 
Xelagerten  zuletzt  zurückziehen ,  und  die  Türken  pflanz- 
ten ihre^Fahnen  auf  die  Bastey.   Da  eilte  die  auf  dem 
Platze  der  iStadt  aufgestellte  Nothwehr  tapferer  Jüng- 
linge herbey ,  welche  sich  wie  Löwen  den  Stürmern  ent- 
sagen ,  und  dieselben  zurückwarfen,  die  türkischen  Fah- 
ren niederstiessen ,  und  datür  die  des  heiligen  Markus 
snrpflanzten.    So  endete  der  Sturm  dieses  Tages  zum 
Itolime  der  Belagerten,  die  den  Verlust  von  nicht  mehr  • 

^  vierhundert  Tapferen  zu  beklagen  hatten ,  während 
Bonden  Belagerern  zwölftausend  geblieben  seyn  sollen. 
Ifinf  Tage  hernach,  am  Tage  Sanct  Pantaleons ,  wurde  aj-Jul.  1478 
derzweyte  Sturm  geliefert.  Di^  ganze  Nacht  hindurch 
(et  war  die  erste  des  Neumondes)  heulten  die  Türken : 
•^liah  und  Mohammed!  und  von  den  Wällen  erschoirs: 
Gott  und  die  Madonna  !  die  Heiligen  Markus  und  Stephan  ! 
I'ra  Bartolomeo,  der  Prediger  und  Kämpe ,  und  Nicol6 
Honeta,  der  Hauptmann  der  Reiterey,  durchrannten  die 
Stadt  zu  Pferde;  alles  zur  Vertheidigung  ordnend , Allen 
Muth  einsprechend.  Mit  Anbruch  des  Tages  begann  der 
Kampf,  und  dauerte  denselben  hindurch  mit  wechseln- 
^m  Cliicke,  bis  Mohammed  ergrimmt  alle  eilf  gros- 
sen Kanonen  auf  einmahl  gegen  das  grosse  Thor  los- 
ioonern  Hess,  ohne  Rücksicht,  ob  dadurch  die  Bela- 
gerer oder. die  Belagerten  zerschmettert  wüi:den;  jene, 
Welche  schon  durch  das  Thor  eingedrungen  waren,  er- 
griff durch  diese  unvermuthetc  ]Niederlage  im  Rücken 
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Al^io  und  der  grossen  Insel  des  Drino ,  die  sieben 

i%lien  im  Umrange,  von  Skutari  zurüch  i  nnd  TünTzig 

•Matrosen,  die  sie  in  zwey  Galeeren  aufderDrino-lnsel 

gefangen  genommen ,  wurden  vor  Skutari*s  Angesicht 

niedergemacht.  Sie  führten  dann  die  an  derBojanaan* 

gefangene  Brücke  bis  an  die  Catilina  genannte  Stelle,  und 

Jbeyden  Enden  derselben  zwey  Thürme  auf,  um  den  ^ 

lagerten  alle  Hülfe  abzuschneiden.  Am  achtzehnten  ■^•^®P^'>478- 
September  kehrte  der  BeglerbegvonAnatoli,  ob  keran- 
Ki^thender  schlechter  Jahrszeit ,  nach  Asien  zurück,  und 
A^afangs  des  Wintermonathes   zog  auch  der  Beglerbeg 
B^on  Rnmili  ab ,  indem  er  den  Ahmedbeg  Ewrenos  mit 
v^erzigtansend  Reitern  zur  ferneren  Einschliessung  der 
Stadt  znrückliess.  In  derselben  war  der  Mangel  an  Le- 
t^^nsmitteln  aufs  Aeusserste  gestiegen,  indem  nur  Brot 
d  Wasser  vorräthig.  Am  Christ-Abende  sprachen  den 
«lagerten  einige  Italiener  Muth  ein  durch  die  Kunde, 
ein  venetianischer  Bothsohafter  in  der  Nähe ,  wel- 
Aer  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  begriffen  sey, 
m  den  Frieden  zu  schliessen.  Die  Belagerten  harrten 
so  geduldig  noch  länger  aus ,  bis  nach  Monathsfrist  die 
achricht  kam,  dass  zu  Constantinopel  der  Friede  auf 
eHauptbedingnng  derUebergabe  Skutari*s  geschlossen 
rden  sey.  Nach  demselben  sollte  es  den  Bewohnern 
stehen,  friedlich  unter  türkischer  Oberherrschaft 
EU  leben,  oder  frey  auszuziehen.  Auf  des  Hauptmanna 
^orio  Jonima  Rede  wählte  nicht  nur  die  Besatzjing , 
^«sdern  die  ganze  Bevölkerung  der  Stadt  einstimmig 
dasletzte,  und  nachdem  sie  sich  durch  Geissei  der  Voll« 
^'siehung  der  Zusage  versichert,  zogen  sie  aus  den  mit 
ütfem Blute  so  tapfer  vertheidigten  Maue'rn  traurig,  und 
^«Türken  mit  Jubel  und  Triumph  ein  *. 

Der  weiteren  Auseinandersetzung  des  Friedens ,  Kauhsäße  in 
1   Welche  den  venetianischen  Krieg  und  dieses  Buch  be-     "'^eSk.*'^" 
^|*wMicsst,  gehe  noch  ein  Seitenblick  auf  die  der  Belage- 
'^  Skutari*s  gleichzeitigen  Raubthaten  osmanischer 
Heere  in  Frianl ,  Krain,  Kärnthen  und  Steyermark  vor- 

^1       ')Birietiat  Ende  det  III.  Baches. 
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aus.  Wie  vor  vier  Jahren  die  Renner  von  Skniari's  > 
eter  Belagerung  verbeeread  in  Krain  and  Friaal  einj 
fallen  waren,  so  auch  bef  Gelegenheit  der  zweylenl 
lagerung,  nnd  während  derselben.  Der  verheerei 
Heuschreckenschwarm  der  Renner  nad  Brenner,  w 
che  unter  der  Anfuhrung  ihres  erblichen  Generah,  : 
der  Familie  Michaloghli,  Alibegs,  seines  Bruders  Isk 
derbegs,  des  Sandschaks  von  Bosnien,  nnd  Malkods' 
oghli's,  des  Sandschaks  von  Servien,  dem  BeUgemn 
heere  Skutari's  vorausgegangen  vraren ,  und  die  Um 
geud  mit  Feuer  und  Schwert  durchbraust  hatten ,  ^ 
nach  Ankunft  der  regelmässigen,  von  Daud-Pascha,  d 
StalthalterRumili's,  geführten  Truppen,  vonSkutarii 
aus  Albanien  abgezogen ,  undhatle  sich  nachFriaul 
würfen ,  um  dort  das  Verheerungsschauspie)  des  vi 
gen  Jahres  am  Isonzo  wieder  zu  erneuern.  Unmiltel 
nach  der  Sommeremte  *  erschien  am  Isonzo  ItkentU 
der  Sandschak  von  Bosnien,  der  Sohn  Uichaloghli's, ' 
wir  bereits  aus  den  nngariachen  Kriegen  kennen , 
er  zu  Bozaz  zweymahl  mit  seinem  Bruder,  dem  An( 
rer  der  Kenner,  das  erste;  Mahl  siegreich  wider  Micl 
Sillagy  und  Gregor  Labathan  "  ,  das  zweyte  Mahl 
der  die  beifden  Docy  ^  unglücklich  gefochten.  Er  s 
te  über  den  Isonzo  ,  und  erwartete,  dass  ihm  Carl 
Montone,%  welcher  mit  der  Reiterey  bey  Gradiska  sli 
die  Schlacht  biethen  würde ;  als  er  aber  einen  halben  1 
vergebens  gewartet ,  weil  der  veuetianisohe  Feldhi 
durch  die  Unfälle  des  vorigen  Jahres  gewarnt,  die  Se 
gen  im  verschanzten  Lager  zurückhielt,  lagerte  er  i 
viertausend  Schritte  von  da  zwischen  dem  Berge  Med 
und  Cormons  ^,'  und  brach  am  folgenden  Tage  zwisc 
Cormons  und  Mansan  s  durch  die  offenen  Th*äler 

')((!&  iBenium/<ri<u.  Sibeltica.  Dec.  III.  I..X.  r.tiS,  andim  Anhia: 
Buler-Auig.difCbalcaDdyUiS.3sg.^}Spiodugino  nauot  rtea  Uk«di 
ä.  61.  AUara  Maoaiella  maridi  Seaadtrham  luo  Capitano  uUa  mtf« 
ItaUacBH  nrle  bvide  d,i  Tarcki;  ili  S»>Ji<?b>k  von  Boiaiea  k»Mi 
im  Birletiu,  vor  und  iod»  ofmlD.  Gsicliicbuclireilieni.  ")  In 
ijeS.  Bonliniui  Dec.  IV.  L.  IV.  p.  5tj.  <1)  Im  Jilirs  1I7«.  BonUn.  Dac 
L.  IV.  p.  5Bi,  wo  BonfiDiiu  deQHUi*a  >u  früh  amkaamm  läHL  V. 
-     ■  liliU  loeh  d.j  "*  -  
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^dasGebirge  nach  KSrnthen  undUntersteyermark  auf. 
Der  Strassen  unkundig ,  durchschwärmten  dreyasigtau- 
send  Aenner  ^  die  kärnthnerischen  Alpen,  und  durch« 
^brachen  dieselben  an  den  unwegsamsten  Orten  mitbe  ^ 
inuidemsweTther  Kühnheit  und  Geduld.  Wo  steile  Pel- 
senwände  sich  niederstürzten  v  und  ihnen  den  Weg  ab- 
schnitten ,  banden  sie  ihre  Pferde  an  Stricke  und  Klei- 
der, und  Hessen  dieselben  so  von  Felsen  zu  Felsen  bis 
ins  Thal  nieder ;  so  setzten  sie  über  eine  Felsenwand , 
in  der  Lange  von  zwey  hundert  Schritten  sonst  Nie- 
and  zu  gehen ,  ja  nicht  einmahlzu  stehen  vermag,  oh- 
ne sich  am  Gesträuche  zu  halten.    So  kamen  sie  bis  an 
den  Loibl  ^,  den  einzigen  Pass,  durch  welchen  die  Stras- 
se über  die  Alpen  aus  Krain  nach  K'arnthen  führt ,  wel- 
chen die  Landesbewohner  besetzt  hielten.  Als  sie  aber 
sahen,  wie  die  Türken  unerschreckt  die  steilen  Felsen- 
Vinde  herabklimmten, ergriffen  dieKärnthner  zitternd 
die  Flacht  ^  und  gaben  unermesslicher  Verheerung  Stoff 
und  Spielraum  ^.  Am  neunzehnten  Julius  erschienen  die  19.  jui.  x^.g. 
lurXen  zum  dritten  Mahl  an  den  Ufern  der  Drau ,  wand- 
tensich  gegen  Weissenfeis  undVillach,  und  schleppten 
^er  zehn  tausend  Gefangene  fort  f. 

Noch  ehe  sich  Skulari  nach  geschlossenem  I^rieden  Eroberung 
«rgab ,  waren  Drivasto  und  Alessio,  wie  bereits  oben  ge- 
nieldet  worden,  in  die  Hände  der  Türken  gefallen,  nur 
Anti?ari  leistete  denselben  unüberwindlichen  Wider- 
itand;  Drivasto  und  Alessio  behielt  hernach  Giovanni 
Czemovich,  der  Herr  von  Montenegro,  im  Nahmen  und 
Mer  Oberherrschaft  der  Türken  ^.  Alessio ,  das  alte 
Litias,  hatte  DionysiUs  von  Syrakus  gegründet,  um  sich 
dadurch  die  Herrschaft  des  adriatischen  Meeres  zu  si- 
chern ^  Philipp  der  IIL  von  Macedouien  bemächtigte 
sich  der  Stadt  durch  Tapferkeit  und  List  ^.  Gentius,  der 
^5iiig  von  lUyrien,  zog  zu  Lissus  seine  Streitkräfte  wi- 
<kr  den  römischen  Prätor  Anicius  zusammen^,  und 

*)  Tr'tginia  millia  Batifarorum  fiässe  traduntur.  Sahellico.  ^)  jft^a  moH' 

^^lu  Lanceae  dUitur.  *)  Snbellico  in    der  Bafllcr-Aus^abe  des  ChalconJ. 

"' V-  ^)  Im  Mtrino  Sanulo  im  k.  k.  Hausarcbive  :  Drtyaslo  e  Ales<iio  toise 

**«ii  CienioVich  Albaneae  per  il  nome  Hei  Tarco   1478.  ")    Üiodor.  Sicu- 

»>^V.  i3.  f)  Polybius  Vlll.  10  und  Livius  XLIIX.  ao.  s;  Livius  XLIV.  3u. 
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mener  GeUsel  dankend.  Zugleich  wurden  den  iQrli 
Gewalthabern  die  Gebirge  derChimairannd  von 
in  Epirus  und  imPeloponnes,  Sirimoli,  Gaste!  R 
no,  Sarafona,  und  die  Insel  Lemnos  ausgeliefei 
Gerangenen  von  beyden  Seiten  ohne  Lösegeld  ii 
heit  gesetzt,  und  zu  Venedig  am  fiinrund  zwani 

A^ra-1479- April,   d.  i.  am  Tage  des  heiligen  Markus  der 
Kund  gemacht , -welcher  den  sechzehtl^äbrigen  st 
sten ,  bisher  von  der  Republik  bestandenen  Sri 
schloss  t- 

SoUaciafl'tu  Zuf  BestätigODg  des.geschlosseneu  Frieden 
fintäig.  ^yp  Anknüpfung  neuer  freundschaftlicher  Verhä 
'zwischen  der  Pforte  und  Venedig  wurde  ein  Botb 
ter  tt  nach  Venedig  gesendet ,  wo  er  feyerlich  yot 
gen  angehört,  demselben  des  Sultans  Zufriedenhei 
die  "Wiederherstellung  des  Friedens  zu  erkennen 
und  ihm  einen  mit  Diamanten  besetzten  Gürtel, 
der  wenig  grossmüthigen  despotischen  Bedingniss 
brachte,  dass  der  Gürtel  auf  Begehren  wieder  zi 
gegeben,  und  dann  der  Friedensschlnss  mit  alle 
nen  Bedingnissen  ungültig  seyn  solle.  Er  hatte  ant 
grosse  goldene  Schale  mitgebracht,  um  darans  m 
Dogen  und  den  zwOlf  ersten  Senatoren  zn  trinkei 
Senat  erwies  ihm  die  grOssten  Ehren,  die  er  mi' 
grOsstenHochmuthe  empfing.  Er  soll  einFrenndsc 
bündntss  abgeschlossen  haben,  vermOge  dessen  di 
publik  eine  Flotte  von  hundert  Galeeren  zur  Ve 
digung  des  Sultans  zu  stellen,  und  dieser,  im  Fat 
Republik  angegriffen  werden  sollte ,  mit  hunder 
send  Reitern  ihr  zu  Hülfe  zn  kommen'  verspr 
haben- soll  *.  Lasst  sich  gleich  die  Wirklichkeit  i 
Bündnisses  auf  das  Zeugniss  eines  einzigen  Gesc 
Schreibers  nicht  als  unbedingt  für  wahr  annehme 
waltet  doch  kein  Zweifel  ohüberdiennngegendif 
ken  ganz  veränderte  Wendung  venetianischer  Pi 
welche ,  in  die  Fnssstapfen  Ferdinands  von  Arag 

■!  Di«ca  FmiDiltcbiftibülidniMci  erwahDt  untir  dea  iulininc 
■cbichUcbreibeni  nor  «IB  •iDiiigr,  näbsilich  du  Diuinm  P*iw 
Ungior  TIL  L.  XXTll.  p,  3Sgi 
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uem  Sohne  Bajefid  die  Eroberung  des  Schlosse^  Turul 

oder  Tirol ;  dieses,  ^  Armenieti  in  der  ^ähe  von  Bai- 

bord  und  Erfendschan  gelegen,  stand  unter  einem  eige* 

IMU  Herrn,  welcher  in  dem  persischen  Kriege  mit  Ufun- 

faasan  die  Partey  desselben  ergrilTen  hatte.  Dessen  ein-       '4^ 

gedenk,  trug  nun  Mohammed  seinem  Sohne  Bajefid^  dem 

Statthalter  vonSiwas,  die  Eroberung  dieses  feindlichen 

Schlosses  auf,  welche  derselbe  auch  richtig  vollzog  *. 

Im  Archipel  auf  Imbros  wurde  ein  Schloss  aufgeführt, 

und  nach  Lemuos  wurden  Aerzte  gesendet,  um  über  die, 

Eigenschaften  der  Siegelerde,  wodurch  dasselbe  schon 

unter  den  Griechen  so  berühmt  gewesen,  Bericht  z:u  er- 

lUtten  \ 

Mit  den  Sultanen  von  Aegypten  ,  mit  welchen  die  GetehieMe 
der  Osmanen  bisher  in  bloss  freundschaftlicher  Berüh->  Suika!SS\ 
roog  gestanden ,  erhob  sich  auch  jetzt  die  erste  Ursa- 
che von  Streit  und  feindlicher  Stellung  aus  doppeltem 
Anlasse.  Der  erste,  dass  der  ägyptische  Sultan  Chosch- 
ludem  das  Schreiben  Mohammeds,  wodurch  dieser  sich 
zur  Wiederherstellung  der  verfallenenWasserleitungen 
^d  fimnnen  auf  der  Pilgerstrasse  n^ch  Mekka  auf  sei- 
ne Kosten  zum  Besten  der  Pilger  verwendete,  abschlä- 
gig beantwortet,  weil  es  der  Stolz  der  Sultane  der  Mam- 
Inken  nicht  zuliess,  die  Erhaltung  solcher  frommen  Stif- 
tiingen  aus  den  Händen  zu  geb^n  ^.  Den  zweyten noch 
ernsteren  Anlass  gab  unter  Kaitbai,  dem  Nachfolger 
Choschkadems  auf  dem  Throne  der  Mamluken,  dessel* 
l)en  gewaltsamer  Eingriff  in  das  Herrscherhaus  von  Sul^ 
W.  Es  war  gerade  ein  Jahrhundert  verflossen,  seit  der 
'Turkmane  SeineddinKaradscha  Sulkadr  in  einem  Theile 
des  alten  Kappadociens,  in  der  heutigen  Statthalterschaft 
Meraasch,  ein  unabhängiges  Herrscherhaus  gestiftet,des« 
wa  Geschichte  den  europäischen  Schreibern  der  mor- 
genländischen zwar  bisher  völlig  unbekannt  geblieben  t, 
(le&sen  aber  bereits  mehr  als  einmahl  in  der  unsrigenbejr 
Gelegenheit  von  Vermählungen  osmanischer  Sultane  er- 


mähnt worden  ist.  Mohammed  der  Eroberer  war  selbst, 
\M     ^e  sein  Grossvater  Mohammed  der  I.,  mit  einer  Prin- 

^***  ')  Se»deddin.  Ssolakfade  Bl.  63.  ^)  Dieselben.  «)  Dieselben. 
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zeuinn  Ton  Salhadr  Term*äblt,  nnd  d«r  Schwager  Mo- 
hammed's  I.  war  demselben  im  Bruderkriege  wider 
seinen  Bruder  Muaa  hülfreich  beygestanden.  Solche  TrS- 
bere  und  gleichzeitige  Verwandtschaft,  nnd  nochmebi 
die  von  nun  an  noch  ftinr  und  dreyssig  Jahre  lang  mi- 
der  osmanischen  verflochtene  spatere  Geschichte  de 
Herrscherhauses  Sulkadr  erheischt  einige  Kenntniss  seü 
ner  Trüberen  SchicXsale.  Seuteddin    Karadscha  Sulkadi- 

■}Kit3j9).  d.  i.  Glaubenszier,  derSchwärzlichte,  begabt  mit  Mach, 
der  Turkmane,  gründete  die  Dynastie,  indem  er  sich  d* 
Städte  Meraasch  *  und  Elbistan  t  bemächtigte.  Sein  Soh- 
Chaülbeg  erweiterte  das  vaterliphe  Gebieth  durch  g^ 
waltsame  Besitznahme''  der  Städte  Charburt,  Behesn^ 
nnd  Malatiaikriegte  glücklich  wider  die  Heere Aegypte^ 

jM  (tB88).  nnd  ward  von  seinem  eigenen  Volkeerschlagen.  CbaTS 
NachToiger  und  Bruder  Sulibeg  verstärkte  sich  dnc^ 
Bande  der  Verwandtschaft  mit  mächtigen  Nachba  -^ 
indem  er  eine  seinerTöchter  an  Kafi  ßurhaneddin  (Rl  « 
ter  Glaubensbeweis),  den  Herrn  von  Siwas,  und  die  ai 
dere  an  den  jüngsten  Sohn  Sultan  Bajelids,  den  Prio 
zen  MohammedKürüschdschi ,  d.  i,  dea  Ringer,  vermäA/- 
te.  Er  besiegte  den  Herrn  von  Hama,  und  schlugdcf. 
sen  Land  seinen  Besitzungen  zu.  Er  tödtete  denselben, 
und  ward  selbst  dnrcb  den  Dolch  eines  vonBarknk,detn 
Sultan  Aegyptens,  wider  ihn  gesandten  Meachlera^e- 

tw>  (>S97).  tödtet.  Die  Epocbe  seines  Todes  fällt  mit  der  Epocbe 
der  Eroberungen  Bajefids  durch  seinen  Feldberm  Ti- 
murtasch  (Eisenstein)  in  diesen  Gegenden  znsammen, 
indem  er  nach  der  Eroberung  von  Kangbri  oder  Gongra, 
der  alten  Residenz  paphlagonischer  Könige,  von  Diw 
rigi  (dem  alten  NicopoUs)  und  Derende,  auch  Behesnc, 
Meraasch  und  Malalia,  die  zum  Gebietlie  Sulkadrs  ge^ 
hörten,  wegiiahm  '',  Der  NachTolger  Suiibegs  warsein. 
MefTe  Sastireddin  Mohammed,  der,  mit  vierzig  Jahren  die 
Regierung  antretend,  dieselbe  noch  andere  vierzig  Tort' 
fahrte.  Zuerst  im  Kriege  begrifTen  wider  Aegyptens  Sol- 

■)  Mtraaick,  d.itlle  Genanici  im  Dtrhil 
Ciorpfiioii,  *>  DubihuQuim  S.601.  ^)  S.  Am 
S.148. 


m 

t^Mehkul^muejedj  schloss  er  mit  demselben  Frieden 
und  Bündniss,  und  bekriegte  mit  seiner  Hülfe  den  Für- 
sten von  Karaman ,  Mohammed)  den  er  gefangen  nach 
JCiiro  sandte  *•  Er  sandte  den  Beg  von  Malatia  anMu-  8aa  (1419). 
jrads  II.  Pforte,  um  von  demselben  Hülfe  wider  Kara-  840  (1436). 
man  zu  begehren,  erhielt  dieselbe  mittelst  der  Trup- 
pen Amasia*s ,  und  entriss  mittelst  dieser  das  Gebieth 
^on  Kai$3arije  (C'äsarea)  dem  Fürsten  von  Karaman,  Ib- 
rahim. Drey  Jahre  vor  seinem  Tode  reiste  er  selbst  nach  8^3  (1439).' 
Aegypten ,  wo  er  vom  Sultan  Tschakmak  auf  das  eh- 
renvollste empfangen  ward  ^.  Ihm  falgtesein  Sohn«Su-  845  (1442). 
lt\manb£gy  eip  grosser  Liebhaber  des  Wohllebens  und 
derWeiber.  £r vermählte,  nach  gehaltener  Brautbeschau 
seiner  fünf  Töchter,  die  von  der  Gesandtschaft Mürads 
II.  ausgewählte  Prinzessinn  iSt'm*  ^  an  Sultan  Moham- 
med (den  Eroberer),  und  starb  nach  einer  ruhigen  Re- 
giening  von  zwölf  Jahren.  Seine  vier  Söhne  ^jfr^^an  (Lö*  858  0453). 
^t) ^ Schehtuufar  (Königsreiter),  Schah  Budak  (Königs- 
ast) and  Alaeddewlet  (Glaubenserhöhung)  folgten  ihm 
alle  vier  in  der  Regierung  A  Zuerst  Arslanbeg,  der,  wie 
sein  Vater,  zwölf  Jahre  regierte,  dai^n  auf  Anstiften  sei- 
neiBrudera  Schah  Budak,  welcher  sich  zu  Choschka-* 
d^m,  dem  Sultane Aegyptens  verfügt,  durch  einen  von 
demselben  gesandten  Meuchler ,  als  er  ebea/in  der  Mo* 
tchee  zu  Meraa&ph  sein  Gebeth  verrichtete,  ermordet 
^rd  •.  Budakbeg  wurde  vom  Sultan  Aegyptens  zum  870  (1465). 
F^teu  von  Sulkadr  eingesetzt ,  aber  dieBege  desLan-* 
<les  wollten  den  Brudermörder  nicht  zum  Herrn,  und 
Iiegehrten  als  solchen  seipen  Bruder  Schehsuwar  vonlVTa» 
Wimed II., welcher  ihrBeffehren  unterstützte.  Scheh- 
iQwar  wurde  von  Mohammed  mittelst  eines  Diplöni^^s  ä\^ 
Herr  derStän^mevon  SiilkadrundBofoklü  förmlich  be- 
leiht t.  Budak,  von  seinem  Bruder  vertrieben,  kehrte 
li^J    Hieb  Aegypten  zurück ,  und  fand  thätjge  Unterstützung  872  (>467)- 
key  Kaitbai ,  dem  Nachfolger  Choschkadems  auf  dem 
throne  der  tscherkessischen  Mamluken.  Nach  mehre- 

nTlftcbUtnl-tewaricb.  *>)  Eben  dn.  «)  »y/Z/intch  H«d«chi  Chalfa  («.  d«s- 
»w^tt»Ui  S.  10)  j  im  Nochbelul-tewtrich  heitsl  sie  Sunni.  Die  Vcrscliic- 
««heii  der  Leteart  licpt  in  einem  einzigen  Puncte.  **)  Nochbelul-lewa- 
^cii*)Bat«elbe,  dann  Seadc^din  >  Sfolakütite. 
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reu  rmcbtlosen  Gerecblen  zwischen  den  Sgyptisc^e^a 

Tmppen  und  denen  Sulkadrs  sandte  Kaitbai  eine  Ge 

sandlscbaft  an  Mohammed  mit  schweren  Gescbenken 
mit  Beschwerden  über  Schehsawar,  nnd  mit  der  der^c: 
Eroberer  nicht  missrailigen  Bitte, dem Schebsawarkc^^ 
ne  HülTe  zu  gewähren,  indem  der  Sultan  Aegyptens  blo^^ 
sich  der  Person  seinesFeindes  bemächtigen, seine Läcr^:; 
der  aber  dem  Snitane  der  Osmanen  überlassen  wolle 
Mohammed    antwortete   der  ägyptischen    Bothscha^^ 
wenn  Schehsawar  seinen  wiederhohlten  Ermahnnng«^«, 
fortan  nicht  Folge  leiste ,  würde  ihm  auch  keine  Hii'^Rfg 
gesendet  werden.  Kaitbai,  von  solcher  Antwort  begift^  g. 
stigt,  benutzte  dieselbe,  nm  durch  geheime  Schreite eit 
und  dnrch  Gold  die  Bege  SnlXadrs  zur  Abtrünnig)^  «ff 
von  Schehsuwar  aufzuwiegeln.  So  fand  das  wider  Seh  ^b-. 
sawar  gesandte  ägyptische  Heer  keinen  Widerstand, 

87S  0470).  nnd  Schehsuwar,  von  den  Seinigen  verlassen,  flüchtete 
in  das  feste  Schloss  Samantin  **.  Ans  demselben  durcb 
bctriegeriscbe  Versprechungen  herausgelockt ,  wurde 
er  von  dem  ägyptischen  Befehlshaber  nach  Kairo  ge- 
sendet, nnd  dort  auf  Sultan  Kaitbai's  Befehl  am  Thore 
Suweila  in  Ketten  aufjgehängtS  Mohammed  würde  ver- 
muthlich  von  der  Hinrichtung  seines  Schwagers  kein« 
besondere  Kenntniss  genommen  haben,  hStte  KaJtbti 
dem  Sinne  seines  Antrages  getreu  das  Gebieth  Snikadrs 
geräomi  ;so  aber  nnterstützte  Kaitbai  den  Bruder  Scheh' 
snwars  mit  einem  Heere,  um  ihn. zum  Herrn  von  Snl- 
kadr  einzusetzen,  und  Mohammed  nahm  jetzt,  wiewohl 
schon  zehn  Jahre  vonBndaks  Regierung  verflossen  wi- 
ren,  für  den  noch  übrigen  anderen  Bruder,  für  Ataed' 
dewiet,  Partey.  Mittelst  eines  gegen  das  Land  Snikadr 
befehligten  osmanischen  Heeres  wui^e  Endak  wieder 

88S  (14S0).  nach  Aegypten  vertrieben,  nnd  Alaeddewlet  anf  dett 
Fürstenstuhl  Sulkadrs  gesetzt  \  Wie  er  in  der  Folg« 
undankbar  gegen  die  Osmaneu  sich  auf  die  Seite  de^ 
ägyptischen  Sultane  wandte,  und  in  offenem  Kriege  wi" 
der  Sultan  Bajefid  und  Selim  aufstand,  nnd  Thron  un<^ 
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SMIte  kundig,  deuteten  jene,  und  bauten  diese.  Ker- 
hphtB,der  älteste  der  Heliaden,  baute  die  drey  Städte 
Achaia ,  Daedale ,  Corydale ,  und  seine  drey  Söhne  die 
nach  ihnen  genannten  drey  Hauptstädte  Lindos ,  Jalys- 
sos  und  Kamiros.  Die  vielen  Nahmen  der  Insel  spre* 
eben  eben  so  viele  Eigenschaften  derselben  aus ,  wie : 
Ophiusa  (die  schlangenreiche)  9  Trinacria  (die  drey« 
eckige),  Macaria  (die  selige),  Pelagia  (die  meemmge- 
bene) ,  Korymbe  (die  Traube,  von  ihrer  Gestalt) ,  Ata- 
byre  (von  dem  Berge  Atabyros) ,  Telchinis  (von  den 
Teichinen)  \  Phönicische  Anpflanzer,  von  Kadmos  ge- 
leitet ,  bauten  zu  Jalyssos  einen  Tempel  dem  Poseidon  ^, 
Kretenser,  vom  Königssohne  Althaemenes  angeführt, 
siedelten  sich  um  den  am  Berge  Atabyros  dem  Zevs  er- 
richteten Tempel  anS  und  dieDanaiden  gründeten  den 
berühmten  Tempel  der  Pallas  aufLindos  ^.  Alles  dieses 
Tor  Homer,  dem  die  Insel  mit  ihren  drey  Städten  wohl- 
bekannt ®. 

In  den  Kriegen  der  Perser  und  Griechen  stritten  die -^f  Gottes- 
SchifTe  von  Rhodos  immer  unter  den  Flotten  des  Star*  Rhodos, 
kern,  unter  denen  desXerxes ,  und  dann  bald  unter  de- 
nen von  Sparta,  und  bald  unter  denen  von  Athen.  In 
den  letzten  Jahren  despeloponnesischen  Krieges  verei- 
nigten sich  die  drey  Städte  Lindos ,  Jalyssos  und  Kami- 
ros zur  Gründung  einer  gemeinschaftlichen  Hauptstadt, 
welche  am  nördlichsten  Tbeile  der  Insel  mit  dem  Nah- 
men derselben,  vom  selben  Baumeister,  welcher  denPi- 
rins  und  die  langen  Mauern  Athens  gebaut  hatte  9  am« 
pbitheatralisch  angelegt  ward  ^  Yon  ntfn  an  nimmt  in 
1er  Geschichte  der  Insel  die  ihrer  Hauptstadt  den  vor- 
ipringendsten  Platz  ein,  das  erste  Mahl  wurde  sie  durch 
List  von  Kariens  grosser  KöniginnArtemisia  U«,- die  ih- 
re Liebe  zu  Mausolus  durch  ein  Weltwunder  verherr- 
lichte,  erobert ,  und  sie  zwang  die  besiegte  Stadt  alsSie- 
gesdenkmahl  ihre  Statue  aufzustellen,  welche  die,  so  die 
Stadt  Rhodos  vorstellte ,  brandmarkte  s.   Gern  hätten 

,  ')  A«ch  Mthrea^  ^steria,  Poeesta  Und  Oioetta,  Pliniiu  V.  3i.  ^)  Dio- 
t«»  t  «)  Diodor  V.  *)  Strtbo  XIV.  •)  Homer  U.  V.656.  ßöa.  0  Su^bo.  Dio- 
*«.  Sicului  XIU.  f)  Vilrut.  IL 
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mer  geaprochen  oder  gehandelt  hatten,  das  Todeaurtbe^s-il 
beschlossen.  Einige  derselben  waren  hey  Ankunft  d^^^r 
Gesandten  ans  der  Stadt  entwichen,  andere  gaben  sic=3)| 
selbst  den  Tod  *.    So  genoss  Rhodos  nnr  dem  Nahm^^n 
nach  die  Frejrheit,  and  blieb,  wiewohl  nngern,  den  R      .<)_ 
mern  getreu  im  Kriege  wider  Milhridates,  dem  es  ^^^g 
allen  griechischen   In^ieln   allein  in  langer  Belageru-^aip 
widerstand'*.  Er  führte  die  Statoedes  Städtebezwing^sr« 
ans  Rhodos  hinweg  ".  Im  bürgerlichen  Kriege  8tritft;.«i| 
rbodisischeFlollen  erst  nnter  denen  des  Pompejus  <*,  d^  ng 
unter  denen  dei  Cäsar,  nnd  zeichneten  sich  in  aUeu 
Schlachten  durch  Geachicklicbkeit  nnd  Tapferkeit  an«  < 
Kach  der  pharsalischen  Schlacht  scbloss  Rhodos  der  Par- 
teydesPompejns  dieTbore,  und  nach  CSsarsTodeaucA        ^ 
seinen  Mördern ,  wiewohl  Brutus  zu  Rhodos  die  WohJ-      ,^3 
t-edenheit studiert  hatte ^.  Cassius belagerte  Rhodos,  und      r  * 
endlich  durch  Verrätherey  eingelassen,  Hess  er  dem       "^ 
Morde  freyen  Lauf,  und  entriss  der  Stadt,  was  GewsU       -^ 
und  Drohungen  vermochten  s.  Unter  dem  Kaiser  Clan' 
dina  vyrlor  Rhodos  die  Freyheit,  weüsich  die  Bewohn 
Ber  erkühnt  hatten ,  römische  Bürger  ana  Kreuz  zu  schU'         ' 
gen  **,  aber  neun  Jahre  darnach,  im  letzten  seiner Re — 
gierung,  gab  er  ihnen  die  Freyheit  wieder  zurück'.  End- 
lich ging  dieselbe  unwiederbringlich  verloren  unter  Ve— 
spasian,  welcher  das  Eiland  wie  Acbaia,  Lycien,  By- 
zanz,  SamoB,  Thracien,  Oilicien  undCommagene,  die 
bis  dorthin  wenigstens  dem  Nahmen  nach  Frey,  als  r&— -" 
mische  Provinzen  erklärte  ''. 
tr         Unter  Constantin  ward  Rhodos  die  Hauptstadt  dei^^ 
cibyrhätischen  Thema,  und  hernach  ein  Erzbisthnm ^^« 

•)    Liiiui  XLV.    c.  (.   k)   AppiiBDi  da   hMa  Kilhrid,  und    A»rel™w— ^ 

Tietor  in  HitbrüUla  :  Üraeciem  iniiiUioHe  emnn   txrrpta  Rhado  oceitm T 

jft.  •)  Pttfat  rkodiit  (ni«)!)»!}  Mtrcfllai.  J.  C-n.  d*  li*Ho  cir.  III  ^Tg' 
')  qul  (Ilhadii)  atium  im  emiiitiii  dimicaiianibai  tl  icIrMia  ri  virinl*  prar  -~ 
MUiurnt.  Hirlil  <le  l.«Na  Aln.  XI.  '}  C.e.ir  de  k.llo  tiiili  L.  III.  ,o^Vv<s^=^ 
•■  Slalla  ffhll  be*  Hcuniail ,  welrhf  r  darür  sincUnee  (bi  e>n«n  BriFh  d^^^* 
Lrnlula*  (Rpiil.  Cic  XII.  lü)  «nrühil.  in  »pldieu  licb  Lenlulu*  birUtE  '*' 
d*<(  ihm  Bhodo.  die  Thore  ichloni.  ')  Mate-t  Bnaui  fihodi  tloa„ri.li*M  ^ 
didicH.  Auri-I.ai  Vieler  in  Mii  ca  Brulo.  Diaia  SLelle  Ut,  mit  His  oUec,  deiM  " 
SlKimlorariii»  dct  M*ur>i>K  cntianf;«!..  «)  Anpiinui  d*  bdto  ci.ili  IV,  -^ 
;..  l")  Anno  .h  urbe  cond.  jm.  Din  Cixiui  L.  IX.  'i  Anno  ib  urbe  «ob  -^■ 
fc.0.  T.citui  XII.  Su«oniu.?n  vii.  Cl.udii.  c.,^.  l')si.lonia.ü.V«pM:  c  * 
Seiliw  Rufui.  Ptului  üiicoDut.  Eulropiui  in  Vetpiiiano. 
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die  Insel  anznei^en,  und  seinBrader  and  Naiv 
Foulqaea  de  Villaret,  fUhrie  den  vom  Bruder 
fenen  Plan  aus,  indem  er  mit  Bewilligung  Clei 
und  Philipp  des  Schonen  vom  griechischen  K» 
dronikos  die  Investitur  unter  der  Verbindlich)' 
türhisohen  Korsaren  zu  verjagen  *,  und  j'ährlit 
hundert  Bitler  zustellen,  begehrte.  Da  die  mit 
Antrage  nach  Constantinopel  geschickten  Gc 
kein  günstiges  Gehör  fanden ,  eroberten  die  J< 
Rhodos  mit  stürmender  Hand  **,  und  in  wenigei 
Jahren  gehorchte  ihnen  die  Insel  mit  den  umü 
klemeren,  Nysiros,  Leros,.Kalimuos ,  £piskopj 
und  Kos  ^ 
'  Von  diesen  Inseln  war  Koi  oder  Longo  die 

und  wichtigste,  das  Vaterland  des  Hippokrates 
pelles,  berühmt  durch  die  VorlrelSiohheit  seine 
te  und  Weine.  Villaret  befestigte  sie  mitteli 
Schlosses  mit  viereckigen  Thürmen,  undaeiqe] 
ger  schmückten  die  Balley  und  das  Bistbum  ' 
mit  herrlichen  Marmorgebäuden  ''.  Der  ehern 
querae  Hafen  ist  heute  versandet,  doch  ziehen 
tendeu  noch  altgriecbische  Inschriften  und  de: 
bewundernswerthe  Platanenbaum  des  Archip< 
Nach'Kos  hatte  Simia  den  ersten  Bang,  reich  an 
liehen  Weinen  und  an  Ziegen,  noch  heute  berühi 
•eine  Taucher,  welche  die  Schwämme  aus  dei 
hohlep  ^  und  damahls  auch  durch  seine  Zimm 
welche  die  am  schnellsten  segelnden  Barken  bau 
Grossmeister  führte  aurderselben  einen  hohen 
thurm  auf,  von  welchem  die  Bewohner  Nach 
Feuer,  Tags  durch  Rauch  die  Nachricht  ani; 
Gefahmach  Rhodos  mittheilten  s.  EpUkopi,  welc 
einmahl  in  die  Hände  türkischer  Seeräuber  fiel 
zehn  Jahre  nach  derEroberung  von  Rhodos ,  d 
Comthur  Gerard  de  Pino  mittelst  einer  Flotte  < 

•)  TcTtot  L.  IT.  Dich  (lern  Laben  Cltmei»  T.TOnBarninlai 
P.chymurei  VII.  c.  3o.  3..  »•)  Verlol  n.eh  Bmt..  QmA,.  •)  T. 
')  VerlDt  cdiL  Amttcrilaiii.  L.  IV.T.I.  p.  <I6i.  *)Vnv.»  pilior>tqne 
GouIEer  T.  I.  ')  Cholteul.  Verloi.  TDp<(K»ph»cW  An>ichl«i  ■oVei 
diu  Lannlg.  S.SS,  «o  auch  <!••  Kräufrabiudei  «rif  ihm  wird,  »«Icl 
der  pommad«  ■  1*  RoqueUura  T*r(rilL  ()  Verlot  I.  p.  46a> 
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den  Türken  entf*issen ,  alle  wehrhaften  Män- 
^rgemacht ,  Greise ,  Weiber  und  Kinder  als 
^erkauft  t.  ' 

m  deiVilleneuve,  der  Nachfolger  Villarets,  des  Die  Grossmei^ 
s  von  Rhodos,  besserte  die  schadhaften  Mauern  '%,¥^''^"  ^^ 
aus ,  befestigte  dieselbe  mittelst  eines  neuen  Dieudonnd  h« 
s,  das  auf  seine  Unkosten  aufgeführt  ward,  und  bert  dl  AiLa- 
orge  für  beständige  Unterhaltung  zahlreicher  i"^;//^'',,^^ 
g  sowohl  auf  Rhodos,  als  den  dazu  gehörigen       ^^^^\ 
Zehn  Jahre  darnach  vereinte  der  Grossmeister 
eren  der  Religion    zum  ersten  gemeinsamen 
^e  wider  die  Türken  mit  den  päpstlichen,  ve- 
len  und  cyprischen  Flotten,  welche  Umurbeg  tt,  jg.  oct  1344. 
n  von  Aidin,Smyrna  entrissen.  Heiion  de  Yille- 
achfolger,  Dieudonn6  de  Gozon,  der  Ritter  des 
HS ,  schlug  eine  türkische  Flotte  bey  Imbros  **,       ^3/^^ 
ie  Vorstädte  von  Rhodos  mit  Mauern,  und  führ- 
amm  des  Galeerenhafens  ins  Meer  hinaus  ^. 
chenhaupt  des  von   ihm  erlegten  Lindwurms 
ischeine  nach  eine  grosse  Schlange,  von  denen 
ogar  einen  oder  zwey  seiner  alten  Nahmen  er- 
ward als  Siegesdenkmahl  ober  dem  Thore  der 
gehangen  ttt,  wie  die  von  den  Soldaten  des  Re- 
FlnsseBagrada  erlegte  ungeheure  Schlange  im 
:u  Rom  ' ,  wie  die  Gebeine  eines  Riesenthieres 
1  Kanonenthore  an  der  Spitze  desSerai*s^  Der 
ister  Philibert  de  Naillac  vor  Mohammed  den  I. 
als  dieser  nach  Smyrna*s  Eroberung  aus  den 
DschunSids  das  dem  Orden  gehörige  Schloss 
ma  gebrochen  hatte^  begehrte  dafür  Ersatz  im 
hen  Gebiethe ,  und  Mohammed  wies  ihm  den 

it  L.  V.  p.  53o.   ^)  Diets  iit  die  dritte  türkische  Flotte,  deren 
r  die  unglaublichen  Angaben  Vertote  gehört.    Nach  demselben 
t  wenifcer   als  i5o  Se«(el  stark,  und  aavon  iiS  !nit  5.ooo  Sola 
lande  der   Ritter  gefallen  seyn.  Vertot  L.  V.  p.  553.  ^)  DerseU 
56o.    ^)  Ocpecuffa  auf  griechisch,  und  Rod  oufphönicisch  nach 

Nee  cum  hominihus  sed  cum   monstris   (juoque   dimicatum  est, 
in  vindiciam  /Ifricae  mirae  magnitudinis  serpens   posita  apud 

nstra    vexaret.  Florut  L.  11.  c.    a.   Aulus   Gell.    Valerins    Max. 

intinopolis   und  der  Bosporos  I.  B.  S.  a?i,  vermuthiich  eine«  der 

ne,  die  unter  Kaiser  Anastasius  bey  der  Reinigung  der  Kirche 

inu  gefunden  worden.  Codinua  apud  Band.  p.  a6. 
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Hafen  von  Halikarnassns  an ,  den  er  flcfion  frflber  für  cl 
'*'*'  Orden  in  Besitz  genommen,  Und  durch  einSchlosi  l) 
Testigt  *,  zu  dessen  Baue  der  deutsche  Ritler  Peter  Schli 
:  {;eIhotd  barbartach  genug  die  Ruinen  des  Mausoleum 
Artemisia's  verwandte  **,  wie  l<eo  d^r  Feldherr  von  Sy 
zanz  die  Grabmahle  der  Stadt  zur  Ausbesserung  ihr« 
Wälle  °,  wie  diecbrislliebenden  byzantinischen  Ktiier 
die  Altäre  and  Statuen  der  alten  Tempel  statt  Quadern 
in  den  Mauern  Constantinopels  und  Nicäa*s ''.  Die  clas- 
sischen  Nahmen  Artemifia's  und  Haliharnaasos  sind» 
Ort  und  Stelle  verschwunden ,  aber  der  des  barbarischen 
deutschen  Bauherrn,  der  die  classische  Ruine  verstüm- 
melte, lebt  noch  verstümmelt  in  dem  henligen  fioifrui 
1437-  (Petrouion)  Tort.  Der  Grossmeisler  Johann  Lastic  liatle 
kaum  seine  Würde  angetreten,  als  er,  durch  seine  Knnd- 
schafter  von  den  FeindseligeQ  Plänen  des  Sultans  von 
Aegypten  Unterrichtet ,  Rhodos  mit  neuen  Festungswer- 
]ten  versah.  Der  Sultan  der  Mamluhen  erklärte  krafl  dei 
vorigen  Besitzes  der  Araber  auf  Rhodos  und  C^eni 
beyde  Inseln  als  Zugehör  Aegyptens ;  eine  Flotte  von 
achtzehn  GaUeren,  welche  den  Titel  durch  Eroberung 
gelten  machen  sollte,  nahm  zwar  die  Meine  Insel  Ci- 
stelrosEO,  auf  welcher  die  Ritler,  wie  anl  der  vor  Mahn 
(Telmissos)  gelegenen,  ein  Schloss  erbaut  hatten,  wegi 
i5.s*pt.  1^40. und  landete  auf  Rhodos,  ohne  tür  diessmahl  die  Beli- 
Aug.  i4{4.gemng  unternehmen  zu  können  ^,  aber  vier  Jahre  dar- 
nach landete  ein  ägyptisches  Heer  von  achtzehntausend 
Mann  auT Rhodos,  und  belagerte  die  Stadt  durch  zwe; 
und  vierzig  Tage  fruchtlos  s, 
Waff'"utt-  Eilf  Jahre  darauf  empfing  Mohammed  der  Eroberer, 

ffan.fnutJHo-bald  nach  demFalleConstantinopels,  zu  Adrianopel  dis 
145s.        Gesandten  der  Fürsten  des  Archipels, and  alsvouBbt^- 
dos  keine  erschienen ,  und  den  von  Mohammed  mitBc- 
gehren  des  Tributs  geschickten  Gesandten  abschlagig 

•)  Nacli  Ducii  XXI.  p.  6»  anil  XXII.  p.  64  «rbiale  der  Groisncit"« 
PHra»ion  (Cxiellum  Pitii)  «it  nocb  An  vgm  SufUn  erhiloa»  Erlnb- 
ni» ,  Dich  VcrMt  L.  VI.  T.  1  p.  M  loll  drnplbe  ichon  (tShn  «ine  H'*- 
riiclie  BetitiUDg  danui  TerlrielHn  liaben.  '';  Funtinut,  °J  lieiychiiu  BI-*' 
Iciiui.  ^)  S.  CoiKlinliiiopoli«  und  in  Bniporoi  I.  S.  67  n.  f. ,  und  AmlU*! 
■uf  einer  Reit*  steh  Bruu  ,  Mcäi.  NlkoTncditn  5.  iig.  •}  Uhuitcul  GwB* 
fier  I.  <)  VcrlOI  1..  VL  T.  II.  p.  US.  ■>)  DMclbd  p.  94. 
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rtet  worden ,  erklärte  Mohammed  der  Religion 
los  den  Krieg,  und  eine  Flotte  von  dreyssigSchiF« 
?erte  die  karische  Küste,  die  Inseln  Kos  und  Rho- 
te  und  Gefangene  wegschleppend  ^.  Zum  zwey-- 
le  erschien  Hamfabeg,  der  Sandschak  von  Kalli* 
Lt  einer  Flotte  von  hundert  achtzig  Segeln,  wel« 
h  der  bereits  beym  Regierungsanfange  Moham- 
2iählten  Unternehmung  auf  Lesbos  und  Chios) 
d  zwanzig  Tage  lang  das  Schloss  Racheria  auf 
htlos  belagerte  ^,dann  dieBelagerung  des  Sclvlos^ 
>imiä  durch  die  Minen  der  Bitter  aufzuheben 
;en  ward ,  und  hierauf  die  dem  Orden  gehöri* 
^In  Leros,  Kalamos,  Nifyros  und  Rhodos  ver- 
Hier  landeten  die  Türken  beym  Dorfe  der  Erz- 
md  führten  bloss  engelschöne  griechische  Kna« 
Mädchen  als  Frucht  des  Raubzuges  davon.  Der 
nster  Jakob  von  Milly,  nicht  nur  im  Kriege  mit 
nlukenund  Türken,  sondern  auch  mit  den  Ye-  * 
n,  welche  Rhodos  mit  einer  Flotte  von  zwey  und 
(Galeeren  blockirten ,  wollte  Frieden  unterhan- 
Mohammed ;  4i68er  versagte  anfangs  das  durch 
chischen  Prälaten  Demetrios  Numphylakos  für 
Qthur  Sacconay  begehrte  sichere  Qeleite  ^,  spä* 
,  als  er  jdie  Eroberung  Tfapezunts  im  Sinne  führ- 
ihm  die  Ruhe  im  Archipel  willkommen,  und  er 
e  das  verlangte  sichere  Geleite.  DerGrossmei- 
imnnd  Zacosta  sandte  den  Marschall  Wilhelm 
r  von  Villefranche,  von  zwey  Griechen ,  gebor- 
idisem  begleitet,  nach  Constantinopel,  und  oh- 
erung  von  TriJiut  wurde  der  erste  Waffenstill- 
ir  Joanniter  mit  den  Osmanen  auf  zwey  Jahre  ,^51. 
chnet  ®.* 

;h  zweymahl  verstrich  die  kurze  Frist  des  W^f-fj^'r^/V- 
tandes,  ehe  ein  neuer  türkischer  Raubzug  die /enstnisiand 
ler  von  Rhodos  auflärmte.    Dreyssig  Galeeren  *"'  ,467. 
a  ihre   bewaffneten  Soldaten  aus,  welche  die 

CM  c.  XLIII.  p.  181.  s.  oben  S.  14.  h  Eben  d«.  Bcy  Vertot,  der 
des  Ducas  nicht  k^nnt,  heisst  das  Schloss  LanUimachto,  11.  p.  118« 
J«lon.  Vertotll.  p,  119,  «^)  Derselbe  p.  127.  «)  Derselbe  p.  i3i. 
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Schlösser  derlnael:  Lindos,  Heraklea,  Drianda,  C 
taada ,  Erzeqgel  und  Nenburg  verheerten  *.  Nene  e 
valtigeAnsrüstnogen  der  türkischen  Seemacht,  ansch 
nend  gegen  Rhodos  bestimmt,  verlarvten  denwjderEi 
boia  gerichteten  Eroberungsplan,  nnd  die  Feldzfige  wf 
der  Venedig  verlängerten  die  Ruhe  aufRhodos  ohne  Si- 
cherheit ihrer  Fortdaner.  Alsbald  dnrch den  mit  Vene- 
dig geschlossenen  Frieden  den  Flotten  neues  Feld  m 
anderweitigen  See  -  Eroberungen  sich  .aurthat ,  trarder 
Grossmeister  Peter  D'Aubasson,  der  nächsten  und  höcb- 
eten  Gerahr  gewärtig ,  alle  Anstalten  zur  Abwendung 
derselben.  Schon  als  Grossprior  von  Anvergne,  nnd  knn 
vor  dem  Tode  des  letzten  Grossmeisters  Johann  von  ür- 
siuo  hatte  er  an  der  Seeseite  der  Stadt  gegen  Limonii 
zwey  Thürme  und  einen  dritten  gegen  MargarelhenaDf- 
geführt  •■.  Jetzt  berief  er  durch  feyerlicfae,  an  alleGroM- 
prioren  gerichtete  Einladungsschreiben  "  alle  Kilter 
aur  Rhodos  zur  Vertheidigung  des  Bollwerks  der  BtU- 
gton  ein.  Mohammed  seinerseits  sandte  einen  Knnd- 
schaFter  als  Bothscharter  verlarvt,  nicht  in  seinem,  lon- 
dern  in  dem  seines  Sohnes  Sschems,  des  Slalthalten 
von  Karaman,  Nahmen.  Der  griechische  Renegate  De- 
metrius  Sofian  Überbrachte  dea  Antrag  bestandigenFrie- 
densnnterderBedingniss  jährlichen  Tributs.  DerGro»- 
meisler,  durch  seine  Kundschafter  von  Constantinopel 
aus  wohl  berichtet,  dass  diess  alles  nur  Larve,  uro  Kund- 
scliaft  und  Zeit  zur  vollen  Ausrüstung  der  Flotte  Zuge- 
winnen, stellte  sich  gläubig  in  das  Wort  desBothschaf- 
ters ,  und  um  den  aus  Europa  beruTenen  Rittern  den  Weg 
zu  sichern,  begehrte  er  seinerseits  Erlassung  der  Tri- 
butforderung  und  dreymonathtiche  Frist  aus  dem  nstSr' 
liehen  Grunde,  um  die  Stimmen  von  Rom  und  der  Chri- 
stenheit einzuhohlen.  Der  Renegate  kam  zum  zweyien 
Mahle  mit  Forderung  jälirlicher  Summe  unter  dem  we- 
niger harlKlingenden  Nahmen  von  Geschenk,  und  als  der 
Grossmeisler  auch  dieses  standhaft  verweigerte,  vard 
dennoch  der  WalTenstillstand  mit  Freyheit  des  Handel' 
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die  Ankauft  der  grossen  Flotte  ans  Constantinopel    : 

,  erwarten.  Gegen  Ende  Aprils  segelte  dieselbe  ans  d« 

Dardanellen,  Rhodos  vorbeyi  nach  der  Bucht  von  Phyi 
hosf  am  die  dort  versammelten  Landnngstrnppen  ein 

■lUtjijSa. zunehmen,  und  am  drey  und  zwanzigsten  May  t  er- 
schien sie ,  hundert  sechzig  kleine  und  grosse  Schi/Te 
stark  * ,  vor  Rhodos. 

DrtyBtni-  Die  uichsten  Triebfedern  und  Werkzeuge  derUn- 

^"iMbtr"'^  ternehmnng  Mohammeds  gegen  Rhodos  waren  drey  Re- 
negaten, deren  jeder  damit  begann,  dem  Snllan  einen 
-  Plan  der  Festung  zu  überreichen ,  deren  jeder  eio  der 
Verrätherey  würdiges  Ende  nahm.  Der  erste,  Anton Me- 
ligallo  *>,  ein  edler  Grieche  von  Rhodos,  der  den  Ersitz 
des  verschwendeten  Erbtheils  der  Väter  in  VerlSugnnsg 
ihres  Glaubens  zu  finden  hoffte;  derzwayteDemotrios 
Sofian,  von  Euboia  gebürtig,  als  Gesandter  Dschems 
an  den  Grossraeister  verwendet,  der  Magie  und  der  Vor* 
liebe  geheimer  Wissenschaften  beschuldigt;  der  dritte, 
ein  Deutscher,  insgemein  Meister  Georg  genannt,  in 
der  Mathematik  und  besonders  in  der  Geschützkanst 
wohlerfahren,  der  früher  zu  Rhodos  lebte,  nun  schon 
seit  geraumer  Zeit  mit  Weib  und  Kindern  zu  Constan- 
tinopel angesiedelt,  im  Dienste  des  Sultans  mit  Gnaden 
überhäuft  war  tt.  Der  Admiral  der  Flotte,  Mesih-PaschSi 
welchem  diese  drey  Renegaten  wiederhohlt  die  Erobe- 
rung von  Rhodos  als  leicht  vorgestellt,  weildie  verral- 
lenen  Festungswerke  an  Vertheidigern ,  diese  an  Mund- 
und  Geschützvorrath  Mangel  litten,  führte  sie  demSul- 
tan  vor,  dem  sie  ihre  Pläne  der  Festungen  übergaben- 
Der  des  Deutschen  wurde  der  vorzüglichste  befundeBi 
und  darnach  die  Belagerung  angeordnet.  XJm  miob  io 
der  Beschreibung  derselben  zurecht  zu  finden,  habeich, 
mit  den  Geschichtsquellen  in  der  Haod,  vor  liinf  nnd 
zwanzig  Jahren  die  Walle  und  Bollwerke  von  Rhodos 
an  Ort  and  Stelle  abgeschritten,  und  hoffe,  dass  ancb 
diese  Ortsbeschreibung  des  Deutschen  anschaulicher,  al< 
die  bekannten  der  Franzosen  Vertot  und  Choiseul,  dereD 
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pd:f    i^flerden  Ort  nicht  gesehen,  dieser  anf  die  Geschichte 

IS  d     der  fielagening  Keine  Rücksicht  genommen. 

Kr|  An  der  nordöstlichsten,  gegen  Klein-Asien  gerich-  igge  dei 

Uten  Spitze  -von  Rhodos  liegt  die  gleichnahmige  Hanpt- '  ""^ 
ff[      Stadt  des  Eilandes ,  ein  von  Natur  gesicherter,  durch 
Kunst  befestigter  Hafen.   Zwey  in  das  Meer  hinausge- 
Iriimfnte   und  so   eng  zusammenlaufende  Erdzungen, 
im  Viele  Reisebeschreiber  an  diesen  beydenEnd^die 
Stelle  der  Füsse  des  rhodischen  Kolosses  vermuthetha- 
kn,  unter  welchen  die  Schiffe  durchsegelten,  bilden 
einen  geräumigen,  tiefen,  sicheren  Hafen,  in  welchem 
der  Hafen  für  die  Böte  durch  einen  künstlichen  Damm 
TOQ.der  Rhede  für  die  grossen  Schiffe  unterschieden  ist. 
^k  den  in  den  Hafen  Einfahrenden  zur  Linken  mitWind- 
mühlen  sich  darstellende  Erdzunge   liegt    ausser  den 
Wallen  der  Stadt,  und  nur  an  der  Spitze  desselben  er- 
^bt  sich  ein  Thurm,  der  Engelsihurm  genannt.  Die  den    ' 
Einfahrenden  zur  Rechten  liegende  hakenförmige,  ihrer 
Länge  nach  ebenfalls  mit  Windmühlen  besetzte  Erdzun- 
ge ist  an  ihrer  Wurzel,  wo  der  Haken  gegen  den  Engels- 
^hnnn  vorspringt ,  und  den  Eingang  des  Hafens'  bildet , 
^  den  Mauern  der  Stadt  eingeschlossen,  und  am  Ende  des 
^orspmngs,  dem  Engelsthurme  gegenüber,  erhebt  sich 
der  berühmteste  und  festeste  der  Thürme  von  Rhodos, 
'Welchen  schon  die  Araber,'  als  sie  Herren  von  Rhodos, 
^nd  nach  ihnen  die  Joanniter  unter  dem  Grossmeister 
Zakosta  vorzüglich  befestigten,  und  dem  heiligen  Niko- 
W  weihten,  wesshalb  die  Türken  ^denselben  noch  heu- 
te den  Thurm  der  Araber,  die  Christen  aber  den  des^itf^- 
b'gen  Nikolas  heissen.  Rechts  und  links  von  den  bey- 
den  ErdzuiJgen ,  deren  Inneres  den  Haupthafen  bildet , 
Wgt  sich  von  beyden  Seiten   das  Land  ein ,  auf  der 
äusseren  Seite  der  den  Einfahrenden  links  liegenden 
Zunge  nur  in  eine  versandete  Bay,  auf  der  äussern  Sei- 
te aber  der  den  Einsegelnden  rechts  liegenden  hakenför- 
migen Zunge  in  einen  ordentlichen  zweyten  Hafen,  wel- 
cher der  Galeerenhafen  heisst ,  und  dessen  Eingang  eben- 

•)  Bey  VtIoI  lonr  «Je  S.  Michel.   Verlol   yerwechtelt  die    Stelle  des 
tnmut  Sl.  Johann  mit  der  dci  Thurmet  St.  ß^ikotas. 


TalU  durch  Festungswerke  vertheidiget  ist,  nähtnlich  «u 
der  Spitze  der  Erdzunge  durch  einen  Thurm  t«  nndaar 
der  demselben  gegenüber  liegenden  Küste  durch  dai 
SchloEs  S.  Elmo's.  Im  Grunde  des  Haupthafens  steigen 
die  doppelten  Mauern  unmittelbar,  wodasMeeranfhärlt 
auf,  im  Rucken  des   Galeerenhafens  aber  ist  vor  den 
Mauern  der  Stadt  noch  Raum  einer  Vorstadt,  wo  heu- 
te die  Wohnung  des  Statthalters   ausser  der  Festang. 
Da  in  dieser  Belagerung  von  den  sieben  Bollwerken, 
welche  eben  so  viel  Zungen  des  Ordens  zur  Vertheidi- 
gung  angewiesen  waren,  und  vondenThorenderSWt 
keine  besondere  Erwähnung  geschieht,  eo  wäre  die  AdC- 
zäblung  derselben  hier  überflüs^g ,  und  muss  bis  dort- 
hin, wo  sie  nothwendig  seyn  wird,  näbmlich  bis  la* 
Beschreibung  der  zweyten  Belagerung  verschoben  blei-' 
hen.  Wirhaben  daherhier  nur  noch  die  ausser  der  StacA^ 
•  in  der  Nahe  derselben  gelegenen  Berge  und  AnhSh^  ^ 
zu  nennen,  deren  die  Belageruugsgeschichte  erwähn-'* 
Fhüerenios,  d.  i,  Liebeinsam,  eine  schattige  reizende  Ar:^ 
höhe,  eine  halbeStunde  landeinwärts  nördlich  von  des:^ 
Stadt,  heisst  heute  Sünbällü,  d.  t.  die  hyacinthenreich^* 
oder  dunkle.  Auf  derselben  wurde  das  Gnadenhild  d^^ 
Mutter  Gottes  von  Liebeinsara  verehrt,  und  vor  der  B^^ 
lagerung  in  die  Stadt  geQüchtet. 
aadune  dir         Ei»«  Stunde  westlich  von  der  Stadt,  undnichtfe^C 
^w  ""^  ^**'"  Meera   erhebt  sich  der  massige  Berg  S.  Stephai^ 
an  dessenFusse  die  osmaaische  Flotte  laudete ,  und  u:^ 
geachtet  des  tapferen  Widerstandes  der  Besatzungd.^ 
Schlosses  von  S.  Stephan  das  Heer  und  Geschütz  a-^K 
Land  setzte ,  die  sich  sogleich  auf  und  um  den  Berg  v^^'' 
schanzten.  Zwey  Tage  darnach  führten  sie  drey  nag*- 
heure  Kanonen  unmittelbar  vor  den  Mauern  der  St»<ll 
auf,  wo  eine  dem  heiligen  Antonius  geweihte  KircIiB 
stand,  und  richteten  dieselben  gegen  den  Thurm  d^i 
heiligen  Niklas.  Der  Leiter  des  Geschützes  war  Meiste' 
Georg,  welcher  allein  noch  von  dendrey  Renegaten  Ver- 
räthern übrig,  denn  der  erste  (Meligallo)  war  auf  dtf 
Ueberfahrt  an  der  Läusekrankheit,  bey  lebendigem  Lei- 
be aufgefressen,  gestorben ,  der  iweyte  (Demetrios  So- 
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an)  war  gleich  in  den  ersten  Tagen  in  einem  Schairmü- 
:el  vor  den  Maüem  der  Stadt  geblieben ,  den  dritten 
▼artete  innerhalb  der  Mauern  der  verdiente  Lohn.Un* 
rdem  Scheine  eines  reuigenUeberläufers  erschien  er  an 
n  Fasse  der  Mauern ,  und  bath  um  Einlass.  Vor  den 
ossmeister  geführt,  Tügte  er  dem  ofTenen  Bekenntnisse 
'  Schuld  des  Glaubensabfalles  die  Versicherung  der 
richtigsten  Reue ,  aber  auch  das  lebendigste  Gemähl- 
der  Macht  der  Belagerer ,  und  ihres  unwiderstohli- 
nGeschützes  bey.  Hunderttausend  Mann  sey  das  Heer 
Belagerer  stark,  sechzehn  Kanonen  hätten  sie  mit 
i  geführt,  deren  jede,  achtzehn  Schuh  lang,  Kugeln 
L  neun  bis  eilf  Spannen  lang  im  Umkreise  schösse  t/ 
r  Grossmeister  gab  den  Ueberlänfer  sechs  Soldaten 
bewahr,  die  dessen  Schritte  genau  bewachen  sollten, 
1  lies«  durch  ihn  die  Stückwälle,  wo  es  ihm  am  besten 
ien,  bedienen.  Dreyhundert  Schüsse  hatten  dieTür- 
i  schon  gegen  den  Thurm  von  S.Niklas  gethan,und 
selbe  war  grössten  Theils  von  der  Landseite  in  Bre- 
ie geschossen,  aber  der  i^rossmeister  umgab  die  Bre- 
ie selbst  mit  neuem  Graben  und  hölzernem  WaHe, 
ertrug  die  Yertheidigung  dem  Comthur  Carette  von 
*  italienischen  Zunge,  besetzte  den  Wall,  welcher 
n  Thnrme  des  heil.  Niklas  gegen  den  des  heil.  Peter 
den  untern  Theil  der  Stadt  führt  %  mitFussvolk  und 
iterey,  und  senkte  Breter,  mit  eisernen  Spitzen  be- 
Lt,  in  die  seichteren  Stellen  des  Meeres ,  welche  der 
ind  vielleicht  durchzuwaten  wagen  könnte.  Der  erste 
griff  auf  den  Thurm,  welchen  die  Türken  mit  den  von 
rBay  S.  Stephans  herbeygeführt^n  Landungsschiffen 
rsnchten,  misslang,  und  nach  dem  Verluste  von  sieben 
ndert  Todten  standen  sie  vom  Stürmen  ab.  Der  Gross- 
nster  dankte  Gott  für  den  erhaltenen  Yortheil  in  der 
irche,  wohin  das  Gnadenbild  von  Liebeinsam  in  die 
Adt  geflüchtet  worden  war.  Mesih-Pascha  änderte  am 
»Igenden  Tage  seinen  Plan ,  indem  er  den  Angriff  von 
^er  Seeseitct  auf  die  Landseite  übertrug ,  und  von  der 
>eite  der  Judenstadt  acht  grosse  Kanonen  aufführte  , 

*)  A  turri  Santii  Petri  ad  inferiorem  Mandrachi  partem. 
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die  nennte  war  von  der  Wurzel  des  Damms  gegen  (^hie 
Windmühlen  desselben  gerichtet.  Sogleich  wurden  c^it 
Häaser  der  Juden  geschleift,  und  die  Bausteine  -"  "'""^ti 
zweyten  Innern  Mauer  verwendel,  welche  der  Gro^^^. 
meister  hinter  einem  Graben  als  nenes  Vorwerk  auHtlSli. 
ren  lieas.  Ritter  und  Bauern,  Bürger  and  KauHeiK^-fe 
Witwen  nnd  Jungfrauen  trügen  Steine ,  Holz  undK.^Jt 
herbey,  und  förderten  sufs  eirrigste  das  Werk  der    in. 
nem  Mauer  * ,  während  die  Kanonen  anf  die  Snssen      ^ 
mit  solcheRi  Getöse  losdonnerien,  dass  der  Donner  bü       ^ 
nach  Kos,  das  hundert  Miglien  westlich,  und  bis  nach 
Castelrosso,  das  hundert  Miglien  Ostlich  von  Rhodos  ^e-       * 
legen ,  erscholl. 
"/         Bomben  wurden  in  die  St^dt  geworfen,  doch  wa^* 
der  Schade,  den  sie  den  Bewohnern  zuHigten,  unbe 
deutend,  da  Weiber  und  Kinder  in»  Schloss  gerettet 
waren,  wohin  die  Bomben  nur  selten  fielen,  und  die  Be — '"^ 
Satzung  dieselben  in  Kirchengewölben   und   nnterirdi' — '^ 
sehen  Höhleu  zn  vermeiden  wnsste.   Die  Türken  vei —     '' 
suchten  nun  den  zwejten  Angriff  anf  den  Thurm  de*  ^' 
heiligen  Niklas  mittelst  einer  hölzernen  Schiffbrücke.        ' 
welche,  sechsMana  breit,  so  taug  war,  dass  sie  vonden^c^^ 
Winkel  der  Erdzunge,  wo  die  Capelle  des  heil.  AntoM'    " 
stand,  bis  an  den  Thurm  des  heil,  Niklas  reichte.  SoL^'- 
che  Vorrichtung  war  zum   Stürmen  nothwendig,  wer^~il 
der  Thurm  selbst  und  die  Mauern  von  derMeeresseil^^^ 
sonst  durchaus  unzugänglich.  Mittelst  eines  am  Gruni^Be 
der  Mauern  des  Thurmea  geworfenen  Ankers  und  dt — s' 
an  denselben  befestigten  Strickes  hatten  sie  dieSrück^se 
längs  des  Striökes  an  demThurme  hinaurgezogen,  so  d«.^* 
sie  an  demselben  anstand.  Da  stürzte  sich  in  der  Nac  'S)! 
der  englische  Matrose  Gervasius  Roger  ins  Meer,  mac'Si- 
teden  Anker  los,  und  die  Brücke  fluthete  wieder  zurück*. 
Die  Türken  zogen  dieselbe  nnn  mit  Böten  wieder   at 
den  Damm  hinan,  und  in  der  stürmischen  Macht  vom 
neunzehnten  Junius  t  wagten  sie  förmlichen  Sturm  »"t 
den  Thurm  S.  Niklas.  Fürchterliches  Feuer  spieen  die 
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P^^/     stritten.  Die  Belagerer  stürzten  sich)  sagt  Seadeddin^ 
«wie Löwen,  die  Ton  der  Kette  losgerissen,  auf  ihre 
•Beate*^  *^  und  die  Belagerten  kämpften,  sagt  Breiden- 
i^cii ,  „wie  die  Machabäer  für  Religion  und  Freyheit**  ^. 
Sciion  war  die  mit  Gold  und  Silber  befranste  Fahne  des 
I[apudan-Pascha  auf  der  Höhe  des  erstiegenen  Walles 
aufgepflanzt,  schon  waren  vier  Leitern  in  die  Stadt  hin* 
untergelassen ,  auf  denen  die  Stürmer  yon  dem  zwan- 
zig Fuss  hohen  Walle  ^  in  die  Judenstadt  hfnunterstie* 
gen,  als  Mesih-Pascha,  welcher  die  Stadt  bereits  für  er- 
obert hielt,  aulr  dem  Walle  durch  Ausrufer  ausschreyen 
liess:   „Plünderung  sey  nicht  gestattet,  der  Schatz  von 
Rliodos  gehöre  va  des  Sultans  Kammereinkünften/*  Da 
«v^lialtete  auf  einmahl  aller  Eifer  der  Stürmenden«  die 
xi^och  ausser  der  Bresche  befindlichen  Truppen  weiger- 
ten sich,  denen,  die  schon  den  Wall  erstiegen  hatten, 
Hülfe  zu  kommen ,  und  diese  wurden  yon  den  auf  der 
enseite  des  Walls  gescharten  Rittern  zurückgetrie- 
ben. Die  Belagerten  stiegen  nun  kämpfend  die  Leitern 
^cr  Belagerer ,  und  auf  einer  derselben  der  Grossmei- 
^ter  seibat  hinan,  und  erstürmten  ihrerseits  von  neuem 
den  früher  durch  den  Feind  von  aussen  erstürmten  Wall. 
Zwey  volle  Stunden  dauerte  der  heftigste  Kampf,  bis 
die  Türken  zurückgeschlagen,  mit  Verlust  ihrer  Fahne 
^Uid  vieler  Todten  abliessen.  Das  Volk  schrieb  die  schnei« 
le  Wendung  des  Sturmes  einem  panischen  Schrecken 
2u,  welchen  die  Erscheinung  eines  goldenen  Kreuzes, 
einer  mit  Schild  und  Lanze  bewaffneten  glänzenden 
Jungfrau ,  und  eines  von  glänzendem  Gefolge  umgebe- 
^n  Kämpen,  an  der  Stelle,  wo  die  Fahnen  des  Herrn, 
der  Jungfrau  und  des  heiligen  Joannes  aufgepflanzt  wa- 
ten, den  Feinden  eingejagt  habe,  während  die  Türken 
sucht  die  Erscheinung  von  Gold ,  sondern  die  Entzie- 
'1^-1    ^^S^^^  yerheissenen  zurückgejagt  hatte;  auch  geben 
I    ^e  osmanischen  Geschichtschreiber  einstimmig  als  die 


^^BL  6^.  Aali  XXXV.  Begebenheit.  Edris  Bl.  17a.  Im  RaunituUebrtrBI. 
^1  utbloM  Ton  der  Raabiacht  des  Heeres,  aber  nicht  von  dem  Geiz« 
^  l*Mclu  die  Rede. 


Hanptarsache  des  miBalnngenen  Starniea  und  der  »af- 
gebobenen  Belagerung  den  Geiz  des  Pascha  und  die 
iVaubsucht  des  Heeres  an ,  wovon  Caoursins  des  Vice- 
kattflera  des  Ordens  Belagerungsgeschicbte  schweigt, 
um  das  VerdienstderTapferkeit  der  Ritter  oicbtztiTer- 
dunkeln.  Dreytausend  Tünfbundert  Leichname,  welche 
die  Bresche  und  die  Gräben  deckten,  wurden  verbrannt; 
die  Türken  hatten  während  der  Belagerung  ^  die  dr*y 
Monathe  gedauert ,  neifo  tausend  Todte ,  und  ninfzehH 
tausend  Verwundete  gezählt.  Als  sie  schon  in  Tollem 
EinschilTeq  der  Truppen  und  geraubten  Herden  begrif-  _^ 
fen  waren,  erschienen  zwey  neapolitanische  ScbitTe,  vom 
Könige  Ferdinand  den  Rittern  zu  Hülf»  gesandt,  milder 
päpstlichen  Verheissung  von  mehreren.  Die  tiirkischea 
Galeeren  suchten  ihnen  den  Eingang  zu  verwehren, 
eines  derbeyden  SchilTe  erreichte  beschädigt  den  Hafen, 
das  andere  schlug  sich  Tags  darauf  siegreich  durch  die 
türkischen  Galeeren,  welche  in  dieser  Schlacht  ihren 
Anführer  verloren.  Mesih-Pascha  führte  die  Ratte  d« 
Heero«  nach  der  Bay  von  Physkos,  woraus  er  ausgelao- 
fen  war,  zurück,  belagerte  dann  ohne  Erfolg  der  Ritlsr 
Schloss  Petrohion  zu  Halikamass,  und  lief  zu  Constanli' 
nopel  ein,  wo  er  der  Würde  eines  Pascha  von  dref 
Rossschweifen  entsetzt,  und  als  blosser  Sandscbahbeg 
nach  Kallipoiis  gesendet  ward.  Die  durch  di«  Ausslrei- 
chung  seines  Nahmens  aus  der  Liste  der  W^tlire,  d.  !■ 
der  Paschen  von  drey  Boss  seh  weifen,  verminderte  Aniilil 
derselben  wurde  wieder  durch  die  Ernennung  Magnesi» 
Tschelebi's  vollständig  gemacht,  welcher  bisher  dasAot 
eines  Heeresrichters  von  Anatoli  und  Rum  in  Einer 
Person  vereint  hatte.  Von  nnn  an  wurde  dasselbe  g^ 
trennt ,  die  Stelle  des  Heeresrichters  von  Rumili  de"". 
MoUa  MussHheddin  Kastelani,  die  des  Heeresrichters 
von  Anatoli  dem  Molla  Hadsch  Hasanfade  verlieben,  anch 
starben  im  Jahre  der  aufgehobenen  Belagerung  von  Rho- 
dos einer  der  berühmtesten  Gesetzg'elehrteo ,  und  eino*" 
der  berühmtesten  Scheiche  der  Regierung  Mohammeds  ■• 
der  Molla  Chosrew  und  der  Scheich  Kntbeddin  Atiar^ — " 
Tade,  jener  der  Verfasser  der  Peilen,  eines  Grundwer 
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inischer  Rechtswissenschaft  *  ^  dieser  einer  der 
esten  Schüler  des  Scheich  Ahschemseddin,  des 
rs  von  Ejubs  Grabe  bey  der  ßelagerang  Con- 
>els.  Anch  hob  Mohammed  die  unter  Mobam- 
ngesetzte  Stelle  eines  Nakibul^eschraf,  d.  i.  Vor- 
ler  Emire ,  wieder  auf  ^. 

lächsten  Frühjahre  wurden  die  Rossschweife  Tod  des  Er- 
ins  an  der  asiatischen  Küste  aufgesteckt  zum  ^^'^'' 
es  Marsches  in  Asien,  ohne  dass  der  ZwecK  des- 
sm  Heere  bekannt  ^  indem  des  Eroberers  Ab- 
h  diessmahl,  wie  bey  allen  seinen  Feldzügen,  nie 
^eben,  höchstens  errathen  werden  konnte.  So 
uch  diessmahl  ungewiss,  ob  der  Zug  gegen  den 
m  Aegypten,  ob  gegen  Rhodos  gerichtet  ^ey,  um 
i  die  aufgehobene  Belagerung  erlittene  Schmach 
mischen  Waffen  zu  rächen.  Von  Skutari  wur- 
i  Gebife  (das  alte  Libyssa,  durch  Hannibals  Grab 
)  aufgebrochen ,  und  auf  der  zwischen  beyden 
n  Kaiserwiese  (Chunkiar  tschairi)  Halt  gemacht. 
1  Mohammed  schon  einige  Zeit  gekränkelt,  die 
it  aber  durch  neuen  Eroberungszug  zu  besiegen 
atte,  starb  er  hier  in  der  Nähe  vonHannibals  Gra- 
^rstags  ^den  dritten  May,  im  dreyssigsten  Jahre  4-  ^«&'W- 
^gierung,  und  erst  im  zweyund  Cünfzigsten  seines  3.  May  1481. 
ie  Welt  in  Ungewissheit  lassend,  wem  der  heüfc- 
'  Feldzüge  gegolten.  Der  Titel  des  Eroberers, 
in  die  osmanische  Geschichte  vor  allen  andern 
auszeichnet,  gebührt  ihm  auch  vor  allen,  nicht 
;m  Eroberer  der  Kaiserstadt  und  Sultanen-Resi- 
ndern  auch  als  dem  Erweiterer  des  Reiches  von 
ten.  Die  europäischen  Schreiber  osmanischer 
ite  haben  die  Zahl  seiner  Eroberungen  und 
se  seines  Unternehmungsgeistes  in  eine  dop- 
rmel  eingeschlossen,  welche  einer  derselben 
L,  und  die  andern  alle  nachgebethet.  Moham- 
gen  sie ,  eroberte  zwey  Kaiserthüiiier ,  vierzehn 

rer  al-ahkam,  die  Perlen  der  Gesetze.  S.  osman.  Staatsverfns^ung 
rerwaltung  1.  S.  9.  ^).Moiiradj«A  d'OhssonOct  Ausg.  IV.  6.  56a. 
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^mhigen  \  die  Vergiftung  des  Prinzeil  Mustafa,  um 
lurch  die  Entehrung  des  Harems  eines  Pascha  zu 
ifen;  die  Einsetzung  eines  Richters  auf  der  seinem 
chnndenen  Vater  abgezogenen  Haut,  und  derglei- 
in  mehr  *.  Die  Geschichte  bedarf  äieser  Züge ,  wel- 
)  das  Gepräge  der  Erdichtung  an  sich  tragen,  nicht, 
I  über  Mohammeds  unmenschliche  Grausamkeit  und 
ländliche  Wollust,  um  über  seine  Grossmuth  und 
(hingsliebe,  um  über  seine  Schandthat^n  und  gros- 
1  Eigenschaften  ein  unbestochenes  Urtheil  zu  Tallen. 
n  seiner  Blutgier  zeugt  denBrudermord ,  womit  er 
Regierung  antrat ,  zeugen  die  zerschmetterten  Knö- 
il,  die  durchsägten  Leiber  der  Tapferen,  die  nie- 
gemetzelten  Besatzungen,  die  gemordeten   Kaiser 
I  Könige,  wie  die  griechische  Kaiserfamil^e  von  Tra- 
ont,  der  König  von  Bosnien,  die  Fürsten  von  Les- 
und  Athen,  die  beyden letzten  ein  doppeltes  Opfer 
ler  Grausamkeit  und  seiner  Lust*.  Die  Blüthe  des 
»Is  der  eroberten  Städte,  die  edelsten  griechischen, 
tischen,  genuesischen,  venetianischen,  servischen, 
iachishen  Knaben  las  er  sich  zum  Dienste,  der  Kam- 
'  aus,  aus  welcher  der  Weg  zu  Feldhermstellen  und 
stentfafimem  und  meistens  auch  zum  Schafot  führte, 
wafen  Mahmud  -  Pascha  und   Suleiman^  Pascha  von 
andbuben  Weflre,  Drakul  und  Franco  Fürsten  von 
Wallachey  und  Athen  geworden,  und  der  erste 
letzte  von  diesen  vier  Lieblingen  fielen  hernach  als 
tige  Opfer  der  Politik  des  Liebhabers.  Tugendhafte 
lersetzlichkeit   wider  die   Zumuthungen  schändli-, 
r  Begier  war  des  Henkerbeiles  gewiss ;  s.o  starben 
Märtyrer  der  Unschuld  und  des  Glaubens  die  Söh- 
des  Grossherzogs  Notaras  bey  der  Eroberung  Con- 
ntiaopels,  so  die  edle  Tochter  £rizzo*s  bey  der  Ero- 
nmg  Negro*ponte*s ,  so  der  vierzehnjährige  Sohn  des 
otofestiariusPhranza^,  welchem  Weib,  Tochter  und 
>liii  in  denHarem  desTyrannen  geschleppt  ward,  wo  die 

,  *)  S^andQgjno  p.  67  nnd  6S.  ^)^avi«Xiv  autOYccpca  t©v  (ptXraroy  \io\t 
^'f^^9:ii^X0Tf9oi9U4av  nfa^ai.  Phnmza  IV.  c  14.  Edii.  Alieri  p.  as. 
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£roberangen ,  als  Befestiger  durch  Einrichtnngeii  der 

Aaatsverfassiing  und  Staatsverwaltung.  Wir  werden 

^ie$e  Einrichtungen  iih  Ganzen  und  Einzelnen  betrach«* 

^•eiiy  nachdem  wir  zuvor  die  Bauten  aufgezählt,  wo* 

^it  er  die  Hauptstädte  des  Reiches  verschönert  hat« 

Nach  der  Eroberung  Constantinopels  wurden  so-  Di§  Mosi 
gleich  acht  der  vorzüglichsten  Kirchen  in  Moscheen 
Verwände]^ ,  und  in  der  Folge  erbaute  Mohammed  vier 
andere.  Unter  diesen  zwölf  Moscheen  Mohammeds  II. 
gte  die  nach  seinem  Nahmen  oder  die  des  Erobe» 
genannte  auf  dem  vierten  der  sieben  Hügel  der 
Stadt  weit  allen  übrigen  Domen,  den  von  Aja  Sofia 
^^isgenommen,  vor,  und  die  andern  eilf  Moscheen  neig- 
ten sich  vor  ihr  verehrend,  wie  im  Traume  des  äg}rp- 
^iichen  Joseph  die  eilf  Garben  vor  der  seinigen ,  und 
die  eilf  Sterne  vor  Mond  und  Sonne.  Auf  der  Stelle , 
'Mro  ehemahls  die  Kirche  der  heiligen  Apostel ,  durch 
deren  Bau  die  Kaiserinn  Theod#|^  mit  dem  gleichzei- 
^gvbn  ihrem  Gemahl  Justinian  unternommenen  Baue 
Aja  Sofia*8  wetteiferte ,  wo  das  Heroon ,  das  ist  die 
Grabstätte  der  byzantinischen  Kaiser,  stand,  erhebt  sich 
die  Moschee  des  Eroberers  auf  einer  vier  Ellen  hohen 
Terrasse ;  von  vom  der  Yorhof ,  ein  Viereck ,  dessen 
drejr  Seiten  von  Säulenhallen  umgeben ,  deren  bley- 
S^deckte  Kuppeln  von  Granit-  und  Marmorsäulen  ge- 
tragen werden ,  dessen  vierte  Seite  die  Stirnseite  des 
Heiligthums;  das  Hauptthor  schaut  gerade  nach   der 
demselben  entgegengesetzten  Nische  (Mihrab)^  wel- 
che die  Stelle  des  Hochaltars  vertritt.  Längs  den  drey 
Seiten  des  Säulenganges  des  Yorhofes  läuft  ein  mar- 
mornes spiegelg^glättetes  Soffa  herum,  nur  durch  die 
Thore  des  Eingangs  unterbrochen;  in  der  Mitte  eine 
oiit  bleyemer  Kuppel  gedeckte  Fontaine ,  von  hoch- 
ttammigen  Cypressen  umpflanzt.  Ober  den  stark  ver- 
gitterten Fensterii  des  Yorhofes  von  aussen  auf  vielfar- , 
^en  Marmortafeln  die  erste  Sura  des  Korans,  welche 
die  Erüjffnerinn  oder  Erobrerinn  heisst ,  in  den  schönsten 
Schriftzügen  erhaben  ausgehauen ,  am  Hauptthore  in 
Turnern  Felde  die  Constantinopel  betreffende  Ueber- 
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der  Eroberer  zn  Constantinopel  noch  drey  andere  von 
Cmod  anf«  n'ahmlich;  die  Ejub*s,  des  WafTengefahrten 
des  Propheten ,  dessen  Grabstätte  bey  der  Eroberung 
CoDstantinopels  von  dem  Scheiche  Akschemseddin  so 
glacklich  und  zeitgemäsSf,  hart  vor  den  Mauern  der 
Stadt  aufgefunden  ward,  zu  deren  Stürmung  und  Ero- 
berung   dieser   Fund  die  Gläubigen  begeisterte;   die 
zweyte  die  Moschee  des  grossen  Scheichs  ^ocAari  beym 
Adrianopolitaner-Thore,  hart  an  den  Stadtmauern, 
'^der  welche  er  das  Belagerungsheer  Murads  II. ,  des 
Vater  Mohammeds,  zu  Pferd  angeführt ;  und  die  dritte 
die  Regimfents-Moschee  (jOrtadschami)  der  Janitscharen 
in  den  für  dieselben  erbauten  Casernen  t*  Zu  Adriano- 
pd  und  Brusa,   den  beyden  alten  Hauptstädten  des 
Reiches,  welche  der  Vater  und  Grossvater  des  Erobe- 
rere, Mnrad  IL  und  Mohammed  I,  mit  Moscheen  ver- 
herrlichet hatten ,  erbaute  Mohammed  II.  keine  beson- 
dere Moschee ;  doch  bauten  zu  Adrianopel  unter  sei- 
ner Regierung    Sultanninen  und  Wefire   Moscheen, 
'Welche  als  Denkmahle   der  Zeit   des  Eroberers  hier 
dnfgefilhrt  werden  müssen.    Am  Ufer   ^v  Tundscha^ 
an  welcher  schon  Michalbeg  eine  Moschee  mit  Spital 
und  Armenküche  gestiftet ,  baute  einer  der  Wefire  des 
Eroberers,  Kasim^Pascha,  die  nach  seinem  Nahmen  ge- 
nannte Moschee ,  ah  der  er  begraben  liegt  \  Zehn  Jah- 
re früher  hatte  Sultaininn  Ai$che  ^  die  Tochter  des  Ero- 
berers, die  nach  ihrem  Nahmen  genannte  Mpschee  ge- 
baut '*,  und  vier  Jahre  nach  dem  Baue  der  Moschee 
Kasim  -  Pascha*s  ward  die  Moschee  der  Sultaninn  SUii^ 
derTochter  Suleiman  Sulkadr*s,  der  Gemahlinn  des  Ero- 
berers, vollendet  ^Endlich  baute  Mohammed,  wie  schon 
oben  erzählt  worden ,  das  alte  und  neue  Serai  sammt 
den  gedeckten  Markthallen  des  alten  Befestan,  stellte 
die,  theils  durch  Erdbeben,  tbeils  durch  die  letzte  Be- 
lagerung sehr  beschädigten  Mauern  der  Stadt  wieder 
in  Vertheidigungszustand  her ,  und  bevölkerte  diesel- 
ben mit  den  Colonien  von  vierzehn   eroberten  Städ- 

')  Hadfciu  CliAlfa's  RurnUi  5.  y.  ^)  ELcn  dt.  S.  lo.  •)  Eben  da. 
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ten,  so  dass  er  nicht  nur  der  EntvOlIterer,  sondern  ai 
der  Bevölkerer,  nicht  nur  der  Eeobeter  Coiutantinopelr 
sendem  auch  der  Anbaner  Iilambult,  and  nach  Byu.« 
und  Constantin  der  dritte  eigentliche  Grfinder  der 
Stadt  iat,  welche  nach  dem  ersten  Bytan*,  nach  dem 
zweylen  Contlantinopel,  nnd  von  ihm  dem  dritten  Itiam' 
bul,  d.  i.  die  Fülle  des  Islamsi  genannt  ward,  ebemahli 
die  Hauptstadt  des  byzantinischen,  nnd  seitdem  Erobe- 
,  rer  die  des  von  ihm  erweiterten  osmaaischen  Reichet*. 

lutäit-  Wir  gehen  nun  von  den  Gebäuden  der  Stadt  tu 

,ir'^' Aem  des  Staates  über,  welches  sich  der  MorgenlSndeT 
^J'''ff  als  ein  vollständiges  Haus,  oder  vielmehr  Zelt  denkt, 
du.  und  nach  diesem  bildlichen  BegriiTe  die  verschiedenen 
Zweige  der  Staatsverwaltung  benennt.  Auf  den  Gnud- 
festen  der  Beligionsgesette  (Schert) ,  des  HerkonnnMU 
(Aadet) ,  und  der  Verordnungen  willkührlicher  Micbt 
(Kanün)  erhebt  sich  das  Staatsgebäude,  dessen  erittf 
nnd  vorzüglich  in'  die  Augen  springender  Theil  da* 
Thor  oder  die  P/orle  ist.  Wie  das  Thor  ein  £beabild  dt* 
Hauses  im  Klein&n,  so  ist  die  ^orie  der  allgemein  an- 
genommene Ausdruck  für  die  Regierung,  weil  von  der 
ältesten  Zeit  her  die  Geschäfte  der  Völker  an  den 
Pallastlhore  der  Könige  geschlichtet  wurden  K  M 
dem  Thore  des  Köuigspallastes  waren  die  Wachen  ge* 
schart,  und  durch  sieben  Leibwachen  führte  ehemabli 
der  Weg  zum  Pallaste  des  griechischen  Kaisers  °.  Du 
Thor  ward  also  nicht"  nur  Bild  der  Regierung  im  All- 
gemeinen (als  hohe  Pforte)  ,  sondern  auch  im  Beson- 
deren  für  die  Kriegsmacht,  deren  einLeine  Waffen» 
gattnagen  Thore  genannt  wurden,  nnd  aas  zweymahl 
sieben  solchen  Thoren  bestand  die  ^acht  des  Heere«. 
Der  dritte  bildliche  Sinn  endlich  des  Wortes  Thor  be* 
zieht  sich  nicht  auf  das  Reich  oder  die  Regierung  im 
Allgemeinen ,  sondern  bloss  zunächst  auf  den  Hot  nnd 
den /Tarem^  welcher  das  Haus  oder  das  Thor  der  Gläck- 


*)  Edrii  und  nach  ihm  A*li   neaaen  »h    Qniader  und   Erbinar    Coa- 
(Unliaopili  vor    Moliamingd ,    CoDtttntiD    agd  Juilidiin.    ^];S.  die   Cyro- 

paidio.  ")  Die  liebsn    ScboUg    ia    ConiUnt,  Parphyratenit*    "*"    
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217 

keit  (Dan  oder  Deri  ieadei)  beisst ,  M^ährend  die 
e  der  Regiemng  die  hohe  Pforte  de9  Reiches  odqr 
rlückes  (Babi  deutlet)  genannt  wird.  Das  Reich  ist 
ich  und  der  Hof  gUlekselig;  vor  dem  Thore  des 
rs  sind  die  Schutzwabhen  desselben  gelagert ,  an 
3hen  Pforte  schaltet  und  waltet  der  Wedr.  Durch 
kor  der  Glackseligkeit  führet  der  Weg  in  das  Hei- 
ni der  Glückseligkeit,  in  das  Innerste  des  Hofes, 
I  Franengemaöh  ein.  Im  Innern  des  Hauses  ist 
immer,  wo  der  Schatz  aufbewahrt,  und  von  der 
z- Verwaltung  die  Hauswirthscbaft  besorgt  wird, 
m  Saale  das  Sqffä,  (der  Diwan)  ,  auf  dessen  £h- 
ze  die  Würden  de9  Gesetzes  Platz  nehmen ;  die 
sten  Zimiher  endlich  gehören  dem  Hofstaate,  dem 
'en  und  inneren.  Der  iCaniiii^d:  i.  das  Grundgesetz 
roberers,  Vadurch  er,  oder  vielmehr  in  seinem 
len  sein  letzter  .Grosswefir,  Mohammed  der  Ka^ 
iier,'die  Einrichtung  der  Staatsverwaltung  und 
bstufung  der  Reichswürden  ordnete ,  legt  in  der 
eiinng  der  Staats-  und  Hofämter  durchaus  die 
ahl  unter,  welche  von  den  i*ier  Säutea,  die  das 
tützen,  hergenommen  ist,  und  welche  auch  schon 
Q  vier  nächsten  Jüngern  und  Chalifen  des  Pro- 
D,  und  in  den  vier  Waffengefährten  Osmans,  des 
rs  der  Dynastie,  historischen  Gfund  hat.  Nach 
iben  hat  der  Geschichtschr.eiber  Aali  die  (Jeher- 
der  Staatsverwaltung  unter  dem  Eroberer  geord- 
and  eine  Abweichung  von  dieser  uralten  Einthei- 
Form  scheint  hier ,  wo  es  sich  um  das  Gemähide 
ranzen  im  Geiste  der  damahligen  Zeit  handelt, 
dem  europäischen  Geschichtschreiber  nicht  ge- 
t  zu  seyn.  Mach  dieser  Eintheilung  treten  zuerst 
ier  Reichssäulen,  d,  i.  die  JV^re,  Kadiaskere ,  Def- 
re  und  Nischandschis ,  hierauf  die  äusseren  Agas, 
iie  Befehlshaber  der  Truppen  nach  ihren  Waffen- 
ingen,  dann  die  inneren  Agas ,  d.  i.  die  Beamten 
iusseren  und  inneren  Hofstaates ,  und  endlich  die 
«AI  oder  Gesetzgelehrten  auf.  Bevor  wir  aber  nach 
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dieser  Ordnaog  d6n  Diwamaal,  das  Tlior,  d 
und  dea  Ehreiukt  des  Staalsgebäades  muBtern 
hen,  lasst  uns  einen  Blick  aar  die  Gmndfest 
setzbucties,  Kanunname,  verfen,  welches  de 
dem  Staatsgebäude  zar  Unterlage  gab. 
'*  In  drey  Pforten  oder  HauptstUcken  handf 

nnnname  Sultan  Mohammeds  IL;  i)  von  " 
Ordnung  der  Grossen  and  Stützen  des  Reich 
den  Reichsgebräuchen  und  Ceremonien,  u 
den  Geldstraren  der  Vergehen,  nnd  von  dei 
ten  der  Aemter.  Die  erste  Pforte  führt  in  i 
der  Staats -Hierarchie,  welche  wir  später, 
vorhin  angezeigten  Ordnung  des  Thores,  dea 
Kammern  und  des  Ehren$ittea ,  Kennen  lernet 
und  wir  verweilen  zuerst  an  der  zweyten , 
an  der  dritten  Prorte  desKanunname.  Die  me 
stenKananeder  zweyten  Pfort^  sind  die  de 
Jetlts,  der  kaüerlichen  Tqfel,  dea  kaiserlichen  S 
der  Sicherung  der  Thronfolge.  Die  beyden  ] 
ste ,  das  grosse  und  kleine,  wovon  jenes,  ein 
des  Lammes ,  ursprünglich  den  Ostern  der 
dieses  dem  Lauberhfitten  Teste  der  Juden  e 
sind  die  zwey  grQsslen  religiösen  Feste  des  n 
dänischen  Kalenders.  Indem  der  Eroberer 
durch  besondere  Feyer  zu  Hot-  nnd  StaalsFes 
und  sowohl  die  Todtenfeyer  Huseing,  als  dasJVe 
das  alte  persische  NeujahrsTest,  mit  Stills 
fiberging,  verminderte  er  ein(;r  Seits  die  vie 
Feste  des  persischen  Kalenders  im  osmanii 
die  Hälfte,  und  umgab  anderer  Seils  die  I 
zwey  Bairamsfeste' mit  dem  hHchsten  Glanz< 
fes:  „Es  ist  mein  kaiserlicher  Wille,  dass  an 
^Festen  des  Bairams  auf  dem  freyen  Platzt 
„Diwansaale  ein  Thron  errichtet,  und  die  1 
^heit  des  Handkusses  abgehalten  werde.  Mein 
„Kadiaikere ,  Dtfterdare  sollen  hinter  mir  steh 
„Chodscha  (Lehrer)  steht  vor  den  IV^iren,  Ka 
„D^terdaren  auf,  die  Tichaiuche  küssen  mir  ( 
„dessgleichen  die  Sandtchakbege  und  die  Mt 
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morde«  ans  Beweggründen  der  Politik,  aber  allge-^ 
mein  billiget  sie  nicht  einmahl  den-TyrannenmordTL— 
moleons.*,  mid  wendet  sieb  mit  Absohea  von  Tyno- 
nen  ab,  welche,  wie  der  illyrische  KOnig  GenliuM  \ 
nnd   der  macedonische  Perteut  %  ihre  Hände  in  Brn-      :: 
derblnt  getaucht ,  um  sieb  die  Alleiaherrscbaft  zu  li-      ^ 
ehem.  In  weit  grösserem  Style,  als  diese  westlichen  Ty*    ^ 
Famen  Illyriens  nnd  Macedoniena,  übten  freylich  von 
jeher  die  östlichen,  und  besonders  die  grossen  Könige    ^^ 
Persiens  den  Brudermord,  um  desto  sicherer  alleia  uf   ^^ 
dem  blutbefleckten  Throne  zu  sitzen.  Einer  der  Frölie-    ^ 
aten  nnd  abscheulichsten  solcher  Gräuel,  der«a  die  pei^    ^-^ 
eische  Geschichte  erwähnt,  ist  der  Vatermord,  welchen    ,=^ 
DariuM  mit  Tünfzig  seiner  Brüder  am  neunzigjährigtn    ^ 
Vater  Artaxerxes   beging,   worauf  Ochiu,  der  Herr-    , 
Schaft  Meister,  die  fünfzig  Vatermörder,  seine  Brüdefi    ^_ 
aammt  ihren  Weibern  nnd  Kindern ,  ohne  Mitleid  des    .^^ 
Blutes,   des  Alters,    des   Geschlechtes ,    dem   Hord-       _ 
Schwerte  übergab  \  In  die  vater-  und  brudermörderi- 
schen  Fussstapfen  Act  Keianiden  traten  die  ^^ociiJenf  ih- 
re Nachfolger.  Phrahates  IV.  (Ferhad)  mordete  sctnen 
-    Vater,  seinen  erwachsenen  Sohn,  nnd  dreysaig  Brüder, 
Vater-,   Sohn-    und  Brudermörder   zugleich  ".   Dem 
römischen  Geschicbtschreiber  Jnstinns  dringt  lichhie- 
bey   die    Bemerkung  auf,   dass  es  in  Persien  gleicb- 
■am  zur  Verherrlichung  des   Thrones  gehöre ,  wenn 
Vater-  nnd  Brudermörder  denselben  becteigen  ';  aber         • 
von  einem  Gesetze,  welches  den  Brudermord  ^srecht- 
.  massig  zur  Sicherheit  des  Thrones  erklärt,  wosste  selbst 
der  Codex  des  persischen  Despotismus  nichts,  nnd  das- 
selbe war  dem  osmanischen  Staatsrechte  ausschlieu- 

*)  Boe  pratelariitim^m  rfiufactniu  nm  pari  modo  probmtmm  it  •( 
MWJftui.  A'oHHUÜI  enim  Ihiiam  ab  »  piäUiteni  pulabant,  (!  mridia  Immim 
rirlHli,  obttrtkant.  Comsliui  Nep«  in  Timolconla.  *-)  Geittiui—  PUt^m 
ittureja)  oeeidU  —  quo  tutiai  rtgnarel.  LIt.  XLIT.  e.  3a.  ■)  £l  rnox  ch" 
tu  dohribrnt-parruidim«,  f,.UÜ  i^cuta^t  Ut.  XI.  c.  sj.  *)  Coxjugn  fi«- 

JatliBu  X.  ».  —  rigiamcognaloruiH  entJm  et  rlrugt  prütcipUM  npdl  —I- 
la  nan  imnguinii,  iton  lexut,  non  atlatil  miltriceräia  ptrmalui ;  icilicH  ** 
InnaciHlior  /ratribut  parricidii   Maberetur   c.  3.    ')  I\tlrem  iitUr/icit ,  fi^T 
fti  ^uoqiH  XXX  trucidal-aduhumJiUum  MerfieliiAtt.lMH..  XLIL  c   »— 
'l  Sird  Jatum  Parlhiat  fuä ,  in  qua  imm  auml  laltimt  eil  rtgti  parricid^ — 
L.L ...  ...I ..■...._...     '_.■.'_   ..:_  .,1. I.  .    vtii    .' 
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lieh  vorbehalten.  |,Die  taeisten  Gesetzgelebrten  haben 
»es ßir  erlaubt  erklärt,  dass,  wer  immer  von  meinen 
«er/ancbten  Kindern  und  Enkeln  znr  Herrschaft  ge- 
»1^,  znr  Sicherheit  der  Ruhe  der  Welt  seine  Brö- 
rder  hinrichten  lasse;  sie  sollen  darnach  handeln*^*, 
'sman,  der  Gründer  des  Reiches,  hatte  mit  Durchpfei- 
log  seines  Oheims  das  erste  Beyspiel  des  Verwandten* 
ordes;  Ibajefid,  der  Wetterstrahl ,  durch  die  Hinrich- 
Ig  seines  Blenders  beym  Regierungsantritte  9  das  er-^ 
i  Beyspiel  des  Brudermordes  gegeben.  In  seine  Füss^ 
ipfen  war  aein  Urenkel «  Mohammed  IL,  getreten  f, 
er  er  wollte  den  Brudermord  nicht  nur  ausüben,  son- 
m  auch  als  rechtmässig  stämpeln ,  und  sein  Beyspiel 
Ute  hinfuro  Gesetz  seyn ;  so  brandmarkt  dasselbe  mit 
ntigen  Zügen  das  vom  Eroberer  gegebene  osmani* 
he  Staatsrecht,  und  ausschliesslich  das  osmanische 
\T  ausschliesslichen  Schande  vor  allen  Barbaren  tt* 

Nach  solcher  mit  Blut  verkitteten  Grundfeste  der  Sira/geid4r. 
hronrolge  darf  die  in  der  dritten  PJorie  des  Kanun-^ 
nne  festgesetzte  Abfindung  der  Todtschläge  milBlut- 
sld  nicht  Wunder  nehmen  :  „das  Blutgeld  für  Todt* 
ichlag,  das  die  Polizey- Vögte  einheben,  ist  3,ooo 
Upem,  für  ein  ausgeschlagenes  Auge  i^5oo  Aspern, 
iireihe  Kopfwunde  5o  Aspern^^  ^  Das  Blutgeld  steht 
iter  den  JElinkünften  der  osmanischen  Obrigkeiten  im 
anunname  oben  an;  hierauf  folgt >  der  von  christli- 
len  Mächten  entrichtete  Tribut,  welchen  die  Weftre 
id  DefteFdare  mit  dem  Sultan  theilen,  um  so  eifriger 
r  die  Auflegung  und  Eintreibung  desselben  zu  sor- 
(n:  ^Wenn  von  auswärtigen  Mächten  an  meinen  kai*' 
«rlicken  Steigbügel  Tribut  abgeführt  wird ,  erhalten 
neine  Wefire  und  Defterdare  ihren  Antheil  davon^^  ^ 
im  folgen  die  ausgeworfenen  Besoldungen  der  We- 
re,  Beglerbege ,  Defterdare  und  Sandschakbege,  und 
ier  Abschnitt  schliesst  mit  der  Verfügung:  ^DieNach- 
^kommen  meiner  Töchter  sollen  keine  Beglerbegschaf- 
»teHi  aber  reiche  Sandschake  erhalten.^^  Hiedurch  wur- 
de der  Gefahr  vorgebaut ,  welche  für  den  Thron  ent- 

*)  OimanUche  StMiUver£  I.  S.  99.  ^)  £ben  da.  «)  Ebtn  da. 


stehen  hojmte,  wehn  Abköminling«  der  an  'Wefire  vor 
mahlten  Sultaninnen  zu  grösserer  Macht ,  als  zu  dei 
eines  Sandschakbeg  yon  Einem  Rossschweife  gelangten 
Doch  ist  dieses  nur  von  den  Enkeln  der  Sultaninnei 
aus  ihren  Ttichtern  zu  verstehen ,  denn  von  ihren  SCb. 
neu  kann  die  Rede  nicht  seyn,  weil  dieselben  gleich 
nach  der  Geburt  mit  ongebondener  Nabelschnur  ani 
der  Welt  geschafft  werden.  Das  Stillschweigen  ,  veU 
ches  das  Rannnname  Qber  diesen,  noch  heute  im  oi- 
manischen  Reiche  in  voller  Kraft  aufrecht  erhaltenea 
Mord  uDschnldiger  Kinder  *  beobachtet,  beweiset,  daji 
derselbe  schon  früher  herkömmlich  gewesen,  oder  ili 
in  dem  Titel  von  der  Rechtmässigkeit  des  Brudermor- 
des mit  einbegriffen  angesehen  worden.  Also  nicht 
bey  den  Brüdern  des  Sultans  bleibt  die  osmaniich» 
Rechtmässigkeit  des  Verwandtenmordes  stehen  ^  soa- 
dem  erstreckt  sich  auf  die  Neffen  und  eigenen  Enkel, 
so  dass  jeder  Sultan  geseUmässig  Bruder-,  Neircn* 
tmdEnkelmOrder,  was  der  persische  Tyrann  Phraliilet, 
nur  durch  ein,  selbst  dem  persischen  Despotismus  schre- 
ckenvoUes  Uebermaas  von  Thronbcsteigüngs  -  Feyer- 
lichkeit  war.  Den  Arabern  vor  Mohammed  dänchle 
«s  erlaubt ,  Mädchen  gleich  nach  der  Geburt  zn  e^ 
tränken,  und  eines  der  grösgten  Verdieuste  des  Pro* 
pheten  in  den  Augen  der  Menschlichkeit  ist  die  Al»l^ 
Inng  dieser  unmenschlichen  Sitte  im  Nahmen  des  Hini' 
meh  dnrch  den  Koran.  Wie  hätte  er  ahnen  köones, 
dass  Fürsten,  Bekenner  seines  Gesetze^,  die  sichnebil 
dem  Titel  der  Fürttea  der  Rechtgläubigen  auch  den  du 
'CHalifea  anmassen,  durch  die  Organe  des  Gesetzes  selbil 
den  Verwandtenmord  als  Thronsichemngs-Matsregcl 
für  rechtmässig  erklären ,  und  dass  diesen  flnchwürd^ 
gen  Fetwas  der  Gesetzgelehrten  selbst  ein  Aussprod 
des  Korans  zur  Unterlage  dienen  sollte  <=,  welcher  i> 


■)  Um  regit  hariare  eendimme  i  Im  marl  iit  Ittr  mmiumme*  Ui  i 
Jaia  ma/.i  Jm  iVjncnj«;  o»  ni  Uur  naui  «u  b  eerdon  omiäicml.  Mi 
rad]«  d'OhiiDn  lll.  3>B,  und  ihi  Jiaior  Thtil  im  Druck  •rtchicn«  i 
:.    1 c , jjij    SliolKerwalinnu.  "•)  J»J 
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kett  zehn  aTtsschliessIiche  Vorrechte  deiselben 
se  sind:  i)  die  Bewahrnng  des  luiiserlichen 
womit  an  Diwans-Tagen  die  Thüren  des  Scha 
der  Kammer  versiegelt  werden.  3)  Das  Recht, 
Diwan  zu  halten ,  uäbmlich  Nacbmillags  nad  ii 
eigenen  Pallaste,  welcher  die  hohe  Pforte  heias 
BegleitungdesHormarBchaWa  nnd  aller  Tschau« 
seinem  Pallaste  in  das  Serai,  nnd  von  da  zurSok 
Frey  tagen  auf  dem  Zuge  in  die  Moschee.  4)  Die 
tung  derKadiaskere  und  Derierdare  alle  Mitlw 
selben  Staatslnrbao,  indem  sie  nach  Hofe  geher 
Erscbeinang  der  Herren  des  kaiserlichenSleigbil 
Montage  im  Diwan.  6)  Der  reyerlicbe  Aufzug  i 
richtnng  desGebethes  am  Freylage  in  der  Mose 
ter  Begleitung,  der  Tschausche ,  d,  i,  der  Slaalt 
der  Ttchatcfaiegiret  d.i.  derTruchsesBe,nnd  der 
rika ,  d.  i.  der  HoFTouriere,  in  ihren  Staatsmiitzet 
vöchentliche  Aufwartung  des  Janitseharen-Aga 
den  anderen  'Wefiren  etwa  einmahl  des  Monat* 
8)  Die  Bunde  der  Stadt  und  der  Märkte  nntei 
tung  des  Bichters  von  Constanlinopel ,  des  5t 
ren-Aga,  des  Marktvogles  nnd  des  Stadtvogtes  -, 
nnd  Subasehi).  9)Die  wöchentliche  Anfwartunf 
setzwürden  nnd  Sandschakbege  im  StaatsturlN 
Feyerkleide,  während  sie  zu  den  übrigen  VRj 
selten,  und  in   ihren   gewöhnlichen  Kleid(| 
lo)  Der  feyerlichie  Glückwunsch,  den  er  ai 
den  Bairamsfesten  von  den  anderen  'Weflr^ 
daren,  Begen,  Gesetzwürdeu  und  Generalf 
res  empfingt  '.  < 

,.  Die  zweyte  Beichssänle  nnd  Diwans-Stf 

KatUatkere  oder  Heeresrichter.  Seit  der  Gw 
osmanischen  Reiches  bis  ans  Ende  der  Bf' 
Eroberers  hatte  ein  einziger  HeeresrichtenJ 
ste  "Würdenträger  des  Gesetzes,  die  Bechf 
Topa's  und  Asiens  geschlichtet ;  erst  im  1^ 


*)  Die  Vorrechia   ätt    Gnatv^in  in    dar 
thillen  •P*'^  biacuftekomnioiie  ;  die 
B  Einricktungca  Hahwunedl  II 


cDihilien  •P*'^  biacuftekomnioiie ;  die  ebigen  sebnt  M 
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niogsjahre  Mohaniiiieds  II.,  als  MeMhpascha  nach  der 
aiig'iiicklichen  Belagerung  von  Rhodos  bey  seiner  Zu« 
ruckknnft  nach  Constantinopel  seiner  Wefirswürde  ent- 
setzt ^diese  dem  damahligen  Heeresrichter  Magnesia 
Tschelebiai,  verliehen,  und  Molla  Kastellani  zum  Hee- 
resrichter ernannt  ward ,  trug  der  GrossweHr  Moham- 
medpascha  Karamani, unter  welchem  die  meisten  Staats- 
einrichtungen  des  Kanunname  zu  Stande  kamen,  und 
^welcher  ein  persönlicher  Feind  Kastellani*s  war,  dem 
Snltan  vor,  dass,  wie  in  dem  Diwan  vier  Wefire,  so  auch 
liünftig  zwey  Heeresrichter  seyn  sollen ,  deren  einem 
die  Schlichtung  der  Rechtshändel  von  Europa,  und  dem 
andern  die  der  Rechtshändel  von  Asien  übertragen  blei- 
be *.  Sein  Wort  ging  durch ,  und  Hadschi  Hasanrade 
inrde  an  Kastellani*s  Seite  zum  ersten  Heieresrichter 
Anttoli's  ernannt.  Die  beydeii  wirklichen  obersten  Lan* 
desrichter  also  von  Europa  und  Asien,  und  die  von 
dieser  Stelle  ausgetretenen  bildeten  sofort  die  dritte 
Reicbssäule  und  Diwans-Stütze.  Nach  denselben  waren 
die  obersten  Würden  des  Gesetzes  der  Sultans*  und 
Prinzenlehrer  (Chodscha),  und  der  entscheidende  Ge« 
»etzgelehrte  (Mufti),  welcher  viel  später  erst,  unter  Su- 
'eiman  dem  Gesetzgeber,  zur  Primatie  der  Gesetzwür- 
den gelangte.  Mufti,  d.  i.  der  durch  Ausspruch  Ent- 
^heidende,  heisst  jeder  Gesetzgelehrte,  welcher   in 
zweirelhaften  Fällen  des  Gesetzes  berathen ,  eine  eint- 
scheidende  Stimme  abgibt ,  nach  welcher  der  Richter 
(Kadi)  alsdann  sein  Amt  handelt  f.  Von  solchen  Muf- 
tis erhielt  der  Eroberer  die  zwey,  für  die  osmanische 
Geschichte  so  äusserst  merkwürdigen  Fetwas :  das  der 
Gesetzmässigkeit  der  Hinrichtung  des  bosnischen  Kö- 
liigs,  nach  beschwomer  Sicherheit  seines  Lebens,  aus 
dem  Grunde ,  dass  Ungläubigen  kein  Wort  zu  halten 
sey,imd  das  der  Rechtmässigkeit  des  Brudermordes, 
znr  Sicherung  der  Legitimität  der  Thronfolge.  DieStel* 
le  des  ersten  Mufti  des  Reiches  wurde  nach  der  Ero- 
l>^ning  Constantinopela  dem  Richter  der  Hauptstadt 
(Chirrbeg),  in  der  Folge  dem  Richter  von  Adrianopel 

*)  ScoUkUdf  BL  64,  und  in  Hadschi  Chalt  chron.  Taf.  S.  1S7. 
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•  (Abdalkerim),  dann  einem  Muderris  oder  Rector  einer 
hohen  Schule  (Ali  Al-arabi)  übertragen,  dann  wieder 
selbstständig  verliehen,   aber    der  Ertheiler  des  ent- 
scheidenden Ausspruches  in  zweifelhaftenF'ällen  des  Ge« 
setzes  hatte  damähls  noch  keinen  entscheidenden  Ein — 
fluss  auf  die  Schlichtung  der  Geschäfte,  noch  nicht  deu^ 
ersten  Rang  unter  den  Würdenträgern  des- Gesetzes . 
welchen  die  beyden  Kadiaskere  von  Europa  und  Asiens 
nach  ihnen  der  Chodscha  des  Sultans  und  der  Richte^ 
von  Constantinopel  vor  dem  Mußi  behaupteten.  D^« 
ordentliche  Einkommen  der  Kadiaskere  war  nur 
tägliche  5oo  Aspern  bemessen,  doch  betrugen  dieSpoi 
teln  das  Zehnfache.  Sie  hatten  damahls  das  Recht,  s 
Diwans-Tagen  unmittelbar  nach  den  Wefiren  znr'A- 
dienz  des  Sultans  vorgelassen  zu  werden,  und  demsi 
ben  die  Geschäfte  unmittelbar  vorzutragen.  Die  Dil 
tage  und  Mittwoche   ausgenommen,   hielten  sie  a^^lj 
Nachmittage  in  ihrer  eigenen  Wohnung  Diwan  t,  '^^( 
ihnen  die  Richter  und  Vorsteher  der  CoUegien  aufw  .sir« 
teten.  Sie  verliehen  alle  Stellen  von  Kadis  und  IVflTfi. 
derris,  der  von  Rumili  die  europäischen,  der  vonAxij. 
toli  die  asiatischen,  mit  Ausnahme  der  Kadi -Stellen 
von  i3o  täglichen  Aspern,  und  der  Muderris  -  StelJen 
von  4o  Aspern  täglichem  Gehalte  zu  Constantinopel ,  L^ 
Adrianopel  und  Brusa ,  über  deren  Verleihung  sie  dem^ 
Grosswefire  Vortrag  erstatten  mussten. 
^i^Defter-  Die  Defterdare  oder  Buchfuhrer  der  Register  dcJ 

Rechnungskammer  sind  die  dritte   Säule  des  Reich< 
und  Stütze  des  Diwans.  Ob  das  Wort  Dqfler,  einSteaei 
register ,  ursprünglich  aus  dem  Griechischen  *  ins  P( 
sische,  oder  nicht  vielmehr  aus   den^  Persischen 
Griechische  übertragen  worden  sey,ist  zweifelhaft,  d( 
nach  den  morgenländischen  Geschichtschreibern 
derDefler  oder  das  Steuerregister  eine  alt-persische 
richtung,  sowie  der  Schatz  ursprünglich  dasselbe 
mit  dem  griechischen  Gaza  ^  und  dem  persischen 
/ine.  Selbst  nach  dem  Sturze  des  Thrones  der  Ch< 


*>^. 
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<nirden  die  Steuerregister  unter  Chalifen  in  Persien 
persisch^  in  Syrien  und  Aegypten  griechisch  fortge- 
setzt, bis  der  Chalife  Abdulmelek  dieselben  in  Persien, 
lud  sein  Sohn  Welid  auch  in  Syrien  und  Aegypten 
arabisch  zu  führen  befahl.   Unter  der  Herrschaft  der 
Seldschuken,  unter  denen  die  Buchhalter  Perser,  wur- 
dien  die  Register  wieder  persisch  gerührt,  wie  unter 
den  Nachfolgern  Dschengifchans  türkisch   durch    die 
XJiguren ,  und  in  Aegypten  koptisch  durch  die  Kopten. 
AU  anter  Keichosrew  Ghajasseddin  IL,  dem  ohnmäch« 
'ftigen  Herrscher  der  Seldschuken  Kleinasiens,  Kara* 
man,  der  Stifter  der  nach  ihm  genannten  Dynastie,  die 
Isesten  persischen  Buchhalter  hatte  hinrichten  lassen, 
f^rte  er  in  der  Buchhaltung  halb  persische ,  halb  tür- 
lusche  Steuerregister  ein ,  welche  mit  einer  besonde- 
X'eo  gebrochenen  Schrift  f  noch  heute  auf  dieselbe  Art 
im  osmanischen  Reiche  fortgeführt  werden.  Zu  des  Er- 
oberers Zeit  war  nur  ein einzigerDefterdar  (spät erwä- 
hn deren  -vier) ,  welcher  der  Defterdar  Rumili's  hiess, 
^nd  welchem  ein  Gehülfe  für  die  asiatischen  Länder 
^gegeben  war.  Die  heutrgen  sieben  und  zwanrig  Kam- 
'^ern,  in  welche  die  osmanische  Finanzstelle  eing'e- 
^^eilt  ist ,  sind  derselben  viel  später  zugewachsen.  Die 
^©ftcrdare  gingen  an  Dinstagen  mit  den  Wefiren  zu- 
?'eich  zur  Audienz ,  durften  aber  nur  über  solche  Ge- 
S^iistände  vortragen',  zu  deren  Vortrage  der  Gross we- 
'**' ,  welchem  die  Vorträge  vorgelegt  werden  mussten , 
•^iue  Einwilligung  gegeben  •. 

Die  vierte  Stütze  des  Diwans  und  Säule  des  Rei*  Die  Nischa 

^l^es  sind  endlich  die  Nischandschi ,  oder  Secretäre  für         ^ 

^«n  Nahmenszug  des  Sultans ,  welche  ursprünglich  die 

eigentlichen  Staatssecretäre,  und  als  solche  Mitglieder 

Aes  Diwans,  während  der  Reis-ul-kuttab  oder  Vorste- 

W  der  Schreiber  in  demselben  kefnen  Ehrensitz  hatte, 

tuid  erst  viel  später  zu  dem  heutigen  Vorrange  über  den 

Nischandschi  gelangte ,  dessen  Amt  ohne  eingreifende 

^VirXsamkeit  in  die  Führung  der  Geschäfte  zu  nicht 

vielmehr,  als  einem  blossen  ehrenvollen  Titel  herab^ 

')  Aili  von  den  Dcflerdareii 
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gesunken.  Die  Obliegenheit,  den  Fermanen  nnd  Di- 
plomen das  Tughra,  d,  i.  denverschlungeneaNahmens- 
zag  des  Sultans  an  die  Stirne  zu  setzen,  üble  der  Ni~ 
echandschi  anfangs  selbst,  heute  nur  durch  seine  Ge- 
hülfen aus.  Diese  Fertigungsformel  des  Herrschers  heiss. 
noch  heute ,  wie  schon  unter  den  Chalifen,  Tewkii,  d.  ■ 
Bestätigung  der  Begebenheit,  und  wurde  zur  Zeit  d« 
Chalifates  anfangs  vom  Weftre,  nnd  später  vom  Staats 
secretäre  faeygasetzl,  welcher  der  Slaalssecretär  derfe~ 
tigung  hiess  *.  Der  ersten  Einrichtung  des  osmanisch^ 
Kanuns  gemäss  durchsah  und  bestätigte  der  Mischa^ 
dschi  die  vom  Reis  entworfeneu  Aufsätze  der  Befel^ 
und  Diplome,  heute  setzt  er  durch  seine  Gehülfen  bicia 
den  !Nahmeuszug  des  Sultans  an  die  Stirne,  nachd^ 
der  Dnrchseher  d«r  Geschäftsaufsätze  (Mumejif),  d« 
Staats -Referendar  (BegUkdtchi)  nnd  der  StaatsKaaz.le 
{Reiay  ihre  Beslätignngszeichen  {S»akh)  beygesetzt  fal- 
ben *>.  Diesssiud  aJso  die  vier  Säulen  des  Gleiches  uod 
Stützen  des  Diwans,  welche  im  selben  des  Yorrechl« 
des  Ehrensitzes  auf  dem  SoH'a  gemessen ,  und  denen 
die  Aemter  ursprünglich  bloss  durch  die  müodliciii 
Bothschaft  von  Seite  des  Sultans  verliehen  wurden  > 
weil  durch  das  ihnen  geschenkte  Zutrauen  (wie  Aali 
sagt)  ihre  Person  die  Stelle  schriftltcher  Fertigung  xtoA. 
Urkunde  vertrat  "■  ' 

J?j  Von  der  hohen  Pforte  des  Grossweflrs  und  der  Pfor- 
Jerte  des  Deflerdars  wenden  wir  uns  zur  Pforte  des  Jt- 
ti-  nilscharea~Aga,  welcher  mit  den  übrigen  Agas ,  Befehls- 
habern der  Truppen,  die  Classen  der  äutieren  Aga»  bil- 
det, im  Gegensatze  der  inntfren,.  welche  bloss  zum  Hof- 
staate .  gehttren.  Der  erste  der  äusseren  Agas  ist  dei 
Janitscharen-Aga,  der  ursprünglich  nur  5oo  Aspern  tä^ 
liehe  Besoldung  hatte,  dessen  Zulage  von  Gerstengeld 
aber  bis  60,000  Aspem  stieg.  Als  Vorsteher  der  anfl 
übenden  Macht,  zur  Sicherheit  der  Hauptstadt,  stan' 
er  unter  dem  Grossweftre,  wie  der  Richter  von  Cot) 

■)  Diwani  IrwkU  in  Ibn  Chaledun,  $.  ii.  ^  Ounia.  SuitiTCrtau-  U 
Suitwerw.  11.  5.  .13.  ')  vn  maniiMtri  ItwäicUk  otundukä»  mÜMcUi 
grlea  fiatnii  —  schft i0cn gkairi  tesHtnük  wetllmrf  jvni  h/*lleri  temcs 
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n,  und  zur  Obhuth  der  Pagen  in  den  Eanfimem 
;n  vertheilt  waren.  Vier  Pfortenhnaben  waren 
listen  Diener  des  Oberstbofmeisters ,  näbmlich 
ibe  des  Schlüssels  %  der  Knabe  d^s  Handtuchs  \ 
abe  des  Sorbetes  S  und  der  Knabe  der  Wasch- 
,  Der  Kapu^Aga  begleitete  die  Person  des  Sultans 
rahrend ,  nur  nicht  wenn  sich  derselbe  zu  Jag- 
ir  Spazierfahrten  vonv  Setai  entfernte  ^  in  wel- 
■^alle   der  Obersthofmeister  zur  Huth  dessielben 
)lteb.  Der  zweyte  der  inneren   Agas  wat  der 
neister  (Chajinedarbaschi) ^  wie  der  Vorige,  ein 
Verschnittener,  im  beständigen  Geleite  desSul- 
em  er  in  öfTentlicben  Aufzügen  den  Staatstur- 
rtrug,  und  in  der  Moschee  den  Teppich  zum 
e  ausbreitete,  nachdem  er  sich  zuvor  selbst  ein 
[ahl  zur  Erde  geworfen,  um  auf  seines  Lebens 
zu  versuchen,  ob  der  Boden  nicht  vergiftet  sey. 
Ihm  standen  alle  Arbeiter  des  haiser^chen  Scha- 
'elche  von  ihm  ihre  Besoldung  erhalten  t.  Der 
ier  inneren  Aga&ist  der  Oberstspeise- oder  Kel« 
\teF  (Kilardschibaschi).  Ihm  liegt  ob,  nicht  nur  der 
itracht  des  Sultans  jedesmahl  voraus  zu  gehen  ^ 
a  auch  die  Tafel ,  an  welcher  der  Sultan  speiset« 
zu  decken,  für  die  Bereitung  des  Zuckerwerkes, 
twergen  und  Sorbete  zu  sorgen,  und  die  unter 
Anleitung  bereiteten  der  Erste  selbst  zu  kosten, 
sn  Verdacht  der  Vergiftung  zu  entfernen.  Der 
südlich  der  innern  Agas  ist  der  des  Serai*s  oder 
rgvogt,  welchem  die  unmittelbare  Huth  und  Er- 
;  des  kaiserlichen  Pallastes  anvertraut  ist.  Bey 
erungen  rückte  der  Burgvogt  in  die  Stelle  des 
Speisemeisters,  dieser  in  die  des  Oberstschatz- 
rs, dieser  in  die  des  Obersthofmeisters  vor,  an 
lige  Stelle  des  Burgvogtes  wurde  der  Vorsteher 
brtenknaben  (Kapuoghlan  Kiajasi)  gesetzt.  Die  Un- 
des  Obersthofmeisters,  wenn  er  das  Serai  verlas- 
iusste,  wurde  gewöhnlich  durch  die  Ernennung 

Vi/taA  oghianL^)  Peschkar  oghlani.^)  Scherbet  oghlani.  ^)  Ibriki- 
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'er  Pfortendienst  von  dem  Kammerdienste  des  in- 
0  Kämmerers  weit  verschieden.  Der  Oberstkänfi- 
nnd  der  Obersthofmarschall ,  d.  i.  der  Kapidschi- 
ui  und  der  Tsehauschbaschi  treten  allen  feyerli- 
liwans-  und  Audienz-Aufzügen  mit  silberbeschla- 
hellklirrenden Stöcken^auf die  Erde stossend, vor. 
das  Haupt  der  Kapidschibaschi,  dieser  das  Haupt 
chausche  (Fouriereund  Staatsbothen) ;  das  mäch- 
anpt  der  zahlreichen  Gärtenwachen  ist  der  Bo- 
hibaschis  dessen  Truppe  die  Gärten  der  kaiserli^ 
^alläste  baut  und  bewacht,  die  kaiserlichen  Ga- 
und  Machen  unterhält  und  bemannt.  Der  Harem 
i  Gebieth  der  Frauen/  und  ihre  Gebiether  die 
rzen  Verschnittenen ,  deren  Oberster  der  Kißar^ 
d.  i.  der  Aga  der  Mädchen ,  durch  seinen  Ein- 
licht  selten  der  mächtigste  der  zwölf  äusseren, 
ölf  inneren,  und  der  zwölf  Agas  des  Steigbügels  t* 
ir  die  Staatsverwaltung  des  Rechts,  des  Scha- 
les Heeres,  der  Stadt,  des  Hofes  eingerichtet,  die 
inder  geschah  durch  Bege  und  Beglerbege,  von 
jene  nur  Einen  Rossschweif,  diese  zwey  führen ; 
ben  sind  die  AnHihrer  der  belehnten  Reiterey,die 
Dter  ihren  Fahnen  (Sandschak)  versammeln.  Sol-^ 
ahnen  zählte  das  osmanische  Reich  damahls  in 
>a  sechs  und  dreyssig,  und  unter  jeder  zogen  bey- 
vierhundert  belehnte  Reiter  zu  Felde  ff.  Die 
;  des  Heeres  an  Fussvolk  und  Reiterey  belief  sich 
undert  tausend  Mann,  (lie  des  Schatzes  über  zwey 
nen  Ducaten  ttt  jährliche  Einkünfte  durch  den 
;  der  Abgaben,  Steuern,  Mäuthe,  Gefälle,  Tri- 
md  Fundgruben. 

[och  ist  Bericht  zu  erstatten  übrig  über  die  ^in^  Die  Kette  der 
ing  des  Lehrstandes,  nähmlich  des  Körpers  der  ^^"*'"' 
:^  d.  i.  der  Gesetzgelehrten,  welche,  zugleich  Got- 
nd  Rechtsgelehrte,  ausschliesslich  die  Professoren- 
Vichterstellen  besetzen ,  so  dass  jene  nur  eine  Stu« 
dieser,  und  diese  zu  den  höchsten  Würden  des 
tzes,  nähmlich  zu  denen  der  H^eresrichter,  und 
'T  des  Mufti.  Mau  irrt,  wenn  man  die  Ulema  bloss 
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für  Theologen ,  oder  auch  Tür  Priester  hält.  Jenes  mi 
seil  sie  wohl  seyn,  weil  im  Islam  alle  RechtsJeh 
im  letzten  Grunde  mit  der  Theologie  als  positive  Q 
seUwissenschari  (deren  erste  Grundreste  der  Koranii 
Gottes  Wort)  zusammenfällt ,  a:ber  Priester  sind  den 
halb  dieselben  keineswegs ;  im  weitesten  Sinne  vin 
zwar  der  Priesterstand,  zu  welchem  die  Imame,  d.t 
die  Vortether  in  den  Moscheen,  und  die  Seheiche,  d.i 
Prediger,  gehören,nnd  zu  welchen  auch  Aie  Mueßne,A.i 
G eb et h ausrufe r,  AieChaiibe,  d.  i.  Verrichter  des  Throoge- 
bethes  amFreytage,  und  die  Kaime,  d.  i.  Sacristanen,  nnd 
endlich  alle  Mönche  gezählt  werden  mögen,  wohl  zo  des 
Ulema  gerechnet,  ist  abervon  dem  eigentlichen  Lehrstu- 
de  ,  welcher  bloss  die  Professoren  und  Richter  begreift, 
dadurch  scharf  getrennt,  dass  der  Priester  stand  anf  die 
BeRirderung  zu  den  einträglichen  Würden  desGesetici 
keinen  Anspruch  hat,  indem  diesen  nur  Studien  nod 
wissenschaftliche  Bildung  geben  solleaV  Wiewohl  schon 
Urchan  an  der  von  ihm  zu  ^icäa  gestifteten  ersten^«- 
drese  oder  hohen  Schule  des  oamanischen  Reiches  3fu- 
deirit,  d.  i.  Professoren,  anstellte,  und  schon  Bajefid 
der  Wetterslrahl  die  Einkünfte  der  Richter  durch  be- 
stimmte Gerichtsgebühren  regelte,  so  gebührt  dochent 
Mohammed  dem  IL  das  Verdienst  der  organischen  Ein- 
richtung des  Lehrstandes  der  Ulema  t  durch  in  einan- 
der greifende  Stufenfolge  der  Professor-  und  Richter- 
steilen  ,  nnd  fortschreitendes  Aufsteigen  von  dem  eines 
zu  dem  andern ;  der  eigentliche  Priesterstand ,  in  so 
weit  derselbe  bloss  die  Diener  der  Moscheen,  die  Vor- 
bether  nnd  Ausrufer  des  Gebethes,  die  Imame  und  Pre- 
diger begreift ,  ist  vielleicht  in  keinem  andern  Staats 
von  minderem  Einflüsse,  der  eigentliche  Lehrstand  aber 
in  keinem  andern  Reiche  (China  ausgenommen)  vol 
grosserem  Gewichte  und  politischem  Ansehen.  Zwi- 
schen beydeii  stehen  die  Orden  der  Derwische  mit  des 
Scheichen  des  beschaulichen  Lebens,  von  denen  schon 
unter  der  Regierung  Sultan  Urchans  der  nöthige  Be- 
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Mohaxii^Jt         Solche  Sorgfalt  des  Gesetigeber»  filr  dio  Einric 
l^h' Bädung  tnng  der  Scalen ,  und  die  Beförderung  der  Profess 
"lal^tr*    reu  zu  den  einträglichsten  Würden  des  Gesetzes  vt 
"bürgte  die  Fortschritte  wissenschartiicher  Cultur,  m 
den  Flor  der  Gelehrten  unter  Mohammed  II.  Er  selb 
-war  von  Jngend  auf  wissenschartlich  gebildet  wordej 
und  hatte  sowohl  in  der  Briefstellerey  als  in  der  Iticbl 
kunst  Fortschritte  gemächt,  welche  ihm  die  Ehre  zn 
wege  gebracht,  von  den  Blüthensammlem  unter  dei 
osmanischen  Dichtern  aurgezablt  zu  werden.  Von  sei- 
ner Zeit  au  ward  das  Amt  des  Sultanlehrera  (Chodtckg). 
welcher  nicht  nur  mit  deu  Prinzen ,  sondern  auch  mt 
dem  Sultan  selbst  las,  ein  stehendesAmt  unter  den  er- 
sten Würden  des  Gesetzes.  Ein  Dutzend  der  grflutti 
Gelehrten  füllten  diese  Stelle  von  des  Eroberers  Jagew 
bis  znm  Ende  seiner  Regierung,  und  nnterrichlel« 
ihn  oder  seinen  Thronfolger  Bajefid  t.  Darunter  Ge 
setzgelehrte  wie  Motla  Kurani  und  Malta  Sirek,vieClu 
'       -  dachafade  und  Chatibjade,  and  der  Mathematiker  Mim 

Uchelebi.  Ein  anderer  Mathematiker  und  Astronom  d« 
ersten  GrOssei,  AlikusckdtcAi ,  begleitete  den  Erobert 
iu  seinen  Kriegen  ,  und  schrieb  während  des  Feldzagt 
wider  Ufunhasau  ein  astronomisches  Lehrbuch,  «e! 
chea  Fet/uje^  d.i.  von  der  Eroberung  betitelt,  nochben 
te  die  Gr'änzmarke  ist,  an  welcher  dieFortschritledc 
Osmanen  in  der  Astronomie  seit  dem  Eroberer  steh« 
geblieben  sind  *.  Schon  als  Prinz  stand  Mohammed  i 
Briefwechsel  mit  den  gebildetsten  Fürsten,  seinenZei 
genossen,  welche  durch  die,  den  Wissenschaften  oi 
den  Gelehrten  gewährte  Vorsorge  den  Flor  und  Woh 
stand  derselben  begünstigten.  Mit  dem  Enkel  und  V 
enkel  Timurs,  mit  Baisankor,  dem  Bruder,  nndmitM 
dnllatif,  dem  Sohne  Ulugbegs ,  welchen  Europa  dun 
die  nach  ihm  genannten  astronomischen  Tafeln  kern 
mit  Dscbihanschah ,  dem  Herrscher  der  Dynastie  vo 
schwarzen  Hammel,  und  mit  Schirwauschah,  dem  Her 
scher  von  Schirwau.  Einige  dieser ,  in  der  Sammlm 
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TU»,  Söhse  des  grosaen  GeUhrten  MoUa  Chifrbes 
tcheinen  den  Pascha-Titel  miader  ihrer  eigenen  G^ 
lehrsamkeil,  als  der  ihres  Vaters  and  Bruders,  gedanH 
zn  haben  *.  jthmedpa$cha  j  der  Sohn  WeÜeddins ,  Pria, 
zenlehrer,  dann  Welir,  war  der  erste  lyrische  Dichter 
der  Ostnaneut  welcher  diesen  Nahmen  wirklich  ver- 
diente and  behauptete,  bis  er  die  Palnle  dem  grUsie- 
ren  Nedsctmli,  wie  dieser  hernacb  dem  Bald  überlassen 
tnnsste  f.  Dieh^eri  Ktuimpatcha ,  erst  Defterdar,  dann 
'WefirMohammed  des  IL ,  wetteirerte  unter  demDicbter- 
nahmeuiSti^.d.i. der  Keine,  mit  denGafelen  Mhmedpa- 
tcha't  %  und  der  Grosawefir  Karamani  Mohammedpaickt, 
der  letzte  Grosswelir  des  Eroberers ,  nnd  der  Ordner 
■einer  Staatseinrichtnngen  in  der  Form  des  Kanoant- 
me  t  erwarb  sich  als  Nischandschi  des  Eroberers  Hoch- 
achtung durch  die  brierstelleriaohe  Kunst  der  an  den 
Schah  von  Persieu  aargesetzten  Schreiben ,  und  dann 
■ein  Vertrauen  in  solchem  Grade,  dass  er  ihm  diebOch' 
sie  Würde  des  Reiches  übertrug.  Er  behielt  den  Titel 
seioes  Amtes  (Nischani)  als  Dichternahmen,  und  ist  der 
Vormann  der  gelehrten  Staatssecretare ,  seiner  Nach' 
folger, anter  denen  drey  Gescbichtsohreiber,  nachdem 
Umfange  ihrer  Werhej  durch  die  BeynahmendesfTM- 
4en,  minieren  und  kteineu  Nischanäschi,  von  einander  nii' 
terschieden  werden.  Von  sieben  tt  gelehrten  Weriren 
des  Eroberers  waren  also  vier  Dichter,  und  darunlef 
die  zwey  grössteu  Grosswelir^  seiner  Regierung,  Ma^' 
mudpatcha,  der  Einrichter  der  Sturenfolge  der  Ülema, 
und  Mohammed  Karamani,  der  Ordner  der  Slaatsamlerj 
auch  Sultan  Dschem ,  der  zweytgeborne  Sohn  Moham' 
nneds,  liebte  and  übte  die  Dichtknnst,  nndbesetzte  di« 
ersten  Stellen  seiner  Hof-  und  Staatsbeamten  mit  Dieb- 
fem ,  wie  Saadi  sein  Nischandschi ,  Haider  und  Schahi^ 
seine  Defterdare.  Der  Eroberer,  welcher  als  Dichtet 
den  Nahmen  Auni,  d.  t.  der  HüUreichei  angenommeSi 
bewährte  denselben  vollkommen  durch  die  HülTe,  die 
er   in.  und  ausländischen  Dichtem  angedeihea  liess- 

')  Scbikiikun-niiraBniia.  Jiknbpueh*  icbnib  CoinmanUre  inm  Wik*' 
jtt  nnd  Uaviakif,  *>)  Adi ,  Scbakuk ,  ^ckdeddin. 
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'selben  genossen  beständiger  Pension;  deiii 
'listen  seiner  Zeit, «dem  Chodschai  dschihan 
ad  dem  letzten  grossen  persischen  Dichter, 
fni,  sandte  er  jährlich  tausend  Ducaten  t* 
olchen  Begünstigen  von  oben  musste  sich     Dichter 
lianischer  Dichtkunst  schnell  und  r#ich  ent- "'^^^^z/^'"' 
rusa  ging  eine  Pleias  lyrischer  Dichter  auf  % 
ni  strahlte  ein  Heerwagen  derselben  ^,  und 
Dichterinn,  Seineb  ^;  aber  unter  dreyssig, 
sig  Jahre  der  Regierung  des  Eroberers  be-^ 
icbtern,  würde  nicht  einer  .diesen  Na^hmen  . 
rdient  haben  ohne  die  gleichzeitigen  gros- 
bilder  persischer  und  tschagataischer  Poe« 

und  Mir  AUschir,  sie  die  Fackeln ,  an  de- 
ten  grossen  Lichter  osmanischer  Dichtkunst 
npe  ihrer  Begeisterung  angezündet.  Wie 
*  Murad  I.  der  Dichter  Scheichi  durch  sein 
l  Schirin  in  die  Fussstapfen  NifamVs,  des  er-» 
L  romantischen  £pikers  der  Perser,  getreten« 
osmanische  romantische  Epiker» /fam^yi^  der 
1  Jusuf  und  Suleicha ,  von  Leila  undMßdsch» 
Nachahmer  odergrdssten  Theils  sogar  lieber«« 
amis,  der  in  seinem  Flinfer  und  Siebn er  die^ 
antischen  Stoffe  episch  behandelt  hat,  und 
a>  der  erste  Lyriker  der  Osmanen,  nachdem 
1  Flug  mit  eigenerKraft  versucht,  erschwang 
ir  Höhe ,  worauf  ev  steht ,  nachdem  er  mit 
n  Mir  Alischirs  in  die  Wette  gesungen  ^.  Dem 
en  Gedichte  Mir  Alischirs,  Humai  und  Hu-* 
elt,  bildete  Dschemall  das  seinige  unter  dem-» 
1  nach  %  und  Schehdi  versuchte  als  Nachah- 
si^s  die  osmanische  Geschichte  als  Epos  zu 

ward  aber  nach  Yoilendung  der  ersten  vier^- 

Jlesmi  ,  Daii.  Sanii  y  Alewi,  Kitabi  j  Mihri'm  den  Blütken- 
Aaschikttatan^y  Kinalitade'a,  und  nach  denselben  in  Aali's 
Senaii ,  Dschami,  Daii \  Schehri ,  Hamdi^  Turabi,  d.  i.  der 
Chaki,  d.  i.  der  StaubichU.  S.  Latiti's  Biographien  S.  i^4» 
li.  Ifnmdi,  nicht  zu  Tcrwechseln  mit  dem  Sohne  Akschem- 
Latifi*»  Grotsvater.  S.  LatiH  S.  i36.  '^)  Latifi's  Biographien  von 
:htern,  übersetzt  Ton  Chahert  S.  190.  ^)  Latiti's  Biographien 
ron  Cbabert  S.  74 >  dann  in  den  Anthologien  Ahdi't ,  Sehi's ; 
'>y  KiiudUade't.  *)  AMchikbaüui.  Aaii. 
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>ngen  Lehrer  mit  der  Wefirswürde  belohnen , 
nsschlng.  Dafür  nahm  er  sich  als  Reeresrich- 
1  hernach  Verwalter  der  frommen  Stiftungen 
i  Freyheit,  als  irgend  ein  Wefir  sich  heraus- 

dnrfte.,  indem  er  vor  dem  Sultan  nie  die£rde 
sondern  ihm  den  Handschlag  gab,  und  ihn  wie 
oslim  seines  Gleichen  mit:  ich  grüsse  dichy  an- 
Missvergnügt  ging  er  nach  Aegypten,  wo  er 
Itan  Kaitbai   mit  den  grössten  Ehren   ausge- 

ward ;  kehrte  dann  wieder  nach  Rum  zurück, 
b  in  grössfem  Ansehen  seiner  Gelehrsamkeit 
es  selbststandigen  Charakter3  t*  Sein  Neben-* 
1  ansehnlicher  Gestalt  >  Sultansgunst,  Charak- 
Qelehrsamkeit  war  Molla  Chosrew ,  ein  gebor- 
5che  %  desseti  zwey  Werke,  die  Stirnenhaare 
Perlen  9  die  Grundfesten  'osmanischer  Rechts- 
mkeit.  Richter  von  Constantinopel  und  allen 
Vorstädten,  und  dann  durch  dreyzehn  Jahre 
noss  er  des  grössten  Ansehens  durch  die  Wür- 
resetzes,  noch  grösseres  durch  die  seines  Cha-* 
Wenn  er  beym  Thore  Aja  Sofia*s  eintrat,  trenn- 
18  dichtgedrängte  Volk  sogleich  aus  Ehrfurcht, 

ihm  bis  zum  Hochaltare  die  Bahn  frey;  mehr 
ihl  sagte  der  Eroberer,  der  diess  von  der  Em- 
e  ansah  ,  zu  seinen  WeHren:  Diess  ist  der  Ebu 
iserer  Zeit  Weil  beym  Beschneidungsfeste  der 
Bn  Kurani  zu  seiner  Rechten,  und  ihn  zu  seiner 
gesetzt,  schiffte  er  sich  *  sogleich ,  solche  Zoi- 
mg  ahndend,  nach  Brusaein,  wo  ereinCoU 
ante ,  und  selbst  darin  Unterricht  gab  tf.  Cho- 
'■  und  Chatihfade,  d,  i.  der  Sohn  des  Chodscha 
lufmanns  aus  Brusa)  und  der  Sohn  des  Kanzel- 
machten sich  nicht  nur  durch  ihre  Werke  ttt, 
auch  vorzüglich  durch  ihre  Ueberlegenheit  in 
:heidigung  wissenschaftlicher  Streitfragen  in 
ms  Gegenwart  einen  grossen  Nahmen.  Beyde 
ehrer  Mohammeds,  nicht  des  Prinzen,  sondern 
ernden  Sultans ,  der  im  Getümmel  seiner  Er- 

'«(i|M  IVOhftoii.  OcUv-Aasgabe  V.Tbl.  S.  in. 


[ 


m6 

obeningen  Zeit  fand,  mit  seinen  Lehrern  zu  lesen,  lu 
die  Schlactiten  der  Heere  mit  Schalkämpfeu  der  G 
lehrten  in  seiner  Gegentvart  abwechseln  Hess.  nTrao 
„dn  dich  za  disputiren  ?"  fragte  der  Eroberer  den  Chi 
dscharade.  „Als  Euer  Lehrer  getraue  ich  es  mir. 
antwortete  dieser,  und  sogleich  entsetzte  ihn  Moham 
med  seiner  Stelle,  nahm  ihn  bemach  ablr  wieder  zi 
Gnaden  auf*.  Eine  der  berühmtesten  gelehrten  Streit 
Übungen  Chatibfade's  war  die  mit  dem  Gesetzgelehr 
ten  Alaedäin  Arabi.  Dieser  bekleidete  zweymahl  iä> 
Würde  des  MuTli  (der  aber  damahls  noch  nicht  dii 
höchste  Gewalt  des  Gesetzes)  ^  einmahl  zugleich  al 
Muderris ,  und  zum  zweyten  Mahle  ohne  andere  Pftüo 
de.  Wiewohl  er  nnd  ibn  Magnesia  unter  die  berühmte 
Blen  Ulema  der  Begiemng  Mohammeds  gehörten,  » 
fertigte  jener  doch  nur  Ein  'VVerk,aber  dafür  rieannft 
neunzig  Kinder ,  dieser  hinterliess  gar  keines ,  weil  > 
zu  ehrgeizig,  nur  nach  der  WeHr-Stelle  trachtete, di 
er  auch  zuletzt  erhielt ''.  Ibn  Magnesia's  Nachfolger  i 
der  Stelle  eines  Heeresrichters ,  war  der  grosse  Gelebi 
te,  Katle.l/dni,  dessen  Macht  aber  der  GrossweTirHi 
hammedKaramani  halbirte,  indem  er  die  bis  dahin  vei 
einte  Heeresrichterstelle  theilte,  nnd  den  Haxtschih. 
sanfade  als  Heeresrichter  von  Analoli  ernannt«  Diese 
ertheilte  später  Sultan  BajeHd  den  ersten  Auftrag,  ^ 
Geschichte  des  Reiches  zu  schreiben  ^  Als  ihm  ab 
früher  der  GrossweHr  Mahmndpascha  eine  Muderri 
'Stelle  vor  dem  gelehrten  Ckiali  verliehen,  lies«  diev 
durch  unverdiente  Zurücksetzung  gekränkt,  seinem  | 
rechten  Unwillen  durch  einen  Brief  an  den  Wefir  frcy 
Lauft-  Ein  Sohn  und  ein  Enkel  des  grossen  Fen 
zeigten  sich  durch  ihre  Schriften  des  väterlichen  n 
grossväterlichen  Ruhmes  werth  \i.  Das  grüsstelnter 
se,  nicht  nur  als  Gelehrter,  sondern  auch  alsMens' 
erweckt  Hadscki  Baba ,  der  gelehrte  Grammatiker  a 
Prediger,  der  Vater  des  Grosswefirs,  des  als  Dich 

•)  Schikiik,  Aili,  Stideadin.  MolU  Ali  Ar*t>i  »nh  goi  (,ig!i).TIti 
Ch.lfi*i  chranoL  T.feliL.  "■)  Sqh.k.ik,  A.li.S..deddiii.  •=)  Die  wTrkeJU 
iantt,  seit.  c)Dt  (t4<)S}  lind:  Raadilouen  %a  den  Doemen  Ntiifii  m» 
den  litlcn  GuttdUa  du  Mtvfakif. 
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l  genannten  Mohammed  Karamanu  Da  Iladschi 
inen  Sohn,  den  grossen  Staatsmann,  den  Ord- 

Staatsämter ,  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  yer- 
etranerte  er  denselben  aufs  tiefste  sein  übriges 
lindurch ;  oft  führte  er  von  der  Kanzel  Verse 
Gedichten  seines  Sohnes  an,  und  unterbrach  den 
ier  Rede  durch  den  derThranen  *.  Schon  oben 
rt  uftd  Stelle  £rw*ähnung  geschehen  desgesetz- 
;n  Wefirs  Sinanpascha,  und  des  gesetzgelehrten 
;  Mus$an\fek  und  ihrer  Werke ;  des  letzten  un- 
hstes  die  Hinrichtung  des  Königs  von  Bosnien 
elben  Hand,  welche  das  dazu  begewaltigende 
ichrieb.  Die  letzten  sieben  Nahmen  der  Liste 
;er  Ulema  unter  Mohammed  IL  sind  .die  von 
1  Aerzten ,  .von  denen  die  Hof-  und  Leibärzte 
ma  einverleibt  sind.  Von  diesen  sieben  vraren 
5er,  einer  einTürke  ^,  einer  einAraber  ^  und  einer 

^,  Nahmens  Jakob,  der  Anfangs  vom  Eroberer 
Jude  mit  dem  Amte  eines  Defterdars  betraut , 
,  als  er  Moslim  gevirorden,  gar  zum  Wefir  er- 
ordenwar.  Der  Jude,  bey  weitem  der  geschick- 
a  allen  Leibärzten  des  Sultans,  würde  denselben 
lieh  in  seiner  letzten  Krankheit  mit  Hülfe  der 
raft  von  fünfzig  Jahren  vomTode  gerettet  haben, 
;ht  der  Grossweflr,  Mohammed  Karamani,  den 
r  auch  vom  persischen  Hofarzte  Lari  Arzney  zu 
»  beredet  hätte.  So  widerstritten  sich  dieAerz- 
Ite,  und  die  Arzneyen  im  Leibe  des  Sultans, 
nter  erlag  •.  Von  den  andern  drey  persischen 
war  Kuibeddin  zvf^t  selnev  Kunst,  aberdarne- 

zu  sehr  dem  Wohlleben  ergeben.  Er  wurde 
e  zum  Vorsteher  der  Aerzte  mit  dem  sehr  be- 
llen Gehalte  vonmonathlichen  zwanzig  tausend 
»mannt,  die  er  mit  Sclavinnen  und  Knaben 
chte  ^.  SchukraXlah  von  Schirwan  erwarb  sich 

chi  Bahn  schrieb  über  dat  Kafije  und  Mäsbah,  das  jäwamii 

grammaticaliscbc  Werke ,  auch  einen  Gommentar  zu  dem  Ein- 

'Chemsije  ^  eines  berühmten  arithmetischen  Werkes  Te/tafanfs. 


-  naamanije ,   Seadeddin.   Aaii.   ^)  j4Uundichifade  oder  Äofum^ 
i.  i.   der  Goldschiriedsohn»  *')  Hekim  Arab,   *^)  H^ini  JakuO. 
und  Aali.  ^)  Schakaik,  Aali. 
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Neunzehntes    Buch. 

Baj^id  konvnt  nach  Constantmopel  and  behauptet  den  Thrm 
iwider  leinen  Bruder  Dtchem,  der  nach  Aegypten  ßieht,  daia 
wieder  zurückkehrt ,  den  Krieg  erneuert ,  geichlagen  nadi 
Rhode»  Jßkchlet ,  nach  Frankreich  all  GtJ'angener  abgtßüai 
wird,  und  endlich  zu  Neapel  cergijlet  itirbt. 


Bmjefid  n.  Den  Tod  dea  Snitaaa  dem  Heere  nnd  der  HanpttUdi 
imtgrru/"  ZU  verheimlichen,  bis  der  Nachfolger  in  der  Mitte  von 
beyden,  war  des  Grosswefirs  höchstes  Bestreben;  eine 
schwierige  Aufgabe,  deren  Nichtlösnng  nicht  nnrdein 
Prinzen  den  Thron ,  sondern  auch  dem  Welire  den 
KopTkosten  konnte,  nnd  wirklich  kostete,  jedoch  niclit 
unverschuldet.  Sobald  Mohammed  den  Geist  ani^e- 
haucht,  liess  der  Grosswefir  Mohammed  Nischani,  der 
Karamanier,  den  Leichnam  inetnemWagen  nach  Cos* 
slantinopel  führen ,  von  dem  gewöhnlichen  Zuge  der 
Leibwachen  begleitet,  als  ob  der  Herr  noch  im  LebeOi 
bloss  um  durch  Bader  die  Krankheit  zu  lindern ,  ßt 
einige  Tage  nach  der  Hauptstadt  zurückkehrte.  Bei 
Kämmerer  Keklik*  Mustafa  fertigte  er  als  Eilbothen  a) 
Bajefid,  den  ältesten  Prinzen,  Statthalter  von  Ama3ia,ab 
zugleich  aber  verrätherisch  gegen  diesen  einen  sein< 
Vertrauten  an  den  Prinzen  Dtchem,  den  Statthalter  vo 
Karamau,  in  der  Absicht,  diesem  den  Besitz  des  Thr<i 
nes  vor  dem  erstgehomeu  Broder  zuzuwenden.  Zu  CoS 
stantinopei  und  an  der  asiatischen  Küste,  wo  das  He< 
lagerte ,  Hess  der  GrossweJlr  die  Laudujigsplätze  spe< 
reu ,  und  die  Fahrzeuge  in  Beschlag  ncnmen ,  um  al 
Gemeinschaft  zwischen  der  HaupUtadi  nnd  dem  Lag« 
zn  unterbrechen.  Die  Adscfaemoghlan,  d.  i.  die  Recr* 
teu  der  Janitscharen ,  befeliligle  er  aus  der  Sladt  hi' 
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dert  aechzig  Stünden  in  acht  Tagen,  bis  nach  Atnasi 
*^'?ir  Schonern  Tage'daraur*  macht«  sich  Bajedd  mit  vi 
«nvri  886.   tausend  Reitern  auf  den  Weg,  und  traf  am  neunten 

'Skutari,  gagenüber  Conslantinopel,  ein.  Das  Meer  i 
von  Sphiflen  bedeckt^  in  denen  die  Grossen  des  Beicli 
die  Befehlshitber  des  Heeres  ihm  entgegen  eilten,  al 
mitten  unter  dem  Gewimmel  von  flaggenden  Schilf 
und  jubelnden  Kähnen  drängten  sich  Fahrzeuge  yi 
Janitscharen  bis  an  die  Galeere  des  Sultans,  mit  dt 
Begehren,  der  Entfernung  Mustafapascha's,  des  Sohn 
HamCabegs,  welchen Ishahbeg  als  Nebenbahler  nmi 
Grosswelirtham  Türchtend,  den  Janitscharen  als  ihr 
Soldvermehrung  missgünslig  beschrieben  halle.  D 
Sultan  bewilligte  das  Begehren,  und  sandte  seinenve 
trautestenWeHr  noch  auf  derUeberfahrt  zwischen  Sk 
tari  und  Conslantinopel  nach  Asien  zurück.  ßenEi: 
zug  iii  die  Hauptstadt  hielt  er  in  Trauer ,  in  schwi 
zen  WoUenzeug  gekleidet ,  den  Kopf  mit  schwarze 
Sasch  ntnwunden.  Vor  dem  Thore  des  Serai  wu* 
die  Janitscharen  in  Beih  und  Gliedern  aurgestellt,  ni 
fiberreichten  durch  ihre  Befehlshaber  eine  Bittschril 
erstens;  um  Verzeihung  des  Mordes  des  GrossweHrtai 
der  Pliindemng  der  Stadt ;  zweytens :  um  Vermehmi 
ihres  Soldes,  wenn  nicht  durch  regelmässige  Zulag 
doch  durch  ausserordentliches  Geschenk.  Beydes  wur 
bewilligt.  Das  zweyte  Beyspiel  des  Thronbesteigung 

-  Geschenkes,  das  sofort  bis  ins  Jahr  tausend  siebenha 
dert  vier  und  siebzig  ein  stehender  Artikel  tär  die  An 
gaben  des  Schatzes  und  des  Einkommens  der  Janitsch 
ren  blieb  *'.  Mohammed  der  Eroberer  hatte  das  en 
Tbrunbesteigungs-Geschenk  gegeben,  welches,  odI 
den  folgenden  Begierungen  immer  höher  gesteiger 
zwar  nie  die  Höhe  des  Thronbesteignngs- Geschenk 
der  römischen  Legionen  unter  den  Kaisern  erretcbl' 
aber  dennoch  so  hoch  stieg,  dass  dasselbe,  den  erschl)[ 
.  ten  Finanzen  des  Reiches  unerschwingbar,  nach  dr 

•}  SeideddiD  )>»t  Am  SnlUn  enl  drey  Tieanicb  Ankunft  dM  B«<l 
Millircch«!,  WH  iber  mit  der  Ankunft  um  ii.  Babiul-eimiel  iiiclit  •ml 
mca  alimmL  ^}  Uoundjea  D'Oüiiou.  OcU*-Ad>i;.  TU.  Bd.  lu. 
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ab«r  zugleich  der  Veppigkeit  und  der  Schvelgerey^ei 
geben  ft  lebte  er  als  Statthalter  von Karaman, in emej; 
Kreise  von  Knaben  und  Dichtem,  von  denen  Haiäei 
sein  Siegelbewahrer,  und  Saadi  sein  DeRerdar.  Sobald 
er  von  dei  Vaters  nnd  seines  Freundes,  des  Grosswe- 
lirg  Mohammed  des  Karamaniers,  Tode  Nachrichterbal- 
ten, brach  er  mit  einigen  in  der  Eile  zusammengeralT- 
ten  Tmppen  gegen  Brnsa  auf,  um  sich  vor  der  Band 
in  den'Besitz  der  alten  Residenz  des  Reiches  zn  setzen. 
Bajefid  sandte  ihm  seinen  vorigen  Hormeister,  Ajaipa- 
aoha  mit  xweytausend  Janitscharen  anf  der  Strasse  von 
Modania  als  Vortrab  entgegen,  und  setzte  selbst  nack 
SKutari  über«  dort  das  ganze  Heer  zn  sammeln.  Aju- 
pascha  Tasste  in  Bmsa's  Vorstadt  bcy  den  warmen  Bä- 
dern Testen  Fuss ;  KedQh  Nassnh ,  welcher  die  Tnippei 
Dschems  befehligte ,  stand  ausser  der  Stadt  bey  der 
Moschee  und  dem  Grabmahle  Jildirim  Bajefids.  Beyde 
unterhandelten  mit  den£inwohnern  der  Stadt  um  Ein- 
lass  in  die  Msmem;  aber  die  Bewohner,  eingedenkder 
Uebel,  welche  der  Bürgerkrieg  der  Prinzen  SBhneSnl- 
tan  Bajeüds  über  ihre  Stadt  gebracht,  und  noch  mehr 
darch  die  jüngste  Plünderung  Constahlinopels  er- 
■chreckt,  schlössen  dieThoreden  Janitscharen,  undun- 
terstülzten  die  Tmppen  Dschems.  Das  Gefecht  begano 
vor  den  Thoren  der  Stadt,  Ajaspascha  wurde  mit  den 
meisten  Janitscharen  gefangen.  Dem  Prinzen  Dscheffli 
der  [drey  Tage  hierauf  zu  Brnsa  ankam,  öffnete  d» 
Stadt  die  Thore,  erzogim  Triumphe  ein,  und  bemäch- 
tigte sich  der  Schätze  des  Schlosses.  Von  den  Kanieli 
wurde  für  Sultan  Dschem,  als  den  rechtmässigen  Herr- 
scher der  Osmanen ,  gebelhet ,  nnd  auf  seinen  NahnHi 
Münze  geschlagen.  Achtzehn  Tage  lang  genoss  er  ii 
Ruhe  des  Traumes  der  Herrschaft.  Als  er  aber  vernahm 
dass  BajeHd  mit  gesammelter  Heeresmacht  anrücke 
sandte  er  an  ihn  eine  Gesandtschaft ,  mit  dem  Antrag 
zu  friedlicher  Ausgleichung  und  Theilung  der  Herrtchal 
von  Asien  und  Europa.  Die  Gesandtschaft  bestand  u 
drey  Gesetzgelehrten,  den  Mollas  Ajas,Schnkrallahnii 
Bamdi'Tschelebi,undaus  der  altcnSultaninn  Seidschal 


255 

chätan  ^  welche  die  Tochter  Mohammed  des  I. ,  die  Tan-* 
k  des  Eroberers ,  und  folglich  die  Grosstante  der  bey^o 
den  Thronbehaupter.  Bajefid  beantwortete  dieGründe« 
wodurch  die  ehrwürdige  Grosstante  auf  sein  Bruder- 
gefiihl  zu  wirKen  trachtete,  lakonisch  mit  dem  arabi*» 
schea  Spruche :  Es  gibt  keine'Blutsf^erwandischaß  zwischen 
dm  Königen  *,  und  setzte  seinen  Marsch  gegen  Brusa 
fort  Er  zählte  nicht  nur  auf  die  Uebermacht  seines  Hee- 
res, sondern  auch  auf  Yerrätherey  in  deiti  des  Bruders. 
Durch  geheimes  Schreiben  hatte  er  dem  Obersthofmei-' 
ster  Dschem's,  Jakob,  dem  Sohne  Aschtin*s ,  die  Statt- 
hiterschaft  Anatoli'si,  mit  Einkünften  von  hundert  tau- 
send Aspem  yersprochen,  wenn  er  statt  Dschems  Rück- 
zngnach  Karaman  zu  befördern,  denselben  in  der  Ebe- 
ne Ton  Jenischehr  zu  Stande  brächte.  Dem  Antrage 
Bajefids  gab  der  Obersthofmeister,  und  diesem  Dschem 
Gehör  ^,  Er  theilte  sein  Heer  in  zwey  Theile ,  sandte 
mit  dem  einen  seinen  Feldherrn,  Kedük  Nassuh,  gegen 
Kcäavor,  und  zog  sich  mit  dem  Reste  gegen  Jeni- 
sehehr  zurück.  Indessen  war  Prinz  Abdullah,  der  alte-« 
steSohn  Bajeßds,  welcher  unter  Mohammeds  Regier 
nmgals  Statthalter  von  Ssaruchan  zu  Magnesia  resi-^ 
Arte,  mit  den  Truppen  seiner  Landschaft  in  Bajends 
I<ager  angekommen.  Sobald  er  von  Dscheiiis  Marsch 
S^en  Brusa  gehört,  hatte  er  denselben  Weg  einge- 
schlagen, sich  aber,  nachdem  er  Ajaspascha*s  Gefangen- 
tchaft  vernommen ,  gegen  Balikesri  an  der  Küste  ge- 
sendet, war  von  dort  nach  Kallipolis,  und  über  Con- 
itantinopel  und  Skutari  nach  Nikomedien  gekommen , 
So  er  seine  Truppen  mit  denen  des  Vaters  vereinigte  ^. 

Sobald  Kedük  Nassuh,  welcher  vor  den  ThorenNi-  Dsehemwtrdi 
äa*8  an  dem  Obeliske  aiufgestellt  stand,  den  Yortrab  ^t^d  ßfe^ht* 
▼om  Beglerbeg  Anatoli's,  Sinanpascha,  erblickte,  zog  er  '"'''^{f^f^'^ 
<iclian.den  Pass  vqn  Afwad  zurück,  wo  er  von  dem 
tordringenden  Heere  Sinanpascha*s  geschlagen,  imd 

*)  La  erhamun  heinil-mulukL  Seadeddin  III.  438.  Quae  inserui  ut  quaÜt-» 

p»9*«  wter  Barbaras  potuit  esse  prudenlia    traderetur.  Curtius   L.  VIII. 

)  Nach  Neschri  ^ar  diesi  vorzüglich  der  Rathschlag  des  Gesetzgelebrten 

waQUchelebi'i.   de«   Söhnet.    B.  33o.  Seadeddin  und    SsolakTade  geben 

^dt  dit  Angaben  von  Edris  und  Neichri.  ^  Seadeddin  III.  438. 
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PacKpferde  beraubt  worden,   so   dass  ihm 
aerer,  Sinanbeg,  seinen  Oberrock  *  leihen  27.  PehhiU 
n  vor  der  Kühle  der  Nacht  zu  schützen.  Am  25!^/^^.%!. 
Tage  nach  der  Schlacht  erreichte  er  Konia , 
y  Tage  ausruhte,  und  dann  mit  seiner  Mut- 
m  übrigen  Harem  nach  Syrien  und  Aegypten  iDschema-' 
Km  Berge  Bulgar  erreichten  ihn  mehrere  der       886. 
liebenen  Flüchtlinge,  die,  vonUjulbeg  befeh-^'  ''^-  *^^'- 
Land  als  Räuber  behandelten ,  so  dass  nur 
und  Schmeichelworten  ihren  Ausschweifung 
It  gethan  werden  konnte.  Zu  Tarsus  ward 
om  Beg  dieser  Stadt,    zu  Adana  von  dem 
:hen  Fürstender  Ramasan  festlich hewirthet. 
sehen  Beglerbege,  Statthalter  von  Haleb  und 
,  Hessen  nichts  an  ehrenvollem  Empfange  er- 
und  zu  Damaskus  ward  er  mit  den  dreyhun- 
nen  seines  Gefolges  im  Pallaste  Ablak  ein-  *^  Dschema^ 
.  Nach  einem  Aufenthalte  von  sieben  Wo-        886. 
)amaskus  besuchte  er  Jerusalem,  und  ging'^'  oT*?^** 
on  und  Ghafa  nach  Kairo ,  wo  ihm  der  gan-        886. 
m  Sultan  ausgenommen,  entgegen  kam,  und 
Pallaste  des  Diwidars,  d.  i.  des  Grossweßrs  der 
tschen  Sultane,  abstieg.  Am  folgenden  Tage a6. Sept. i4Si. 
a  förmlichem  Zuge  nach  dem  Pallaste  des  Sul- 
d  geleitet,  der  ihn  mit  Handschlag  und  Umar- 
Vater  empfing,  ihm  tröstende  Worte  gab, 
in  königliches  Köscht  zur  Wohnung  anwies. 
1  war  vom  Schlachtfelde  bey  Jenischehr  den  Baje/ids  Ver- 
8  fliehenden  Bruders  gefolgt;  als  er  an  den nacTz>^fAem# 
Lrmeni  kam,  erschienen  diö  Turkmanen  der     -^'«<^*^- 
it  der  Bitte  um  Befreyung  yon  Steuern  und  Ab- 
Belohnung ihres  Benehmens  gegen  Dschem, 
f  seinem  nächtlichen  Durchzuge  seiner  übri- 
beraubt,  und  ihn  selbst  bald  gefangen  ge- 
ätten.  Der  Sultan  billigte,  dem  Scheine  nach,, 
isteifer  für  die  gute  Sache ,  und  befahl,  dass 
solches  Verdienst  theilteni,  an  seiner  Pforte 
L  sollten.  Als  nun  die  Theilnehmer  des  Rau- 

k  ist  dal  taiJÜKlie  Wort.  ^)  Seadeddin  III.  B.  44o* 

17 


258 

bea  und  aach  andere,  in  EmartQng  sitiherer  Beloh- 
nung, in   Haufen   zusammengelanren  waren,  üess  er 
sieinsgesammt  ans  Kreuz  schlagen;  das  Beyspiel  Mn- 
sa's,  des  Sohnes  Bajefld  des  I.  befolgend,  welcher  auf 
ähnliche  Weise  den  Mördern  seines  Brnders  Suleiman 
gelohnthatte.  „Dtess,"  sagte  er,  „ist  der  Lohn  derScIa- 
„yen,  die  sich  unbefugt  in  die  Geschäfte  der  Sultan« 
„mischen.  Ihnen  steht  nur  zu ,  das  Joch  desjenigen  tu 
„tragen,  der  es  ihnen  auflegt  ';  wenn  zwey  Erben  dei 
„Reiches  um  dasselbe  streiten,  hat  sich  kein  Fremder 
„darein  zu  mengen ;  was   nntersteht  sich   so  niedrig» 
„Gesindel,  die  Hand  nach  dem  Höchsten  auszustrechea." 
In  Konia  machte  Bajefid  auf  der  Wiese  Fjäbat  Halt, 
übertrug    dem   Kedük   Ahmedpascha   die   Yerfolgnng 
Dschems,  übergab  die  Statthalterschaft  Karaman  sei- 
nem Sohne  Abdallah,  und  kehrte  auf  der  Strasse  toh 
Hghun  nach  Const an tinopel  zurück.  Als  er  gegen  ßn- 
sa  kam,  forderten  die  Janitscharen  die  Plünderung  der 
Stadt,  weil  die  Einwohner  derselben  ihren  Brüdern  unter 
Ajaspascha's  Befehle  die  Thore  gesperrt,  und  Dschemi 
Heer  unterstützt  hatten.  Als  der  Sultan  die  PlUndeniiij 
nicht  gestatten,  wollte,  empörten   sie  sich,  „WacKere 
„junge  Männer,"  redete   sie  Bajefid  an,  „schenkt  mir 
„die  Stadt"  ''.  Nur  mit  tausend  Aspem  für  den  Minn 
erkaufte  der  Sultan  von    den   empörten  Janitschartn 
diess  Geschenk  und  ihre  Ruhe. 
ih^hmid.         Als  Kedük  Ahmedpascha,  den  flüchtigen  Dschein 
/fi'i/.inii verfolgend ,  bis    Heraklea  gekommen  war,  erhielt  er 
'LJtUiTt  deuBefehl  de«  Sultans,  das  Beer  zurück  zu  führen, dem 
Prinzen  Abdallah  vier  Fahnen  zurück  zu.  lassen,  ond 
nach  Constanlinopel  zu  kommen,  wo  er  als  Wefir  im 
Diwan  sass.  Stolz  und  halsstarrig,  und  seiher  vorinen 
Macht  als  Grosswefir  und  erobernder  Feldherr  desEr- 
oberera  stets  eingedenk,  zog  er  sich  Bajelids  Ungnade 
zu,  und  wurde  im  Zimmer  der  Thorwärter  des  Seni-« 
aus  welcher  Haft  der  Weg  gewöhnlich  nur  auf  dei»- 

•)  ^nlara  laflm  dan  laÜanet  kirne  naiiii  olur 
Tin  ültlittt  Jür.  S»dedJin  111.  B.  jji.  Siotikfid«. 
bagiicUait.  Ncacbri  B.  »39.  S»iledtliQ  111.  441.  S« 


,^i*:.'■» 


♦.    , 


iDit  0i}lBlill ^vWü tl^Rri 


•-»  » 


f     ■» 


,,.-  ,  *.;*  , 


1.^: 


:^s..-^,^ 


:''^^'\:^ 


'S*«»BÄ*" 


VT>i*»;^^V.f_. 


..,-yif,  .;■  iXVl    Vf.;, 


:h^«  '     '^-'.'V, 


^t«^^*^^ 


261 

beg  zu  Adaua  entgegen  kam ,  und  mit  ihm  eii>  Freund- 
scbaftsbündniss  abichloss ,  kraft  «dessen,  wenn  Dschem 
zum  Throne  gelangte ,  dem  Kasimbeg  lebenslänglich 
die  Herrschaft  von  Karaman  versichert  ward.  So  ka- 
men sie  verbündet  nach  Heraklea,,von  wp  Dschem  sei-  a<>.  /?<?///«/- 
nen  Kämmerer  Sinanbeg  mit  Friedensanträgen  an  Ah*  is.  May  148a. 
medpascha  sandte,  in  der  Hoffnung,  denselben  hiedurch 
emmschläfern ;  denn  Mahmudbeg,  derUeberläufer,  folg- 
te dem  Unterhändler  auf  dem  Fusse  mit  einem  Streif- 
beere nach,  damit  den  Kedük  Ahmedpascha  und  Prin- 
zen Abdullah  zu  überfallen  ^,  Kedük  Ahmedpascha  war, 
dem  Befehle  des  Sultans  gemäss ,  von  Larenda  aufge- 
brochen ,  und  hatte  sich  nach  Konia  gezogen,  um  von 
bier  den  Prinzen  Abdullah  in  das  feste  Schloss  Kara- 
bissar zu  geleiten.  Bey  den  Alpen  von  Tschukurtsche- 
men,  d.  i.  der  Grubenwiese  ober  Konia,  kam  es  zwi- 
schen Ahmedpadcha  und  Mohammed,  dem  Anführer  der 
Reiterey  Dschems,  zum  Handgemenge,  ohne  entschei- 
denden Erfolg ;  zu  Sidi  Ghafi  vereinigte  sich  Kedük 
Abmedmit  dem  bis  dahin  vorgerückten  Lager  des  Sul- 
tans, welchem  hier  er  und  der  Prinz  die  Handküssten. 
Indessen  waren  Dschem  und  Kasimbeg  bis  vor  Konia 
gekommen,  das  sie  zu  belagern  sich  bemühten.  Da  Ali-   ^^Jf^^jy- 

*■  t  f       r»     iH»  acÄir  887. 

pascha's  tapfere  Yertheidigung  ihnen  die  Hoffnung  der 6. Junius  1482. 
Einnahme  raubte,  erbath  sich  Mahmudbeg,  der  Ueber- 
iSofer,  von  Dschem  die  Erlaubniss,  mit  tausend  Manu  bis 
Angora  zu  streifen,  um  Weib  und  Kinder,  die  er  dort 
zurückgelassen,  zu  entführen.  Er  hatte  den  Schmerz, 
anfinden,  dass  dieselben  auf  des  Sultans  Befehl  nach 
Constantinopel  abgeführt  worden.  Er  griff  den  Sulei- 
Dianpascha  von  Amasia  an,  der  auf  dem  Wege  nach 
liem  Lager  des  Sultans  vorbey  zog.  Der  Ausschlag  des 
Gefechtes  war  unglücklich  für  Mahmudbeg,  dessen  ab- 
geschnittener Kopf  als  Siegeszeichen  an  den  Sultan  ge- 
sandt ward.  Dschem,  in  der  Hoffnung,  den  Suleiman- 
pascha  aufzuheben,  war  zwey  Tage  hernach  in  Eilmär- 
schen nach  Angora  gekommen,  wo  er  aber  nur  die  »o-  RcfUtü^ 
Nachricht  vom  Anmärsche  des  Heeres  Bajefids  fand.  s.  Junius  14S2. 

*)  Seideddin  111.  B^446.  SsoUkfade  B.  67.  üeschri  ß.  afo.  EdrisB.  i23. 
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flössen  zehen  Jahre,  die  er.  bald  in  weiterer , 
engerer  Gewahrsam  des  Ordens,  des  KOnigs  von 
reich,  und  endlich  des  Papstes  durchlebte.  Das  i 
sal  desselben  greift  zii  tief  in  die  Begebenheit 
Regierung  BajeÜds,  in  die  Politik  der  gleichz 
europäischen  Fürsten  und  in  das  natürliche  Mitl 
unglücklichen  Prinzen  ein,  um  nicht  nach  der 
spiele  der  osmanischen  Betchsgeschichten  noch 
mit  einiger  Umständlichkeil  erzählt  zu  werdet 
zwar  (wie  es  Seadeddin  und  Andere  thun)  hier 
in  einem  fort ,  am  in  der,  Folge  den  Faden  der 
benheiten  der  ersten  zehn  Jahre  von  Bajefids 
rung  nicht  durch  Öfteren  Rüchblick  aufDscbem 
y  brechen  zu  müssen  t.  Am  neunten  Tage  der  Fal 

die  Galeere,  an  deren  Bord  Dschem,  nicht  wei 
bis  Stancho-(Kos)  gekommen,  so  widerwärtig  v 
Wind,  und  gerade  einen  Monath,  nachdem  sie  ai 
Hafen  von  Rhodos  ausgelaufen,  ruhte  sie  in  de: 
i8.S^naban  Messina  einen  Tag  lang  aus.  Wieder  in  der  Se 
1.  Ott  'i4Si.  wunderte  Dschem  am  Tage  das  Schauspiel  der  I 
nen-Springbrunnenim  Meere,  undMachts  auf  dei 
de  die  Flammenbeleucbtung  des  Aetna.  Wahrei 
nes  Abendessens  waren  Lichter  angezündet,  ^ 
eimneapolitanisches  sehn  eil  segelndes  Schifi  her 
gen ,  und  den  Prinzen  der  Gefahr  aussetzten ,  in 
re  Hände  zu  geralhen,  wenn  er  gesehen  würde, 
chefort  versteckte  denselben  mitdenSeinigenuiiti 
Verdecke,  und  setzte  als  Galeere  des  Ordens 
Weg  fort,  unbelästiget  von  dieser  und  siebzehn  i 
neapolitanischen  Galeeren,  denen  sie  am  nächstei 
gen  au  der  apulischen  Küste  begegneten.  Von  ( 
Abende  an  wurden- zum  Nachtessen  keine  Lichtet 
3.  Umtatan  angezündet  ■-  Nach  sechswüchentlicher  Fahrt  li 
i6.  Oct.' i^si.  SciiitS  im  Hafen  von  Nizza  ein.  So  sehr  sich  D 
in  der  schönen  Umgegend  der  Stadt  gefiel,  so  ai 
er  doch  bald  den  Wunsch,  seine  Reise  nach  I 
fortzusetzen,  wohin  alle  seine  Pläne  von  Herrsch, 
richtet  seyn  mussten.  Der  Capitän  und  die  Ritt 
•)  SeidaddiD  Ul.  448.  Stoltkliid*  fiS.  «> 
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iliodos  wendeten  ein,  dass,  da  sie  auf  französischem 
loden,  die  Abreise  ohne  Bewilligung  des  Königs  von 
Prankreich  nicht  Statt  haben  könne;  er  möge  zu  die- 
sem Ende  einen  seiner  Abgeordneten  mit  einem  der 
Ritter  an  den  König  absenden,  die  binnen  zwölf  Ta- 
gen zurück  seyn  würden.  Dschem  ordnete  von  seinem 
Gefolge  den  Chatibfade  Nassuh^Tschelebi  ab,  der  aber 
schon  nach  zwey  Tagreisen  aufgehalten  und  bewacht 
ward.  In  Erwartung  seiner  Rückkunft  verflossen  vier 
Monathe ,  während  deren  sieb  Dschem  seinem  Hange 
tum  Genüsse  und  zur  Dichtkunst  überliess ,  und  unter 
indem  durch  einen  Doppelreim  auf  die  Stadt  Nizza, 
lieselbe  nicht  nur  in  den  Jahrbüchern  des  osmanischen 
Reiches«  sondern  auch  in  denen  der  osmanischen  Dicht- 
^unst,  für  immer  berühmt  machte,  und  unter  allen 
europäischen  Städten,  deren  sonst  keine  von  einem 
ürkischen  Dichter,  und  noch  weniger  von  einem  tür- 
kischen Prinzen  besungen  worden  ,  auszeichnete  \. 

Die  einzige  merkwürdige  Begebenheit,  welche  die     Dtchems 
C-mrörmigkeit  dieses  viermonathlichen  Aufenthaltes  un-  Frankreich. 
terbrach,  war  die  Lebensgefahr,  welche  dem  Vertrau- 
ten Dschems ,  seinem  ehemahligen  Gesandten  an  den 
Grossrtl eister,  Suleiman  dem  Franken,  drohte.  Eines 
^  erbrechens  willen,  dessen  die  osmanischen  Geschicht- 
'chreiber  nur  als  lässlicher  Sünde  erwähnen ,  sollte  er 
l^ingerichtet  werden.  Dschem  befreyte  denselben  nur 
^it  tausend  Mühen  aus  den  Händen  der  Gerechtigkeit, 
^dieselbe,  wie  er  sagte,  4elbst  zu  üben.  Wirklich 
sperrte  er  ihn  in  seine  Schatzkammer  ein,  gab  ihm  aber 
dann  die  Mittel,  in  fränkischen  Kleidern  nach  Rom  zu 
entfliehen.  Da  die  Pest  zu  Nizza  und  in  der  Gegend 
ihre  Verheerungen  begann,  gab  sie  den  schicklichsten  »y.SUhidsche 
Vorwand, den  Prinzen  weiter  landeinwärts  zu  führen*. 5.  Febr.*  1483 
h  fand  auf  dem  Wege  seinen  Abgeordneten,  Nassuh- 
Tschelebi,  und  wurde    über  St.  Jean  de  Maurienne  ^ 
ö^ch  Chambery  *^   geführt,   dessen  Befehlshaber,   der 
neriog  ^on  Savoyen  ^,  auf  Besuch  seines  Oheims ,  des 

)  Die  Sudt  jileschir  Seadeddins  scheint  Exiles  zu  seyn.  ^)  San  Dscho^ 
^^  »  Setdeddin.  «)  DtchtmtrL  ^)  Suuäßche  dukasi. 
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*R*"""  Königs  von  Frankreich ,  abwesend  war.  Nach  ein  Paa>- 

F«br.i4S3. Tagen  wurde  dieReise nach  Roussillon  ',  woeineCooi- 
thnrey  des  Joanniter-Ordens,  Tortgesetzt.  Von  hier  aas 

*  sandte  Dschem  zwey  seiner  getreuen  Bege,  den  Muslafa- 

beg  und  Ahtnedbeg,  mit  einigen  handfesten  Beglejlem 
in  fränkischer  Kleidnng,  an  den  König  von  Ungarn  ib, 
um  die  Sicherheit  des  Weges  zu  erkunden,  den  die-        ■ 
selben  aber  als  sehr  unsicher  erfahren  zu  haben  schei- 
nen, weil  nie  mehr  von  ihnen  Kunde  gehört  wardi  Die 
L^ndedelleute  der  ganzen  Gegend  strömten  nach  Roni-       ^ 
sillon  zusammen,  um  den  Prinzen,  Sohn  des  Eroberen 
von  Constanlinopel ,  von  Angesicht  kennen  zu  lerneii. 
Auch  der  Herzog  von  Savoyen'  kam  anf  seinem  Rück- 
wege  nach  Chamber^  zu  Roussillon  vorbey ,  ein  sch&-        _, 
ner  Jüngling  von  vierzehn  Jahren ,  welchem  Dscbem, 
von  dessen  Schönheit  bezaubert,  eine  damasceniscbe 
mit  Gold  eingelegte  Waffe,  die  er  in  Syrien  um  fiinfiig 
Ducaten  gekauft^  verehrte.  Der  Hurzog  versprach  da» 
Seinige  zn  thun,  um  den  Priuzen  aus  den  Händen  der 

S-^i^fV  I^'"cr  zu  befreyen.  Nach  einigen  Tagen  wurde  Dschem 
8*8.  auf  der  Isere  ''  eingeschifft ;  von  da  fuhr  er  4b  die 
Bhono,  auf  deren  rechtem  Ufer  er  gelandet,  und 
nach  Le  Pny  ^  geführt  ward.  Hier  vernahm  er,  dasi 
sich  zu  Chambery  Huseinbeg,  der  Gesandte  Bajeftdi, 
befinde,  welcher  von  demselben  erst  nach  Rhodos,  und 
dann  an  den  König  von  Frankreich  gesendet  worden 

ing.  1483- war.  Da  dieser  starb  ^,  ehe  der  Gesandte  an  seinen  Hof 

gelangte,  benutzten  die  Ritter  diese  Begebenheit,  om,  _ 
unter  dem  Vorwande  jetzt  zu  liircbtender  Unruhen  and 
Verwirrung,  den  Prinzen  mit  Gewalt  seines  Gefolge) 
zu  berauben.  Achthundert  Kürassiere  umrangen  du 
Gefolge  desselben,  und  nahmen  neun  und  zwanzig  Per* 
sonen  mit  Gewalt  weg,  die  sie  Kopf  lür  Kopfverzeicb-  ^ 
neten.  Vergeblich  waren  Dschems  Vorstellungen ,  ver- 
geblich sein  Verlangen ,  den  Gesandten  seines  Bruder» 
zu  sprechen.  Es  wurde  ihm  diplomatisch  geantwortet» 


•)  BfdichiUa.  *■)  kafitm  Flui»  Ton  G™« 
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auf  einem  Felsen  gelegenem  Schlosse*,  nndvonda  nacsj 
Sassenage  abgeführt,  wo  die  Liebe  and  der  Brierwechs  «J 
mit  der  schönen  Phitippine  Helene  die  triiben  Tageder 
Gerangenschaft  desunglücklichen  Prinzen  aurheiterle  f. 
Nach  dem  AuFenlhalte  von  ein  Paar  Monathen  wurde 
er  nach  Bourg  Neuf  **  geführt,  dessen  Schlossseitl.an- 
gem  im  erblichen  Besitze  der  Familie  D'Anbussoii,(Ies 
Grossmeisters,  der  hier  geboren  war.Dschelatbegieiner 
der  Paar  Leale,  die  noch  beym  Prinzen  gelassen  wor- 
den waren,  blieb  hier  krank  zurück.  Die  Reise  ging  nach 
Monlhuel  ",  Morelel '',  und  nach  dem  an  einem  See  ge- 
legenen festen  Schlosse  des  Herrn  von  Bocalimi,iii 
welchem  der  Aufenthalt  stall  zwe:r^o"^'be,  zweyJalw 
re  dauerte  °.  Dschem,  niedergeschlagen  über  so  lang- 
wierige Gewahrsam  nnd  Mangel  an  Gesellschaf),  sann 
immerwährend  auf  Mittel ,  seinen  Hüthern  zu  entrin- 
nen. Er  sandte  von  seinen  Paar  Leuten  den  Soli  Husein- 
beg  in  fränkischer  Kleidung  an  den  Prinzen  vonBoor- 
bon,  bey  dem  er  drey  volle  Jahre  umsonst  zubrachte, 
und  als  der  zu  Bourg  krank  zurückgelassene  Dschelil* 
beg  wieder  genesen,  entwarf  er  auch  mit  diesem  Plane 
zur  Befreiung.  Die  Hoffnung  günstigen  Erfolges  leucble- 
te  soheller,  als  vier  der  grössten  Herrscher  Enropa's,  der 
König  von  Frankreich,  von  Ungarn,  von  Neapel  nnd  der 
Papst,  mit  dem  Grossmeister  um  die  BefreyungDscberoi 
unterhandelten,  um  denselben  als  Thron-Nebenbahler 
an  die  Spitze  ihrer  wider  Bajefid  gerichteten  Untemeh- 
mungen  zu  setzen,  D'Aubusson's  schlaue  Politik  erWll 
sich,  ungeachtet  so  mächtiger  Bewerbung,  im  Besiiu 
des  Prinzen,  und  zog,  ausser  dem  Unterhaltsgelde  Bi- 
jends,  noch  zwanzig  tausend  Ducaten  von  der  Mutter 
und  Gemahlinn  Dschems  in  Aegypten,  unter  dem  Vor- 
wände  der  Ausrüstung  der  zur  nächsten  Ueberfabrl 
des  Prinzen  nölhigen  Schiffe.  Nach  den  osmanischen 
Geschichtschreibern  soll  sich  D'Aubusson  in  diesen  Un- 
terhandlungen mehrerer  blanker,  mit  Dschems  Siegel 
unterfertigter  Papiere  bedient,  diese  mittelst  Beste 
chung  vom  Siegelbewahrer  des  Prinaen  erhalten,  dais' 
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ahmen  mit  Schreiben  an  seine  Mutter  und 
und  an  die  europaischen,  für  ihn  sich  ver- 
Könige, ausgefüllt,  auf  diese  Weise  von 
ar  Ausrüstung  der  Schiffe  Jiöthige  Geld  er- 
l  diesen  mit  der  durch  Dschems  Siegel  be- 
ersicherung,  dass  er,  wohlgehalten  und  kei- 
ft geränglicher  Haft,  aus  freyem  Willen  auf 
jern  des  Ordens  verweile  ,  getäuscht  haben  •. 
}h\  das  Mittel  solcher  Briefverfalschung  mit  ^ersucht« 
des  Jahrhunderts,  und  auch  mit  der  sehr  Dschems. 
en,  mit  welcher  D'AubussonanDschem  alle 
Gastfreundschaft  verletzte,  nicht  im  Wider- 
ht,  so  ist  es  doch  haum  glaublich,  dass  ir- 
der  Könige,  wefche  um  denBesitzDschems 
hüber  den  Mangel  seiner  Freyheit  habe  t'äu- 
n.  Während  D*Aubusson  in  Verhandlungen 
pste  und  dem  Könige  von  Neapel  begriffen 
den  Prinzen  zu  überlassen,  entzweyten  sich 
Dschems  Aufenthalt  in  Frankreich  wurde 
n  volle  drey  Jahre  verlängert.  Die  Ritter 
n  in  einen,  für  ihn  besonders  zur  Wohnung 
tarken  Thurm  ^  von  sieben  Stockwerken, 
Tstes  Geschoss  der  Keller  *^,  das  zweyte  die 
dritte  das  Bedientengemach,  das  vierte  und 
^rinzen  Wohn-  und  Schlafzimmer,  das  sechs- 
mte  für  die  ihn  bewachenden  Ritter  bestimmt 
inger,  desto  unerträglicher. ward  solche  Ge- 
jm  unglücklichen  Prinzen,  der  nun  prnst- 
ttel  der  Flucht  bedacht  war.  Der  Grdssmei- 
lim  von  den  ihm  weggenommenen  und  zu 
^angen  gehaltenen  Leuten  seines  Gefolges , 
;rer  Sinanbeg  und  den  Truchsess  Ajasbeg  ^ 
ildigungsschreiben  und  mit  der  Nachricht 
igen  Befreyung,  zugeschickt.  Da  diese  nicht 
kam ,  sann  Dschem  mit  seinen  GePährten 
if.  Die  Seele  des  ganzen  Anschlages  war 
der  nun  zum  zweyten  Mahle  als  Gesandter 

n  lll.  B.  45o.  Ssolakfade,   Nochbetul-tewaricb.^)  Gros4e 
eddin.  *^)  Kiiar  die  Speisekammer. 
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Bajends  sn  den  KOnig  von  FranXreich  gehommon.  Rn- 
seinbeg  war  von  Bajefid  an  den  jungen  König  von  FranlL. 
reich,  Carl  VIII.,  mit  dem  Begehren  gesendet  wor- 
den ,  ihm  seinen  Bruder  aaszuliefern ,  oder  irenigstec 
seinem  freyen  Abzüge  kein  weiteres  Hiaderniss  entg« 
gen  zu  setzen.  Als  Geschenke  brachte  er  statt  Gol< 
und  Edelsteine  wieder  Reliquien,  welche  seit  der  Er 
obemng  Constantinopels  im  Schatze  des  Sultans  aulbe 
wahrt  worden  waren.  Aber  seitdem  die  ausgewander 
ten  Griechen  Europa  mit  falschen  Reliquien  über- 
schwemmt, war  die  Authentik  dv  aus  türkischen  Hän- 
den Kommenden  so  zweifelharter.  Der  König  woltie 
den  Gesandten  nicht  einmahl  sehen  *,  und  Hess  den 
Unterhändlern  des  Papstes  und  des  Ordens  bedeuten, 
dass  sie  den  Prinzen  nach  Italien  fuhren  möchten) 
und  dass  er  sich  der  Vortheile ,  welche  der  Papst  zum 
.  Besten  der  Christenheit  daraus  ziehen  könne,  erfrene; 
doch  sollte  für  Dschems  Sicherheit  beständig  dnrdi 
eine  Wache  französischer  Ritler  gesorgt,  und  der  Pipsl« 
im  Falle  er  denselben  ohne  des  Königs  Wissen  einem 
andern  Monarchen  auslieferte ,  zehntausend  Duciun 
zu  zahlen  gehalten  seyn  t-  Dem  Orden  gewährte  der 
Papst  grosse  Freyheiten  und  Begünstigungen  ft  ni 
Entschädigung  der  demselben  entgehenden  jährlicben 
fönf  und  vierztgtausead  Ducaten,  und  D'Aubusson  er- 
hielt zur  Belohnung  seiner  Nachgiebigheit  den  Cirdi- 
nalshut,  welcher  schlecht  auf  den  Kopf  des  Kriegen 
und  Grossmeisters'',  aber  desto  hesser  auf  den  des  ver- 
schlagenen Mönchs  und  wenig  gewissenszarten  Politi- 
kers passte. 
Dicktmt  Ein-  So  wurde  Dschem  im  siebenten  Jahre  ans  derGe- 
6!äii*idicht  wahrsam  des  Ordens  in  die  des  Papstes  übergeben- Ci 
H^'  ,488  ■verliess  den  Thnrm  mit  sieben  Stockwerken,  ging  übe 
II.  iteHui.  Marseille  undToulon,  schifTtesich  hier  mit  seinemtie 
trFebc.  1^  folge  auf  zwey  rhodisischen  Galeeren  ein ,  und  tandel 

■)  Ainii  Ig  miaitlre  de  li  Porte  fut  rgnvoy^  lu  tipporl  d*  Philipp* 
Camin«(   laiif  »air  to  Ig  Roi  et  iini  iToir  pu  ricn  oliiBnir.  TerUrtL.V 
''1  J.I  Chapeau  de  Cardinal  tiigmii  ä  in  vtrite  tmiatnli,  maU  aprei  toxi  ^ 
convinaila  i  un  teBinte  dt  gutrrt  tt  lurloal  dam  la  innoHm»  ttoM  Sok= 
r»in.  Tet-tot  L.  TU.,  '^ 
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nach  zwanItigtSgiger  Fahtt  zu  Civita  Vecchia,  von"  wo    i.  ff^,«/- 
ersich  auf  das  Schloss  Francesco  Cibo'8,^es  Sohnes/  M*"*^5i 

'       •  4«  Marx   1489. 

loDocenz  YIII.,  begab,  den  Tag  des  Feyerlichen  Ein- 
zuges erwartend.  Dieser  hatte  am  dreyzehnten  März  10.  Hehiui- 
Statt.  Das  Gefolge  Dschems  eröffnete  den  Zug,  die  Wa-  ,3"mä1^^?4S9. 
eben  und  Pferde  des  Papstes ,  seine  Pagen,  die  der  Car-r 
dinale  und  des  römischen  Adels  folgten.  Der  Vicamte 
deMonteil,  der  Bruder  des  Grossmeisters,  der  sich 
bey  der  Belagerung  yon  Rhodos  so  rühmlich  ausge- 
zeichnet, ritt  neben  Cibo,  dem  Sohne  des  Papstes;  , 
dann  Dschem  auf  herrlich  geschmüchtem  Schlaoht- 
rosse,  hinter  ihm  der  Prior  von  Auvergne  und  die  an- 
ilern  zur  Ruth  des  Prinzen  bestimmten  Ritter  französi« 
tcher  Zunge.  Den  Schluss  machten  der  oberste  Käm-^ 
merling  des  Papstes,  die  Prälaten  und  Cardinäle.  Dschem 
ward  im  Vatican  einquartiert,  und  am  folgenden  Tage 
durch  den-  Grossprior  von  Auvergne  und  den  franzö- 
»ischen  Bothschafter  zur  feyerlichen  Audienz  eingeführt. 
Der  Papst  empfing  ihn  im  versammelten  Consistorium 
derCardJn^le  auf  dem  Throne?.  Ungeachtet  aller  Vor- 
stellangen  des  päpstlichen  Ceremonienmeisters  war 
[)schem  nicht  zu  bewegen,  den  Kopf  zu  entblössen^ 
oder  die  Knie  zu  beugen.  Mit  dem  Turban  auf  dem  Ko- 
pfe ging  er ,  ohne  sich  nur  zu  verneigen ,  gerade  auf 
len Papst,  und  küsste  ihn  auf  die  Schultern,  hernach 
iessgleichen  die  Cardinäle  *.  Kurz  un(^  stolz  empfahl 
sich  Dschem  in  den  Schutz  des  Papstes,  und  begehrte 
geheime  Unterredung  ^.  In  dieser  erzählte  der  Prinz 
<lie  Leiden  seiner  siebenjährigen  Gefangenschaft  und 
Trennung  von  Mutter ,  Weib  und  Kind ,  nach  denen 
ersieh  sehne,  und  desshalb  nach  Aegypten  zu  reisen 
l^egchre.  Der  Papst  ward  durch  die  Thranen  des  un- 
SlücXHchen  Prinzen  selbst  bis  zu  Thränen  gerührt.  Er 

_  ')  DUrio  di  Stefano  Infcuur«  pas.  iaa5,  und  Di«rinm  Burchardi  »p««! 
J»yntUnm  annal.  ecclei.  i48o,  dann  Boaio  und  Caourtin,  und  nach  diesen 
Vmol  U  VII.  und  Siamondi  eh.  XC  vol.  XI  p.  828.  »»)  Da»  Resultat  der 
^«»einien  Unterredung  geben  die  Diarien  der  päpstlichen  Ceremooienmei- 
"*][.°*[<*  die  Annalen  der  Rirchenffetchichle  nicht,  wohl  aber  die  «lea  oa- 
JJJ'when  Reiche«  in  Stadeddin  11 1.  B.  471.  (Durch  einen  Nnmeiirungs- 
^i«r  springt  im  Eicmplare  der  k.  k.  HofbibJiolhek  CXX.  die  Zahl  fon 

".  18 
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ttelhe  ihm  vor,  dasi  die  Reise  nach  Aegypl 

Wunsche  nach  dem  Besitze  de*  Thrones  liii 

zn  vereinigen  sey^,   dass  der  König  von  Ui 

Gegenwart  An  Rumili's  Gränze  Fordere,  d 

lern  sein  Uebertritt  zur  chnstUcben  Religio 

sehen  sey.  Dschem  antwortete  mit  Recht)  da 

solchen  Uebertritt  das  Tode^rtheil  der  Gei 

ten  rechtrertigen ,  dass  er  seinen  Glauben  ni 

osmanische  Reich,  nicht  nm  die  Herrschafi 

ändern  würde.  Innocenz  lenkte  ein ,  und  c 

mit  tröstenden  Worten. 

Bajtßdi  r*r'         In  Rom  beTand  sich  damahls  ein  Gesandt 

mit  AitxaH-  tans  von  Aegypten,  welcher  beym  £inzug« 

utj'ü^t^.  demselben  enigegengeritten,  vom  Pferde  gesl 

dreymahl  die  Erde ,  und  dann  die  Hufe  sein 

geküsst  hatte  *.  Durch  diesen  erführ  Dschen 

Grossmeister  unter  dem  Vorwande  derAusrJ 

-  zur  Ueberfahrt  Dschems  nOthigen  Galeeren, 

tan  von  Ae^ypten  um  zwantigtausend  Ducat« 

habe.  Der  ägyptische  Gesandte  verlangte  d 

Vota  den  Rhodisern,  die  sich  unter  Vermittlun 

stes ,  und  des  ebenfalls  in  Rom  gegenwärtige: 

ten  Bajefids  mit  fünftausend  Ducaten  abTanc 

Gesandte  BajeAds  war  sein  Kämmerer  Musi 

chen  er  ebenfalls  mit  Reliquien  an  den  Papst 

nnd  zwar  mit  dem  Rohre  der  Verspottung, 

Schwämme  der  Tränkung,  und  mit  der  Lanze  d 

bohrung  am  Kreuze  *= ,  uni  mit  demselben  dei 

der  Unterhaltskosten   mit  Dschem  auf  jährli 

zigtausend  Ducaten  abzuscfaliessen  \  Um  das 

zu  ersparen ,  soll  Bajelid  Meuchelmord^  gedi 

ben,  um  des  Verkosteten  und  des  Kostherrn 

sich  zu  entledigen,  wenigstens  bekannte  Chrii 

crino  del  Caslagno  auF  der  Folter  die  Absicht  di 

pelten  Meuchelmordes ,  des  Prinzen  und  des 

■]  Diirio  diSurMa  tufcHDn  p.  luS.  Bey  Slinoodl  XL  p. 
daddin  in.  B.  4;i.  <)  SpODdugino  p.  71,  <*)  Reiodd  k.  ijgi.  Bt 
»  L.  I.  eh.  ir.  nnd  n>ch  ihm  0>ru  »i.L  da  Venu*  III.  p.  1 
acd«.  i49<>-  DiaiiD  di  Stabno  InftiMu»  )■■  iiSi ,  Rnd  lucb  du 
di  XI.  p.  33a,  und  Roacoa  La«  X  L.  XLI.  ■ 
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nnd  eines  der  Bedingmsse  dieses  Friedens  war ,  das^ 
Dsobem  dem  Könige  ausgelieferl  werde,  um  sich  de» 
selben  als  Mittel  zur  Ausführung  seiner  ferneren 
aussehenden  Eroberungspläne  bedienen  zu  können  ^. 
In  der  ersten  Unterredung  zwischen  Kar) ,  Borgia  vncf 
Dschem,  redete  diesen  der  Papst  zum  ersten  Mahle  ali 
Prinz  an,  tind  fragte  ihn,  ob  er  dem  Könige  yon  FranA* 
reich ,  der  ihn  begehre ,  folgen  wolle»  Ich  bin,  entgeg- 
nete Dschem,  nicht  als  Prinz  gehalten,   sondern  als 
Gefangener,  sey  es,  dass  dieser  mich  nehme,  oder  dass 
ich  noch  länger  hier  im  Gefangnisse  verbleibe.  Beschämt 
durch  diese  Antwort  Dschems ,  sagte  der  Papst ,  der 
Himmel  verhüthe,  dass  Ihr  ein  Gefangener  seyed,lbr 
seyd  beyde  Fürsten,  und  ich  stehe  zwischen  Eachiiar 
als  Dolmetsch  ^.  Am  dritten  Tage  nach  dieser  Unter« 
redung  ^  hatte  Dschem  eine  zweyte  mit  Karl  und  dem 
Papste ,  in  welcher  dieser  ihn  dem  Könige ,  und  dieser 
seinem  Hofmarschalle  fibergab  ^.  Tages  darauf  brach 
Dschem  von  Rom  auf,  und  gelangte,  vom  Sohne  Bor- 
gia*s  begleitet ,  nach  Yelitri,  wo  er  fünf  Tage  blieb.  Er 
war  Zeuge  der  Schreckensscenen  des  Blutbades  von 
Montefortino  und  Monte  San  Giovanni  t^  und  zog  mit 
5.  dem  französischen  Heere  in  Neapel  ein.  Indessen  war 
der  Genueser  Bocciardo ,  der  Bothschafter  Borgias  an 
Bajefid,  mit  einem Bothschafter  des  letztem,  zu  Anco- 
na  angekommen,  wo  ihnen  Johann  von  Rovere,  der 
Pr'äfect  von  Sinigaglia,  welcher  die  Partey  Julians  des 
Cardinais,  des  nachmahligen  Papstes,  des  Zweyten  die- 
ses Nahmens,  ergriffen  hatte,  die  für  zwey  Jahre  mit- 
gebrachten* VerköstungsgelderBajefids  ab,  und  sie  selbst 
in  Gewahr  nahm.  Der  türkische  Bothschafter  entfloh 
zu  Franz  von  Gonzaga ,  denr  Markgrafen  von  Mantna, 
der,damahls  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  mit  Bs* 
jeüd ,  diesem  seinen  Bothschafter  zurücksandte  ^ 

•)  Guicciardini  u.  Sitnondi  cb.  XCIV.  T.  XII.  p.  1S7.  >>)  Seadeddia  It^' 
B.  47^*  Nach  Paolo  Giovio  küttto  Ducbom  dem  König«  Hand  nnd  Sdralt^* 
und  batb  den  Papst ,    ibn   in    dessen    Gnade    bu  empfeblen.    ^)  Seadedil*^ 
f^ht  das  Datum    den  1.  Dicbemafiul-ewwel ,  d.  i.  den    a7.  J inner  an,  "^^i 
lalscb  ,  da  nanb  Ale^retto  Alegrelti  Diar.  Sanesi  p.  83S  (Ley  Sismondi  X^  j[ 
19a)  Karl  VIII.  Rom  scbon  am  33.  Jänner  verliess.  ^)SeadeddinlIL  B.49^* 
*)  Paolo  Giovio  L.  IL  Guicciardiat  I.  Sitmondi  XIL  p.  190. 
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Borgia,  der  verfanenen  Y erköstungagelder  uird  der  Pichem 
HoiToang  der  kfbiftigen  verlustig,  grifTzndem  einzigen  gijut, 
nochfibrig  gelassenen  Erwerbmittel  mittelst  türkischen 
Goldes,  durch  DschemsVergiftung.  Ueber  die  That  selbst 
^samer  Vergiftung  stimmen  die  italienischen  und 
törkischen  Geschichtschreiber  überein ,  nur  nicht  über 
die  Art  und  Weise  derselben.  Nach  den  ersten  wurde 
dieselbe  durch  ein  weisses  ,  dem  Zucker  beygemischtes 
hUev  bewirkt,  womit  Borgia  seine  Cardinäle,  und  zu- 
etzt  sich  selbst  vergiftete  t ;  nach  den  zweyten  durch 
in  vergiftetes  Barbiermesser,  welches  durch  einen  klei- 
en  Ritz  das  langsam  wirkende  Gift  ins  Blut  vern^isch- 
e  *.  Die  Osmanen  nennen  den  Barbier  Dschems ,  Mn* 
tafa,  einen  griechischen  Renegaten,  der  hiezu  vom'  , 
^apste  erkauft ,  sein  Verdienst  in  der  Folge  auch  bey 
iajefid  so  geltend  zu  machen  wusste ,  dass  er  von  Eh- 
renstufe zu  Ehrenstufe ,  und  zuletzt  gar  zur  höchsten 
des  Reiches ,  zu  der  des  Grosswefirs ,  befördert  ward. 
AlsDschem  nach  Neapel  kam,  war  er  schon  so  schwach^ 
(lus  er  das  Schreiben  seiner  Mutter  aus  Aegypten,  das 
er  hier  erhielt,  nicht  mehr  lesen  und  vernehmen  konnte. 
Sein  letztes  Gebeth  soll  gewesen  seyn  :  O  mein  Gott ! 
^enn  die  Feinde  des  Glaubens  sich  meiner  bedienen  sol* 
le&)  nm  wider  die  Bekenner  des  Islams  verderbliche  Pia'« 
ite  aaszufÜhreh,  so  lass  inich  diese  Tage  nicht  erleben^ 
sondern  nimm  meinen  Geist  ehestens  zu  dir.  Er  gab  den- 
selben auf  in  der  Nacht  vom  Montage  auf  deuDinstag  29-  Dtrhema- 

-  .  __    ,  €>    '         wr.»  o-  ßitl'f'chir  quo. 

^Q  Vier  und  zwanzigsten  Februar,  Seme  Kammerer4Si-a4.Febi.i49^. 
nuibeg  und  Dschelalbeg,  wuschen  den  Leichnam  ,  und 
Verrichteten  das  Leichengebeth.  Der  König  von  Frank- 
reich bedauerte  aufrichtig  seinen  Tod,  sandte  Spece- 
^ejen,  den  Körper  einzubalsamiren ,  und  Hess  densel- 
I^A  zu  Ga^ta  beysetzen  ^.  Dschelalbeg  und  Ajasbeg 
Uieben  als  Hüther  am  Grabe  zurück ,  Sinanbeg  aber 
eilte  verkleidet  nach  Constantinopel ,  dem  Sultan  die 
Nachricht  des  Todes  zu  bringen.  Die  Yerlassenschaft 

.    ')  Setdeddin  111.  474.    Edrit  226.  Ssol«kf»tle.  Nochbclul-lewtricb.  Aatj. 

3Bte  iulitnischen  Getcbicbtscbreiber  geben  das  Datum   des  a6. ,  wrlcbrt 
^<iesB«)>ribnitt«t.  üeber  Ducb^m^  Ver^ifkung  siebe  aur.b  Roicoe't  Leo  X. 

>•  Apptndii  XLl ,  wo  auch  die  Scbrciben  au«  Burcbard. 
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des  Dnglüchlicheii  Prinzen  sandte  Kail  mit  CItatibfa 

Massub,  einem  der  getreueslen  Diener  des  Verstoil 
neu,  an  dessen  Mutter  nach  Aegypten;  aber  tej  e 
dass  dem  Cbatibfade  der  Wind  ungetren,  oder  erat 
ber  dem  todten  Herrn,  das  SchilT  lief  statt  in  den  H 
Ten  von  Alexandrien  in  den  zn  Constantint^el  ein.  B 
jelid  war  bedacht ,  den  letzten  Willen  des  Bruders  : 
erfüllen,  der,  seinen  berannabenden  Tod  füblend,  df 
Wunsch  geäussert,  dass  sein  Leib  in  der  Erde  des  I 
lams  begraben  werden  möge  *.  Ein  tückischer  Gesud 
ter  ging  an  König  Don  Friedrich  von  Aragonien,  lu 
den  Leichnam  za  bohlen,  welcher  von  Ga£ta  nacl 
Kallipolis ,  von  da  nach  Brusa  geführt,  und  dort  u 
dem  Grabmahle  Sultan  Mnrads  II.  zur  Ruhe  bestatls 
vrard  '',  So  endete  dieser  unglückliche  Prinz  im  secb 
und  dreyssigsten  Jahre  seines  Alters ,  nach  dreyieba 
jähriger  Gerangenschaf),  sein  Leben,  ein  Schlachlopfs 
der  zu  seinem  Verderben  verschworenen  cbristlicbei 
und  tärkifichen  Politik  ^  ein  Scblachtopfer  der  Treolo 
sigkeit  D  'Aubussons  t,  der  Eroberungspläne  Karls  VIII- 
und  der  gewissenslosen  Gewina-,  Kach-^and  Morc 
sucht  Alexanders  VI.  Er  fiel  diesen  dreyen  als  Oftt 
anheim,  während  drey  andere  Könige,  nähmlich  di 
beydea  Ferdinande  von  Neapel  und  Spanien,  undMa 
thias  Corvtnus  von  Vagarn,  tind  die  Republik  Vum 
dig  denselben  zu  gleichen  Zwecken  der  Politik  begehi 
ten  '^,  und  denselben,  wenn  sie  ihres  Wunsches  thei 
haft  geworden  waren ,  vermuthlich  in  Freyheit  getet 
haben  würden.  Ausser  dem  Andenken  an  seine  unglücl 
liehen  Schicksale  im  Frankenlande ,  welchem  er ,  vc 
servischer  Mutter  geboren ,  eher  zu  geneigt  als  ihg 

•)  Seideddin  III.  D.4;5.  Stotabfad«.  Nacl) betul-tewa Heb.  Aali.  Had» 
Chalfa  gibt  in  dan  cbronol.  Talslo  niihl  wtnigcr  ala  fiinf  ChranoErapht 
Veri«n  auf  den  Tod  Uicbeaii  durch  Gin.  Ü«  ZwcifsJ  Botcm'i,  ob  Dieb 
SU  Capaa,  Butrinto.  Terrncifia  oder  Ntaptt  Tcratarben.  iil  durch  dl* 

H.  B.^ 

- , ,..a*  I.ab|.ii.h«rhr«[ 

Siimondi  IX.   S.  3t6.  I 


iHi    4.  36.  p.  3 

and  Kai  Js  Caaiilla  d'Afagoa  >l  ü«  Steil«,  ua  auin  Fartlinand  di 
iam  maiion  et  Roi  de  Napki,  Iti  Veniücna  et  tartoul  Malbiai  Cta 
li  d*  üuniads  faitgiant  toua  dn  grindei  iniUncea  aupvii  dn  Gcud  R 
■t  poDT  mcllr«  Zisim  a  la  lata  de  lauri  arineea.  Vertut  VII. 
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nei^  war,  lebt Dschem  noch  henteals  Dichter  imMun* 
de  seines  Volkes,   und  von  seinen   getreuen  Dienern 
siiidHaider,  der  Siegelbewahrer,  und  Saadi,  der  Defter- 
dar,  durch  ihre  Sammlungen  lyrischer  Gedichte ,  der 
letzte  endlich  durch'  sein  tragisches  Ende ,  mit  dem  er 
dem  Herrn  voraus  ging ,  bekannt.  Von  Frankreich  aus 
mit  geheimen  Aiifträgen.  an  die  Grossen  des  Reiches 
ttndan  die  Janitscharen  gesendet,  wurde  er  zu  Aidin 
ausgekundschaftet,  und  auf  des  Sultans  Befehl  mit  einem 
Steine  am  Halse  ins  Meer  gesenkt.  Er  sammelte  während 
der  Pilgerschaft  zu  Mekka  in  Aegypten ,   auf  Rhodos 
und  in  Frankreich  die  Gedichte  Dschems ,  von  denen 
mehrere  berühmt,  besonders  aber  das  auPs  Franken- 
Iwdt. 


[ 


Zwanzigstes   Buch. 

Baj^idt  Charakter.  Wqffenlhaien  in  Botnien,  Emet 
der  Capiiulationen  mit  feaedig  und  Ragtua.  Befestig 
Schlötser  an  der  Marawa.  Moldauischer  Feldaig. 
Bolhtchajlen.  Die  Dynastie  Ramatan  Oghlä.  Der  er 
wider  Aegjrpten ,  und  nach  zwty  darin  erUUeiun  & 
gen  geschlossener  Friede.  Türkische  Eir^fälie  in  Im 
reich,  Siebenbürgen  und  Kroatien,  und  die  ungarist 
nisCs  und  Kanitais.  Balibegs  Stre^ftug  in  Pohlen, 
tUplomaiiiche  Verhältnisse  mit  den  europäischen 
Venetianiicher  Krieg.  Die  Schlacht  bej  Sapienta  ,  dii 
rung  vonLepanto  und  der  Raubzug  am  Tagliamenlo.  i 
eroberung  Cephatoniens,  Modons,  Corons,  Zonohio' s, 
ro'*.  Fenetianischer  und  ungarischer  Friede. 


Bajefidi  cia-JNachdemDsch«m  unsere  Blicke  so  lang  als  die 
'*^:  person  des  geschichtlichen  Schauspiels  imBegii 
KegieruDg  Bajelids  festgehalten,  ist  es  Zeit,  di 
auf  den  Saltan  selbst  zu  heften,  und  die  Begebe 
seiner  Regierung  wie  bisher,  so  viel  möglich  n 
Jahre«rolge  za  erzählen.  Bajedd,  fünr  und  dreysi 
re  alt,  als  er  den  Thron  bestieg, -hatte  das  lang 
Ungsalter  *  vor  der  Herrschaft  in  der  ihm  an^ 
ten  Slatthallerschaft  Amasia  minder  in  WafTc 
gen  ak  in  Studien  durchlebt.  Friedliebenden  Gt 
der  Dichtkunst,  und  auch  zum  Theile  beschai 
Lehen  ergeben ,  führte  er  nur  in  so  fern  Krie£ 
dazu  gezwungen  ward,  durch  die  Unruhe  der  X 
Feinde  des  Reiches,  oder  durch  die  innere  der  Jai 
ren,  Anfangs  seiner  Regierung  durch  seinen  I 
und  Ende  derselben  durch  seine  Söhne.  Wie  in 
Zeiträume  osmanischer    Geschichte    auf  die  d 
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jähre  *  des  Reichsgründers  Osman  die  ffinf  und 
ig  des  friedlichen  Urchan  folgen,  so  in  diesem 
m  Zeiträume  des  Wachsthumes  auf  die  dreyssig 
mngsjahre  Mohammeds  IL,  d^s  zweyten  Grün-* 
die  dreyssig  friedlicheren  des  zweyten  Bajefid. 
ohl  nicht  Gesetzgeber  wie  Urchan ,  indem  er 
^bäude  der  Reichsverfassung  schon  durch  seinen 
n  Vater  aufgeführt,  und  grösstenTheils  ausgebaut 
d,  so  vollendete  er  doch  einzelne  Einrichtungen, 
iihrte  andere  zu  dem  ursprünglichen  Geiste  der 
(Verfassung  zurück.  Er  gab  die  Güter,  welche  der 
Grossweßr  Mohammeds ,  Mohammed  der  Kara- 
r,  von  AUodien  in  Pacht  verwandelt  hatte,  ihren 
em  wieder  als  volles  Eigenthum  zurück,  und  hob 
m  Grosswelir,  Mohammed  dem  Griechen,  einge- 
a  Neuerungen  wieder  auf  ^.  In  seinem  Anzüge 
r  sich  streng  an  den  seines  Vaters ,  von  dem  er, 
in  Bruder  Dschem,  das- rüstige  Aussehen,  die  star- 
tur,  und  die  stark  gekrümmte  Adlernase  geerbt  ^, 
ar  dieser  blond,  und  Bajeßd  schwarz  von  Haar, 
braunen  und  Bart ,  und  während  Dschem  in  AI* 
e  Prachtliebe  seines  Vaters  äusserte ,  war  Baje- 
ti  derselben  weit  entfernt.  Seine  Neigung  fürRu« 
Issenschaft,  Betrachtung  und  Einfachheit  zogen 
ogar  den  Nahmen  Ssofi,  d.  i.  des  beschaulichen 
in,  zu,  mit  welchem  ihn  einige  osmanische  Ge** 
tschreiber  benennen.  Vielleicht  würde  er  das  vom 
zu  Gunsten  des  Thronbesitzers  gegebene  Grund-* 

des  Brudermordes  nicht  in  Anwendung  haben 
m  wollen ,  wenn  Dschem  nicht  als  Thronbewer^ 
Waffen  wider  ihn  aufgestanden  wäre.  Selbst  nach 
rsten  Schlachten  both  er  ihm  durch  feyerlichi  zu 
hörenden  Vertrag  Frieden  und  Ruhe,  und  das 

Einkominen  seiner  Statthalterschaft,  wenn  er  die 
tischen  Staaten  verlassen ,  und  sich  zu  Jerusalem 
rlassen  wollte.  Wenn  er  hernach  feindlich  auftrat 

^n  J.  liBg,  wo  Otmtn  mit  Kartdicbabistar  btlebot  ward,  bis  'zu 
\ode  i3a6  ^)  Neschri  Ül.  a5o.  ^)  Scbamailname ,  und  \on  Dscbem 
|fio»deip  ihn  persönlich  sali:  ü  net  aquUin  et  si  courlfä  <fU*U  touckt 
«ia  Uvrt  superieure.  Vertot. 
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•  wider  Dachem  zar  Zeitt  wo  dieser  als  Zank«] 
■eben  stebea  earopäisehen  Mächten,  die  nt 
Besitz  bubllen,  von  denselben  gleichsam  als  ( 
des  Tärkenhrieges  emporgetragen,  und  demiS 
Schreckbild  vor  die  Augen  gehalten  ward,  d 
Dscbems  lebendig  oder  todt  zuvereicheni,nt)d 
die  Ruhe  des  Reiches  vonaassen  wie  von  innen 
stigen  suchte;  so  erscheint  die  Anwendung  des 
gesetzes  vom  Verwandtenmorde  wenigstens  in 
derem  Lichte,  als  wenn  dasselbe  unmittelbar  i 
Thronbesteigung  an  unschuldigen  Brüdern  un 
durch  Hinrichtung  oder  Meuchelmord  vollzog 

f^offmOtUH  Die  ersten  WafTenthaten  der  Regierung 
'  waren,  ausser  denen  wider  den  Bruder  in  f 
Europa  nur  die  Fortsetzung  des  von  Mohamn 
Italien  begonnenen  Feldzuges ,  und  des  von  d 
kaltem  Bosniens  und  Serviens  wider  Dalma 
Ungarn  fortgeführten  kleinen  Krieges.  Ahmec 
der  Eroberer  von  Otranto,  hatte  dasselbe  ni 
bammeds  Tode  verlassen,  and  sein  Nachfolg 
reddin  *,  der  sich  einige  Zeit  lang  tapfer  vertt 

■«.ScpcifSi.  übergab  endlich  die  Stadt  an  den  H^zog  vc 
brien  gegen  die  Bedingung  freyen  Abzuges.  Fi 
hundert  Türken  behielt  der  Herzog  unter  sehe 
Vorwande  zurück,  und  bediente  sich  ihrer  in  6 
nützlich  in  «einen  italienischen  Feldzügen  *>. 
matien  verheerte  Iskenderpascha ,  der  Beglei 
Servien ,  die  Gegend  um  Zara ,  aus  dem  Grnu 
der  Sultan  den  mit  seinem  Vater  geschlossen 
den  zu  halten  nicht  verbunden,  wenn  er  nicht, 
erneuert  würde  <=.  Dessbalb  sandte  Venedig  de 
Antonio  Veltnrini  nach  Constantinopel ,  um 
Mohammed  abgeschlossenen  Capitnlationen  : 
Bajeßd  zu  emenem,  was  nicht  ohne  Schwi 
erst  im  folgenden  Jahre  geschah.  Günstigere  A 

*)  Arindeno  bay  dtn  iUllFoüclien  GucbicLtichreibcrD.  ^)  K 
p.  3u8  und  Roicoa  Leo  X.  111.  o.  Der  entc  nich  Jacobi  Volal 
nomp.  ■Jie.undGiaDOi.citlaria  ciiile.  L.  XXVIII.  p.  6i3.  Der  ■ 
"       ■--■-    '-n«l    V.    IX.  j).  537.  •)  In  der  Chronik  de«  Marioo 
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fanden  die  ragnsaischen  Abgeordneten,  abgesendet,  um 
nicht  nur  die  Bestätigung,  der  bisherigen  Begünstignh- 
gen,  sondern  auch  die  Herabsetzung  des  Tributes  auf 
jüirliche  dreytausend  Dncaten  zu  erhalte^  ^  In  Bos- 
nien besetzte  der  Sandschakbeg  Jakub  die  Schlösser 
Rizano,  Posredniza ,  Kose  und  die  ragusaische  Festung 
Barstavik'*,  und  in  Ungarn  streifte  Iskenderpaschavon 
Semendra  aus.  Seinen  Streifereyen  Einhalt  zu  thun , 
brach  Paul  Kinis,  der  General-Capitan  des  Königs,  mit 
zwey  und  dreyssig  tausend  M^nn  von  Temeswar  auf. 
Hundert  Reiter,  die  unter  der  Anführung  der  beycjen^  NoV.  1481. 
Tökely  (Nikolas  und  Andreas)  sich  zu  weit  voraus  ge- 
wagt, wurden  von  einer  viermahl    grösseren  Anzahl 
Türken  in  einem  Walde  umringt,  die  Hälfte  blieb  todt, 
die  anderen  fünfzig  kehrten  nur  schwer  verwundet  zu- 
rück; so  auch  der  eine  der  beyden  Tökely  todt,  der 
uidere  schwer  verwundet.  Kinis  setzte  über  die  Donau, 
nndzogvorKolumbacz.  Tausend  Reiter  machten  einen 
Ausfall,  wovon  ein  grosser  Theil  auf  dem  Platze  blieb, 
der  andere  gefangen  wurde.  Kinis  Hess  sich  die  Gefan- 
genen vorführen,  und  sie  alle  niederhauen,  bis  auf  einen. 
Den  Befehlshaber  von  Semendra  verfolgte  der  jüngere 
"^aksich,  erreichte  ihn  an  dem  Thore  von  Kolumbacz, 
^d  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Eine  andere  Abtheilung  der 
Tnippen  Kinis ,  von  Ladislaus  von  Rozgony  und  einem 
serrischen  Despoten  angeführt,  setzte  glücklich  übec 
die  Donau,  und  die  vereinten  Haufen  drangen  bis  an 
denFluss  Kruszovaz  vor,  wo  Kinis  zwölf  Tage  ver- 
teilte, die  ganze  Gegend  verheerte ,  gegen  fünfzig  tau- 
send Servier  und  tausend  Türken  mit  sich  führte ,  und 
^den  drey  Furthen  des  Flusses  drey  Pljltze,  Kewi, 
Haram  und  Bosasin  befestigte  ^  Drey  türkische  Pa- 
^^tn^  nähmlich  Iskenderpascha ,  der  Statthalter  von 
S^rvien,  Alipascha  und  Malkodschoghli,  befestigten  die 
^or  Semendra  gelegene  Insel  \ 

*>  Vogels  Geich.  von  Baguca  S.   187.  ^)  Marino  Saimto'i  Chronik  im 


»•:  2*e<iii«r6a«a,  j^tibeg   ti  Atankotsenics, 


|nnn         Zq AnFange dea  folgendenJahresnnterzeichnetefia — , 
•erung  jelid  die  neue  CaptmlatioD  mit  Venedig,  dnrch  welche  ^ 
n'' «-*'  der  bisherige  Tribut  voii  jährlichen  hundert  tausend  Dt«.. 
^  ^^caten  nachgesehen,  nur  die  Zahlung  der  von  der  R«. 
^^*~  pnblik  dem  Schatze  des  Sultans  für  Mauthgefälleschnl- 
■uag.     digen  fünfzig  tausend  Ducaten  in  drey  Zahlungsfristen, 
und  die  Einfohrstaxe  yenetianischer  Waaren  auf  vier 
vom  Hnndert  festgesetzt  ward.  Der  Sultan  verpfliclite- 
te  sich  zur  Vergütung  alles ,  den  Venetianern  seit  d«m 
letzten  Frieden  zugelegten  Schadens,  zur  Aufrechthai-       -: 
tnng  der  Gränzverordnungen,  zur  Befrejmng  aller  wit 
dem  letzten  Frieden  gemachten  Sciavea*.  So  vortbeil- 
haFle  Bedingungen  erwirkte  die  venetianische  Politik 
von  dem  ihr  günstigen  Bedrängnisse  des  Sultans,  Att- 
sen  Thron  durch  dieMilwerberschaftDschems'  in  Alien 
getährdet  war.  Den  grössten  Theil  dieses  Jahres  lullte 
der  Feidzug  in  Kar^man  ans ,  zu  Ende  desselben  kehr- 
ma/an  t«  Bajefjd  nach  Constantinopel  zurück.  Den  Ragnsaneni 
t.  i^Sa.  hatte  er  gleich  bey  Antritte  seiner  Regierung  die  Beit^ 
tigung  der  allen  Privilegien  mit  Heruntersetznng  du 
von  Mohammed  II.  seit  Skntari's  Belagerung  auf  vier- 
und  fünftausend  Ducaten  *>  erhöhten  Tributes,  auf  die 
icwwflj  allen  dreytausend  gewährt  ".  Fünf  Wochen  nach  seiner 
T.'i48i.  Ankunft  veranstaltete  erein  festliches  Gastmahl  im  Pal- 
laste ,  zu  welchem  die  Wefire  geladen,  bewirthel,  nnä 
mit  Ehrenkleidern  entlassen  wurden.  Nar  Kedfik  Ah-       -< 
medpascha,  der  Eroberer  von  KafFa  und  Olranto,der 
Besieger  Dachems  und  Kasimbegs,  erhielt  statt  einesgol- 
denen Kaftans  einen  schwarzen,  als  Vorbothen  des  nt- 
hen  Todes,  der  sogleich  auf  des  Sultans  Wink  durch 
den  Dolch  eines  Stummen  erfolgte.  Der  Streich  «tf 
nicht  Ausbruch  gäben  Zornes,  sondern  lang  zurückge- 
haltener Ungnade.  Schon  bey  seines  Vaters  liebzeiteH 
halte  Bajend  Ahmedpascha's  hochfahrenden  anbeugsi' 
men  Geist  erfahren,  als  erden  Prinzen  vor  einer  Schlacht. 
mit  Vorwürfen  über  die  üble  Haltnng  und  AnordnunS 
seiner  Truppe  überhäufte  j  Bajefid  drohte  ihm,'  des*«'* 

•)  Laugiar  Hiit.  da  Vaniie   VII.  p.  S;?.  >>)  EdecU  CmcIl  tob    Raf- 
S.  iti  UDiTiSlS.  •}  EbcD  di  S.  187. 
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ernw  Tages  zit  gedenken.  „Und  wd«  wirst  dumirthun?" 
ratgegnete  Ahmed ;  ,ich  scbwöre  dir  bey  meines  Vaters 
/»Geiste,  dass ,  wenn  du  znr  Regierung  gelangst,  ich  nie 
»das  Schwert  in  deinem  Dienste  umgürten  werde/*  Als 
fhmed,  Ton  Otranta*s Befehlshaberschaft zurückberufen, 
as  erste  Mahl  bey  der  Heerschau  vor  Bajefid  erschie- 
enwar,  hing  sein  Schwert,  mit  dem  er  umgürtet  seyn 
>Ute,  am  Sattelknopfe.  „Mein  Lehrer  !**  redete  ihn  Ba^ 
ifid  an,  „du  hast  ein  langes  Gedächtniss,  vergiss  dei" 
Fehler  meiner  Jugend ,  gürte  dein  Schwert  um ,  und 
gebrauche  es  wider  meine  Feinde."  So  war  Ahmed  mit 
em  Sultan  Tür  den  Augenblick  und  den  karamanischen 
eldzng  wider  Dschem  ausgesöhnt.  Krieg  war  sein  £Ie- 
lent,  und  das  Bajesids  Frieden ;  daher  missbilligte  Ah- 
ledden  mit  Venedig  geschlossenen,  zog  sich  von  dem, 
en  er  als  Bevollmächtigter  mit  dem  Gesandten  von 
Uodos  schliessen  sollte ,  zurück  %  und  schimpfte  über 
ten  geschlossenen  laut..  Bajefid,  der  schon  zweymahl 
'en  Aufstand  der  Janitscharen,  zuerst  nach  Mohammeds 
^ode,and  dann  bey  der  Rückkehr  nach  Brusa,  mit  Gold 
lodgQteu  Worten  beschwichtiget,  färchtete  nicht  mit 
unrecht  neuen  Aufstand  bey  solchen  halsstarrigen^  Ge- 
tianangen  des  Feldherrn,  der  sie  so  oft  zun^  Siege  führ- 
«Neue  Ränke,  welche  Ahmed  mit  seinem  Schwieger- 
^ter,  dem  Grosswelir  Ishakpascha,  wider  Bajefids 
'ünitling,  den  Sohn  Chifrbegs,  Mustafapascha,  schneie* 
l^e^  vollendeten  das  Mass  der  Ungnade  des  Sultans , 
Icr  solches  friedenstörende^  Hinderniss  aus  dem  Wege 
•Qräomen  bedacht  war.  Die  näheren  Umstände  des 
Scfikermahls,  von  denen  die  osmanischen  Geschichten 
schweigen ,  und  nur  europäische  sprechen ,  mögen  als 
^eifelhafk  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  f. 
S^iOfiiaoh  Edris  %  nicht  beym  Mahle,  sondern  erst  später 
*^t  dem  Wege  nach  Adrianopel  erfolgter  gewaltsamer 
^od,  zog  eine  Empörung  der  Janitscharen  nach  sich,  in 
^«Icher  sie  den  Vogt  von  Adrianopel  todt  schlugen. 

j  ')  Cloiiriiii  de  foedere  cum  Bayazite.  *»)  Aali  Bl.  i55  gibt  alt  Ursachen 
*Tai«nclitong,  wie  Seadeadin  und  Edn't,  die  IlaUstarrigkeit  des  Puclia 
■»«  »mer  Scbimpfreden  im  Rausche  an,  «)  Edri»  Bl.  »40. 
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Bald  daranf  wnrde  det  GroBswefi^  abgesetzt,  ttn 
Cr«/»^/,  s.eiDe  Stelle  dem  Begterbeg  voD  Anatoli,  Daadpasch« 
^'"^^""^  verliehen ,  desaen  Nähme  die  vieler  andern  Grouw« 
lire  im  Munde  der  Bewohner  Conitantinopels  bis  he\ 
te  rühmlich  überlebt  hat  dnrch  die  nach  ihm  genann 
te  Vorstadt,  Moschee  *,  Medreae  nnd  Armen1tiiche.D/c 
Moschee  erbebt  sich  mahlerisch  anf  einer  sanften  Ad- 
bühe,  sn  dem  äusserslen  südlichen  Ende  der  enropih 
sehen  Vorstädte  Constanlinopels,  and  die  darunter  gt- 
legene  Ebene  Yon  Daudpascha  ist  der  erste  Sammel- 
platz des  von  C onst antin op et  zu  einem  europätscheo 
Feldzuge  ausziehenden  Heeres,  so  wie  die  Ebenefos 
SKulari,  wenn  der  W^eg  nach  Asien  geht ''.  Zur  Zeil 
der  Byzantiner  hiess  diese  Ebene  das  Feld  des  Hebdo- 
mon,  d.  i,  entweder  des  siebenten  Hügels,  oder  deiiie- 
benten  Meilenzeigers ,  welcher  Nähme  sowohl  dtm 
Felde  als  dem  Pallaste  und  dem  dazu  gehörigen  Tribu- 
nale galt«  wo  Kaiser  von  den  Parteyen  des  Rennplatiei 
ausgernfen,  gehuldigt,  gekrönt  wurdea,  oder  auch  die 
KOpfe  der  Söhne  ihrer  Nebenbuhler  aufstecken  lieuetti 
wie  der  Tyrann  PhoKos  die  der  Söhne  des  ManritiK 
Nachdem  Hebdomon  wurden,  wenn  die  Erde  bebte, 
durch  sieben  Tage  Bittgänge  angestellt,  und  jährlich 
wiederhohlt  zum  Andenken  der  grossen  Erdbebeni  die 
anter  dem  jungem  Theodosins  und  unter  Justinian  den 
Ersten  die  Stadt  verwüsteten  <^.  Bis  nach  diesem  Han- 
felde des  neuen  Borns,  wo  die  heilige  Fahne  Mohan- 
meds  aufgeflanzt  wird,  wenn  sie  nach  Europa  zieht,be- 
gleitel  dieselbe  der  Sultan,  bis  bieber  kommt  er  ihrbef 
ihrer  Rückkunft  entgegen.  Viele  andere  Grosswetirebt- 
ben  Moscheen  gebaut,  zwey  andere  Paschen  in  der  Fol- 
ge die  nach  ihnen  benannten  Vorstädte  Piri  und  Kt- 
eimpascha,  aber  nur  die  Moschee  Daudpascba'snnddu 
Grabmahl  Cbaireddinpascba's  (Barbarossa's)  sind  al* 
die  ersten  Aufbruchspuncle,  jene  der  Heere«  dieses  dei 
Flotten,  verherrlicht. 

■)  Blogriphion  d>rGraiiwaIlre  tdd  Otmau  Efcnili  1  die  Mnch«  v«i 
tehon  i  J:  %  li^))  ^«b'ut.  '')  ConitaDtiDopDlU  udJ  der  ttouanx  I 
S.  11— 15.  ')  Siehe  die  hiahac  giharigen  Citet«  dir  Bysutlinu  im  O 
(UoL  u.  d.  Boiporo«  S.  i^ 
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Frtriaft  k.  Iih  foIgendeD  Frähjahre  brach  Bajelid  mtt  dem  He 

"'^SOgT'      ■**  nach  .Adrianopel   zum  Feldznge  -wider  die  Hold 
1.  Miy  1(8},  jyf  ^  fjjj,  -^peiche  in  dem  mit  Ungarn  jüngst  abgeschlo 
dit  M^dJu.  senen  ftin^Shrigen  WafrenitilUtande  nichts  vorge»eha 
war  *.  Das  schwere  Geschütz  warde  auf  dem  schwa 
zen  Meere  in  die  Mündnng  der  Donan  geluhrt  Baji 
lid  verweilte  zq  Adrianopel ,  und  legte  die  Grundfetl 
der  nach  seinem  Nahmen  genannten  Moschee  und  dti 
t&ntHul-   dazn  gehörigen  Gebäude,  womit  er  die  zweyte  Sttdi 
^"^'"  *Jfe.  des  Reiches  verherrlichte.  Nebst  der  Moschee  erhobtii 
sich  an  der  Tundsoha  Colleginm  ,  Armenküche  und 
Spital ,  an  welchem  es  bisher  vorzüglich  den  Bewoh- 
nern Adrianopets  gemangelt,  nnd  da  eineti  Mooaih  ym- 
her  der  hölzerne  Marktplatz  **  abgebrannt  irar,  beübl 
Bajeltd,   dass  derselbe   bis  za   seiner   Räckkehr  von 
*.  Dtchtm^  Feldznge  ans  Stein  aufgeführt  werde.  Am  sieben  nnil 
^"'~^tniM^'  ^wanrigsten  Junias  ging  er  bey  Ischakli,  oder  Isakdicbi, 
tißi.       über  die  Donan,  wo  ihm  der  Woiwodo  der  Wallichej 
fiI('i-fc***MS^pä'*''"8*""^*'™''''''''^"'  and  mit  einer  Hülfstruppe  von 
e.Juliui  i4S4*  zwanz  igt  ansend  Mann  entgegen  kam^.  Am  sechsten  Jn- 
lins  schloss  er  die  Festung  Kilia  von  der  Land-  und  Fliut- 
>a.  Dichtma-  Seite  ein,  nnd  eroberte  dieselbe  Mittwochs  am  fUnfLclia- 
^ly^^t^.  t^"  desselben  Monaths.  Von  hier  ging  der  Marsch  nid 
Akkerman,  und  auf  demselben  sliessen  zum  ersten  Mah- 
le zu  den  osmanischen  Heeren  die   Hülfstmppen  dei 
Krim  ,  fünfzigtausend  sO  genannte  Tataren,  von  ihrea 
l},ciltnia.  Chan  Mengeli  Girai  angeführt.  Neun  Tage  nachKilii'i 
■^"'ToI*''^^'^'"'*'**'^"?  stand  das  verbündete  Heer  vor  Akkerman 
16.  KrJßhtb  welches  sich  nach  sechzehntägiger  Belagerung  ergab  t 
Ai^iSM.  ^*''  Sultan  beehrte  den  Chan  der  Krim  mit  einem  gol' 
denen  Ealpak,  und  sandte  ihn,  reich  bescbenktnachiä' 
M.  Rtil/cktb  T^ent  Lande  zurück.  Er  selbst  brach  schon  nach  seclx 
iS  A^iiSi  Tagen  von  Akkerman  auf,  und  zog  Kilia  vorbey,  m 
demselben  Wege,  auf  dem  er  gekommen,  nähmlid 
durch  die  so  genannte  dobruzischeTatarey,  in  weicht 
Saltukdede  noch  zu  der  Byzantiner  Zeiten,  nnd  to 

■)  la  eonditionihui  induciar<rm  per  oUiofiHwi 
lUrilai  trranno  cauliim  eil.  Siahc  Enttll  G«. 
*•)  ScMlirditin  111.  B.  4;6.  '}  Stndtddla  eben  da. 
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les  osmanischen  Reiches,  zuerst  mit  seldschn-^ 
rKen  sich  angesiedelt  hatte  *.  Während  des 
len  Feldzpges  waren  auch  siebentausend  Tür- 
Kroatien  in  Kärnthen  und  Krain  eingefal- 
bis  Su  Veit  vorgedrungen,  und  hatten  zehn- 
Fangene  mit  sich  geschleppt.  LupoWulkovich« 
m  Kroatien,  und  Bernhard  Graf  von  Frau- 
en sie  diessmahlwie  im  vorigen  Jahre  Ivan, 
hael  Sluin  und  wieder  der  Bau  Wulko ,  mit 
1er  geraubten  Gefangenen  zurückgetrieben'^* 
ajefids  Rückkehr  nach  Adrianopel  setzte  er  Boihsehaßer 
eVi  Wefir  Mesihpascha  (den  Belagerer  von  '^pforu. 
a  Philippopolis  in  die  Ruhe,  entsetzte  den 
Rumili*s,  Iskeuderpasch^,  seiner  Stelle,  und 
iselbe  dem  Statthalter  von  Semendra,  dem 
enen  Alipascha  ^.  Den  Winter  brachte  er  zu  ijss. 
1  zu,  und  im  Frühjahre  empfing  er  auf  der 
ri  gelegenen  Alpe  von  Dschole  die  dreifache 
liaft  des  Königs  von  Ungarn,  des  Sultans  vou 
und  des  Schahs  von  Indien  ^.  Der  indische 
er  kam  mit  Elephanten,  Giraffen,  Spezereyen 
,  um  seines  Herrn  Glückwunsch  zur  Thron- 
:  des  Sultans  ^artubringen ;  der  ungarische 
'.ur Bestätigung  des  Friedens;  der  ägyptische 
luldignng  der  dem  Bruder  Dschem  gewähr- 
iime ,  und  Beförderung  zur  Pilgerreise  nach 
r  erste  wurde  mit  den  grössten  £hren,  und 
garischen  Königs  mit  grösseren ,  als  der  des 
n  Sultans ,  empfangen  ®.  Auch  war  die  Ant- 
as  Siegesschreiben  eingetroffen,  womit  Ba- 

e  • 

lin  ITI.  B.  477>  und  Lutfipascba.  im  Anfange  seines  Oghnfns- 
^kdtde  ging  solion  i.  J.  66a  (ia63)  nsch  der  dobruzischen 
•lva<or  und  Mcgiser  i.  J.  i483  u.  1484.  **)  Von  dieser  Ver- 
»efehhhaberschaft  von  Semendra  ist  aucb  in  einer  wallachi- 
B  ¥.  J.  149a  (aus  Eders  Urkundensammlun^  bey  Engels  Ge- 
Vab'acbey  S.  i83)  die  Bede :  Caesarem  Turcarum  yayvoda" 
"e  (Semendra)  familiari  suo  jiUbekj  f^aruadatum  autem  de 
)  cuidam  Malkovich  coniuUsse.  ^)  Seadeddin  III.  47^.  Scbon 
neds  Begterang  wnrde  zwischen  dem  Schab  vun  Indien  ^ 
bmen ,  und   dem   Sultan    BriefÄvechsel    unterhalten,  und  die  , 

vefire  Cbodschai  Dftcbihan  und  der  GrossweHr  Mphanimed- 
en  sich  einander.  S.  SeadeJdln  III.  ^76  und  Feridan»  Sanun- 
MchrÜlen  Piro.  ii5  u.  116.  *)  Edris  Dl.  iBS. 

»9 


l 


290 

J'efid  dem  Chan  Jahnb,  dem  Sohne  Ufunha: 
'ürsten  der  Torkmanen  vom  weissen  Hamme 
bernng  von  Kiü  und  Akkerman  gemeldet  h. 
beyden  Schreiben  waren  Meisterstücke  periit 
torik;  das  des  Sultans  von  seinem  persisch 
türe  Cbodscha  Sidi  Mohammed  ans  Schiral 
und  das  Antwortschreiben  Jakubs  vom  gelehrt 
Schreiber  und  Gescbichtschreiber  Edris  ,  wel 
mabls  noch  als  Kanzler  in  Jakubs  Dienste,  durcli 
dieses  Schreibens  Bajelids  Aufmerksamkeit  auf 
and  in  ihm  den  später  erfüllten  Wunsch  reg« 
eine  solche  Feder  seinem  Dienste  und  der  G 
Schreibung  des  osmanischen  Hifuses  geweiht  i 
Auf  die  von  der  Moldau  eingelaufene  Nachri 
der  Woiwode  der  Moldau  Akkerman  zn  Qbe: 
%»  (i^M).   versucht,  befehligte  Bajefid  Alipascha,  den  Si 
Rnmilis,  zum  Streifzuge  dahin,  welcher  im  f 
891  (14S6).    Jahre  unter  dem  Befehle  Balibegs  Malkodscb. 
fehlshabers  von  Silislra  ,  wiederbohlt  ward.  ] 
ner  gingen  über  den  Pruth,  und  kehrten,  wie 
lieh ,  mit  reicher  Beute  au  Herden  von  Vieh  u 
ven  zurück  K 
Ertier  agyp-  Wir  Wenden  ans  nun  von  Europa  nach  A 

lacher  Krieg.  ^^^  erste  Flamme  des  Krieges  zwischen  den  ; 
der  Osmanen  und  der  Mamluken  zwischen  R 
Aegypten  aullodert.  Ungeachtet  der  friedfet'ti 
sinnmig  Bajefids,  konnte  er  nicht  anders,  als  < 
tigen  GrUnden  sich  ergeben,  die  ihn  vielfach 
irafTneten  Widerslande  wider  Aegyplens  gege 
man  vordringende  Macht  aufforderten.  Schon 
Letzten  Regierun gsjabren  Mohammeds  hatte  n 
beste  Einverständniss  zwischen  dem  Sultane  dei 
ne'n  und  dem  der  Mamluken  obgewaltet.  Melek 
Kaitbai  hatte  dem  Eroberer  die  aogesuchte  £rl 
die  Wasserbehälter  auf  der  Pilgerstrasae  nach 


•)  Dil  Aninorlialirciben  Jilcubt,  wt1cli«i  Edrii  «arfHalil. 
G«chic1il>  Bl.  i]i.  I')  Seadedilia  III.  Bt.  &■;%.  F.iUi.  Bt.  t34.  i> 
unri  Kühlr  Arc'hrnlicit  ilcr  n.L'i>ru,iR  Bii>rdi  II.  S>ol>kr«{e.  F 
lewiii<;ti.  Riuialul-elii'w.  Ag».Lii  >^'\  kvLliaiil  Liciuilicuia  Ccic 
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«r^eine  Kosten  herstellen  ?&u  dürfen,  abgeschlagen,  und 
rfen  forsten  der  Dynastie ^Sulkadr  wider  den  von  Mo- 
liammed  begünstigten  Fürsten  derselben  Familie  mit 
Waffen  unterstützt.  Der  Grosswefir  Schah  Behmen*s 
von  Indien,  der  gelehrte  Chodsehai  Dsvhlhan ,  war  als 
Gesa^ndter  an  Bajefid  auf  seinem  Wege  durch  die  Staa- 
ten des  ägyptischen  Sultans  angehalten,  und  des  gross- 
lenTbeiles  seiner  kostbaren  Geschenke  beraubt  wor- 
den, und  der  Thronnebenbuhler  Dschem  hatte  zu  Kairo 
gistfreye  Aufnahme  und  Unterstützung  gefunden  ;  ganz  , 

neuerdings  hatten  die  ägyptischen  Truppen  mehrere 
dem  Fürsten  der  Dynastie  Bamafan  gehörige  Schlösser 
in  der  Mähe  von  Adana  und  Tarsus  mit  Gewalt  weg-* 
genommen  ,  und  belästigten  die  auf  dieser  Strasse  nach 
Mekka  ziehenden  Pilger-Karawanen.  Zur  Wiederero- 
htmig  der  Schlösser  wurde  der  Statthalter  von  Kara- z^/cAfmo/?»/- 
man,  Karagöfpascha ,  befehligt  \  Ij^^u^gs! 

Der  Kriegsschauplatz  an  der  Gränze  zwischen  Klein-  Die  Dynanie 
Alien  und  Syrien ,  wo  der  Taurus  den  Fuss  ins  mit-  '^''oghu!" 
telländische  Meer  setzt,  erfordert  nicht i^inder  nähere 
Bekanntschaft,  als  die  Dynastie  der  Turkmanen  Bama- 
lanoghli,  welche  in  diesen  Alpen  zweyhundert  Jahre 
lang  unabhängig  herrschten ,  und  welche  europäischen 
Geschichtschreibern  bisher  kaum  dem  Nahmen  nach  be- 
gannt geworden  ^.  Als  Osmans ,  des  Gründers  des  os- 
Iranischen  Beiches,  Grossvater,  Suleiman,  auf  seinem 
RöcKwege  nach  Chorasan  zu  Dschaaber,  an  der  Fürth 
desEuphrats,  ertrutiken  war ,  und  seine  Söhne  nörd- 
lich zogen ,  Hessen  sich  sieben  seiner  Begleiter,  Turk- 
B^anen  vom  Stamme  der  Utschok ,  d.  i.  der  Dreypfeile, 
^il  ihren  Familien  im  Thale  von  Tschukurowa  nieder, 
^iehiessen :  Jürker,  Kussun ,  Warsak ,  Kara  Isa ,  Ufer , 
Gündüf  und  Kisch  Timur  ^  Der  Anführer  war  Jürker, 
^Welcher  von  den  Armeniern,  den  Bewohnern  des  Lan- 
des durch  friedliche  Unterhaltung  das  Becht,  in  der 
Gegend  von  Adana,  Massissa  und  Tarsus  zu  weiden, 

.  P  Seadeddio  III.  B.  ^So.  S^olakfad«  71.  Neschri  243.Edris  226.  Noch- 
»«(»t-tewaricb.  Aali  neunte  Begebenüeii  Bajefid'!«  II.  ^)  Si^  fehlt  selbst  bey 
^^^■SQei.  «)  Aaschiltpascbafade  (Exenipl.  der  vatlcao.  Biblioth.  S.  617^ 
'^  ^tuche  dei  ägyptiwben  Rtiesei  S.  Sa?). 
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erhielt,  nnd  dasselbe  aeinem  Sohne  Ram»ran  hii 

lieas.  Dieser  wies  dem  Kussun  das  Gebieth  voa  As 

lik  zumWinteraurenthalte,  und  das  Gebirge  von  Gi 

zur  Sommerweide  an.  Kiscbtimar überwinierte  zdI 

suB,  und  übersommerte  am   Berge  Bulghar;  Güi 

weidete   seine  Herdes  in  der  rauhen  Jabrszeit  in 

Ebene  von  Sis,  und  in  der  schOnen  auf  den  Bergen* 

Massissa,  Ramafan  auf  den  Ebeäen  nnd  Alpen  um  Ada: 

So  beherrschten  sie  wohl  das  offene  Land,  aber  sie  n 

ren  nicht  stark  genug ,  die  Armenier  aus  den  genas 

ten  Städten  zu  vertreiben.  Erst  nach  einem  halbenJili 

hunderte  fiel  David,  ein  Abkömmling  Ufers,  auf  denti 

danken ,  die  Hülfe  des    ägyptischen  Sultans    Scbeii 

Ahmed  anzuflehen.  Der  Sultan  gew&hrte  die  begeht 

Hülfe,  und  eroberte   das  Land,  aber  für  sich,  so  di 

David  bloss  als  Vogt  darin  anfgestellt  \rard.'Dem  Be 

spiele  Davids  folgten  die   Häuptlinge  der  andern  f- 

milien.  Die  Söhne  von  Gündüf  flohen  nach  Aegyplei 

und  überlieferten  die  Festung   Ajas  den  ägyptische 

Truppen,  Nach  diesem  zweyfachen  Beyspiele  der  Fi 

milien  Ufer  und  GündQf,  rief  Ibrahim)  der  Sohn  Ri 

mafan's,  die  Aegypler  za  Hülfe,  und  verbalf  ihnen  zai 

Besitze  von  Adana  uud  Sis,  und  ein  Sohn  von  Kischt 

mur  zu  dem  von  Tarsus.  So  war  der  Sultan  von  Aegff 

ten  im  Besitze  der  sechs  festesten  Platze  Klein-Armt 

niens,  nähmlich  von  Ajas,  Gülek,  Sis,  Massissa,  Adi 

na,  Tarsus  und  anderen Schlttssem  f. 

Frtit  omtt-  Karagöfpascha,  dem  Statthalter  von  Karaman,  M 

dt"fajeiiat^h'"^^  auf  seinem  Zuge  von  Adana  nach  dem  Pass-Schlot 

Aaragb/.     gg  ^qj,  Qüigii  (Jie  Bowohuer  dqr  Schlosser  von  Aln»" 

kascb  und  Mollen,  die  Vornehmen  von   Tarsus,  dli 

Häupter  der  lurhmanischen  Stämme  Kischtiranr,  Kot' 

sun  tt  und  Kara  Isa  entgegen,  sich  zu  seinen  Fahoci 

flüchtend;  die  vier  SchlOsser  Gülek,  Alnakasch,  Mol 

len  und  Birsbert  ergaben  sich  den  Osmanen  als  stenet 

pflichtig.  Auf  einer  andern  Seite  aber  erlitt  das  osm* 

nische   Heer  die  erste   der  drey  Niederlagen,  welct 

in  diesem  Kriege  Schlag  auf  Schlag  folgten.  Jakubp 

scba,  welcher  auf  Bitte  des  Fürsten  vonSolkadr,Alft« 
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demselben  gegen  Malatia  zu  Hülfe  gesendet 
war,  fiel  in  den  Hinterhalt  Bischbegs ,  des  ober- 
ITenträgers  des  ägyptischen  Sultans ,  und  ward 
laeddin  mit  grossem  Verluste  geschlagen  ^  Der 
^g  von  Karaman ,  Karagöfpascha ,  nachdem  er 
1  der  um  Tarsus  und  Adana  eroberten  Schlös-« 
Musabeg ,  und  dem  Schwäher  des  Sultans  Fer- 
invertrautf  überliess  sich  seiner  Seits,  auf  die 
sn Tortschritte  und  seine  Tapferkeit  stolz,  ju- 
em  Leichtsinne  und  Frevelmuthe.  Ein  zahlrei-« 
tr,  YonUfbeg,  dem  Grossfürsten  oder  Genera- 
ies  ägyptischen  Sultans,  undyon  Temerüf,  dem 
er  Halebs  befehligt,  überrumpelte  die  zu  si- 
und  in  ihrer  Sicherheit  zerstreuten  Besatznn- 
Tarsus  und  Adana,  und  vertrieb  sie,  nachdei^ 
Begen,.MusäundFerhad  (wie  Seadeddin  sich 
it)  den  Honigtrunk  der  Martyrschaft  geleert  K 
s  zweyfache  Schlappe  gut  zu  machen,  wurde 
srbeg von  Anatoli,  Hersek  Ahmedpascha,  eben- 
Schwäher  des  Sultans,  mit  dem  obersten  Be- 
Heere nach  Tarsus  und  Adana  abgesandt ,  und 
m  der  Statthalter  von  Karaman ,  Karagöf  und 
ledpascha ,  der  Sohn  Chifrbegs ,  untergeord« 
ier  als  älterer  Pascha,  jener  als  Statthalter  von 
1,  durch  solche  Untergtbung  gekränkt,  blie- 
es  zur  Schlacht  kam ,  als  müssige  Zuschauer 
lo  dass  Hersek  Ahmed,  trotz  der  Wunder  sei- 
erkeit,  gefangen  ward,  worauf  die  beyden  Pa- 
Uragöf  und  der  Sohn  Chifrs ,  die  Flucht  er- 
md  die  Festungen  Adana  und  Tarsus  dem  Fein- 
gaben ^  Bajefid  über  diese  Niederlagen,  wel-        89«. 
das  Leben  eines  seiner  Schwäher  und  dieFfey- 
andern  kosteten,  ergrimmt,  befahl  dem  Gross- 
ludpascha ,  selbst  mit  viertausend  Janitschareqr 
3m  ganzen  gewaffneten  Hause  gegen  die  kara- 

fddin  III.  48a.  StoUkfade  71.  Aali  IX.  Beßebenbcil.  j»)  Seaded- 
Stolakfade  71.  Aali.  «)  Seadeddio  III.  483.  Saolakfade  71.  Aali. 
Chalfa'«  obronolo;(iBcben  Tafeln  er«l  im  folgenden  Jabre  S91 
nit  den  dürren  Worten  :  Gefangenscbaft  Ahmed  Henekpasclu*t 
lit  deir  Tscherkasien  und  Uebermacbt  derselben. 


— •r' 


294 

manische  Granze  aufzabrecben,  nnd  der  Beglerbeg  vc 
llumili,  der  Verschnittene  Alipascha,  wurde  befehlig 
Ton  Semendra  über  Kallipolis  zn  setzen,  und  zu  de 
Grosswefire  zn  slossen.  Als  Daudpascha  schon  an  dt 
Gränze  Karamans,  am  Fasse  des  AFatagh,  d.  i.  des  Tag- 
rus ,  in  der  Nahe  des  Schlosses  Kodschakalaa  t  jenseiU 
der  Alpen  von  VtschkapulQ ,  gelagert  war,  kam  ihm 
Alaeddewlet ,  der  Fürst  von  Snlkadr,  entgegen ,  und 
beredete  ihn, statt  seinen  Marsch  fortzusetzen,  sichtie- 
^  '  bef  gegen  das  Gebieth  der  Stämme  Warsak  und  Tor- 

ghud  zu  wenden,  in  welchem  der  Enkel  KaGimbegiiu 
seiner  Tochter,  Mohammedbeg,  die  Fahne  der  Erapü- 
80,.  rung  schwang.  Der  Grosswelir  befolgte  deu  Rath,  iH- 
'^''  dem  er  sich  über  das  OebirgeBulgar  gegen  die  Berge  d« 
StämmeWarsah  undTorghud  wandte,  und  die  bey^n 
ihm  uniergebenen  Statthalter  von  Europa  und  Asieai 
Ali  nnd  KaragöJpascha,  j'enen  auf  der  Strasse  von  Tu* 
8us,  diesen  durch  den  Pass  Alaschjurdi,  weiter  nacb 
Karaman  sandte  tt-  Torghudoghli  Mahmud,  der  Enk^ 
Kasims ,  des  letzten  karamanischen  Fürsten,  als  er  ku> 
Gebieth  durch  des  Grosswelirs  Heer  von  allen  Seiieü 
umzingelt  sah ,  ergrilT  mit  Weib  und  Kind  die  Fla^t 
nach  Haleb.  Die  Bege  von  Warsak  kamen  hattfenweiiei 
dem  Grosswefire  zu  huldigen  *.  Nachdem  er  sie  mit  Eh- 
renkleidern beschenkt  entlassen,  und  die  Jahresieit 
des  Sommerfeldzugs  zu  Ende,  verabschiedete  er  du 
Heer  auf  der  Stalliviese  *>  bey  Akschehr,  und  kehrt« 
nach  Europa  zurück ,  wo  er  dem  Sultane  zn  Wife  <!"> 
Fuss  kü&ste  ^ 
GeianJie.tm-  Wahrend  der  Grosswefir  in  Asien  in  Stillung  der 
'i;i",5-trt"s(f  •'^■'^■"^"i'chea  Unruhen  begriffen  war,  beschäftigt" 
Bajefids  friedlichen  Sinn  in  diesem  Jahre  vierGesaDdl- 
schaften,  die  er  empfing,  und  eben  so  viele,  die  erib* 
«ordnete.  Die  sowohl  in  Hinsicht  der  Form  desBegliB' 
bigungsschreibens ,  als  der  dadurch  herbeygebracbten 
Wirkung  vor  allen  bey  weitem  merkwürdigste ,  ist  di< 

•)  SeideddiD  nennt  (III.  B.  4114)  fiiwAd  ogkU  jfkbaitk  omkU,  &** 
oghU,  Sumik  egha,  igdir  oghlt,  Or*n  ogkU,  g-tlü  ogkli,  Arti  und  Sek» 
Iw)  eghü.  ■>;  lilabi  UcliiirL  •)  S»dcddin  111.  fi.  ^. 
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tzten  Fürsten  der  Mauren  in  Spanien ,  des  Herrn 
eni  Ahmer,  d.  i.  der  Söhne  des  Rothen  zu  Gra* 
welcher  von  Ferdinand  ,  dem  Könige  Aragoniens 
astiliens,  hart  bedrängt,  den  Sultan  zweyer  Er- 
id  Meere  um  Beystand  in  der  höchsten  Noth  ^vi«- 
eUebermacht  der  Ungläubigen  anflehte. Bas  Be- 
gungsschreiben  war  ganz  im  ritterlichen  roman- 
I  Geiste  der  Herrscher  von  Alhamra,  d.  i.  der 
Burg  von  Granada ,  eine  arabische  Elegie,  %vel- 
3  Leiden  der  Moslimen,  den  Sturz  des  Islams  in 
n,  und  die  nahe  Vertreibung  der  Araber  ausAn- 
lach  siebenhundertjährigem  Besitre  beweinte,  und 
teilnähme  und  Hülfe  aller  Moslimin  und  ihrer 
her  in  rührenden  Weisen  aufrief*.  Bajeßd,   ein 
r  Moslim  und  selbst  Dichter,  antwortete  durch 
srfistung  und  Sendung  einer  Flotte,  welche  die 
i  Spaniens  Verheeren  3ollte,  und  damit  die  Anf- 
icht minder  romantisch  als  das  Schreiben  sey, 
3g  er  den  Befehl  dieser  Flotte  dem  schönsten  sei- 
nahligen  Pagen,  welcher  seiner  Schönheit  wiN 
mal,  d.  i.  die  Vollkommenheit,  hiess  t7nnd  des- 
thme  später  der  Schrecken  europäischer  Flotten 
>o  trat  der  vollkommene  Jüngling  das  erste  Mahl 
eauf,  die  in  ihm«  dem  vollkommenen  Seemanne 
[Reis),  bald  einen  ihrer  berühmtesten  Abschäu- 
men lernen  sollte.  Die  zweyte  Gesandtschaft  war 
etianische  **.  Von  Seite  Venedigs  kamen  der  Botli- 
r  Antonio  Ferra  und  Giovanni  Dario,  derselbe, 
sieben  Jahren  nach  dem  sechszehnjährigen  Krie- 
Frieden  mit  Mohammed  II.  abgeschlossen  hat- 
mBajefids  Seite  ging  ein  Gesandter  naqh  Vene- 
t  dem   doppelten  Auftrage ,  von  der  Republik 
fen  von  Famagosta  auf  Cypern,  als  Unterstand 
scher  Flotten  wider  den  Sultan  ^  von  Aegypten 

den  chrono!.  Tafeln  lU(]<*cbi  Chalfa*s  i.  J.  ^a.  ^Kemal  Reis  geht 
Flotte,  Spanien  xa  verheeren ,  nachdem  der  Fürst  der  Ben!  4b- 
!h  eine  berriicbe  Kasside  um  Hülfe  ceflebt.*  *»)  Im  Jahre  i483.  ^rn^ 
lantinopoti  Bobnni  nostro  Orator  t  Francuco  jiurelio  fra  suo.  Mari- 
i  Chronik  iro  k  k.  Haus-  und  Hof-Ärrbive.  ^)  Marini  Snnuto't  Chro-' 
k.  Ilaux-Archive.  1487.  **)  Domanda  in  5  ttiorni  si  daei  iL  porto  di 
a  contra  U  Soldano.  Marini  Sanuto*«  Chronik  im  k.  k.  Haus- Archive. 
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zu  begehren  ,  nnd  am  den  Antrag  Bocolino's  von  Ot 
mo  za  v^rroigen ,  welcher  diese  Stadt  des  Papstes  de 
Sultane  unter  der  Bedingniss,  sie  von  ihm  aULehea  : 
empfangen,  angetragen  hattet.  Das  erste  Begehre 
lehnte  Venedig,  das  im  Frieden  mit  dem  Saltane  toi 
Apgypten,  ab ,  und  das  zweyte  vermittelte  Lorenzo  dt 
Medici,  indem  er  den  Bocolino  beredete,  dem  PapsM 
die  Stadt  um  siebentausend  Gulden  zu  verKaufen.  Der 
Papst  erhielt  Osimo  wieder,  aber  Bocolino  *  statt  dn 
Geldes  den  Strang.  Derselbe  türkische  Gesandte ,  wel- 
cher nach  Venedig  gegangen,  oder  ein  anderer,  brachte 
dem  Lorenzo  de  Medici,  als  einen  Beweis  derbeum- 
deren  Hochachtung  BajeHds,  viele  seltene  Gesch^ake 
von  Thieren,  and  darunter  eine  GiralTe  **.  Von  dem 
^Voiwoden  der  Moldau  kam  ein  Abgeordneter  mit  dem 
Tribute  lur  die  zwey  letzten  verfiossenen  Jahre,  unl 
zwey  Gesandte,  ein  ungarischer  und  ein  türkischer,  gii- 
gen,  jener  aus  dem  Lager  Mathias  Corvin's  vor  Nein 
■tadt  nach  Conslantinopel ,  dieser  von  Constanlinopel 
nach  dem  Lager  vor  Mensladt.  Der  erste,  Demelria) 
Jaxich,  nachdem  er  mit  dem  £faren-Kaftan  bekleidet 
von  der  Audienz  des  Sultans  entlassen  worden,  wurde 
auf  dem  Rückwege  unweit  Seraendra  von  Ghali  Musta- 
fa aus  Privatrache  zusammengehaucn.  Der  Servier  Ji- 
xich  hatte,  als  er  frilber  den  Ghafi  Mustafa  mit  tei- 
nem  Bruder  zum  Kriegsgerangenea  gemacht,  dem  Mu- 
stafa alle  Zähne  ausgeschlagen,  und  ihn  gezwungen' 
seinen  eigenen  am  Spiesse  steckenden  Bruder  beym  lang- 
samen Feuer  za  braten.  Durch  solche  nnmenscblicbe 
Graasamkeit  des  Serviers  mag  wohl  die  Verletzung  dei 
Völkerrechtes  indes  Gesandten  Jaxich  Person  entschul- 
digt werden.  Dieser  wehrte'sich  so  tapfer,  dass  er  dem 
Bluträcher  für  den  empfangenen  Tod  den  Tod  wieder- 
gab ".  Zu  gleicher  Zeit,  als  Jaxich  zu  Constantinopel t 

•}  Sitmondi  XI.«.  iSj  n.  aSS  Dich  Stafmo  Inre»an  Diirio  p.  '"^ 
HiTiniSiauiDTilede^Dacbi  und  R>y<»ld.  Aonil«.  (ccle<.  liSj.  &.  7  P.  3}' 
^  Appendii  XLIX.  eu  Roicoe',  Lorenio  d>  Medici  ».Ihilt  di«  titU  *" 
Cocbenk«  »on  icmcm  SecreUce  Pielro  da  Biblsnn  bnclinebsn.  •)  Entf, 
Mriitch«  Gticbichtt  S.  44g.  StaHeddio  111.  B.  m.  Siolikfide.  Aili  Xl" 
BtgtiMDbcit  der  Raftierung  Bijefidi  II. 
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warder  türkische  Gesandte  im  Jj^ger  vor  Neustadt , 
welches  Mathias  Corvin  belagerte  9  angekommen.  Er 
war  Yormahls  als  Gesandter  nach  Aegypten  gesendet 
worden,  und  hatte  mit  seiner  Erfahrenheit  in  der  Un- 
terhandlungskunst  geprahlt.  Mathias  Corvinus,  der  diess 
reroommen ,  befahl,  den  Gesandten  auf  den  Stückwall 
;iir  Audienz  vorzuführen,  mitten  unter  dem  Donner 
ler  Kanonen  und  dem  Gezische  der  Kugeln.  Hierem- 
liiog  und  beantwortete  er  die  Bothschaft  des  Sultans ; 
ter  Gesandte,  der  aus  Furcht  das  Gehörte  vergessen, 
^er  wohl  auch  die  durch  den  Kanone'ndonner  über- 
ättbten Worte  des  Königs  nicht  verstanden  haben  moch- 
e,  bath  um  Wiederhohlung  derselben.  Mathias  Cor- 
riDQs  gab  ihm  aber  keine  weitere  Antwort,  als  dass  der 
Sultan  ein  andermahf  an  ihn  Gesandte  senden  möge , 
welche  die  gegebene  Antwort  behielten  *.  Der  das  fol- 
gende Jahr  von  Bajefid  geschickte  Gesandte  entschul- 
digte die  durch  den  Ueberfall  Jaxicb*s  Statt  gefundene 
Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes ,  und  erneuerte  , 
d^  der  fünfjährige  Waffenstillstand  verflossen  war,  den- 
selben auf  drey  andere  Jahre  ^. 

Der  Feldzug  des  folgenden  Jahres  wurde  frühzei-   3.  Eehfut- 
tigcr  als  gewöhnlich  eröffnet.  Schon  in  der  Hälfte  des  .gl  Märl^88. 
Harz  setzte  Alipascha  mit  dem  neuen  Beglerbeg  von  zweyte  ver- 
Bumili,  Chalilpascha,  und  dem  Beglerbeg  von  Anatoli/^;;^;^^'*' 
Sinanp^scha ,  zu  Kallipolis  über ,  und  Hersek  Ahmed-    ^^gyp^*^' 
Pascha,  welchen  der  Sultan  von  Aegypten,  aus  Wunsch 
'er  Annäherung  des  Friedens,  losgegeben,  wurde  mit 
^iner  Flotte  von  hundert  Schiffen,  das  Heer  von  Seite 
'«r  karamanischen  Küste  zu  unterstützen,  bestimnit. 
^lipascha.,  nachdem  er  die  Truppen  des  Reglerbeg  von 
'^ftraman ,  Jakubpascha ,  an  sich  gezogen,  marschirte 
^oi^Eregli  durch  den  Pass  der  Pilgerstrasse  nach  Ada- 
^^t,  erneuerte  die  Befestigungen  dieser  Stadt  sowohl,  als 
^e\onTarsu8,  nahm  die  Schlösser  Ainfarba,  Kure,  Niin- 
nm,  Molwana  weg,  und  stellte  die  verwüstete  Festung 

*)  S.  bey  KatooÄ  XIT.  ord.  XVI.  p.  782  den   Bericht   des   R«tber-Bi« 
|cbof|  Pmi  Gregorianes  aus  Bei.  dec.  11.  p.  1 14.  ^)  Engels  ung.  Geschieh- 
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von  Ajas  wieder  her.  Chalilpascha  belagerte  und  ei 
herte  Sis,  und  der  ägyptische  Berehlshaber  der  Festui 
Sibeg,  nachdem  erzn  Constantinopel  eniresselt  und  a 
Ehrenhleidern  angelhan  worden ,  worde  als  Gegen« 
tigkeit  der  Befreyung  Hersek  Ahmeds  nach  Aegypti 
zu  rück  gesendet.  Der  Sultan  Aegyptens  sandte  wid< 
Alipascha  ein  neues  Heer,  an  dessen  Spitze  die  et 
sten  Bege  seines  Reiches,  nähmlich  der  GrossfurslUI 
beg,  der  dritte  Beg  Teinerür,  der  Obers twalTenlra 
ger,  der  -vierte  Beg  Kanieewi,  der  Obersstallmeiile 
luid  i5ao  Offiziere,  mit  den  Gränzbereblshabern  von  Dl 
mashus,  Haleb,  Tripolis,  Saida  und  Bamla  sich  bern- 
den ,  sammt  den  Hülfslrnppen  der  Turhmanen  Ramaru 
nnd  Torghttdoghli.  Als  sie  bey  Bagras  an  die  Enge  it 
syrischen  Passes  kamen,  sahen  sie,  dass  Hersek  Ahmed- 
pascba's  Flotte  von  der  Seeseite  den  Weg  sperre,  io 
hier  zwischen  dem  Gebirge  und  dem  Meeresufer  it 
echmallänft,  dass  der  Pass  unter  dem  Nahmen  Ssakil- 
tutan,  d.  i.  den  Bart  anhaltend,  berühmt  ist  t.  In  dto 
Angenblicke ,  als  das  'ägyptische  Heer  schon  alle  Holt- 
nung  des  Durchganges  aufgab,  erhob  sich  ein  Slnnn 
welcher  die  Flotte  Hersek  Ahmeds  zerstreute ;  so  lOgK 
dann  ungehindert  durch  diesen  gerährlichen  syrischtD 
Uferpass,  durch  welchen  Alexander  marschirte,  wük- 
rend  Darius  durch  den  amanischen  Gebirgspass  vod 
Beilan  über  das  Gebirge  herunter  gekommen  war.  Dti 
Marsch  des  ägyptischen  Heeres  ging  über  den  Dscbi- 
han  (Pyramus)  nnd  Kilildsche  (Gydnus)  nach  der  i^' 
i.namafim  schen  TarsuB  uud  Adana  gelegenen  Ebene  Aghatschii- 
'7-  Aug.'i48g.H,  auf  welcher  die  beyden  Heere  zusammen  stieMcn- 
■Alipascha  stand,  von  seinen  tapfersten  Begen  umgebcSt 
von  KiHlahmed,  dem  Sohne  Isfendjars,  von  Omarbe;, 
dem  Sohne  Turachans,  von  Mohammedbeg ;  auf  d«ni 
rechten  Flügel  Sinan  und  Jakub  ,  die  Beglerbege  ton 
Analoli  und  Karamau,  mit  Ahmedpascha,  dem  Sofa»' 
"Welieddins,  dem  Dichter,  und  Suleimanbe^;  anf  de* 
linken  Chalilpascha,  der  Beglerbeg  von  Rumili.  De' 
Vortrab  des  asiatischen  Flügels  bildeten  die  Söhne  <l« 
Ewrenos,  den  des  linken  Huseinbeg  von  Ochri.  VDrcC 
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nen  vOn  Aegypten  »ns  nnterstfllzten  Bmder  Budak  « 
denTbron  gesettt  worden  war,  fiel  durch  das  Waffei 
glQck  der  ägjrptiBChen  Heere  wider  die  osmaniache, 
Terführt  vom  Sultan  ab,  und  nnterhandelte  mit  den 
ägyptischen  Grossfü raten  Ufbeg  eine  Heirath'  seincr 
Xochter  mit  dessen  Sohne  *.  Der  Brnder  Alaeddewled 
Bndakbeg  hingegen,  welcher  bis  dahin  zn  Damaikm 
in  ägyptischer  Gewahr  gehalten  worden,  entfloh  mcb 
Earopa,  warf  sich  dem  Sultane  zn  Füssen «  nnd  w»rd 
von  demselben  indess  mit  dem  Sandschak  von  Wise  be- 
lehnt. TJm  ihm  zur  Einsetzung  ins  väterliche  Erbe  la 
verhelfen  uwnrden  ihm  der  SohnChirrs,  Mohammed- 
pascha, der  Statthalter  von  Amasia,  der  Sohn  Michail 
iskenderbeg ,  Statthalter  voA  Kaissanje ,  nnd  MdsUi- 
faaroghli  Mahmndbeg,  der  erste  der  Bege  Karamani, 
''^yg^gcben.  Budak  marschirte  mit  denselben  gegen  dai 
väterliche  Land.  Seinen  Neffen,  den  Sohn  Alaeddewleti, 
welchem  das  Sandschak  ven  Kirschehr  verliehen  war, 
liess  er  blenden.  Alaeddewlet  rückte  wider  ihn  milzakl- 
rfeicher  Macht,  er  fing  einen  Brief  Budaka  auf,  wor- 
in dieser  von  Mahmndbeg  schleunige  Hülfe  begelu1& 
Alaeddewlet  unterschob  einen  andern  Brief  des  entge- 
gengesetzten Sinneg,  dass  der  elende  Zustand  des  Fei»* 
des  alle  weitere  Hülfe  unnöthig  mache.  So  wardAlaed- 
dewiel  von  Budak  überfallen,  nnd  wiewohl  IskendcTi 
der  Sohn  Michals,.  tapferen  Widerstand  leistete,  M 
wurde  er  doch,  nachdem  sein  Sohn  gefallen,  übermunti 
gefangen,  und  von  Alaeddewlet  an  den  Sultan  Aegy'p- 
tens  geschickt  K  Ufbeg,  der  ägyptische  Grossliirst,  rück- 
te auf  die  Nachriebt  dieses  Sieges  mit  einem  Heere  lor, 
nnd  mit  Alaeddewlet  verbündet,  belagerte  er  Kaissanje 
(Cäaarea).  Von  Seite  der  Pforte  wurde  Hersek  Ahmed- 
pascha  wider  dieselben  das  Feld  zunehmen  befehlig. 
als  aber  die  Nachricht  einlief,  dass  Alaeddewlet  nnd 
Ufbeg ,  über  Kaissarije  hinaus  nach  Nikde  vorgerückU 
die  Gegend  nm  Heraklea  und  Larenda  verheerten,  be- 
schloss  Bajefid,  selbst  von  Beschihlascb  nach  Skolu^ 

■)  Scidedilw  III.  B.  48».  *■}  Dtnilbi  III.  B.  490. 
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üi^enrasetzen,  um  den  asiatischen  Feldzng  2u  leiten.  In 
ikser  Zeit  kam  zn  Constantinopel  eine  Gesandtschaft 
des  Fürsten  von  Tunis  mit  Geschenken ,  welche,  nebst 
einem  Koran,  meistens  ans  Büchern  über  die  lieber- 
lieferong  des  Propheten  bestanden,  und  mit  vermitteln- 
den Yorschrägen   zur  Herstellung   des   Friedens  mit 
Aegypten,  an.  Der  gelehrte  Mufti  Ali  Arabi,  berühmt 
unter  dem  Nahmen  Molla  Arab,  d.   i.  der  arabische 
Molla ,  hatte  schon  lange  zu  diesem  Ende  einen  Brief- 
wechsel unterhalten  ^,  und  da  jetzt  Kunde  kam,  dass 
auf  Hersek  Ahmedpascha*s  Annäherung  die  feindlichen 
Truppen  nach  einem  Aufenthalte  von  drey  Tagen  sich 
zurückgezogen  hätten,  so  fanden  des  Mufti  und  des  tu- 
nesischen Gesandten  friedliche  Vorschläge  so  leichteren 
Eingang.  Bajefid  statt  von  Beschick,  wie  er  sich  vor- 
fenommen,  nachSkntari  überzusetzen,  zog  jagend  nach 
Adrianopel,  Ipssala,  Kumuldschina ,  und  dann  veieder 
nach  Adrianopel  und  Constantinopel  zurück  ^,  um  das 
Doppelfest    der   Beschneidung    seiner  Enkel  und  der 
Hochzeit  seiner  Tochter  zu  feyern.  In  diesem  Jahre  wa* 
fendie  Türken  auch  in  Krain  raubend  eingefallen,  aus 
dem  Birnbaumerwalde   durch  das  Aufgebotb  zurükge- 
ichlagen  worden,  so,  dass  nach  Yalvasors  Worten  y,der 
«Wald,  der  dem  Wilde  zum  Aufenthalte  gedient,  dem- 
»selben,  auch  zur  Grabstätte  dienen  musste**  ^« 

Die  fünf  Söhne  Bajefids  verwalteten  die  ^tatthal-  Statthaiur^ 
terscbaften,  fünf  der  schönsten  Landschaften  Asiens;  «SoA/i/^a/I^ 
Sultan  Ahmed,  Statthalter  zu  Amasia ,  S.  Schehinschah  schteläungt^ 
iuKaraman,  S.  Alemschah  zu  Mentesche,  S.  Korkud    f^*^  ^nd 
zoSsarnchan,  und  S.  Selim  zuTrapezunt.  Das  Fest  ih-     iTiede. 
fer  Beschneidung  war,  noch  unter  Mohammeds  II.  Re- 
pemng,  zugleich  mit  derBeschneiclung  ihres  Oheimes 
I^ichem  gefeyert  worden.  Diessmahl  wurde  der  Sohn 
des  verstorbenen  ältesten  Prinzen,  Abdullah,  mit  einem 
Sohne  eines  Wefirs  zugleich  beschnitten,  und  die  drey 

')  Seadeadin  III.  B.  403.  S«oUk(iide  Bl.  72.  Nochbetul-tewarich  BI.  109, 
Aih  Xiy.   Begebenheit  der    Regierung  Bajefids   II.   and  Raulatul  -  ebrar 
'  l^Qter«  QuelJeo    melden   nichts,   dass  dieses   aus   Furchl  vor  der  Pes 
fiCHhehsQicv,  \vic  Mouradjea    D*Ohs«on   (I.  Thl.  S.    17a)  miU.   «)  Yalv«- 
•*  »>.  P.  38a. 
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iten  machten  sich  während  der  Schlacht  lös,  und  fielen 
dem  Feinde  in  den  Rücken.  Siebentausend  Christen 

* 

nnd  zehntausend  Türken  blieben  auf  der  Wahlstatt , 
siebentausend  Türken  wurden  gefangen  ^  ihr  Anführer 
Alipascha,  aus  dem  Geschlechte  der  Michaloghli  %  von 
Khevenhüller  oder  Coloniz  erschossen  ^.  Noch  bezeu- 
get die  über  den  Gebeinen  erhöhte  Erde  den  Ort  des 
Schlachtfeldes,  und  die  Menge  der  Erschlagenen.  Das 
dritte  Heer  der  Renner  und  Brenner  war  in  der  Unter- 
steyermark  bis  Cilly  vorgedrungen.  Diese  Kannibalen 
scbnitten  die  Ersc^ilagenen  auf,  rissen  die  Ged'ärnrK» 
Iierans,  gürteten  sich  damit  statt  Sch'ärpen  ti  brieten 
die  Leichname ,  uhd  frassen  davon.   Solche  Barbarey 
war  aber  damahls  nicht  nur  türkisch,  sondern  auch  un- 
garisch, und  die  Truppen  Kinisi*s  ahmten  hierin  gleich- 
zeitig den  Rennern  Michaloghli's  nach ,  oder  gingen 
ihnen  im  selben  Jahre  mit  ähnlichem  Beyspiele  vor. 
Nach  dem  Entsätze  der  von  den  Türken  belagerten  Fe-       «4iP- 
stung  Szöreny ,  marterte  Kinis  die  türkischen  Gefan- 
genen, sinnreich  an  Grausamkeit,  zu  Tode,  indem  er  sie 
tWis  in  Sacke  eingenäht  ins  Wasser  versenken ,  theils 
29 Mühlenräder  binden,  theils  schinden,  theils  braten, 
Aeiis  von  hungrigen  Schweinen  auffressen  liess  ^  In» 
(ben  diesem  Jahre,  wo  Alibeg  Michaloghli  in  Kärnthen 
^efVillach  von  KhevenhüIIer  geschlagen  und  getOdtet 
^ard,  wurde  auch  Ali  der  Verschnittene,  der  Pascha 
on  Semendra,  am  Passe  des  rothen  Thurmes,  von  Ste- 
'haa  von  Thelegd  aus   Siebenbürgen    zurückgeschla- 
en,  so  dass  er  alle  Beute  und  fünfzehntausend  Mann 
n  Todt^n  und  Gefangenen  zurückliess  ^.  XJm  'diese 
reyfache,  im  selben  Jahre  zu  Szöreny,  Villach  und 
m  rothen  Thurme  erlittene  Schlappe  zu  rächen,  streif- 
K  im  folgenden  Jakubpascha,  welcher,  als  Bajefid  nqch 
^Hbz  Statthalter  zu  Amasia ,  demselben  als  Ob^sthof- 
neister  (Kapn  Aga)  diente,  und  dann  in  Karaman  dem 


*>  Setde<1din  und  Ssoltkfude  melden  die  Niederltge  und  das  Gesrblecht 
*?«  Puch».  »»)  VaWasoi'  IV.  Buch,  und  Me^iser  nach  I,»nd»chtft«ver«eich- 
»•»«»II.  «)  Hng^i,  GMch.  der  Wullarhey  I.  S.  i83.  *»)  Engels  Getch.  fon 
^<>S>ni  UI.  ZweyU  AbtheUuiig  S.  55. 
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ziehen  wolle.  So  kam  weder  Vergleich  noch  Abzug  tu 
Stande.  Jakub  bahnte  sich  während  der  Unterhand« 
Jnngen  einen  Weg  aus  dem  Passe,  durch  Umhauung 
eines  Waldes.  Am  neunten  September  "kam  es  bey  Ad- 9.  {Sept.  1493. 
l)ina '^  zur  unglücklichen  Schlacht;  fünftausenci  sieben 
knndert  Ungarn  blieben  auf  dem  Felde ,  die  drey  De- 
rcncscny  wurden  gefangen,  von  den  drey  Frangipa- 
ni  Hürde  Einer  getödtet ,  der  andere  gefangen ,  der 
dritte  entkam.  Dem  Bruder  und  Sohne  Derencseny^s 
^rden  die  Köpfe  abgeschnitten,  und  dem  Bau  auf  ei- 
ner Schüssel  vorgesetzt.  Der  Pascha  überhäufte  ihn 
mit  Vorwürfen  gebrochenen  Friedens,  indem  er  sein 
Land  friedlich  habe  vorbey  ziehen  wollen.  Den  Gefal- 
lenen wurden  die  Nasen  abgeschnitten,  und  fünf  tau- 
send siebenhundert  Nasen  mit  dem  gefangenen  Bau  als 
Siegeszeichen  nach  Constantinopel  gesendet.  Deren- 
cseny,  vor  Bajefid  gefuhrt,  änderte  nichts  im  Ausdrucke 
seiner  angewohnten  Bauhheit,  dennoch  Hess  ihnBajefid 
nicht  hinrichten,  sondern  mit  zweyen  seiner  vertrauten 
Diener  in  eine  Insel  verbannen,  wo  er  nach  drey  Mo- 
oathen  an  der  Folge  des  Klima  oder  an  Gift  starb  t.  Ja-- 
knbpascha,  mit  kaiserlichem  Säbel  und  Gaul  beschenkt, 
^nrde  zum  Beglerbeg  von  Bumili ,  und  der  bisheri- 
ge Begl  erb  eg  von  Bumili  zum  Statthalter  in  Bosnien 
ernannt  ^. 

Paul  Kinis,  die  Geissei  der  Türken,  schon  dem  To-   ungarische 
de  nahe,  und  nicht  mehr  der  Sprache  mächtig/  zeigte  KbUs{s"S^fi 
Jnf  die  türkische  Gränze  und  auf  seinen  Hals,  um  den    ^'"nuai't. 
König  zu  einem  Streifzuge  nach  Servien  zu  bewegen, 
zur  Rächung  der  Streifzüge,  welche  die  Türken  im  Jah-       ife4. 
'e  nach  Derencjeny's  Niederlage  in  der  Steyermark 
^ermahls  bis  gegen  Pettau ,  und  im  Banate  bis  gegen 
Temeswar  unternommen  hatten.  Aus  der  Steyermark, 
^0  sie  zum  achten  Mahle   eingefallen ,   siebentausend 
Gefangene  weggeschleppt  hatten  *^,  schlug  sie  der  neue 
Kaiser  Maximilian  zurück,  so,  dass  sie  dieselbe  nun  wäh- 

*)  Am  itlhen  Tt^e,  wo  swanzi<;  Jahre  hernach  die  Schlecht  von  Flod" 
*^  in  Schottland  peliefert  virard.  **)  In  Seadeddin  heisat  der  Ort  Corbo^'a 
^^'^^  Cnrctova.  «)  Seadeddin  ITT.  Bl.  5oo.  J)  Bonf.  Qtc,  V.  L.  IV.  p.  719, 
to«i  Jul.  Ctesars  Slatts-  und  Kirchengcschicble. 
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rend  aeiner  ^nr  nnd  zn-anzigj ährigen  Regierung 
wieder  betraten.  Den  Streifzug  nach  Temeswar  i 
ein  angarischer  nach  Semendra,  in  der  Begleiinr 
todkranken  Kinis-  Die  Vorstädte  von  Semendra 
den  abgebrannt ,  von  allen  Seiten  Beute  au  Meni 
Viehe,  Getreide  und  Geld  eingebracht,  mit  nelclii 
1^94.  Heer  am  ersten  November  vor  Belgrad  anlangt 
gross  war  der  Ueberfluss  an  weggeschlepplem  V 
dass  fiinf  Ochsen  um  Einen  Ducaten,  so  gros»  die 
der  weggeschleppten  GeFangeneii ,  dass  Ein  Wei 
vier  Mädchen  um  achtzehn  Silberlioge  vcrhaurt  v 
Die  Ungarn  handelten  damahls  mit  türkischen  G 
genen,  wie  die  Türken  mit  ungarischen,  und  der 
venmarkt  war  nicht  minder  als  das  KopTabschni 
beyderseitige  Sitte.  Peter  More,  ein  Verwandtei 
Kopfabschneiders  von  Silireay  ti  der  in  diesem  J 
als  Gesandter  nach  Cgnstanlinopel  gegangen,  kai 
folgenden  in  der  Begleitung  von  türkischen  Gesai 
zurück,  welche  silberne  Becher  nnd  andere  Gesi 
ke  brachten,  und  die  Erneuerung  des  Friedensauf 
Jahre  begehrten  K  Die  Geschenke  wurden  mit  Gt 
geschenhen  erwiedert ,  der  Waffenstillstand  anf 
Jahre  verlängert, unter  dem  Bedingnisse,  dass  di< 
der  Niederlage  Derencseny's  Übrigen  Cefangenei 
rUckgegeben  werden  sollen,  dass  allen  ^Ireifei 
drey  Jahre  lang  Einhall  gethan,  und  nach  des  K' 
'Willkühr  der  Waffenstillstand  dann  verlängert, 
nach  dreymonathticher  Aufkündigung  gebrochen 
den  soll  ^  Die  letzte  feindliche  Unternehmung  vo 
Schliessung  des  Waffenstillstandes  war  die  des  Ladi 
Kanisai  gewesen,  welcher  al^  Befehlshaber  von  . 
dem  Jakubpascha  die  Festung  zu  übergeben  siel 
weigert,  und  ihm  durch  tapferen  Ausfall  Abbruch 
'  und  welcher  daa  Jahr  darauf  mit  viertausend  Rt 

•)  Envla  G«icbiehtB  Ton    UnetrD  III.  Zntvt«  Abth.iS.   na.  Di 

der!  Naien,  auch  Gcrangcne  nncli  ConilanOnaprl  erblicht  «xirrlei 
dsddm  eibl  di*  H*«r«ini>cht  Derfueicny'i  aaf  awäjri^ui.nd  Hau 
FritdenibcdbgnJiie  Ley  Kalon*  X.  p.  708.  nicb  Bonfiniui. 
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Geb  alte  von  jährlichen  dreymahl  hnnderltaaseiu]  Atper 
znr  Ruhe  gesetzt  *.  Von  vierzehn  Grosswefireo ,  wef 
che,  seit  der  Einruhrung  dieses  höchsten  Amtes,  diuA 
be  im  osmanischen  Reiche  bekleidet  hatten,  war  Dand- 
pascha  der  erste,  welcher  desselben  in  Gnaden  entho- 
ben ward.  Seine  dreyzehn  Vorrabren  hatten  dastelb« 
entweder  lebenslänglich  iiekleidei,  oder  es  ans  Ungna- 
de des  Sultans  mit  niedrigeren  Staats'ämtern  vertue 
sehen  müssen,  wieAIahmudpascha,  Kedük-Abmedpaschl 
und  Mesihpascha,  die  Belagerer  vonNegroponte,  KalTi 
und  Rhodos,  welche  alle  drey  statt  des  obersten  Berthlt 
in  der  Verwaltang  des  Reiches  und  Anführung  der  Hee- 
re, bloss  defi  obersten  Befehl  der  Flotten  alsKapudin- 
pascha  und  Statthalter  von  Kallipolis  erhielten.  Dandi 
Stelle  erhielt  der  Schwäher  des  Sultans,  Hersek  Ahmed* 
pascha  *",  trat  sie  aber  noch  im  selben  Jahre  an  Ibra- 
him Dscbendereli,  den  Sohn  des  von  Mohammad  IL 
hingerichteten  Grosswelirs  Cbalil,  ab. 
^tiftügt  !■  Bajefid ,  darauf  bedacht,  mit  allen  Nachbarn  w 
"*'  viel  als  möglich  den  Frieden  zu  erhalten,  oder  den  ge- 
brochenen zu  erneuem,  stand  auch  schon  seit  sieben 
Jahren  in  friedlichen  Verhältnissen  mit  Poblen,  eli< 
dieselben  durch  den  grossen  und  berühmten  Streifing 
Balibegs,  des  Statthalters  von  Silistra,  scharf  und  schiiei- 
Sge.  dend  gebrochen  wurden.  Im  vierzehnhundert  neuniig- 
''^*  sten  Jahre  war  zwischen  Bajefid  und  dem  dritten  d« 
Jagelionen  der  erste  Vertrag  Pohlens  mit  der  TürKej 
1493-  abgeschlossen  %  und  drey  Jahre  darauf  von  Jobani 
Albert  auf  drey  andere  Jahre  erstreckt  worden  ''.  Ali 
die  dreyjährige  Frist  abgelaufen,  sachte  Johann  Alberi 
Vorwand  zum  Kriege,  den  er  aber  nicht  sowohl  wi- 

•>  Otmin  Efandibda-i  GtricLlchtB  der  W.f.r«.  und  Bericht  d*r  «« 
tiiniich«!  GeiiDdlcn  tat  ücio  vom  5.  May  \h<a  in  die  SJRDori*:  ü  Cr* 
SignoH  dimiut  mt  i  di  »arto  U  Ifr/ir  Dadd ,  i  tka  «landZo  al  ••uTm 
prtne  Aadnnopoli  con  pravühni  dt  aipri  3oo  millc.  David  «ra  aaunMi" 
dti  yen€t.anl  e  paiifico.  ip  dar  Chronik  M*Hd)  S.nutöi  in  k  k.  «•».-*< 
chiire.  '•)  In  disiem  Jahre  141)7  "«'hen  Akmedaatekm  ,  der  ertte  «roi«  Ij 
nk«  der  O.m.oen ,  nod  Mircha^d .  dar  l,iZ  gro.a.  pcr.i.cL.  Da«hi* 
icLreibar  (Hadtchi  Clialfa'*  cliroBuL.  TafalDi.  ')  Von  diiKm  Varinii  » 
wühl  aU  den  foleanden  iil  im  Guide  diploaiiliqns  von  Martern  nic&U  ■ 
fiDdeD,  ab«  W  Nainw  i.  S.  »Si  in  bey  der  Eraeiienuic  i.  J-  i6"J  *"• 
d<e  nede.  ")  SuliKnic  KUloire  de  PoWaa.L^XVI.  Nr.  ila3.  .\ael.Cf«* 
1>.  bbo.  ^eageblus^  p,  430.  Ilerburt  de  Fulileiu  p    309, 
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der  die  Türken,  als  die  Moldau ,  im  Sinne  führte,' und 
hM  darauf  mit  dem  unglücklichen  Feldzuge  von  Su- 
czawa  begann.  Ladishaus  von  Uiigarn  sandte  eitlen  Ge-  i497* 
sandten  nach  der  Türkey,  um  den  Frieden  mit  Pohlen 
za  vermitteln.  Er  sollte  vorstellen ,  der  pohlische  Ein- 
fall Ib.  die  Moldau  sey  Verletzung  ungarischen  und  nicht 
türkischen  Hoheitsrechtes;  die  vom  Könige  von  Pohlen 
bedrohten  Festungen  Bielgrod  und  Kilia  gehörten  zur 
Moldau,  das  ein  ungarisches  Kronland  sey*.  Dieser  Yer- 
mittlang  ungeachtet  wurde  Balibeg  Malkodschoghli,  der 
Statthalter  von  Silistra ,  ins  Feld  befehligt.  Zweymahl 
fiel  er  in  diesem  Jahre  in  Pohlen  ein,  das  erste  Mahl  im  ^ 

frühjahre,  daszweyte  Mahl  im  Spätjahre.  Beym  ersten 
Einfalle  sollen  sechszigtausend  Türken  zehntausend  Ge- 
fangene mit  sich  geschleppt  haben ,  das  zweyte  Mahl 
soll  das  türkische  Heer  achzigtausend  Mann  stark  ge- 
wesen seyn  ^.  Er  übersetzte  den  Dniester  mittelst  Schiff- 
brücke, übergab  den  Befehl  des  Vortrabs  seinem  jünge- 
ren Sohne  TurAiibeg,  und  den  des  zweyten  Zuges  dem 
älteren,  Alibeg.  Soroka ,  am  Ufer  des  Dniesters,  wurde  i49^ 
venrustet,  der  Fluss  durchschwömmen,  und  die  Schan- 
ze, welche  den  Uebergang  vertheidigen  sollte,  zerstört ; 
Bereczny  ^,  an  einem  See  gelegen ,  überrumpelt  und 
verbrannt ;  die  Städte  Canczuga  \  Klebania ,  Braklaw 
erfahren  dasselbe  Schicksal;  Radimin  t  wurde,  da  es 
in  fest,  vorbeygegaugen ;  Prevorsk  ®  aber  mit  stür- 
mender Hand  erobert.  Hier  stiess  Balibeg,  ebenfalls  mit  ^ 
reidier  Beute  beladen,  zur  Truppe  seines  Sohnes.  Ha- 
san Woiwoda  durchrannte  das  umliegende  Land,  nnd 
rtellte  dann  die  abgebrochene  Brüqke  des  Flusses  wie«- 
ler  her.  Nachdem  sie  einen  starken  und  tapfer  verthei- 
iigten  Pass  durchbrochen  hatten ,  durchstreifte  Musta- 
aoghli,  der  Sohn  Kasimbegs,  mit  fünfhundert  Reitern 
Ue  Gegend ,  ging  über  die  Brücke ,  und  verheerte  die 
itadt  Jaroslaw  ^,  wo  eine  an  Gold  und  Silber  reiche 
l^irche  ausgeplündert  ward.  Die  andere  Abtheilung  des 


*)  Engels  Gesch.  Her  Moldau  i5o ;  die  Instructio  legati  beyPrty  Ann. 
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Heeres,  von  Balibeg  selbst  geführt,  hatte  dieGegeod 
von  HalicE ,  Zidacon,  Sambor  und  Drohobiz  *  verheert 
Sie  würden  das  Land  noch  weiter  verwüstet  babeu,  weai 
nicht  die  Meisten  im  tiefen  Schnee,  grimmiger  Kalt« 
und  Mangel  an  Lebensmitteln  ihr  Grab  gefunden  hät- 
ten. Vierzigtausend,  erzählen  die  pohlischen  Geschicht- 
schreiber, sollen  das  verheerte  Land  mit  ihren  Gebei- 
nen bedeckt  haben  f.  Nach  den  osmanischen,  welch« 
das  ganze  Heer  nicht  starker  angeben ,  kehrte  Balibeg 
mit  dem  grössten  Theile  und  mit  reicher  Beute  Dach 
Kilia  und  Ahherman  zurück,  wo  er ,  nachdem  er  da 
gesetzmässtge  Fünftel  der  Beute  für  den  Sultan  im 
Schlosse  von  Kilia  hinterlegt  hatte ,  das  Heer  entlieu. 
Zur  Belohnung  für  die  vom  Fürsten  der  Moldau,  Bog- 
dan,  impohliscbenStreifzuge  geleisteten  Dienste,  wur- 
den demselben,  nebst  Zobelpelz  undFahne,  zweyßou- 
Gchweife  und  der  befiederte  Helm  (Kuka)  verehrt,  d.  i. 
er  wurde  durch  die  Rosaschweife  den  Paseben ,  durdi 
die  Hanbe  den  Obersten  der  Janitscharea  am  Ranj« 
gleich  gesetzt  "*. 
•it  Berüh~  I")  «fahre  tausend  vierhundert  zwey  und  nenniigi 
jfiiaTd  ™  *^'*^^" '  *o  Colnmbus  Amerika  entdeckte ,  berüht- 
Tütktf  ten  sich  das  erste  Mahl  das  osmanisohe  Reich  nnd  du 
rassische,  in  grosser,  doch  freundlicher  fintTeruang- 
Czar  Johann  der  Dritte  liess  durch  seinen  Verbünddeii) 
Mengeli  Girai,  den  Chan  von  der  K.rim,  die  ersteAif 
frage  an  Bajelid  gelangen,  und  dieser  antwortete :  WeW 
der  Fürst  von  Moskau  dein  Bruder  ist ,  ist  er  auch  der 
meinige '^.  Einige  Zeit  darnach  schrieb  Johann  auBi- 
jeßd  umseinenbeym  Sultan  verleumdeten  Freund  Men- 
geli Girai  zu  entschuldigen  **,  Drey  Jahre  hierauf  «r- 
i^üS,  schien  zu  Constantinopel  der  ertte  russische  GesatuUe, 
Michael  Plesttschejef,  mit  Fmpfeblungsbriefen  desCIuV 
der  Krim,  um  russischen  Kaufleuten  Sicherheit  de> 
Handels  in  den  Staaten  des  Sultans  zu  verschärfen.])* 
ihm  in   seinen  Verhältungsbefehlen  aufgetragen  wafi 

VII.44S.  ')  C«™»iii    hiitain  <!■  fEnpire  it  Ru»].    iS»  ß,  VI.   S,  * 
)  Dt*  ÜkiDta  de«  äcbreibiM   Hoikau  dan  3i.  Aii(iul  ify».    . 
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nes  Vaters  mit  der  servischen  PrinzeasiDn  Mara,  zq, 
Theik  seine  Ansprüche  anfServien  and  Bosnien  xhge 
leitet,  und  dieselben  b^y  der AnfTorderung  Semendn't 
und  anderer  Festungen  geltend  gemacht  hatte  %  waren 
diese  bey den  Vermählungen  nichts  weniger  alsglejch- 
gQlttg  Tür  die  Politik  des  Reiclies,  und  wiewohl  in  der 
Folge  keine  Ansprüche  der  Eroberung  darauf  geh»l 
wurden ,  so  waren  sie  doch  ahnungsvolle  Vorbolhtn 
des  gar  bald  anf  Peraien  und  Aegypten  mächtig  und 
entscheidend  einwirkenden  Einflusses  osmaniacher.nDd 
eine  wichtige  VerzweigQng  der  unter  BajeHd  U.  durch 
zahlreiche  Gesandschaften  in  Asien  und  Europa  immer 
mehr  sich  ausbildenden  Politik  des  türkischen  Reichn. 

Bajrßdi  di-  Um  HOS  gegen  den  AuTgangspunct  osmanischerDi- 

\^trkai''n!ae  p'o^^tik  gehörig  zu  stellen  f  und  dieselbe  in  Einem 

mit  d^n'u-  Bliche  zO  errassen,  werfen  wir  denselben  hier  auf  di» 
Siaatea.  Gesandtschaften  und  Friedensschlüsse ,  durch  welcb« 
Bajefld  zu  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhundertes  mit  des 
europaischen,  und  besonders  mit  den  italienischen  St»* 
ten,  in  vielfacher  Berührung  stand. Der  Gesandte,  wel- 
chen Ladialaus  von  Ungarn  im  Jahre  vierzehnhunderl 
sieben  und  neunzig  nach  Conslantinopel  gesendet  bit- 
te, um  seinen  Bruder,  Johann  Albert,  in  den  drey|il>' 
rigen  WalTenatil Island  einzuachliessen  '',  war  ohneEr- 
folg  seiner  Unterhandlung  zurückgegangen ,  und  i»" 
des  EiuscblusSea  folgte  der  doppelte  Einfall  der  Tür- 
ken in  Pohlen.  Sechs  italienische  Staaten  buhlten  um  A» 
Suitana  Freundschaft  oder  Hülfe.  Der  Papst,  Floreni, 
Pisa,  Mailand,  Neapel  und  Venedig.  Die  Gesandtschäf- 
ten Bajefids  u)id  Alexanders  VI.  durch  Mustafa,  ^"' 
eher  das  Eisender  Lanze  nach  Rom  brachte,  andfiei" 
zigtausend  Ducaten  für  Dschems  Unterhalt  verspracli, 
unddurch  Bocciardo,  so  wie  dieGesandtschalteuBajefK'' 
an  den  Groasmeiater  von  Rhodos,  und  an  den  KSntE 
von  Frankreich,  Carl  VIII.,  sind  bereits  oben  erzsl>l> 

•)  SMdeddin  hey  BrttaHJ  nnd  oben  S.  li.  •■)  S.  Priy  Aninl"',V- 
wo  die  VtrhtlliiDgtbel'abU,  und  bcy  Knion*  XI.  ord.  XVItl.  r.39,  «■<>'* 
•Ipr  Cbranik  Miriai  SiouM'i;  ijg;  ^mbatciatort  del  B*  di  üimgtr^  T*' 
riftrmarr  U  trtgua. 
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worden;  auch  in  diesem  Jahre  beCand  sich  ein  Gesand- 
ter Alexanders  *,  und  Einer  Lnigi  Srorza*8  ^ .  zu  Con- 
ttantinopelf  um  den  Sultan  für  ihr  gegen  Venedig  feind- 
liches Interesse  zu  gewinnen.  Schon  Alphons  ^  der  Kö- 
nig yon  Neapel ,  hatte  vor  fünf  Jahren  eine  Gesandt-  i494* 
Schaft  an  Bajefid  gesendet,  um  dessen  Hülfe  wider  Frank- 
reich zu  begehren^;  nach  Ferdinands  Tode  kam  mit 
Friedrich  durch  den  fiothschafter  Tomaso  Paleologo 
ein  förmlicher  Friede  zu  Stande  t-  Venedig ,  damahls  i5.Jiiliatt498. 
Ton  vielen  Feinden  bedroht ,  sandte  den  Bothschafter 
Andrea  Zanchani,  um  den  Tribut  für  Zante  abzuführen, 
nnd  den  Frieden  zu  erneuern.  Vor  Andrea  Zanchani^s 
Ankunft  verhandelte  die  Geschäfte  Andreas  Gritti,  aber 
nichtbloss  als  Kaufmann  ^,  sondern  schon  damahls  den 
politischen  Ruhm  begründend,  mit  welchem  er  fünf 
nnd  zwanzig  Jahre  hernach  als  Doge  das  Ruder  der 
Bepublik  führte  ^  Von  Cattaro  aus  war  Alipascha  der 
Verschnittene  im  vorigen  Jahre  nach  Zara  und  nach 
iubiana  mit  zweytausend  'f'ürken  eingefallen,  und  hatte 
eine  grosse  Menge  von  Sclaven  weggeschleppt  ^;  diess 
entschuldigte  Firuf,  der  Sandschakbeg  von  Skutari, 
gegen  Gritti.  Zanchani,  der  venetianische  Bothschafter, 
Welcher  den  Frieden  zu  erneuern  kam  6,  wurde  bey 
semer  Ankunft  zwar  schon  vom  Pforten-Dolmetsche  be- 
willkommt ,  wie  noch  heute  die  fremden .  Gesandten  , 
^er  noch  nicht,  wie  dieselben,  vom  Tschauschbaschi 
oder  Hofmarschalle  eingeführt,  sondern  bloss  vom  Su- 
Whi  oder  Polizeyvogte.  Unter  dem  Verwände ,  dass4.  Mär»  1499. 
derungarische  Gesandte,  der  noch*gegenw*artig,  eher  ab* 


•)  1497  da  Constantinopoli  S  et  i5  Settnnhre  y  »l  era  mn  Oratoredei 
'Va  e  uno  del  Duca  di  ililano,  Marini  Sanuto.  *»)  Egli  (il  Duca  di  Mila- 
•^)  mand6  un  suo  jimbasciatore  e  Bajasete  persuadeadolo  con  presenti  et 
^poroie  ch'egli  t^ra  koggimai  uenuto  it  (tempo)  di /ar  guerm  a.  Sienori 

*"  Conttantinopo/i  a  dimandare  ajitto  cowe  in  pericolo  commi 
<«-^)Ntch  Laueier  VIII.  p.  oi.  •)  Mtrini  Sauuto's  CUronik. 
|cbrift  von  Zaochani's  B«Klaubigttngs«chreiben,  daa  sich  bey  £ 


^uerra  a  Signori^ 
jora  Imbasctatori 
commune  a  Baisel- 
Die   Ücber- 
Sanuto  findet. 


Kunit  von  Zaocbanrs  Beglaubigungsschreiben,  daa  ticb  liey  danuio  nnae^ 
»ttlcl:  lUustrüsimo  Excelltntissimo  Domino  Bajejid ,  Magno  Mmiraiio  et 
Stkano  Mutulmanorum  ^uguttinut  Barbar ico  Dei  Gratia  Dux  FeneUa^' 
y»;  der  jädmiral  heis^t  bier  so  viel  als  Emir.  *)  1498.  Zwanai^  tau  send. 
^}^t\ii  coron  in  Lidfiana ,  menano  fia  auaisiima  gtnte,  Sanuto  s  Chi-o- 
•»*»  Piolo  Giovio,  Valvasov  und  Megiser.  «)  Die  Friedensurkundc  vom 
»J.  Mir»  1499  im  Archive  xu  Veiiedig  mit  der  Aufschrift :  Face  data  a 
^fojimo  Barbarigo  Doße  per  Zanchani, 
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Albaa  Annenio  *.  Diesen  dray  venetUnischen  BefeftI«' 
habem  zur  See  atandsn  auf  der  türkischen  Seite  drej 
andere ,  nicht  minder  durch  Tapferkeit  and  Erfahnu; 
ausgezeichnete  Seemänner  gegenüber,  nähmlich  unter 
dem  Kapudanpascha  Daud  die  beyden  Capitäne ,  Ke- 
mal  Reis  und  Borrak  Reis,  welche  die  beyden  gröu- 
tea  Schiffe,  jedes  von  zweytanseud  Hinfhnndert  Ton- 
nen ,  befehligten  t. 
Stetelitada  Bey  der  Insel  Sapienza  kam  es   zor  SeeschUcbl. 

PO»  SapUnta.  ^jj^ ^^  Armeoio  griff  das  grosse  Schiff  von  BorraK  B« 
an ,  weil  er  es  für  das  des  Kemal  Reis  hielt '' ;  Loredt- 
no  flog  herbey,  den  AägrifT  zn  unlerstUtzeD.  Von  bey- 
den Seiten  enterten  sie,  und  bordeten  das  Schi^  mit 
dem  Schwerte  in  der  Hand.  Da  ergriff  Borrak  Reis  dea 
verzweifelten  Entschiusa,  die  beyden  Schiffe  mit  den 
.  seinigen  in  der  Mitte  zn  verbrennen.  Die  Flamme  «ü- 
thete  schnell  in  dem  Tauwerke  und  den  Masten  i« 
drey  Schiffe,  dieselben  in  gemeinsamen  Brand  verei- 
nigend. Die  nahmhaftesten  Seemänner  der  beyden  Flol- 
ten,  Armenio  und  Loredano ,  Karahasan  und  Bornk. 
Reis  fanden  den  Tod  in  den  Fluthen  oder  in  den  Gln- 
then.  Das  Eiland,  vor  Allers  Oinussa,  dann  im  Mittel- 
alter Sapienza  genannt,  heisst  bey  den  Osmanen  noch 
beute  das  Eiland  von  Borrak  Reis  ".  Am  acht  undzwan- 

itJii]iaii499-xigBten  Julius,  am  selben  Tage,  wo  voV  neun  Jahren 
die  TUrken  auf  Otranto  gelandet,  auf  Rhodos  gesiarmt 
hatten,  halte  der  Seesieg  von  Sapienza  Statt.  Grimanii 
welcher  schon  aus  Eifersucht  auf  Loredano  demselbn 
nicht  beygestanden ,  Hess  der  osmanischen  Flotte  nun 
«nch  den  Eingang  durch  die  Meerenge  von  Lepanio 
frey  ''.  Die  Festung  erhebt  sich  auf  dem  Abhänge  einei 
kegelförmigen  Berges  in  drey  über  einander  HegendeB 
Castellen  *,  deren  eines  Peritorio,  das  zweyte  Uroma- 
sio  ,  das  dritte  Neo  Castron  hiess  C  Wiewohl  dnrcbNa- 

•)  UoRier  Bi.«.  de  Teni«  L.  XX!X,  Tom.  VIIL  p.  ii3iii>di<t 
t)  Beym  Spinrinimo  p.  jS  R-rrorhe  Pei..  D».  DiTB»  der  Schl.cl.1  >« 
M*rini  Slnulo-.  fthronik.  ■=)  H.dtchi  Ch.lfi'.  Geich.  Atr  S»krl»>  BL  » 
Aiich>kp>ichira<lit  im  Riempl.  der  vtllran.  BiblEoth.  S.  SjA.  lui-b  im  Bainji- 
')  Linpfer  L.XXIX.Tom.  VlU.  S.  .,4  u.  ,,5.  •)  Di.  «hlecbw  Z-kh..»U 
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Bofale  durch  die  tr«visanische  Mark  bis  gegen  Vicenza 
Tor.  Von  Venedig  aus  worden  dreytausend  gewählte 
Krieger  %  worunter  iunfhundert  Reiter,  gegen  Vicenza 
zo  Hüire  gesandt,  die  sich  zu  Sacile  mit  andern  bis 
sechstausend  verstärkten,  und  gegen  Gradiska  zogen. 
Ans  dieser   Stadt   waren    hundert   fünfeig  Stradioten 
(leichte  Reiter)  aasgefallen,  und  hatten  von  einer  Trup- 
pe von  fünfhundert  Türken  hundert  Köpfe  zurückge- 
bracht ^.  Am  achten  October  zogen  die  Räuber  von  8.  Oct.  1J99. 
Görz  ab ,  gingen  über  den  Isonzo ,  und  führten  sechs- 
tausend Einwohner  als  Sclaven  mit  sich  fort  ^;  hundert 
zwey  und  dreyssig  Städte,  Märkte  und  Dörfer  lagen  in 
Asche  ^.  Andrea  Zanchani,  der  venetianische  Befehls- 
haber, der  ruhig  zusah  ohne  Hülfe  zu  leisten,  wurde 
dilär  in  der  Folge  gestraft  ^  Ein  anderer  Haufe  war 
verheerend  in  Krain  und  Kärnthen  bis  S.  Cässan  vor- 
gedrungen ^;  mit  reicher  Beute  an  Kindern   zogen  sie 
über  Castel  nuovo  zurück  ^.  InDalmatien  hatten  sie  in 
diesem  Jahre  Makarska  und  Primorien  bis  an  die  Naren- 
ta eingenommen,  und  hatten  Almissa  angegriffen  \  So 
rannten  und  brannten  die  Renner  und  Brenner  in  diesem 
Jahre  an  den  Ufern  des  Isonzo  ^  und  des  Tagliamento, 
von  denen  derNarentabis  an  die  der  Drau.  Diess  war 
der  letzte  der  grossen  Raubzüge,  welche  in  den  letzten. 
drejssig  Jahren  ein  und  zwanzigrnahl  in  Inneröster- 
reich,  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Pohlen  wiederhohlt, 
uun  für  die  nächsten  dreyssig  Jahre  atisgesetzt  werden 
tollten,  bis  zur  Belagerung  Wiens  f.  Die  Hauptanfüh-   / 
rer  derselben  waren  der  Verschnittene  Alipascha,  Statt-  . 
halter  von  Semendra,  Balibeg  Malkodsch ,  Statthalter 

^on  Silistra ,  der  zweymahlige  Yerheerer  PohlenSf  und 

• 

')  Cernidi  in  Marini  Sanuto'f  Chronik.  Fu  nominato  il  Conte  di  Vi^ 
^•M  con  3ooo  Ctrnidi,fra  i  quali  5oo  Cavalli  eranö  tonii  a  Sacit ,  e  era 
*dunnto  6eoo  uomini  veno  Qradisca,  ^)  Marini  Sanoto'«  Chronik.  ^)  Eben 
°'- ')  Ehen  da.  *}  Ehen  da.  jIndrtA  Zaenni  M^nie  nee  jtivante ,  ob  id 
^•mnatus,  ^)  Mef(i*er  S.  ia68  irrt  dich  im  Jahre,  indem  er  i498anietzt  atati 
'^«  10  wie  IctoaiiB   i5oo    statt  1^99 «  jener  um  Ein  Jahr  su  früh,  dieaer  { 

^  Ein  Jahr  su  spät.  VaUasor  richtig  i.  J.  i4<)9-  >)  In  Marini  Sanulo'a 
^tronik;  Schreiben  aus  CaTO  Istria  vom  ii.  October  1^99  •*  pastavano  per 
^fe/  nnovo,  loco  nostro  con  la  preda  cargi  di  bambini  di  &annL  **)  Engel« 
^cithichte  von  Dalmatien  S.  56a.  ')  Dasi  die  Dulina  Seadeadina  der  honto  ^ 

'p^i  «ire  ohne  die  Beschreibung  seiner  sieben  Mündangtn,  welch«  S«»- 
d«()dia  ^ibt ,  schwer  za  erratben  oder  su  bebanpten. 
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diezweyMicbaloghlif  Alipascha  nnd  Iskenderpasclia', 
di«  erblichen  Anführer  der  Kenner  und  Brenner,  Ein 
halbes  Jahrhundert  lang  war  dieses  Briiderpaar  der 
Schrecken  der  ungarischen,  österreichischen  und  ili- 
lienischen  Gränze.  Schon  vor  vier  und  dreysaig  Jahren 
hatten  sie  zu  Bozazis  wider  Michael  Szülagy  und  Gre- 
gor Labathan  glücklich  '',  zwölf  Jahre  darnach  ebenda 
wider  die  beyden  Docy  unglücklich  °  gerochten,  varen 
dann  zu  wiederhohlten  Mahlen  in  Ungarn,  SiebeDbür- 
gen,  Krain,  Friaul,  Karnthen  und  Steyermark  einge- 
fallen. Alipascha  fand  auf  den  Feldern  von  Villach  den 
Tud  der  Tapferen,  aber  Iskenderpascha,  der  dreymah- 
lige  Verheerer  der  Fluren  zwischen  dem  Isonzo  oud 
Tagliamenio,  nachdem  er  im  folgenden  Jahre  beyJai- 
za,  das  er  belagerte,  von  Johann  Corvin  mit  dem  Ver- 
luste von  viertausend  Mann  geschlagen  worden,  ende- 
te bald  hernach,  in  scheuslicher  Krankheit  von  Lin- 
sen aufgefressen  **,  wie  Sylla,  zum  Jubel  der  ChmltD- 
heit,  die  nun  so  fröhlicher  das  Jubeljahr  beging,  dest« 
beginnende  Feyer  sein  Raubzug  gestört ,  und  die  nacb 
Rom  ziehenden  Pilger  in  Sclaven  verwandelt  batle  \- 
■ti  Der  grosse  Verlust,  welchen  Venedig  im  vorletilH 

Jahre  des  filnfzehnlen  Jahrhundertes  durch  die  Ueber- 
gabe  Lepaato's  erlitten,  wurde  in  etwas  durch  die  Er- 
oberung Cephaloniens  gemildert.  Cephalonien,  schoi 
zu  Beginn  des  dreyzehnlen  Jahrhundertes  von  denb;- 
zantiniscRen  Kaisern  an  Venedig  überlassen,  war  in 
dem  vQrvorletzten  Jahre  der  Regierung  MohammeiliH' 
von  RedQk  Ahmedpascha  eingenommen,  und  durcbden 
Frieden  bey  BajeUds  Regierungsantritte  im  Besitze  dei 
Osmanen  bestätiget  worden  ^  Signor  Antonio,  einBru- 
der  des  venetianischen  Edeln,  Signor  Lionardo,  vel- 

•]  Tub'ro,  der  bitbtr  für  linni  ichr  lUubvünliecn  Geicluclili(l>rä- 
b«r  »i-irr  Zelt  iteEolten,  winirfll  von  Er<lichtunRen  ,  voion  TieT' bliW 
•einer  Verichnn<-riin|{<hel.e  den  CnnruDR  cu  dinken  iclirinen.  So  i*t'^ 
er.d>n/iA''->Trfrr  WirAaJu(*f(  ■uoinrmTripazunllor,  und  »M  rinrn  S>FE(t- 
bei-icht  d*.<-lb*ii  üb^r  d.n  Feldiur  im  TaeUarnrnlc  in  Pipit  AIhipHt: 
LdcI(>t>H  TuLeroni.  DilmOic  Cüi>ii<.er.t..r>Drui>>  llbH  undecin-  Fr>DC<>ror« 
ifici^,  p.|;,  177.  L  VII.  Die  Diten  biell  er  K*ni  und  eir  fiir  Überftä»i|t 
')  i.  j;  i46i,  Bonf,  Deo.  IV.  L.  IV.  p.  544.  •)  i.  J.  1476  eben  di  n.  S8i,«* 
Iikendir  rbir  otclil  Uivb.  ■>)  ED|eU  GMchichl*  ton  Dtlmitiea  S.  ip" 
'}  Spandagina  p.  63. 
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der  Stadt,  die  mm  von  der  Land-  und  Seeseite  eng  < 
geschlossen  war.  Drey  Wochen  schon  dauerte 'die 
lagemng ,  als  Trevisani  mit  vier  Galeeren ,  Hüirstn 
pen  und  Vorrath  herbey  eilte  ■.  Glücklich  schlugensi 
dieselben  dnrch  die  Teindliche  Flotte,  aber  währe 
die  Besatzung  eifrigst  am  Hafen  beschäfligt  war,  d 
Stacketen-Damm  zu  brechen,  welcher  das  Einlauri 
der  Galeeren  hinderte,  liess  derBeglerbeg  vouAnalo 
Sinanpascha,  die  von  ihm  in  Bresche  geschossene  Man 
if.A/aAdrrem  stürmen,  und  die  Festung  fiel.  Mit  derselben  fielen  d 
lo-Alf-^'iSoo.Knpre  der  edelsten  Vertheidiger;  der  Bischof,  Andre 
Falconi,  wurde  in  vollem  Ornate,  als  er  eben  Sonntag 
am  Vorabende  des  Festes  des  heiligen  Laurenz,  d; 
Volk  ermahnte,  hingerichtet  t.  Fünf  Tage  lang  brini 
le  die  Stadt,  am  sechsten,  Freytags,  zog  Bajefid  eir 
um  die  grösate  Kirche  durclr  das  Freytagsgebeih  eii 
zuweihen  ''.  Als  er  die  Hühe  der 'Mauern  und  dieTie 
des  (irabens  sah,  sprach  er:  Gott  gab's  °  durt;hdieTi 
pTerkeit  meines  Beglerbegs  Sinan  und  meiner  Jan 
tscharen.  Der  Janitschar,  welcher  die  Mauern  derei 
ste  erstiegen,  erhielt  als  Sandschak  eine  der  einträglicl 
sten  Statthalterschaften  des  Reiches  tt.  Solcher  grOi^ 
mUthige  Lohn  für  die  Eroberer ,  und  grausame  tiir  di 
Eroberten,  zog  den  schnellen  FallNavarins  oder  Zoi 
chio's  (das  alte  Pylos)  und  Corons  nach  sich.  Der  Grosi 
wefir  Alipascha  marschirte,  und  der  Kapudanpasch 
Daud  segelte  nach  diesen  Häfen.  Einen  Monath  nach  dei 
i5.  Aug.  iSmi.  Einritte  des  Sultans  zu  Modon,  fiel  Coron  am  Himmel 
w.  Aug.  i5<M,  fahrtslage  Maria's ,  fünf  Tage  darnach  hielt  der  Sulla 
'  seinen  Einzug,  verrichtete  im  Dome  das  Gebeth  desh 
lams,  und  zog  am  achlenTage  weiter  fort  nach  Napol 
i3.  AUS'  iSoo-di  Romania  ^,  dessen  Vebergahe  der  HeldenmathCaB 
tarini'a  verweigerte  '.  Tausend  Afaben  undTünfzehn'*'"' 
dert  Janitscharen  wurden  als  Besatzung  nach  Modon 
und  eben  so  viele  nach  Coron  gelegt  ^;  die  Einkünll 

•)  Dm  GFr»hl  itcr  virr  Giltvrm  UbFrcmidmmpnd  hry  LtneiT*' 
Coronf-Ilimit  .Sodeddin,.  All)  unH  den  Andrm,  ti)  Sndeddin  >•«!  »I>» 
dsM  Bijefld  •mjüußrn  T.gt  n*cb  diT  Eroh^nmi-  d»  ftrriaMit'l'i^ 
der  Eroftm  Rirrli*  larrichlM.  •)  ronriwtnfi.  Srinduslnci.')  MtiiniSin 
lo'i  C:broii>k.  •)  I.>u;ier  XXX.  T.  VIII.  p.  ia6.  l;H>rmi  Siaulo'iarW 
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dieser  beyden  Städte  dem  Schatze  der  heiligen  Städte 
Mekka  nndMedina  zugewiesen  °;  dreyhundert Werkleu- 
te znr  Herstellung  der  Festungswerke  und  Erbauung 
neuer  Thürme  zu  Modon,  und  aus  jedem  Orte  Morea*s 
ßnf  Familien  zur  Wiederbevölkerung  Modons  befeh- 
ligt ^  Die  geschickte  Feder  des  Staats-Secretärs  Nischau« 
dschiTadschibeg  setzte  die  Siegesberichte  und  Erobe- 
rangsschreibenauf,  wodurch  Lepanto*s,  Modons  und  Co- 
rons  Eroberung  den  Statthaltern  des  Reiches  und  den 
fremden  Monarchen,  oder  ihren  Gesandten,  kund  gege- 
benward ^.  Sechs  Schreiben  ergingen  an  den  Podesta  der 
ßenneser  zu  Scio,  an  den  Grossmeister  der  Joanniter  auf 
Rhodos ,  an  die  Könige  von  Spanien  und  Frankreich , 
an  die  von  Pohlen  und  Ungarn.  Dem  letzten  wurden 
auch  zwey  Kundschafter   zurückgesendet,  welche  bey 
der  Einnahme  Modons  aufgegriffen  worden  waren,  nach- 
dem sie  unter  beständiger  Furcht  eigener  Hinrichtung, 
derderEdeln  Modons  als  Augenzeugen  bey  wohnen  ge- 
musst  ^.  Die  Republik  ihrer  Seits  sandte  Klage^  und  Bitt^ 
schreiben  um  Hülfe  an  Papst  und  Kaiser ,  an  die  Köni- 
ge von  England  und  Frankreich ,  Spanien  und  Neapel, 
I^ohlen  und  Ungarn,  an  Burgund  und  an  die  Churfür- 
iten  des  Reiches  ^  Der  Sultan  behandelte  in  seinem 
Siegesschreiben  Venedig  als  Empörerinn,  „welche  teuf- 
ulisch  den  Gehorsam  aufgesagt"  t.  Der  Papst,  in  seiner 
Antwort  an  die  Republik ,  sprach'  in  den  stärksten  Aus- 
drücken von  den  Gotteslästerungen  der  Türken,  den 
Entweihungen  der  Kirchen,  und  den  Gefahren  derRe- 
'igionft;  Aeusserungen,  die  sonderbar  klangen  im  Mun- 
de Alexander  Borgia's,  dessen  wahre  Gesinnung  alles 
diess  dem  Sultane  wohl  weit  leichter  verzieh,  als  dass  er 
durch  äussere  Politik  zur  Vergiftung  DsChems  gezwun- 
gen, durch  dieselbe  des  jährlichen  Unterhaltsgeldes  von 

*)  Spandagino  S.  78.  ^)  E  ha  dato  ordine  che  per  ogni  casal  deUa  Mo- 
^ii  dcvi  levare  Jamtgtie  5  per  habitare  MoJort.  Marini  Sanuto.  '')  lJif.<e 
^^S^wchreiben  über  Lepanto*>  und  Modons  Eroberung  aus  der  Fedei*  Ta- 
«cbibefii,  finden  aicb  in  meinem  Exemplare  Aali's,  in  der  XXVI.  u.  XXVIIK 
P^ebeoheit  derRegierun^  Bajerids  II.  an  dem  Rande  geschrieben,  im  erslen 
MtdMDttum  der  Eroberung  ijepiinto's  lier  23.  IVlobarrem,  d.  i.  der  aS.'Au- 
Riutsutt  des  26.  angegeben.  '^)  Seadeddin  IIl.  Bl.  5i4.  «)  Marinr  Sanuto's 
^htoiiili. 
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ncMo  oderNavariu  den  Türken  wieder  zu  ent- 
und  zwölf  türkische  Galeeren,  die  sich  zu  Vois- 
iden,  zu  verbrennen ;  aber  während  er  eilf  *  die- 
neren im  Triumphe  nach  Hause  führte,  während 
tische  Flotte,  von  Gonsalvo  di  Cordova,  dem 

Capitäii  f  befehligt ,  an  der  asiatischeh  Küste 
',  hatte  Kemal  Reis  Navarin  überfallen,  sich  vier 
n  und  des  Felsenschlosses  bemächtiget«  das  der 
laber  Carl  Contarini.,  auf  Alipascha*s  ^  %usi* 

freyen  Abzuges ,  ohne  Vertheidigung  überge* 
e.  Pesaro  Hess  ihn  dafür  zu  Korfu  enthaupten, 
etianische  und  spanische  Flotte,  unter  Pesaro^s       i5«<». 
isalvo's  Befehle,  kreuzte  im  jonischen/  Meere; 
tliche,  vom  Cardinal  d*Aubusson  befehligt,  in 
rässern  des  Archipels ,  bis  vor  den  Dardanel- 
e  französische,  von  Ravestein  angeführt ,  mit 
end   Landungstruppen  an  Bord ,  landete  auf 
*. ,  und  b^agerte  die  Stadt  durch  zwanzig  Ta- 
nz Korkud,  der  Statthalter  von  Magnesia,  schiff- 
undert  Mann  im  Hafen  von  Ajafmed  ein,  der 
ak  vonKarasi  eilte  ebenfalls  herbey,  und  Baje- 
immt  über  die  Nähe  des  Feindes,  nahm  zumer^ 
de  zu  ausserordentlichen  Auflagen  und  Frohti- 
Zufluchl,  welche  für  die  Folge  unter  dem  Nah- 
irif,  d.  i.  Zufälligkeiten,  ein  wesentlicher  und 
r  Artikel  des  türkischen  Finanz-Systems  blie- 
r  sandte  den  Hersek  Ahmedpascha  als  Oberbe- 
er, und  unter  ihm  den  Beglerbeg  von  Anatoli, 
icha,  zur  Hülfe  Mitylene*s.  In  der  Nacht  deS"  Dichemafmi- 
'ages ,  wo  sie  von  Constantinopel  ausgelaufen  ^o^^\^[ 
mtstand  zu  Galata,  in  der  Nähe  des  Pulverma- 
euer;  der  Gross wefir  Mesih  und  der  Janitscha- 
eral  Karagöf  eilten  von  Constantinopel  her- 
d  beseelten  mit  dem  Richter  von  Galata  die 
stalten.  Das  Pulvermagazin  flog  auf,  und  die 

ier  VIII.  p.  laS.  *»)  Zu 'Perema.  Spanilagino  j>.  79.  «)  Spandn- 
it  Hell- Eanuco  lUtt  AU,  richtiger  CamaU  far  KemaL  ^)  Ber- 
»rie  p.  i49'  *)  Laugier,  Bernino^  bey  Sendediiin  III.  Bi.  SiQt 
I  Irrung  einet  Abscbreibcra  faUch  angetetsten  Zabl  877  statt 
j  Ranfatal-ebrar  bey  der  Belagerung  Mityleae'a,  und  Hadaohi 
la  chrunol.  Tafeln  i.  J.  907  (i5oi)  Hudusi  Awariß 
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Senate  dei|  geschlossenen  Frieden.  Mit  der  am  achten  9.  Aog.  i5o3. 
Augnst  unterzeichneten  Ratification  des  Dogen  wur- 
de Andreas  Gritti  als  Bothschafter  nach  Constantino-* 
pe) gesendet,  um  den  Glückwunsch  zur  Wiederher- 
(te)lnog  des  Friedens,  und  das  Geschäft  der  Abgrän- 
mg  in  Ordnung  zu  bringen.  Als  er  zu  Ende  des  Jah-  Dec.  t5o3. 
es  wieder  nach  Venedig  gekehrt ,  stattete  er  an  die 
Vegadi  über  seine  Bothschaft  und  über  die  Heeres- 
nicht  der  Osmanen  Bericht  ab  f.  Das  Schreiben  des 
oltans,  das  er  mitgebracht,  gewährte  die  Sendung 
Ines  Bailo ,  der  je  nach  dreyjährigem  Aufenthalte  ab- 
elöst  werden  sollte.  Als  Gehülfe  war  dem  Bothschafter 
rritti  der  geschäftserfahrene  Aloisio  Sagundino  bey- 
egeben,  der  binnen  zwölf  Jahren  siebenmahl  mitVer- 
«Itungsbefehlen  der  Republik ,  viermahl  vom  Dogen 
»arbarico ,  und  zweymahl  vom  Dogen  Loredano,  theils 
ach  Constantinopel,  theils  an  die  Gränze  gesendet  fror- 
en war,  um  Streitigkeiten  und  Irrungen  auszugleichen, 
nd  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten.  Ausserhalb  der 
Archive  tt  ist  er  auch  durch  eine  kurze  Schrift  über  den 
hsfTung  der  Türken  bekannt  *.  Kein  so  rühmliches 
'enkmahl  von  seiner  sonst  rühmlichen  Bothschaft  liess 
ndreas  Gritti  zu  Constäntinopel  indem  aus  einer  grie- 
lischen  Buhlschaft  entsprossenen  Bastarden  Gritti  zu- 
ick,  der  einige  und  zwanzig  Jahre  später,  als  Zapö- 
1*8  Anwalt,  bey  Suleiman  zum  Unheile  Ungarns  auftrat* 

In  diesem  Jahre  kam  auch  der  Friede  mit  Ungarn  ungarischer 
if  sieben  Jahre  zu  Stande.  Corvinus  bedingte  densel-  yermähiung 
Jn  für  seine  Reiche  Hungarn ,  Böhmen ,  D^lmatien ,  '^^ßj^^'^ 
roatien,  Slavonien,  Mähren,  Schlesien,  Lausitz,  mit 
in«chlusse.der  Moldau  und  Wallachey  und  Ragusa*s, 
eiche  sowohl  an  den  Sultan  als  an  den  KönjgvonUn- 
un  Tribut  zahlen  sollten  fit.  Er  nannte  ausdrücklich 
e  damahls  noch  zu  Ungarn  gehörigen  Oerter  Serviens^ 
osniens,  Bulgariens,  und  schloss  in  den  Frieden  dieKö- 
ige  von  England,  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Pöhlen, 
Neapel,  den  Dogen  von  Venedig,  den  Grossmeister  von 

*)  Otthomanomm  fainilia,tea  deTurcamm  inp«rio  hUtoria  N.  SeciüidiDO 
■tort^in  der  Baaler-Äofgabe  des  Chalcoodylat  T.  J.  i55i|  und  sa  Wien  i55i. 
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Sern  nicht  nar  di«  Seldichuken  Run»  und  das  Herncher- 
bans  Timart ,  die  FamilisQ  der  Tatarchane  am  schwiT- 
zen,  det  Karamaaen  im  cilici sehen  Meere,  sondern  ancb 
die  Dynastien  von  Sulkadr  und  Ramajaa,  \oin  tckwar- 
sen  nnd  weitian  Hammel  aurgefiihrt  worden ,  nnd  glei- 
che Ehre  erwartet  auch  die  Chane  der  UJbegen,  die 
Scherife  von  Mekka ,  die  Sgyplitfihen  Mamluken,  und  &t 
persischen  Schahe.  Von  diesen  zwOir  Kämpen  nm  Kn»« 
und  Thron  hat  das  Reich  Osmans  die  meisten  siegend 
niedergekämpft ,  nnd  sich  mit  ihrer  Bente  trinmphirfnd 
aasgestattet,  nur  die  Ulhegen  nnd  die  Timuriden  auf 
den  Thronen  jenseits  des  Oxus  nnd  des  Indus  hieliea 
das  lange  Band  entrernter  frenndschaMicber  Verbin- 
dung dnrch  Gesandtschaften  empor,  die  Scherife  Mek' 
Ka'snnd  die  Chane  derKrimgehorchtennnterwUrfigiiind 
der  Perser  allein  blieb  als  rüstiger  Held  bis  auf  untere 
Tage  aufrecht  nnd  kampflustig  auf  dem  Kampfplitu 
stehen,  schlagend  und  geschlagen,  und  wenn  auch  nie* 
dergekämpft,  sich  immer  wieder  aufrichtend,  nmseins 
Kräfte  von  neuem  mit  dem  Nebenbuhler  Machbar  la 
messen.  Nach  der  Eroberung  Aegypteng  und  Arabiens 
bleibt  von  allen  asiatischen  Reichen  Persien  das  eimi* 
ge,  dessen  Geschichte,  immer  neben  der  osmaniscben 
hergehend,  einen  beständigen  Seitenblick  rordert,>iiid 
uns  bis  ans  Ende  dieser  osmaniscben,  so  Gott  will. 
durch  volle  dreyhnndert  Jahre  unablässig  beschafitgea 
wird.  Zwey  Jahrhunderte  lang  (von  dem  Beginne  dei 
sechzehnten  bis  zu  dem  des  achtzehnten)  aassenanrdem 
Throne  Persiens  zwäir  Schahe  aus  der  Familie  SulHi 
in  Europa  durch  einen  leichten  und  verzeihlichen  Irr- 
thom ,  selbst  von  Orientalisten,  wie  Deguignes,  Sofi  ge- 
nannt, deren  Regierungsgeschichle  fortwährend  unse- 
ren Blick  auf  sich  ziehen  wird.  Im  Jahre  lausend  fünl- 
hnndert,  während  BajeHd  die  Eroberungsberichte  iob 
Koron  und  Modon  erliess,  fertigte  Schah  Ismail  di« 
Knndmachnngssohreiben  seiner  Thronbesteigung  ab- 
Vor  derselben  ging  im  Reiche  des  weissen  Hammels  ei- 
ne lange  Epoche  von  Bürgerkrieg  nnd  Verwandten- 
zwisl,  von  moralischen  und  politischen  Verbrechen al- 
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die  Gränze ,  sammelte  ein  Heer,  fahrte  disselbe  «ider 
den  Vater ,  und  Tand  in  der  Schlacht  den  Lohn  durch 
Tod.  Sein  Sohn  Mirfa  Ahmed  suchte  u^d  fand  (wieder 
Vater  bey  Mohammed)  Zuflucht  und  Schulz, bejr  B>je- 
nd,  der  ihm  sogar  eine  seiner  Töchter  zur  GemihUnn 
gab.  Zwey  Monathenaoh  Ogttrlü'sTode  starb  anchüfnii- 

■47*-  hasan,  und  Chalil  bestieg  den  Thron.  Seinen  Bmder  Mak- 
ssud  von  einer  andern  Mutter,  welcher,  mit  OguHü 
einverstanden,  den  Thron  umgestürzt  halte,  Hess  er  hin- 
richten-, seine  bejrden  Brüder  von  derselben  Mutt«. 
Jahub  und  Jussuf,  sandte  er  auf  ihre  besondere  FürW- 
te  nach  Diarbehr  unter  der  Leitung  des  Obenthof- 
meisters  Btienderbeg,  eines  VerwandtenUfonhasans  and 
Suleimanbegs.  Kaum  waren  sechs  Monathe  verflosmi 
als  Jaknb,  ein  hoffnQngsvoller  Jüngling  von  vienchi 
Jahren,  von  seinem  Obersthofmeister  aafgehetzt,  da 
Bruders  grausame  Herrschaft  nicht  länger  zu  duldfli, 
von  Diarbekr  nach  Aferbetdschan  zog,  den  Thron  mit 
gewafTneter  Hand  zu  erobern.  Die  Schlacht  bey  Cbsi 
und  Seimas ,  anfangs  ungünstig  für  Jahub ,  endete  mü 

1479-        Chalils  Tode  und  Jakubs  Einsetzung  auf  den  Thron  dt) 

weissen  Hammels  *.  Jahub  unterhielt  freund schartUcbe 

'  Verbindung  mit  Sultan  Bajefid  durch  Gesandtschill» 

und  Geschenke  während  seiner  nicht  ihatenlosen  zwOK^ 

^^       jährigen  Regierung.  Er  erstickte  die  Empörung  Bii«' 

'^''        derbegs  durch  dessen  Tod,  vertrieb  den  Sohn  MoicbaF' 
***■        chaas  ans  dem  Besitze  von  Al-dschesirea'',  und  sandK 

'*  seine  beyden  Generale,  Suleimanbeg  und  Chalil  Swfii 

dem  Fürsten  von  Schirwan  zu  Hülfe  wider  den  ScheiiA 
Haider,  den  Vater  Ismails,  des  nachmahligen  Gründen 
der  Dynastie  Ssafri,der  mit  einem  Heere  von  Sofis,d.t. 
von  Mystikern  und  Fanalikern,  sich  der  Sladt  Schämt- 
chie  bemächtigel  hatte.  Die  Stadt  ward  ihrem  Besitz« 

>9).        zurückgestellt,  und  der  Scheich  blieb  auf  dem  Schlscbl- 

'**"■  felde '.  Die  Sultaninn  Walide,  welche  schon  ihrem  Sob- 
ne  Chalil  den  Thron  auf  Kosten  Ognrlü's,  und  dann  Chi- 

*}  Seidnldm  [[I.  Bl.  Sn-.-iij.  DtrhimiuUicwiHch,  und  D>cheT»b;  i^ 
d>r  k.  k.  Hon.ibliolh.k  Nr.  469  S.  »g.  Edri<  Bl.  iSo  «ad  hlgnd,.  k)  Ditb^ 
..,   »„1  « —   c   u   ».__..  ,  j„„„,j   ^    D.chih.nnB««  S.  üo  LI 


337 

selbst  verschafft  hatte,  brütete  über  dem  Plane,  nun 
auch  ihrem  Sohne  Jusuf  auf  Kosten  seines  Bruders  Ja- 
kob zur  Herrschaft  zu  yerhelfen.  Als  sicherstes  und 
schnellstes  Mittel  hierzu  wählte  sie  das  Gift ;  aber  durch        896. 


eine  ähnliche  Schickung ,  wie  dreyzehn  Jahre  später  »io«« 
Valentin  Borgia  mit  dem  für  die  Cardinäle  bestimmten 
Tranke  den  Papst,  seinen  Vater,  tödtete,  und  sich  selbst 
todkrank  vergiftete  •,  trank  nicht  nur  Jakub ,  sondern 
auch  Jusuf  durch  Zufall  vom  selben,  nur  für  den  Bruder 
vergifteten  Becher,  welchen  hierauf  die  Mutter  aus  Ver- 
zweiflung selbst  leerte  ^.  Jakub  hinterliess  drey  Söhne, 
Baisankor,  Murad  und  Hasan;  über  die  Nachfolge  ent- 
zweyten  sich  die  zwey  mächtigsten  Fürsten,  der  Oberst- 
l^ormeisterSuleimanbeg  und  SsofiChalil.  Der  erste  un- 
tentützte  die  Ansprüche  Mesihs,  des  siebenten  noch 
allein  seine  Brüder  überlebenden  Sohnps  Ufunhasans ; 
der  zweyte  die  Baisankors,  des  ältesten  Sohnes  Jakubs. 
Inder  zwischen  beyden  Parteyen  gelieferten  Schlacht 
verlor  Mesih  das  Leben.  So  waren  alle  sieben  Söhne 
Ufunhasans  vor  der  Zeit  gewaltsamen  Todes  gestorben : 
Seinel  auf  dem  Schlachtfelde  von  Terdschan  wider  Mo- 
liammed  den  Eroberer ;  Ogurlü  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Tcbrif  wider  den  Vater ;  Chalil  auf  dem  Schiacht« 
leide  von  Seimas  wider  den  Bruder;  Mesih  auf  dem 
Schlachtfelde  wider  den  Neffen ;  Makasud  vom  Bruder 
Chalil  hingerichtet ;  Jakub  und  Jusuf  durch  die  Mut-  / 
er  vergiftet.  Welch*  ein  Tyrannenhaus  vpll  tragischen 
^veschickes ,  wie  das  Haus  des  Atreus  und  Cepheus  !  wie 
lie  Regierungen  der  meisten  alten  persischen  Könige,  . 
tnd  wie  ganz  anders  der  Bluttod  dieser  sieben  Brüder, 
ds  der  Heldentod  der  sieben  Maccabäer!  — 

Nur  Ssofi,  der  mächtigste  Unterthan  im  Reiche  des  BUrfferkneff 
ireissen  Hammels,  dessen  achtzehn  Söhne  die  ersten £!!,kein'h/un' 
bürden  und  Statthalterschaften  bekleideten ,  und  des-     *«'«'»' 
m  Anhänger  im  Besitze  der  einflussreichsten  Aemter, 
)rach  sich  laut  und  mächtig  aus  für  Baisankor ,  den 
ihn  Jakubs,  wider Alibeg,  den  Sohn  Chalils,  welcher 

«)  GaiectArdini  L.  VI.  ^)  Seadeddin  III.  Bl.524.  Dschenabi,  Oschaminl- 
■rioh.  Edrif. 
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ihm  hnu  den  Thron  streitig  machen  wollte,  nnd  zu  den 
sich  auch  Mahmud  II.  y  Sohn  Ogurld  Mohammeds ,  de 
Bruder  des  zu  Bajelid  geflilohtetenJUirfa  Abmed,  b» 
geben  hatte.  SsoG  Chalil  führte  den  Prinzen  Baisanhoi 
in  schnellem  Zuge  von  Karabagh  nach  Dergefin  t  wo  tt 
zur  Schlacht  kam ,  in  welcher  die  Prinzen  Alibeg  und 
Mahmud  bliaben  * ;  auch  stiess  er  in  der  Nahe  von  Win 
und  Wu^lan  auf  ein  von  Suleimanbeg  zusammengeraff- 
tes kurdisches  Heer.  Sein  eigenes  verminderte  sich  täg- 
lich durch  Mangel  an  Lebensmitteln  und  UebeHänT«'. 
Er  zog  sich  nach  Tebrir  zurück ,  und  wurde  in  eisir 
Schlacht,  welcher  HafirMohammed,  der  Vertraute  Sur 
Ssofi's,  Grossvater  SeadeddinsdesGeschicbtschreiben, 
als  Augenzeuge  bey wohnte ,  mit  seinem  ganzen  Uttn 
vernichtet ''.  Suleimanbeg  hatte  die  Vornehmsten  du 
Heeres  fiut  Ssofi's  theils  darcfa  Schmeicheley,  theik 
durch  Bestechung  bewogen,  mit  dem  neunjährigen  Prin- 
zen Baisankor  zu  ihm  überzugehen )  den  er  sodann  in 
Tebrir  als  Herrscher  des  weissen  Hammels  ausrier  '■ 
Schon  nach  acht  Monathen  regte  sich  die  allgemune 
Unzufriedenheit  über  die  Regierung,  welche  Saieimu 
■  im  Nahmen  des  Knaben  Baisankor  führte,  Ibrahim  Sul- 
tan, der  Sohn  Cbalils,  ein  Enkel  Ufunhasans,  gtellK 
sich  an  die  Spitze  der  Unzufriedenen,  befreyte  den  Prin- 
zen Rugtem  Mirfa,  den  Sohn  des  hingerichteten  Mah- 
ssud ,  welcher  von  Ssoli  Chalil  im  Schlosse  von  Alan- 
dschik  eingekerkert  gehalten  worden,  aus  demselben, 
und  setzte  ihn  als  Thronnebenbuhler  dem  PrinzenBal- 
sankur  entgegen.  Dieser  und  sein  Bruder  flüchteten  sidi 
zu  ihrem  mütteriichen  Grossvater-,  dem  Fürsten  tob 
Schirwan ,  der  sie  aufnahm,  dem  Prinzen  Rüstern  ent' 
gegen  zog ,  ihm  ein  Treffen  lieferte ,  und  sich  endlick 
mit  ihm'  dahiu  verglich,  dass  Baisankor  mit  dem  K 
Schirwan  gränzeuden  Gebiethe  vonKarabagh,GeDdscbe 
und  Berdaa  sich  begnügen,  und  die  Herrschaft  von  Afer* 
beidschan  an  Mirfa  Bustem  abtreten  solle  ^.  Baisankoi 
hielt  nicht  lange  den  Vertrag ,  sondern  während  Mir(' 
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der  Thronanmassnng,  nnd  das  BDch  der  Tyr jutnenherr — 
Schaft  vom  weissen  Hammel  *. 

Aus  dem  Schutte  des  Beichea  dei  schwarzen  Hau»- 
'*  mels  erhob  sich  das  der  Schaha  von  Erdebil,  der  soge- 
nannten Sofis,  mit  dem  Beginne  des  sechzehnten  Jahr- 
hnndertes.  Die  Familie  des  Gründers  Ismail  war  eijiB 
Familie  von  Scheichen,  welche  dem  beschaulichen  Le- 
ben ergeben,  nnd  die  Geschichte  nimmt  und  gibt  von 
den  Vorfahren  Ismails  bis  ins  sechste  anfsteigende  Glied, 
und  schon  zwey  Jahrhunderte  vor  derStiftung  des  neun 
Beiches,  Kunde.  Ssuffleddia  Ebu  hhak  von  Erdebil, 
ein  grosser  mystischer  Scheich,  der  unter  der  Regie 
rung  der  Nachkommen  Dschengischans  lebte,  aUrbii 
Anfange  des  vierzehnten  Jahrhundertes ,  und  ward  is 
Erdebil,  dem  Schauplatze  seiner  mystischen  Heiligkdli 
begraben.  Von  ihm  her  leitet  sich  der  von  seinen  Nacb- 
kommen  eingestandene  Nähme  der  Dynastie  SsiITi, 
während  sie  den  der  Ssofi's  nicht  anerkeunen  wollten) 
wiewohl  derselbe  den  Ursf/rung  ihrer  Macht  besser  imil 
deutlicher  bezeichnet«  als  die  vom  Nahmen  Ssaßeii- 
din  hergenommene  Benennung  der  Ssc^ßi.  Der  Sohn 
Scheich  Ssadreddin  Musa,  der  Enkel  Scheich  Cbod- 
Bcha  Ali,  und  der  Urenkel  Scheich  Ibrahim  saisenvie 
der  Vater,  Grossvater  und  Urgrossvater  ruhig  auf  den 
Teppiche  des  beschaulichen  Lebens.  Erst  Dschuneidi 
der  Sohn  Ibrahims,  machte  auf  politischen  Einfluss  An- 
spruch ,  nnd  ward  desshalb  von  Dschihanschah  ,  desi 
Fürsten  des  schwarzen  Hammels,  weichem  damabli 
Erdebil  gehorchte ,  daraus  verbannt.  Er  flüchtete  sieb 
zu  Ufunbasan,  dem  mächtigen  Herrseber  des  weisiea 
Hammels,  der,  in  offener  Feindschaft  mit  dem  sch1n^ 
7cn  Hammel,  dem  Scheiche  nicht  nur  Aufnahme  und 
Schutz,  sondern  auch  seine  Schwester  Chadidscha  Be* 
güm  zur  Frau  gab.Nach  der  Niederlage  Dschihanschabi 
kehrte  Dschuneid  nach  Erdebil  zurück ,  nnd  stolz  »' 
die  Schwägerschaft  Ufunhasans  ,'warf  er  sich  mit  neneO 
Muthe  ins  tbatige  politische  und  kriegerische  Leben- 
Unter  dem  Vorwande  dds  heiligen  Krieges  wider  di* 
•)  Siaha  des  Slunnilianta  dtt  Trciiiea  IlilniiiaU  sa  Enda  dti  I.  BoA^*" 
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Scherir  Hasan  Chan,  geflüchtet  Ahmed  Mirra,  der  Sofacr> 
Ogurlü's,  derdamahltgeHerrscherdesweissenHammelSy 
hegehrte  die  Ausliererung  Ismails  vom  Fürsten  GilaH«. 
Dieser  längnete  die AnwesenheitdesFlüchtlings  in  let-       ,^ 
nem  Gebiethe.  £r  verbarg  thnin  eiuera  Zelleunterden         j^ 
Gipfeln  von  Bäumen,  und  schwor  einer  zweyten  Gf-        ^^ 
sandtschaft,  der  Flüchtling  befände  sich  nicht  auf  sei- 
ner  Erde  ■  (weil  er  über  derselben  in  luftigem  Zflle), 
Sechs  Jahre  lang  blieb  Ismail  in  Gilan  unter  dem  Schul»  -^ 

des  Fürsten  des  Landes,  in  dessen  Hauptstadt  Lahdschan 
er  die  Anhänger  seiner  Familie  um  sich  versammelte,  .  , 

und  dieselben  durch  den  Anhang  der   in  der  osmini-  ^ 

sehen  Landschaft  Tehke  und  Hamid  lebenden  Anhan-        _  . 
gerdes  Scheichs  Ssadreddin  von  Kouii  verstärkte. Die- 
ser Scheich,  ein  Zeitgenoase  Timurs,  halte  von  dem»)-        ^  . 
ben  erbeten,  dass  die  Bewohner  Tekke's,  deren  die  Mei- 
sten seine  Anhänger,  von  den  Tataren  nicht  in  die  Seil- 
verey  geschleppt  wurden;  seitdem  waren  dieselben  im-         ^   , 
mer  persischen  Scheichen  mit  besonderer  Vorliehe  tu- 
gethan,  und  wanderten  nun  in  Scharen  von  Tekke  nich 
Gilan  aus,  wo  sie  sich  zuLahdschan  unter  Ismails  F^-        i 
nen  sammelten  ^.  Mit  beyläufig  siebentausend  solchen 
persischen  und  türkischen  Anhängern  '  brach  Ismail) 
der  vierzehnjährige  Jüngling,  gegen  Schirwan  auf,  nm        |^ 
des  Vaters  Haider  und  des  Grossvaters  Dschoneid  in  , 

diesem  Lande  auf  de^  Schlachtfelde  gefundenen  Toil 
blutig  zu  rächen.  Er  besiegte  und  tödtete  den  Scbah  ' 

von  Schirwan,  und  setzte  sich  in  Besitz  der  Sudt  Schi- 
machi  ^.   Den  grössten  Zuwachs   an   Macht  erhielt  et 
durch  des  WeHrs  Schemseddin  Gilani  Vebertrilt,  vet-      ; 
eher,  Herr  der  Pässe  von  Aferbeidschan,  von  Ismail  ut 
seinem  Weflre  erklärt  ward.  Mit  seiner  und  anderer  ~ 


•>  Dicbinial-Iewarich.  ■>)  Dicbenibi  S.  iSl.  IVach  ihm  loll  fimwIicIM 
»n  LihdicbiD  n>ch  T.kke  gekomiBiii  levK  .Anhang»  .u  ..mmcliL  Sf 
Hrtddin  diiifie  Tialleicbl  dcitclba  tnil  Scheich  Baba  leyn  ,  ircUbec,  •^' 
tieideddiu  (bty  BnU  I.161)  ertililt,  «on  Timur  die  Scbonuni  in  Sudi 
Igr.dir  erbictL  Sioli«  imVIll.  Buche.  S.  33i.  ')  Dichimiul-Iewirich maul 
dfeSlimme,  denen  .i«  .ugeborten  ;  Ciudtcblii,  Scbimlü,  Heim,  Sil- 
kidi,  Kilichar  uad  indere,  ilio  icbon  vor  der  Gi^ndunr  dei  Reichs 
der  Stm&  i(t  dar  Sumu  KtUckar  det  heutignn  Herrn 
^(•chicbtlicb  bckinat.  •')  Dtchembi  in  der  Ueichicliti 
iD  d«r  dir  Sehab*  tob  Schirwu  S.  l3i,ia  d*r  do  wai 
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weissen  Hammels  Unterstützung,  griff  er  im      ,  9<>7' 
Jahre  den  Herrscher  dieser  Dynastie  Elwend       *^°** 
chlug  ihn,  und  gründete  zu  Tebrif,  der  Hauptn 
leidschans,  den  Thron  seiner  Herrschaft  im 
re  des  sechzehnten  Jahrhundertes. 
s  erster  Schritt  gegen  den  Sultan  der  Osm^^  Schah  ismaOt 
riedlich  und  freundischaftlich,  wiewohl  Ba-  miVfien'cS" 
BU  Auswanderungen  der  Fanatiker  aus  Tekke     '»«^«'»-    • 
^u  machen,  kurz  vorher  den  grössten  Theil 
ds  Colonie  in  die  neu  eroberten.Städte,  Co- 
)don,  auf  Morea  verpflanzt  hatte.  Ismail  bath 
andtschaft   um  freyen  Abzug  der  Anhänger 
Te  und  seines  Hauses ,  erhielt  aber  abschla- 
ort  *.   Gleiche  abschlägige  Antwort  erhielt 
eddewlet,  dem  Fürsten  von  Sulkadr,  dessen 
'  durch  Gesandtschaft  zur  Frau  begehrt  hat- 
kadr  wollte  er  den  Schimpf  rächen,  Bajefida 
r  nicht  aufreizen;  desshalb  sandte  er  neuer- 
ischafter,  um  seinen  Durchzug  durch  einen 
^smauischen  Gebiethes  zu  entschuldigen.  Ba- 
r  friedlich  gestimmt,  sandte,  um  nicht  in 
3g  verwickelt  zu  werden,  ein  Beobachtungs* 
Jahja*s  t  Befehle  nach  Angora,  welches  dort 
ib,  bis  Ismail,  nachdem  et  das  ebene  Gebieth 
Ir  verheert,  Amid  und  Charput  eingenommen  ^, 
r  nach  Persien  zurück  zog^  Der  Sohn  und  die        913. 
kel  Alaeddewlets,  welche  in  Ismails  Hände  fie-       ^^7* 
m  gebraten,  und  von  den  persischen  Kanni* 
ehrt  ^.  Im  folgenden  Jahre  kam  ein  Both-       i5o8. 
nails  nach  Constantinopel ,  einer  Seits,  um 
lultan  Selim,  den  Statthalter  von  Trabesun, 
m,  andererseits, um  Versicherungen friedli- 
nungen  zu  bringen.  Sultan  Seiim,  hatte  tief 
le  Gebieth  bis  Erfendschan  ^  und  Baiburd  ge- 
lin  III.  Bl.  53o.  ^)  jindo  adosso  a  jilaeduU  in  la  piu  estre^ 
7hiamata  Turnadji,  cid  d  deila  grue,  Tolse  due  terre  grosse  al 
l  e  Carpot.  Mannt  Sanuto.   yi  jimid  prese  un  Hol   e  ßgäa 
Seadeddia  III.  Bl.  fi33.  SsolakTade  76.   ^)    Von  Ismails  Ge- 
rendachan  mit  einem   wider  Alaeddewlet   gerichteten  Heer^ 
it  des  venfttian.  ConsuU  in  Scio  bey  Mariui  Sanuto :  ll  Sojfi 
mgan  lontan  da  Caraserai  loco  dt  ijuesto  Signort  (OUonUao) 
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streift,  Dud  hatte  sogar  den  Bmder  Ismails  Ibrahim  ge- 
fangen genommen  t-  Ismail  versicherte  neuerdiiig& 
dass seine  reindlichen  Schritte  nichtgegen  Bajelid,  soti 
dern  nur  gegen  Ataeddewlet  gerichtet  seyen.Derpersi. 
sehe  Gesandte  ganz  in  GoldstoIT gehleidet,  wurde  nicif 
zur  Ehre  des  Handkasses,  sondern  nar  zu  der  des  Knie- 
hasses zugelassen.  Der  Gesandle,  welchen  BajeHdu 
Ismail  gesendet,  als  er  sah,  dass  kein  Sitz  für  ihn  be- 
reitet, und  dass  er  seine  Botbschaft  stehend  anbringes 
sollte,  hatte  sein  Oberkleid  ausgezogen  und' sich  dar- 
auf gesetzt,  zur  grössten  Verwundernng  des  Hofstaa- 
tes über  solche  Vermessenheit  und  des  Schahs  Milde, 
dass  er  ihn  nicht  auf  der  Stelle  zusammenhauen  lieis'' 
Gleichzeitig  mitdempersischenBothscbafter,  warancb 
zn  Const antin opel  ein  ufbegigcher  ^  angehomDiDii,Ti)S 
Scheibekcban,  dem  Nachbar  und*  natürlichen  Gegner 
Ismails. 
Serkudi  jüer  verlassen  wir  den  neuen  Herrscher  PersieWt 

^igxpiia.  bis  er  nach  sieben  Jahren  als  Sultan  Selims  I.  maclilh 
ger  Gegner  rüstig  auf  dem  Schauplätze  osmaniicbtr 
Geschichte  hervorspringt,  und  verfolgen  die  weiteres 
Begebenheiten  der  Regierung  Bajefids  nach  g^schloue- 
nem  venetianischehund  ungarischen  Frieden.  Die  enic 
war  die  Bezwingung  eines  mächtigen  Seeräubers,  Nali- 
mens  Karaturmisch,  des  Bruders  Karahasansitvelcherin 
dem  Schiffe  von  Dorrak  Reis  den  Flammentod  gefundui 
hatte.  In  seinemGeburlsorte  Siwrihiasar  rüstete  er  Schif- 
fe ans,  mit  denen  er  die  Sicherheit  der  Meereso  sehrg»- 
lährdete,  dass  eine  Flotte  von  zehn  Galeeren  erfordert 
_9^^  ward,  seine  Macht  zu  vernichten  S  Nach  drej  unitf 
'  dem  zweyten  Grosswelirthume  Herseh  Ahmedpascha's 

Arerflossenen  Jahren ,  wurde  ihm  dasselbe  zum  zwey- 
ten Mahle  abgenommen,  und  zum  zweyten  Mahle  den 

4  glornalt.  AlatdJtvIel  Sulkadr  hemt  ia  diiMm  Bariehle  jfitimUi 
£doli!»derogH.  Di*  SUrk«  dei  periiichcn  Ucarei  «ird  auf  ■wolTuiiH" 
Pl'erde,  uod  fücf  und  dreyiiig  Uuiand  Bogen>chüti<D  ■nzaeebaD. 

•)£p<,cko  manchio  Honlo  l,ct  taiar  ü,  pttEiU  Sopki^)  Dlncrli»*' 
m  den  T«>ft»n,  Bericblan  nur  dtUa  tat»  •'trdt.  u,  iri«  der  d«  Sch>b<^ 
la  Uita  roua ;  die  Onl»»»  tA\»\  aind  dtUu  Ulla  biane;  und  di*  Fun« 
von  GtorcicD  tfitn  d*/to  («(«  b«m;  tlio  Rolh- ,  Grün- ,  Schwm- "• 
Waiiikopi;  to  iial  alt  Ptrur ,  VJbigt ,  Gnrgiantr  Und  Oimmai.')'^ 
d.ddiQ  fii.  BL  53.  '    J    B   '  » 
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liehen  Bedarf  wurden  ihm  rünFhundert  Schafe,  fani 
zig  .Zentner  Zucker,  drey  nnd  fünfEtg  Mudd  Reisq 
zweytauaend  Hühner,  zweytausend  Gänse,  hundert  Tiia/ 
zig  Zentner  Honig,  und  fünf  Beutel  Goldes  für  klehx 
Ausgaben  angewiesen.  Nach  dreytägiger  Rast  hatte  rfie 
feyerliche  Zusammenkunft  mit  dem  Sultan  Statt,  der 
ihm  zu  Pferde  entgegen  kam.  Der  Sultan  und  der  Prini 
stiegen  zugleich  ab,  jener  küsste  dem  Prinzen  als  sei- 
nem Sohne  die  Augen,  der  Prinz  dem  Sultan  als  »i- 
nem  Vater  den  Hals.  Korkud  sassaufeinem  Throne.ne- 
hen  dem  des  Sultans.  Trotz  so  vieler  Ehren  gewährte 
der  Sultan  weder  die  Wallfahrt  nach  Mekka,  wclclie 
der  angebliche  Grund  der  Reise  Korkuda,  noch  ander« 
seiner  Begehreu,  um  den  Frieden  mit  BajeHd  nicht  in 
brechen.  Korkud,  der  gar  bald  einsah,  dass  Bajeridiand 
seines  GrossweHrs  Einfluas  den  seinigen  in  Aegyptcn 
bey  weitem  überwiege,  ergriff  den  klügsten  Amwegi 
durch  ein  Schreiben  an  Alipascha  *,  worin  er  teinei 
Beiseplan  nach  Mekka  entschuldigte,  und  denselbu 
die  Erlaubniss  der  Rückkehr  in,  seine  Statthallertchall 
vom  Vater  zu  erwirken  bath.  Die  Bitte  ward  gewahrt, 
und  dem  Bittsteller  die  Statthalterschaft  von  Tekke  ler- 
liehen,  in  welche  er  sofort  zurUck  kehrte.  Bey  leintr 
Bückhehr  ausAegypten  ward  seine  Flotte  von  denRho- 
disern  geschlagen  t.  Ausser  diesem  Ausfluge  Korkadh 
dem  des  Oheims  Dschem  nachgeahmt,  findet  sieb  sack 
in  den  Geislesanlagen  und  Studiendes  Oheims  und Nef* 
fen,  so  wie  in  ihrem  tragischen  Ende  grosse  AehDlich- 
keit.  Korkud, Dichter  wie  Dschem, umgab  sichwiedie- 
6er  mit  einem  Kreise  von  Schöngeistern ,  und  lebte  Im 
Taumel  des  Vergnügens.  Besonders  begünstigte  er  die 
Tonkünstler,  und  übte  selbst  die  Musik  als  Heister; 
ausserdem  war  er  tief  gelehrt  in  dem  Rechte  Jes  IsUiWi 
und  verfassle  ein  Werk  über  die  Entscheidung  streiti- 
ger Rechtsfragen  ''.  Durch  solche  Verweudung  seiner 

■)  T>M  Scintiben  Karkudi  und  di«  Antwort  ^hiiiuckaV  hefiodniith" 
Deinem  Eisrnplue  Aali-j  um  Rande  eetch rieben.  >>l  Lilifi.  ü.  BiocripbieDl*' 
kjicher  Dichter,  übeiietit  Ton  Cbeberl  S.  68.  und  lii,  d>nii  mA.li  i^ 
■nf.ne.  der  XXXVII.  BogebenbcJt  nicb  n«chn,  uod  dem  Din-i  ^tkßni 
Aili  gibt  alt  die  Ui^acb«  de«  SlilUcliweigas),  du  Edri*  bMbachtM.i 
Huifaliin  Bajefida  iiber  diäte  Bciie  an. 
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war  er  in  hohem  Ansehen  bey  den  Dichtern  und 

zgelehrten,  aber  verächtet  von  den  Janitscharen 

Vefiren ,  welche  nach  Bajetids  Tode  den  Thron 

T  ihm  als  seinen  jungem  Brüdern,  Ahmed  oder 

,  ihren  Lieblingen  wünschten. 

Q  Jahre  tausend  fünfhundert  und  nenn  am  Kreuzer- 14.  Sept.  iSog. 

gsfeste  t  traf  die  Stadt  Constantinopel  das  furch-   Erdbeben, 

iste  £rdbeben ,  dessen  die  osmanische  Geschich- 

rähnt.  Hundert  und  neun  Moscheen^  tausend  und 

5  Häuser,  die  ganze  Strecke  der  doppelten  Land- 

n ,  und  ein  guter  Theil  der  Seemauem ,  die  sie-  ^ 

hürme,  die  M«(jiern  des  Serai,  von  der  Seeseite 

s  Gartenthor,  in  Allem  eine  St  reche  von  tausend 

ierzig  Ellen  Stadtmauern,   stürzten  bi«  auf  die 

[feste  zusammen  *;  die  Knäufe  der  vier  grössten 

1  der  Moschee  des  Eroberers  wurden  zersprengt, 

appel  auf  einer  Seite  gesenkt.  Die  Kuppeln  des 

;eu-  und  Schauspielhauses ,  die  acht  Akademien  \ 

loschee  des  Eroberers ,  und  die  vieler  anderer 

imien  brachen  ein;  die  der  Moschee  Bajefids  II. 

»  in  kleine  Stücke  zertrümmert.  Einige  tausend  ^ 

er,  Weiber  und  Kinder  wurden  von  den  einstür- 

n  Gebäuden  erschlagen;  von  der  Familie  Musta- 

jha*s  des  Wefirs  gingen  allein  dreyhundert  Reiter 

t  ihren  Pferden  zu  Grunde.  Fünf  und  vierzig  Tage 

^ebte*  die  Erde  nicht  nur  zu  Constantinopel,  son- 

im  ganzen  osmanischen  Reiche  in  Europa  und 

.  Zwey  Viertel  der  Stadt  Tschorum  wurden  von 

rde  verschlungen,  die  Festungswerke  von  Kalli- 

verbrochen  %  Demiloka,  der  Geburtsort  Bajefids  **, 

[in  Schutt.  Das  Meer  warf  seine  Fluthen  über  die 

m  Constantinopels  und  Galata's  in  die  Stadt  und 

adt,  die  alten  Wasserleitungenl)rachen  zusammen. 

'  Aja  Sofia  fiel  der  Kalk  und  Mörtel,  womit  die  herr« 

Mosaik  übertüncht  worden,  gänzlich  ab,  und  die 

eadeddin  111.  Bl.  525.  Ssolakfade.  Raufatul-ebrar  Aali  XXXVIII. 
ibeit.  Hadschi  Cbaifa*!  chronol.  Tafeln.  ^)  Aali.  Ssolakfade.  «)  In 
Cnlipoli  castrum  fortissimum  penes  ritptum  ;  brachium  maris  inter 
I  ei  ConstantinopoUm  ultra  mnrum  atfuam  injecil.  Schreiben  Micb- 
k.  k.  Haos-Archite.  ^)  Spandagino  p.  6^.  Demetna  statt  Dimotika 
mitoka. 
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Riesenbilder  der  Evangelisten  traten  wieder  ans  Licfal 

nm  den  Gr'änel  der  Yerwüstiing  nnd  ^ie  Erhaltung  de 

christlichen  Kirclien,  welche  alle  vom  Erdbeben  ver 

schont  blieben,  zu  schauen.  Der  Sultan  traute  nicht  mefai 

den  Mauern  seines  Pallastes,  er  wolinte  zehn  Tagelai^ 

im  Garten  unter  einem  leicht  anfgeschiagenen  Zeltt, 

dann  rettete  er  sich  ans  dem  Schutte  Constanltnopeli 

9.  Rtduktb  nach  der  zwejrten  Hauptstadt  des  Reiches  *,  aber  hild 

■3.  OcL  '1S09  nach  seiner  Ankunft  bebte  auch  zu  Adrianopel  dieEr- 

3,  Sehaaban  jg  lurchtcrlich,  Und  am  sechsten  Tage  nach  dem  ivtj' 

16.  Nov.  isog.ten  Erdbeben   stürzte  ein  Wolkenbruch    nieder.  Di« 

g.  Scht^ban  Tuudscha  trat  aus  ihren  Urem,  nnd  bedeckte  milFlnlh 

aa.  MoT.i5a9.Qnd  Schlamm  die  Verwüstangendes  £rdbekens.Dibe- 

rief  der  Saltan  einen  Fussdiwan,  d,  i.  eine  RathIve^ 

Sammlung  zu  Pferd  mit  dem  Fusse  im  Steigbügel)  in* 

sammen,  dem  er  selbst  bey^vohnte,  und  die  BerathschU* 

gung  über  die  Mittel  der  Wiederherstellung  der  Masm 

Constant  in  Opels  mit  der  folgenden  bündigen  Anrede  ai 

die  Weflre  erUftnete:  „Durch  eureUngerechtigkeitmid 

„eure  Grausamkeit  ist  der  Seufzerrauch  derUnterdrück- 

,„ten  zum  Himmel  gestiegen,  nnd  hat  den  Grimm  def 

„selben  über  Stadt  und  Land  hernntergerufen"  ^  Drey- 

tausend  Maurer  wurdenzusammengerufen,  denendref- 

tausend  Mossellime  als  Tagwerker ,  und  achthandert 

Jaja  als  Kalhlöscher    an  die  Hand  gingen  ';   binnei 

nmM.  MiTE^nreyMoQatheawurden.bicbt  nur  die  Mauern  Constn- 

18.  Sdhi'dichr  tinopels  und  Galata's ,  sondern  auch  die  TfaOrme  Gali- 

tii         ta's  und  des  Mädchens  (der  Leanderthurm)  sammt  den 

??■  *Qf'iS?ö?"  "«ben  am  goldenen  Thore,  der  Fanal  und  das  ntatSt- 

rai,  die  Brücken  von  Gross-  und  KleintscIiekmedsGhei 

und  die  Mauern  von  Siliwri  (Selymbrla)  wieder  in  in 

vorigen  Zustand  hergestellt  ^.  Bey  Gelegenheit  der  Gut- 

■)  Scididdin.  Aili.  SioUklide.  Die  Menee  dir  tncblieenen Mniclin 
■eben   dis    lürkiachen    Gvtcbichuchreiber    luf  ninfliaiend,  d»  Scbn-bn 

Jnhr,  vcrmulbPich  im  d«  Abichreibin  oder  Drucken  Scbald,  itisiUO 
i5(.Q.  p.  »4.  "")  AmVi  und  Siolikfide.  ')  N.ch  Sp.ndugino  iirb*iietni  dm 
vnd^  iiebiii-liuiend  Menichcn,  nich  d>n  Tenet  Bencblen  in  Hirisi  S»e- 
lo  fiinriietiu.end,  und  »ehnUu.end  in  der  Hcr.lellung  der  Miotm  ft«-i- 
foWi,  de»»  luch  .Seideddm  erwähnt.  Necb  Gioiio  (»•Icher  iber  dit  Ei- 
baoiing  gini  fil.cb  erit  nich  der  Scblaobt  bey  Ttchorli  ioi  Jibr  iS<l 
'■-'--■■ -^  «.— <--    .^-..^  :uu.tri  i  S>Un  bty  SunräuU 
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nable  des  Ernenemngsfestes  der  Stadt  erlaubte  Baje- 
Cd  auf  langes  dringendes  Begehren  der  Grossen  und 
Gesetzgelehrten ,  dass  die  Armen  drey  Tage  lang  aus 
silbernen  Schüsseln  und  Trinkgescbirren  gespeiset  und 
getränKet  würden.  Durch  solchen  Glanz  des  Rerchthums 
und  des  Wohlstandes^  ungeachtet  der  Verwüstung  durch 
Erdbeben  im  vorigen,  und  durch  Feuer  in  diesem  Jah- 
re %  welches  die  Janitscharen  an  den  Häusern  der  Ju- 
len  angelegt  hattep^  ungeachtet  der  auf  die  Herstellung 
1er  Mauern  verwendeten  Kosten  9  sollte  das  Yolk  mit 
neuem  Muthe  belebt  werden  ;  aber  dieser  patriotische 
Grand  war  nur  der  Yorwand  des  einreissenden  Luxus , 
welcher  das  Beyspiel  der  Chalifen,  die  den  Gebrauch  von 
silbernen  Geschirren  verbothen  hatten  ^,  und  die  asce- 
tische  Strenge  dea  Sultans  selbst  niederkämpfte,  so  wie 
vor zwey  Jahren  das.Verboth  des  Weintrinkens  und 
Weinschankes.  bey  Lebensstrafe  nur  vier  Tage  bestan- 
den hatte ,  weil  die  Janitscharen  mit  Gewalt  die  Ta-  y 
Temen  aufbrachen',  worauf  der  Sultan  das  Yerboth  wi- 
derrief ^. 

Nach  Befestigung  der  Stadt  durch  die  wiederher*-  statikaiier^ 
gestellten  Mauern  war  Bajefid  auf  die  Befestigung  der /^J^^^^*;  ^^'"^ 
Sicherheit  des  Staates  von  innen  und  von  aussen  be-  Getandischa/^ 
dacht;  von  innen  durch  zweckmässige  Yertheilung  der 
Statthalterschaften  an  die  Prfnzen,  von  aussen  durch  Er- 
neuerung der  Friedensschlüsse  n>it  Ungarn  und  Yene-. 
dig.  Die  Prinzen  Schehinschah,  Korkud,  Ahmed,  Selim 
^aren  die  Statthalter  der  Landschaften  Karaman^  Tek- 
l^e,  Amasia  und  Trabesun.  Da  verlieh  Bajefid  die  Statt- 
lialterschaft  von  Boli  seinem  £nkel,  dem  Sohne  Selims, 
^cm  sechzehnjährigen  Prinzen  Suleiman.  Ahmeds  Un- 
zufriedenheit darüber  brach  in  mündliche  und  schrift- 
liche Klagen  aus ,  dass  ihm  der  Knabe  auf  der  Strasse 
Ton  Amasia  nach  Constantinopel ,  d.  i.  zum  Throne,  in 

')  Fuogo  a  ConstantinopoU  i5  Luglio  di  noite  hrusero  800  cate.  Fu 
9ot(o  j^er  I  Turchi  alle  case  äegU  7i«£^i  {Venetian.  Gesandtschaftsbericbt  m 
Kirioi  Sanuto.  ^)  Mouradjea  Ü'Ohsson  tabicau  de  TEmpire  Ottomaii. 
)  Nach  venetiau.  Bericbtea  y.  J.  i5o8  war  in  demselben  grosse  Tbeaerun^  ; 
fromtntl  valono  oMpri  18  U  Chiid  et  Vorzo  atpri  16,  heute  kostet  der  Chi- 
'Getreide  zu  Constantinopel  zwölf  Piaster,  und  der  Cbilo  Gerste  vier 
Mter  (der  Piaster  an  hundert  zwanzig  Aspern^y  aUo  fast  lO  Tiel  Piasler, 
I  darnfthls  ^  wcno  keine  Theueruiig »  Aspera.        >  » 
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jieT 3aiiitscbaren  und  der  Wefire  fUr  sich,  welche  den 
in  Musik  und  Dichtkunst  seine  Tage  zersplitternden 
Korkifd  für  untüchtig  zur  Regierung  hielten.  Solcher 
dem  jüngeren  Prinzen  Ahmed  vor  dem  älteren  Korkud 
eingeräumte  Vorzug  war  ein  Sporn  für  die  thronan- 
massenden  HoiTnungen  Selims ,  der  jünger  als  Ahmed  , 
die  ThronfoFge,   welche  der  Vater  seinem  geliebten 
Abmed  zugewandt ,  durch  List  oder  Gewalt  zu  erhal- 
ten strebte.  Sein  kriegerischer  Sinn ,  sein  walTenlusti« 
ges  Leben  hätte  ihm  des  .Heeres  Zuneigung  vor  Ahmed  I 

gesichert,  wenn  dieselbe  nicht  durch  seine  bekannte' 
Grausamkeit  und  Tyranney  zurückgeschreckt  worden 
wire.  Deu  ersten,  dem  Vater  und  seinen  WeHren  miss- 
fälligen  Schritt  that  er,  indem  er  ohne  angesuchte  £r- 
Uobniss  von  seiner  Statthalterschaft  Trabefunsich  nach 
der  seinem  Sohne  Suleiman  angewiesenen  von  Kaffa 
begab,  dort  eigenmächtig  die  Ländereyen  des  San- 
d$chiks  verpachtete,  und  auf  seine  Faust  gegen  die 
Tscherkessen  streifte.  Bajefid  sandte  ihm  Befehl,  in  sei- 
ne Statthalterschaft  zurückzukehren.  Statt  zu  gehor- 
chen, erbath  sich  Selim  in  der  Antwort  ein  Sandschak 
in  Europa  statt  des  bisherigen  ,  vom  Vater  und  dem 
Mittelpuncte  des  Reiches  so  entfernten  von  Trabefun  '. 
Je  näher  dem  Vater,  desto  mehr  hatte  er  Mittel*,  den 
I^lan  der  Thronentsagung  BajeCMs  zu  Gunsten  Ahmeds 
zn  hintertreiben,  oder  sich  auf  den  durch  Bajefids  Tod 
erledigten  Thron  zu  setzen.  Dreymahl  erneute  Selim 
^ie  Bitte  um  die  Erlaubniss  nach  Addanopel  zu  kom- 
men, und  dem  Vater,  den  er  sechs  und  zwanzig  Jahre 
l^ng nicht  gesehen,  pflichtschuldigst  die  Hand  zu  küs- 
sen; dreymahl  versagte  der  Sultan  die  angesuchte  £r« 
lanhniss  ^  und  das  Sandschak  in  Rumili.  Da  brach  Se-  März  iSu. 
Um  den  Gehorsam,  und  kam  selbst  mit  Truppen  nach 
Adrianopel ,  seinär  Bitte  um  ein  Sandschak  in  Bumili 
durch  seiüe  Gegenwart  mehr  Machdruck  zu  geben.  Die 

*)  Setaedaio  Tit.  Bl.  S67— SSg.  Ssolakfade  B1.  78.  Äili.  Rauratnl  -  ebrar. 
v*?r^*  Spanduqino,   Gamhini,   Menavioo ,    aii<l    nach    ihnen    Sansovino. 
)  Se»aeddin  III.  Bl.  570.  Siolakfade  78.  Aali  XLIII.  Begebenheit.  GioTiow 
opaodagiiia.  Cambini.  MenaTino.  SansoTino. 
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Während  diess  m  Europa  vorging,  drohte  auch  nar^erkrhff 
n  Asien  bedenklicher  Brüderzwist  und  Enipörerkrleg.  J^'^^'^^'J^  j^' 
^riuzKorkud,  nun  der  älteste  der  Söhne  BajefidsV  war        ''"»• 
luf  die  Nachricht,  dass  Selim  von  Trabefu^  gegen  Adria* 
lopel  gekommen ,  gahlings  von  Antalia  auFgebrochen, 
nd  hatte  sich  in  den  Besitz   der  ihm  früher  verwei- 
erten  StatthalterschaFt  von  Ssaruchan  gesetzt  ',  um 
nch  seiner  Seits  dem  Schauplatze  des  Thronkampfes 
aber  zu  seyn,  auf  welchem  er  noch  bey  des  Vaters 
•ebzeiten,  oder  wenigstens  nach   seinem  Tode  rüstig 
nfzutreten  gesonnen  war.  Als  er  durch  Tekke  zog, 
mrde  sein  ganzes  Gepacke  beym  Dorfe  Almalü   von 
len  Räuberhorden ,  welche  das  Land  unsicher  mach- 
en, geplündert.  Der  Anführer  derselben  war  der  Sohn 
i^arabiiks ,  d.  i.  des  schwarzen  Schnurbartes,  welcher 
iich  an  die  Spitze  der  in  dieser  Landschaft  dem  Schah 
Ismail  ergebenen  Fanatiker  setzte,  sich  als  seinen  be- 
rollmächtigten  Gewalthaber  ankündete ,  und  den  Ti- 
tel Schahkuli ,  d.  i.  Sciave  des  Schahs,  beylegte,  wäh- 
rend ihn  die  Osmaneh  als  einen  gerährlichen  Empörer 
Dur  Scheitankuli,  d.  i.  Teufelssclaven ,  nannten  t.  Ka- 
ragöf,  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  welchem  aufgetra- 
gen worden,  die  Empörer  zu  Paaren  zu  treiben,  wurde    ^^^^  ^^^ 
i^on  Scheitaiikuli  überfallen,  und  mit   seinem   ganzen  hmar  oder 
Beere  vernichtet.  Diese  Nachricht  verlautete  in  Euro-  März  iSn. 
paeben,  als  Selim,  auf  dem  Wege  von  Adrianopel  nach 
Einern  neuen  Sandschak  Semendra,  zu  Sagora  stand; 
)x  ergriff   dieselbe  als   günstigen  Vorwand  ^   Halt  zu 
»lachen,  bis  die  Unruhen  in  Asien  beygelegt  seyn  wür- 
ien. Bajefid  sandte  ihm  wiederhohlte  Bothschaft,  sei- 
lten Marsch  nach  Semendra  fortzusetzen ,  aber  er  ge- 
Wchte  nicht ,  und  der  Sultan ,  welcher  nun  für  den 
Besitz  der  Hauptstadt   zu  zittern  anfing,  wandte  sich ^^^^.^^^^^^,^^^ 
nach  derselben  ^.  Kaum  hatte  Bajefid  den   Marsch  ge-        9<:* 
gen  Constantinopel  angetreten,  als  Selim  nach  Adria- 
i^opel  kam ,  die  Gefängnisse  öffnete,  die  Gassen  leerte  « 
lind  Obrigkeiten  der  Stadt  einsetzte.  Zu  Gonstantinopel 
^Mte  indessen  Ahmeds  Partey,  welche  demselben  durch 

*)  Aali  XUII.  Begebenheit.  SsoJ^kfua«  Bi.  7S.  ^)  S^adeddin  IV.  Bk  548. 
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mit  dem  Befehle  zur  Yerbrennang  der  SchilTe  Selims 
abgesandt  worden,  ankam  t.  Zwey tausend  Reiter  hatte 
er  im  Treffen  verloren ,  die  andern  zerstreuten  sich 
oder  fluchteten  nach  der  Krim ,  wo  ihn  sein  Schwie- 
gervater, der  Tatarchan,  gastfreundlich  empfing,  und 
seines  Beystaudes  zur  Besitznahme  des  Thrones  ver- 
sicherte tt. 

Die  Nachricht  von   der  Niederlage   des  Begier-  Rebiul'ewwet 
tegs  von  Anatoli,  Karagöf,  welcher,  vomTeufelsknechte    jan?*?5i  i. 
(Scheitankuli)  gefangen ,  mit  schimpflichem  Tode  an  Empörung  in 
dem  Pfahle  geendet,  hatte,  wie  gesagt,  die  Reise  Selims     FaUdes 
statt  nach  Semendra  gegen  Adrianopel  gewendet,  weil  ^alTäe^' 
der  Aufbruch  des  Gross w-eßrs  Alipascha  mit  dreytau- «^**'«*^*i^«"'*« 
send  Janitscharen  und  viertausend  Afaben  *  nach  Asien 
ounderen  Widerstand  in  Europa  hoffen  liess.  Alipa- 
scha hingegen  hatte  sich  geschmeichelt,  auf  diesem  Zu-  * 
ge  nicht  nur  die  Schmach  de^  dupchgepfahlteh  Begler- 
begs  und  des  vernichteten  osmanischen  Heeres  zu  rä- 
chen, und  die   Horden  des   Teufelsknechtes ,  welche 
bis  Brusa  gestreift  \  zurückzujagen,  sondern  auch  den 
Prinzen  Ahmed  bey  dieser  Gelegenheit,  ungeachtet  des 
iron  Bajefid  beschwornen  Vertrages  mit  Selim,  noch 
bey  des  Vaters  Lebzeiten  mit  dessen  Bewilligung  auf 
den  Thron  zu  setzen.  £in  Bericht  Sultan  Korkuds,  des 
Statthalters  von  Ssaruchan,  meldete  dem  Grosswefir, 
das8  sich  der  Feind  vonBrusa  gegen  Alaschehr  gewen- 
det, das  sieben-  bis  achttausend    Mann  starke  Heer 
Korkuds  angegriffen ,  geschlagen ,  zu  Alaschehr  sich 
des  Schatzes  des  durchgepfahlten  Beglerbegs  von  Ana« 
toli  §ammt  .vierzig  Reihen  von  Kamehlen  bemächti- 
get habe  ^.  Prinz  Ahmed  und  der  Grosswefir  trafen  im 
Gebiethe  von  Kermian,  beym  Orte  Altuntasch  ^  (Gold- 

'  ■)  Aali  XLU.  Begeboaheit,  nach  Seadeddin  IV.  Bl.  555  viertauiend 
Jnilfcharen  und  viertausend  Sipahis.  ^)  Seadeddin  IV.  Bl.  554-  ean%  in 
t'tbereinstimmung  mit  den  venetianischen  Getandachansberichten  uey  Sa- 
»1(0  aus  Adrianopel  vom  9.  Mars  i5ii.  lieber  die  Niederlage  von  Karagöf: 
P9i fracktute  i  Turchi ;  prtsero  ilPMScia  eaplivo  e  Sangiah  e  il  ße^lerbeg 
ii  Ifatolia ,  si  che  ha  avuto  una  granäissima  rotla ,  e  il.fiol  del  Signor 
Koriiud)  /ugUo  con  pochi,  e  diti  del  Sofi  erana  vicini  a  Brusa,  ^)  Das  Be- 
ichlscbrcibeo  Sultail  Korkuda  an  den  Grosswefir  am  Rande  meines  Esem- 
farcfl  AaliV  **)  BeyGiovio  in  den  fatU  illustri  di  Se|im  scheint  diess  das 
«/CM  sa  seyn ,  er  müsste  denn  darunter  Ttuchil  verstanden  haben  1  wel- 
let das  sieinig«  CUiuien  ist. 


stein)  zusammen.  Die  beyderaeitige  HoRnung,  den  ^i 
genblick  zur  Thronerhebung  zu  benülzeo,  wurde durc 
die  Stimmung  der  Jauilscharen  vereitelt,  welche,  sej't- 
dem  sie  von  Selims  unerscliütterlicher  Slandhafli^Keit 
und  Tapferkeit  wiederhohlte  Proben  erfahren,  auf  dea- 
■elben  alle  ihre  Hoffnungen  übertrugen.  Selbst  dieGc- 
•cheuke,  welche  Abmed  reichlich  unter  dieselben  tpen- 
dele,  konnten  ihm  ihre  Neigung  nicht  auf  des  Brüden 
Kosten  gewinnen.  So  beschlossen  der  Grossweflr  und 
der  Prinz  günstigere  Gelegenheit  zur  Ausführung  ih- 
res Planes  von  den  Umstanden  abzuwarten.  Für  jtUt 
verfolgten  sie  die  Aufrührer  von  Tekke,  welche  lieh 
auf  die  Nachricht  von  des  Grosswefirs  Annäherung  ii 
den  Felsenkessel  von  Kifit  Kia  (Rother  Fels)  znriick- 
zogen,  wo  sie  den  Prinzen  Korknd  aufseiner  Reise  voi 
Tekke  nach  Ssaruchan  voriges  Jahr  ausgeplündert  bit- 
ten. Da  dieses  Gebir^fstbal  auf  einer  Seite  an  Kararau 
gränzt,  übertrug  der  Grdsswefir  die  Einscbliessang 
des  Feindes  von  dieser  Seite  dem  Haiderbeg,  OberithoF- 
meister  des  Prinzen  Statthalters  vou  Karamao,  Aalen- 
Euhah,  welcher  mit  dem  äege  von  Katssarije  und  zwej- 
tausend  Manu ,  und  auf  der  andern  Seite  Prinz  Ahm«<l 
und  der  Grosswerir  den  Feind  einschlössen.  Acht  asi 
dreyssig  Tage  lang  dauerte  diese  Belagerung,  bis  <Ü< 
Eingeschlossenep  sicli  von  der  Seite  Karamaos  lU' 
Hauen  einen  Weg  durch  die  Felsen  brachen  ^  denHii- 
derbeg  vernichteten*  und  auf  der  Strasse  von  Kais»* 
rije  gegen  Siwas  zogen.  Der  Grusswefir,  welcher  di« 
Isachricht  von  diesem  Ausbrache  erst  am  zweyten  Ta- 
ge erhielt,  setzte  seine  auserwählten  Janilschareu  u 
I'ferd,  liess  die  andere  Reiterey  mit  dem  Prinzen  ii- 
Tietint-cwweiFdck,  Und  verfolgte  die  Aufrührer,  mit  denen  er  im 
JuB?'iSii.  Orte  Sarimschaklick  *  zusammenlrar.  Mit  grosser  £'' 
bitterung  wurde  von  beyden  Seiten  gestritten,  d*' 
Teufelsknectit  und  der  Grosswefir  blieben  beyde  t* 
dem  Platze ,  die  beyden  hauptlosen  Heere  terslreotei 
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«ch '.  So  fiel  Alipascha  der  Verschnittene,  der  Erobe- 
rer von  CoroQ  und  Modon ,  der  Erbauer  zweyer  Mo- 
scheen und  einer  Akademie  zu  Constantinopel,  ein  über 
die  Natnr  seines  physischen  Zustandes  durch  Tapferkeit 
ond  hohen  Geist  erhabener,  den  Wissenschaften  und 
den  Gelehrten  geneigter  Mann ,  der  erste  Grosswefir 
des  osmanischen  Reiches ,  welcher  auf  dem  Schlacht- 
felde geendet.  Einmahl  des  Monaths  versammelte  er 
die  Gelehrten  und  Dichter  bey  sich,  und  vertheilte  Geld 
unter  sie,  einmahl  über  dreyhundert  Beutel  ^.  Ihm  sind 
viele  vorzügliche  Werke  gewidmet,  von  denen  die 
Zaeignung  der  osmanischen  Geschichte  des  Persers 
Edris  die  ehrenvollste,  nicht  sowohl  durch  das  von  dem 
Geschichtschreiber  dem  Wefir  ertheilte  Lob ,  als  weil 
dieser  die  Veranlassung,  dass  Edris  auf  Bajelids  Befehl 
die  Geschichte  des  Reiches  schrieb,  Ali*s  des  Verschnit- 
tenen kriegerische  und  politische  Tugenden  sind  durch 
die  Geschichte  von  Edris  und  die  Elegie  des  Dichters 
Mesihi  verherrlicht  ^^ 

Die  Anhänger  des  Teufelsknechtes,  des  Aufrührers  Bestrafnt^ 
vonTekke,  zogen  der  persischen  Granze  zu;  auf  ih- ,pyj,"„  £J;,,"c,- 
rem  Wege  nach  Tebrif  plünderten  sie  eine  grosse  V^^^ Sch^'^i'm' a 
sische  Karavane,  und  tödteten  über  tausend  Menschen. 
Unter  diesen  befand  sich  mit  seinem  Sohne  einer  der 
grössten  Gelehrten  Persiens,  der  Scheich  Ibrahim  Sche- 
besteri,  der  Verfasser  eines  Epos  der  Propheten,  eines 
arabischen  Gedichtes ,   welches   dem  berühmten   To- 
ghraji's  an  die  Seite  gesetzt  wird,  und  einer  gereimten 
Sprachlehre,  welche  ihm  den  Ehrennahmen  des  zwey- 
ten  Sibuie  verdiente  t*  Die  Unmenschen  tödteten  ihn, 
Nachdem  sie  zuvor  seinen  Sohn  vor  seinen  Augen  ge- 
schlachtet hatten.  Ismail  der  Schah  konnte  solche  Tha- 

\ 

m 

*)  Diese  itt  alto  die  dritte  der  drey  Niederlagen «  welche  die  Cime- 
^^^on  Schalt ankuii  erlitten,  die  erste  erlitt  /[aragö/,  die  %¥teyle  Korkud, 
^«dritte  jilipateha  ;  in  Hadnchi  Chaira  wird  die  erste  i.  J.  91H  (i5io;,  die 
^bUcbt  ?on  Korkud  i.  J.  qi7  ,  und  ins  selbe  auch  die  von  Altpascha  an- 
S«>mt  >>)  Seadeddin  IV.  6I.  555  u.  5S6  «)  Edris  am  AnfanK«  des  Schlus- 
1^  seiner  Geschichte ,  dann  Mesihi's  Elegie  in  teinem  Diwane.  Seadeddin 
*'  ol'  566.  führt  folgenden  Vers  daraus  an  : 

De«  Feindet  Speer,  der  in  des  Pascha's  Herzen  steckt. 
Verbrädert  selbem  sich,  indem  sein    Blut  er  Icckl. 
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ten^  wenn  gleich  von  seinen  erklärten  Anhängern  geülo^ 
unmöglich  durch  Straflosigkeit  gutheissen;   das  Inte- 
resse  nicht  nur  alter,  sondern  auch  neuer  Thronbe- 
sitzer erheischt  die  Ahndung  der  in  Anderen  verletzten 
Herrscherrechte  zur  Sicherung  der  eigenen.  Ismail  Ind 
die  Aufrührer  Räuber,  die  ihm  zu  huldigen  gekommen, 
auf  ein  Fest  ein.  Zwey  grosse  Kessel  wurden  gehititf 
das  Gastmahl  zu  bereiten ,  wie  die  Geladenen  mrälm- 
ten.  Ihre  zwey  Anführer,  deren  einer  sich  Sultan,  und 
der  andere  Wedr  nannten ,  erschienen  vor  Ismail.  Er 
überhäufte  sie  mit  Vorwürfen ,.  dass  sie,  gegen  ihren 
Herrn,  Sultan  Bajefid,  undankbar,  sich  empört,  dasine 
das  Land  verheert,  friedliche  Karavanen  geplündert 
Als  sie  entschuldigend  und  huldigend  sich  zu  Boden 
warfen,  Hess  er  sie  in  die. zwey- siedenden  Kessel  wer- 
fen, ihre  Truppe  aber,  die  diesem  belehrenden  Schan- 
spiele  zugesehen,  unter  die  seinige  vertheilen  t.  Ismail 
handelte  im  doppelten  Interesse  der  innern  und  äussern 
Politik  seines  neugegründeten ,  wider  innere  Unruhen 
,  und  äussere  Kriege  noch  nicht  genug  befestigten  Rei- 
ches ,  indem  er  durch  solche  Züchtigung  osm^nischer 
Aufrührer  einer  Seits  den  Geist  der  £mpörnng  unter- 
drückte ,  anderer  Seits  dem  Sultan  der  Osoianen  einen 
Beweis  friedfertiger  Gesinnung  gab.  Diesen  bestätigte 
er  durch  eine  Bothschaft  an  Bajefid ,  welche  aber  zn- 
gleich  eine  Schreckensbothschaft  seyn  sollte  durch  Pro- 
ben seiner  Macht.  Als  Geschenk  sandte  er  ihm  nSbm- 
lich  das  einbalsamirte  Haupt  Scheibek  Chans  tt,  des 
grossen  Herrschers  der  Ufbegen  jenseits  des  Oxus  (je- 
doch ohne  den  Schädel ,  den  er  als  Trinkgeschirr  be- 
hielt) ,  des  durch  gemeinschaftliches  politisches  Inte- 
resse und  gemeinschaftliches  Bekenntniss  der  Lehre  der 
Sunnis  wider  die  angränzenden  Perser  und  Schiis  nata^ 
liehen  Bundesgenossen  der  Osman<:n. 
janitscharert'     ^    Bajefid  empfing  diese  Bothschaft  zu  Constantinopeli 
Constnnti^o"  WO  er,  am  neunten  Tage  nach  der  Schlacht  mit  seinem 
JP^f'        Sohne  Selim,  als  Sieger  über  denselben  einsezoffen  war 
ßui-ewwei    Sein  Liebhng,  und  selbst  noch  bcfy  Lebzeiten  desErst- 
ii,ku^,\s\i,%^^^^^^^%  Schehinschah,  auf  Kosten  desselben  zaoi 
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ist  gross !  hallten  die  Maaern  des  Pallastes  und 
a  Berge  der  Stadt  zurück  f.  Während  diess 
inersten  Serai  vorging,  hatte  Selim  an  dem 
re  zwischen  dem  ersten  und  zweyten  Hofe  eben  , 
't,  wo  noch  heute  die  Paschen  und  Gesandten, 
ie  Erlaubniss  zum  Eintritte  in  den  innersten 
Audienz  erhalten,  harren  müssen;  eben  da,  wo 
WQhnende  Henker  den  zum  Tode  verurtheil- 
enbey  ihrem  Eintritte  oder  Austritte  zwischen 
en  Thoren  den  Strick  umschlingt,  oder  das 
schlägt.  Eine  ahnungs-  und  schaudervoUe  Vor- 
Despotismus, wo  der  Sclave  in  martervoUer 
iheit  harret,  ob  ihm  der  nächste  Augenblick 
ittsbefehl  in  den  Pallast,  oder  den  Austritts- 
8  dem  Leben  bringe.  Da  harrte  Selim,  bis  ihm 
*e  die  Einladung  zu  ,des  Vaters  Handkusse  und 
me.  brachten.  Er  küsste  die  Hand  des  Vaters, 
)m  Throne  stiess,  setzte  sich  dann  wieder  zu 
'g  vor  dem  Wagen  des  Vaters  bis  zum  alten 
',  und  empfing  hernach  erst  die  Huldigung  im 
wanzig  Tage  lang  langweilte  Bajefid  von  AI* 
isen,  da  bath  er  den  Sohn  um  die  Gnade,  nach 
i  ziehen,  und  dort,  wo  er  ins  Leben  getreten, 
aiuch  beschliessen  zu  dürfen  *.  Die  Bitte  wurde 
und  dem  Vater  sogar  der^efir  Junispascha 
Defterdar  Kasim  beygcigeben,  deren  letzter. 
m  mit  dem  Opfer  einer  Million  und  mehr  gp- 
te  ^.  Selim  begleitete  selbst  des  Vaters  Wagen 
IS  Thor  von  Adrianopel,  zu  Fuss  neben  dem- 
irgehe^d,  und  des  Vaters  letzte  Ermahnung  ^ 

mdn^it  willigem  Ohr  empfangend  5  aberQ^j^r 
;hte  Demitoka ,  seinen  Geburtsort,  liicht,  er 
DU  am  dritten  Tage  ni^ch  seiner  Abreise  zu  «f-  ^*'^'«^ 

J  -El      1         '^*'W«  918. 

er  Nähe  von  Hafssa  tt »  entweder  an  den  Fol-  26.  May  iSia. 
8  Alters  und  seiner  langen  körperlichen  und 
len  Leiden,  oder  wirklich  vergiftet  durch  ei- 

m 

a^ino  89  DscheUH.  Selimn.  ^.  XII.,  wo  aber  die  icblacht  Kwi-      » 
nnH  Sohn  pänslich  mit  Stillschweigen  übeigaoßcn  wird.")  Ve- 
GeftandachafUberichl  bey  Marini  Sanato.  /  , 
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nen  Jaden  Leibarzt  aufBeTelil  des  Sohnes,  wie  diei. 
der  Genneser  Menavino  anklagt,  welcher  als  Page  d 
sterbenden  Sultan  bediente.  Seinem,  von  den  italiei; 
sehen  Geschichtschreibern  wiederhohllen  Zeugnisse  w, 
derspricht  zwar  das  Stillschweigen  der  gleichzeirign 
venetianiscben  Gesandiachaflsberichte,  aber  -demselbet 
widerspricht  nicht  das  Stillschweigen  der  osmani«;li«n 
Reichsgeschichtschreiber,  noch  das  übrige  Leben  dei 
"Wülherichs. 

Bajelids  lange,  durch  mehrere  nnglückliche  ab 
^'  glüchlrche  Kriege  und  durch  beständig  rriedFerligflG»- 
sinnnngen  ausgezeichnete  Regierung  tragt  in  mehr  ili 
einer  Hinsicht  das  Gepräge  des  traurig-mystischen  Hod 
des  philosophisch  poetischen  Charakters,  welcher ia 
des  Sultans  Gesichtszügen,  so  wie  in  den  Erscheinun- 
gen des  Zeitalters  deutlich  zu  les<in  war,  so  dass  nnlct 
•einer  dreyssigjährigen  Regierung  das  Reich  den  Ein- 
fluss  der  melancholischen  Frömmigkeit  des  Sultans  m- 
, nahm,  und  sein  Gesicht  den  herrschenden  SsofisrnnidM 
Zeitalters  abspiegeile.  Andreas  Gritli,  der  Bothscfail- 
ter  und  nachmahlige  Doge  Venedigs,  schilderte  ihi 
in  seinen  Berichten  an  die  Signoria  mit  den  folgende 
"Worten:  „Weder  sein  fleischichtes  und  fettes  Gesiebt 
^noch  sein  Aussehen  ist  grausam  und  erscbreckück' 
„sondern  melancholisch,  abergläubisch,  halsstarrig- 
„nicht  ohne  Geiz.  Er  begnügt  sich  an  mechanischti 
„Künsten,  an  geschnittenen  Karneolen,  gearbeitelen 
„Silber  und  Drechslerey;  äusserst  gelehrt  in  derAsIro- 
„logie  undThenlogie,  studiert erunablässig,  und  spinn 
„den  Bogen  besser,  als  irgend  einer.  Seil  vielen  Jahrei 
„hat  er  dem  Weine  entsagt,  und  lebt  (hierin)  sehrre- 
„gelmässig,  ohnedesshalb  der  Lüste  aller  Art  sichenl 
„halten  zu  können,  daher  er  vor  der  Zeit  ein  Greit") 
Der  Geist  der  Lehre  der  Ssofi's ,  welchen  Schah  lama 
zu  politischeu  Absichten  missbrauchte,  um  eine  Famil 
von  Scheichen  in  eine  Dynastie  von  Schaben  zn  ve 
wandeln,  war  nicht  nur  in  Persien,  sondern  auch  i 
Dsmanischen  Reiche  vorherrschend,  und  gab  sich  s 
einem  Jahrhunderte  durch  mehrere  mystische  ^ei 


367 

rch  Stiftung  von  ascetischen  Orden  kund.  In  dem 
Jahrhunderte  des  osmahischen  Reiches  waren  id 
ben  nur  drey  Orden  von  Derwischen  (die  Naksch- 
Saadi  und  Begtaschi)  gestiftet  worden,  welcher 
e  der  Regierung  Urchans  Erwähnung  gesche-^ 
iszweyte  Jahrhundert  zählt  deren  noch  einmahl 
9  die  Chalweti  %  Seini  ^,  Babdji  %  Beirami  ^, 
S  t  und  Bekri  tt^die  alle  noch  heute  in  zahlrei- 
Ingern  fortleben,  und  deren  Grabmahle  in  den 
I,  wo  sie  lebten  und  starben,  eben  so  viele  Wall- 
rter  der  Frommen.  Ungeachtet  der  ascetischen 
i  Bajefids,  und  der  Milde,  die  sich  in  seinen 
iszügen  aussprach,  lastet  auf  ihm  die  Anklage 
nkeuheit,^und  der  Yorgiftung  eines  Bruders  und 
ohnes ,  ohne  jedoch  historisch  erwiesen  zu  seyn. 
*  den  unglücklichen  Dsch^m  mittelst  seines  Both- 
rs  Mustafa  ttt  durch  den  Ritz  eines  vergifteten 
*messers  aus  der  Welt  geschafft ,  um  des  ver- 
issisren  Unterhaltes  von  vierzis^tausend  Ducaten 
a  seyn,  wäre  noch  wahrscheinlicher,  als  da^s  er, 
Genueser  Menavino  erzählt,  deh  SohnMoham- 
loss  weil  er  verkappt  nach  Constantinopel  ge- 
n ,  durch  seinen  Obersthofmeister  habe  vergif-* 
\en  ^.  Für  die  erste  That  spricht  schon  der  Ka* 
(  Eroberers,  welcher  den  Brudermord  zur  Si« 
i;  des  Thrones  als  gesetzmässig  erklärt;  gegen 
>yte  die  Liebe  und  Nachsicht,  die  BajeHd  gegen 
le  übrigen  Söhne  bewies,  deren  Verlust  er  auf- 
Deklagte.  Bey  derNachricht  vomTode  des  Prinzen 
chah ,  welche ,  der  Etikette  gemäss,  auf  schwär- 
piere  mit  weisser  Tinte  einberichtet  ward ,  warf 
Turban  zu  Boden,  Hess  die  Tapeten  seines  Ge- 
umkehren, verboth  durch  drey  Tage  Musik  und 

tr  C&a/we//  gest.  ZU  K«i«««rijc  i.  J.  Roo  ^1397).  **)  Seine*ftfin  EbU" 
ße«t.  «u  Kill«  i.  J.  883  (i4«4>-  ')  ^bdidgham  PirBabnii  ^cl.  xn 
i.  J.  870  (i'|65).  *•)  ^/»rf*rA/Äri''a/iigeiit. zuAngorai.  J.876(i47i)» 

•tatte  unrl  «ein  Leben  be^chreiht  Rwlia  in  seiner  Reise.  *)  Motin 
Band  56.  Dorb  lies«  ei*  dennelben  in  späteren  Jabren,  wo  er  auch 

KPize  verbotbenen  Cjebrsucb  des  Siiberi^escbirres  durcb  SpeisnoK 
darauf  beiligle.  Mour.  D'Obss.   IV.  168.  0  Com9  Sultan   Paiasd 

aft  SuUhan  Mahomet  suo  JigUuolo.  Menavino* 


MarXt ,  und  theilte  aiebenUnsend  Aipem  nnter  die  Ai 
men  aus  *.  Ueberhanpl  spendete  er  Vieles  in  Almusea, 
und  dieselben  betrugen  laut  den  nach  seinem  Tode  vor- 
geTandenen  Rechnungen  während  seiner  Regierang  die 
Summe  von  acht  Millionen  secltemahl  hundert  tausend 
Aspern'';  vierzehntausend  Ducaten  allein  sandle  erjäfar- 
lich  nach  Mekka,  ".  Bajefid  trug  als  Turban  weder  di« 
Goldhaube  (UskuO  der  ersten  sechs  Snltane.uoch  den 
von  dem  siebenten  angenommenen  runden  Koprbnnd 
der  Ulemas  (Ort) ,  sondern  nahm  4^n  hohen  cylinder- 
förmigen  mit  Musslin  umwundenen  an ,  welcher  lofort 
nnter  dem  Nahmen  Mudschewefe  der  Hof-  nndStaati- 
turban  geblieben  bis  auf  heutigen  Tag  ^. 
"Tg"«".V  ^^'^^  ^^°  Beriifliten  der  in  dem  letzten  Jahre  der 

tkiOiymm.  Regierung  Bajends  zu  Adrianopel  und  Constantinoptl 
residirenden  venetianischen  BothschaTter,  GiustiDiini 
nnd  Foscolo,  betrugen  die  EinhünFte  des  Reiches  d>- 
mahls  vier  bis  fünf  Millionen  Dutaten  t.  Asten  zäb^" 
Tier  und  zwanzig',  und  Europa  vier  und  dreyssigSan- 
dschake,  deren  Besitzer,  jährliche  Einkünfte  von  zvfj- 
tausend  bis  zehntausend  Ducaten  geniessend,  Itinfhui- 
dert  bis  tausend  Reiter  ins  Feld  stellten ,  so  dass  f^ 
wohnlich  Tünl^igtausend  berittene  Saims  undTimsrii)- 
ten,  und  zwOlflausend  Janitscharen  dasosmanischeU'' 
hende  Heerbildeten  tt.DieFJotte wargewöhnlichsitb' 
zig  Galeeren  stark;  die  Einklinke  der Statthallerschsf- 
ten  der  Söhne  wurden  auf  achtzigtausend,  diederWerire 
anrfünrnnd  zwanziglausend  Ducaten  gerechnet,  die  der 
Beglerbege  von  Asien  und  Europa  auf  dreyssigtau»iid< 
die  der  zwey  Heeresrichter  auT  fünftausend,  die  der 
zwey  Defterdare  auf  viertausend ,  die  der  beyden  Kapi' 
dschibaschi  auf  tausend.  Ducaten  festgesetzt.  Drey  ^Vc 
Hre  von  drey  Rossschweifen  ,  deren  erster,  der  Gio»- 
welir,  mit  den  zwey  KadiasKeren,  zwey  Defterdaren' 

•)  Wnitvino  :  d'lla  morledlSitllhan^lemicia.fifliuoloitennJ»  iiSfÜt 
Falaiil  >>)  Seid'riJin  IV.  Bl.  r.-;tt  RKolakrrde.  EdnV  5a  dinohliie  »im 
■nr  elnin  DuMtrn  micbl  hundtrl  iw*y  BncI  »eb>isi*iuenil  DucaTn,  ir 
Viclil  unglnulilich.  Siehe  *i>eh  Moiinifj.  D'Ohn.  II.  Tbl.  in,  ',  Mout* 
D'Oh.i.    III.  Thl.  j5H.  ■ä)  Mour.  D'Oh«.  IV.    tii.  •)  M.S.duio'  Ai.j,, 

''l  B.;end  em>t.ni«  der   »ite  i 
Einer.  Moor.  D'Oht.  \l\.  161. 
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nnd  dem  Staatssecretar  für  den  Nahmenszug  des  Sul-  ,^ 
taos,  bildeten  den  Diwan,  welcher  von  Sonnabend  - 
angefangen ,  vier  Tage  nacheinander  sich  am  Morgen 
im  Pallaste  des  Sultans  versammelte,  in  welchem  fünf 
und  zwanzig  Schreiber  (die  nachmahligen  Vorsteher 
von  so  vielen  Bureaus  der  Kammer)  die  Register  führ- 
ten, und  dreyhundert  Wagmeister  das  eingelieferte 
Gold  und  Silber  abwogen ;  nach  gesprochenem  Rechte 
speisten  die  Wefire ,  und  legten  hierauf  dem  Sultane 
einer  nach  dem  andern,  in  besonderer  Audienz,  die 
^  Geschäfte  vor.  Sechzig  Tschausche  oder  Staatsbothen, 
dem  Hofmarschall  (Tschauschbaschi)  untergeben,  harr- 
ten an  den  Thoren  des  Diwans,  die  Befehle  desselben 
durch  Sendungen  oder  Einziehungen  von  Personen  und 
Geldern  zu  vollstrecken,  dreyhundert  Kapidschi  be- 
dachten die  Thore  des  Pallastes  f.  Sechs  Generale  der 
Beiterey  (der  Sipahis,  Silihdare,  der  Söldlinge  vom 
rechten  und  linken,  der  Fremden  vom  rechten  und 
linken  Flügel),  der  Aga  der  Janitscharen  (mit  vier  Ge- 
Qerallieutenanten)  und  der  Aga  der  Artillerie  bilde- 
ten den  Stab  des  Heibres.  Die  drey tausend  Pferde  d^ts 
Harstalles  sammt  den  Leuten  desselben  standen  unter 
dem  Befehle  des  Oberststallmeisters.  Wann  der  Sultan 
ausrittt,  war  er  von  zweyhundert  Bogenschützen  (Sso- 
lak)  und  dreyhundert  Lakeyen  umgeben,  die  im  Felde 
znnachst  um  ihn  lagerten  i  während  die  Zelte  der  Ja- 
ititscharen  den  Kreis«  um  das  Zelt  des  Sultans  bildeten. 

Bajeftds  Frömmigkeit  schätzte ,  ungeachtet  seiner /^^y^^^jp^, 

friedfertigen  Gesinnung,  des  heiligen  Krieges  Verdienst  '*'"jJJJJ''^^*'^" 

80 hoch,  dass  er,  nach  dem  Beyspiele  zweyer  der  gröss- 

ten  Herrscher  des  Islams,  Nureddins,  des  aus  der  Ge- 

schichte  der  Kreuzzüge  allbekannten  grossen  Atabe- 

gen%und  Timurs  **,  auf  seinen  Feldzugen  den  Staub,  der 

sich  an  seine  Kleider  und  Stiefel  angelegt,  sammeln  Hess, 

nm  im  Grabe  ihm  unter  die  Wange  gelegt  zu  werden, 

dass  er  sein  Grab  "^ie  Moschus  mit  dem  guten   Ge- 

rnche  des  heiligen  Krieges  durchdüfte  %  und  verm<)ge 

*)  Dsehamial-Uwarich.  ^)  Schirtfedclin.  ')  Sctdeddin. 

II.  .  H 
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derVeherlieremngdas  ewige  Feuer  abwende*.  Giazg 
wiss  aber  hat  er  sich  weniger  Verdienst  erworben  diird 
diesen  in  die  Erde  gesenkten  Staub,  als  dnrcb  die  iibei 
derselben  zum  Dienste  der  Gläubigen  erhöhten  Ge- 
bände.  Auf  dem  dritten  der  sieben  Hügel  Conslanltoo- 
pela,  welcher  von  den  osmauischen  Geschieh ttchrei- 
bern  mit  nicht  grösserem  Rechte  der  Nabel  der  Hiirpl- 
■tadt  t,  als  Delphi  von  den  griechischen  der  Nabeldtr 
"Welt  genannt  wird ,  erhebt  sich  di«  Moschee  BajeHiiii 
deren  Bau  in  neun  Jahren  vollendet  ward,  mit  derdi- 
zn  gehörigen  ArmenXüche  nnd  Akademie  '',  an  welcher 
er'  Gebelhansrurer ,  Imame,  Kanzelredner,  Koru^ 
Tesert  Küster,  Auskehrer,  Lampenanzünder  %  nnddi« 
Armenküche  mit  reichem  Einkommen  stirtele  ^.  So  sach 
211  Adrianopel  Moschee  mitArmen-  und  KranhenhinM, 
mit  Collegiumund  Bade,  wozu  die  an  der sechsbogign 
Brücke  der  Tnndscha  gelegenen  Miihlen  gehilrlen  '; 
dessgleichen  zu  Amasia  Kloster,  Schule,  Armenkücli« 
und  eine  Medrese,  deren  Vorsteher  mit  täglichen  acbl- 
zig  Aspern  besoldet  war  ';  und  endlich  zu  Constan't- 
nopel  Kloster  und  Moschee  zum  Andenken  des  Scbeidis 
SchemseddinBechari^  wie  Mohammed  II.  zum  Anden- 
ken des  Scheichs  Ebulwefa  gebauet  halte.  Der  Frttn»- 
migkeit  Bajelids  ist  auch  die  VViedereinsetznng  det 
Vorstehers  der  Emire,  d.  i.  der  Abkömmlinge  vom  Pro- 
pheten, zuzuschreiben,  welche  unter  Mohammed  dttnl 
im  osm&nis^hen  Reiche  emporgekommene  Würde  Üo- 
hammed  der  II,  auTgehoben  hatte,  Bajefid  aber  mit  it«' 
schon  unter  den  Chalifen  üblichen  Titel  eines  NakIbll^ 
eschrar,d.i.Au8erwähUender Edlen,  wieder  einsetiie  • 

>)  D»b<m>bi  S.  4i3  Ribl  d;>  UebeHiertninitXelU :  Mtn  gkurnttl  i*- 
dtmakufi  ubillillah  Imrrinit  oMUtnnar,  A  i.  «üikd  Füiu  ■nrUsllnV'- 
■en  iliuble  wnden ,  Ton  Aein  liüii  Goti  <!■•  F>aer  ili.  ■>)  Se>iltda>>  ■>- 
fil.  5;g.  Canilintino!)  und  an  Boiporoi  I,  401.  ')  Zwey  Imuncin" 
dphiehn  AipecT,  tÜRÜrh  ;  rünr>cbn  Koriiolrter  ,  ieclrr  »echii;;  AiD.;^" 
Riiiter  (Kulm; ,  jeder  *ier  und  i<»n:tiK   Aip  ;  •octii  Auikehrtr,  Mk  «I 

Snd  «waniie  Ann  :  LioipminiundFi-,  <lrr«Hie  Ann.  liilich,  Kdn>  Bl.  tn- 
}  Jährlirhai-  &t\.ng  dar  Spelten  in  d«r  Armrnkücb«  dcqd  Millioat*  va- 
Diihl  hunderlUDKnd  A<p>ni ,  <<ir  A\r  Dii-ncncbiA  der  Kücbe  irdrr  tif 
■ich  hiindErt  iwinciK  Aipi-rn.  Edrit  Rl  101.  "Hier  achMnl  ein  ScbrtibFrUtt 
Dl>EiiwftJt«;ii ,  indem  der  Imam  weniser  hil ,  tlt  Ati'  I>amp^iniiiBdiT 
*)  Hidichi  Ch>ir>'i  Humll;  S.  6  f)  S»rleddin  IV  Bl  •Mb.  ■^  A.li  B1  x-i 
Tiell*icht  itt  Bochari  der  F.brubfhari  Hyetul'i 
"  "  '  —^  nirht  QnterB»i«fd  JI. ,  on^  -' 
n  Oc(aT-Aiugab>.  IV.  56i. 


*■       • 

BajeHd  trat  als  Brückenbauer  in  die  FussstapfenMurad 
des  II. ,  welcher  die  grosse  Brücke  über  den  Flass  Erkeile 
erbante  ■.  Unter  ihm  wurde  zu  Osmandschik  über  den 
Kiniirmak  (Halys)  eine  grosse  Brücke  von  neun  Jo- 
chen, zu  Kiwa  eine  über  den  Sangaris  yon  vierzehn 
Jochen,  zu  Ssaruchan  über  den  Kodos  t  (Hermas)  eine 
von  neunzehn  Jochen  gebaut.  Seinem  Beyspiele  from- 
riier  Stiftungen   folgten  seine  Wefire.  Nach  dem  Mu- 
ster der  an  den  Moscheen  Mohammed  des  II.  gebauten 
Armenküchen  hatten  unter  dessen  Regierung  seine  We- 
fire  Mohammed    und  Daud    zwey  ArmenkUchen   ge- 
baut, und  zwey  andere  bauten  unter  Bajefids  Regierung 
seine   zwey  Wefire    Alipascha  und   Mustafapascha  K 
Ausser  den  Almosen  an  die  Armen  spendeteL^er  noch 
jährlich  reiche  Geschenke  an  die  Gesetzgelehrtcn ,  an 
den  Mufti,  die  Kadiaskere,  die  Mud«rris  und  Scheiche  tt- 

Bey  so  reichströmendem  Regen  der  Huld  gedieh  GesetzgeUkr^ 
die  Saat  der  Gesetzgelehrlen  und  Gesetzwissenschaf- /^rulicriw" 
ten  sichtlich  ;  einige  derselben  wurden  zu  den  wichtig-  '*"•  ^*yefid. 
sten  Gesandtschaften  und  Unterhandlungen  verwendet,  ^ 

^ie  Ssarigärf  °  zwischen  dem  Vater  und  Sohne;  Imam 
Alizweymahl  als  Bothschafter,  das  erste  MahlanKait- 
I)ainach  Aegypten  ^,  das  zweyte  Mahl  an  Sultan  Kor^ 
knd.  Anderen  war  die  Sorge  über  die  an  den  Moscheen 
gestifteten,  allmählich  zunehmenden  Bücherschätze  an 
vertraut,  wie  dem  Ueberlieferer  Nigisari  +tt  und  Jusuf 
J)schuneid  ®.  Andere,  die  durch  den  Besitz  der  ersten 
Würden  des  Gesetzes  selbst  zu  grossem  Reichthume  ge- 
legten, verwendeten  denselben  auf  eigene  Bibliothe- 
Ken.Sqhinterliess  Maejeddin  tttt  derljeeresrichter,  der 
freund  der  Dichter  und  Dichterinnen,  welchem  der 
grosse  Dichter  Nedschati  seinen  Diwan  zueignete  ,  und 
iQit  wachem  die  Dichterinn  Mihri  ein  Liebes  verstand-    . 


■)  Hadschi  Xlbalfa's  Bumili  S.  G&.  ^)  Menavino   wohnte  alt    Pa^e   ct<-m 

Gfltfmable  b«y,  das  hey  der  VoUendanji;  seiner  Annenküche  von  Mu^itofa- 

pttcha  gediehen  iivard  ;  delli  spedaii  della  Turchia  uominati  Jmarelh.    Ima- 

ret  ist  aber  kein  Spital ;  dieses  heisxl  Timarchane.  *)  Ssarigürf,  gest.  999  ( i5>a)v 

scbricb  über  da«  islamitische  Becbt   das  Werk  Murtesa.  <■)   Mi  starb   <)a7 

(iSao)  Seadcdd.  Bl.  5g8.    •)  ^ehi  Ituuf  Ben  Dschuneid  von  Tokal,  Verl»»- 

•er  yon  Randglossen  zum  Ssadresch^cheridt ,  stiftete  viele  Bücher  fiir  Ule- 

flMf.  Seadeddia  Bl.  58;.  Aali. 


Chatibjade,  durch  einen  Au&spruch  seiner  tiolleg 

Freygeist  zum  Tode  verurtheilt  und  hingerichtet  \n 

Unter  sechzig  berühmten  Gesetzgelehrten  der  1 

rung  BajefidS)  welche  Werke  über  die  Gesetze 

Schäften  erläuterten  und  auslegten  i  ist  nur  Ein 

Arzt)  und  Einer   als  Mathematiker  gross,  jen 

himschahn  dieser  Miremtschelebi  tt;  dafür  traten 

beyden  Söhnen  Tadschibegs  (D«cAq/4$r  und  Saac 

ersten  Muster  türkischer  Briefschreibekunst  auf 

che  besonders  Dschafer  als  Nischandschi  beur) 

^  te,  während  sein  Bruder  Saadi  ttt  seinen  Ruhm 

i  der  in  Dichtung  als  in  Wahrheit  suehte ,  so  dasi 

-[  deddin  von  ihm  sagt:  „ich  lüge  nicht,  wenn  ich 

*'  1  „dass  er  nie  gelogen.**  Dieses  minder  einen  Sch( 

f  ner  als  einen  GeschichtschiCeiber  schmückende  Lol 

der  Reichs-Historiograph   Seadeddin  schwerlicl 
[  Wahrheit  sich    selbst,  von  seinen  Vorfahrem  i 

.,5  und  Edris  tt+t  aber,  welche  unter  Bajefid  auf  x 

'^  Befehl  die  ösmanische  Geschichte  von  der  Gründu 

I  Reiches  bis  zu  Ende  seiner  Regierung  schrieben 

'  dem  ersten  als  dem  zweyten  beylegen  können,  i 

}  jener  einfach  und  ungeschmükt  türkisch  schrieb, 

I  persisch  in  dem  höchsten  Glänze  der  Redekunst 

dem  Muster  des  arabischen  Geschichtsehreibers' 
).  und  des  persischen  WaMoJy  jener  als  schlibhter  1 


373 

■ 

die  Samnilatig  seiner  sieben  romantischen  Gedichte,  be- 
ginnt unter  dem  Titel  der  sieben  Throne  oder  des 
grossen  Heerwagens  *;dessgleichen  der  persische  Mufti, 
tfewiana  Seifeddin  Ahmed ,  und  der  persische  Ueber- 
lieferer,  Mir DschemaleddinAttallah  f.  Von  den  Schei- 
ckea  ^  stand  keiner  in  grösserem  Ansehen,  als  der 
Scheich  Jausi  von  Isklib,  welcher  dem  Prinzen  Baje- 
rid,als  er  ihn  zu  Amasia  besuchte,  voraus  sagte,  dass 
srbey  seiner  Rückkunft  von  Mekka  ihn  auf  dem  Thro- 
ne finden  würde.  Er  hiess  der  Scheich  der  Sultane  und 
1er  Sultan  der  Scheiche ,  und  seine  Zelle  war  nie  leer 
ron  Würdenträgern  des  Reiches  und  des  Gesetzes  ®. 
öer  Scheich  Seid  fVilajet  Huseini  ^  war  der  einzige , 
(reicher,  als  Sultan  Selim  bey  seiner  Ankunft  zu  Con- 
itantinopel  die  Scheiche  2u  sich- lud,  zu  kommen  sich 
tigerte,  und,  um  die  TJrsache  befragt,  die  Kürze 
^er  Dauer  seiner  Regierung  andeutete.  Der  Scheich 
^med  Bochari  j  ein  Verwandter  seines  Nahmensge-« 
Bossen,  der  unter  Murad  IL  die  Belagerung  Constan- 
^oopels  anführte,  verrichtete  während  seines  Auf- 
enthaltes zu  Mekka  ein  ganzes  Jahr  lang  täglich  sie- 
^eomahl  den  Umgang  um  die  Kaaba  tt,  endlich  der 
^heich  Daifid  von  Modreni ,  Verfasser  d^s  mystischen 
»V^erkes  des  Rosenbeetes  derVereinheitung,  als  Seiten- 
blick zum  Rosenbeete  des  Geheimnisses  von  Schebeste- 
riftt.  Der  Umgang  mit  Scheichen,  wie  Jausi  von  Isklib 
^d  David  von  Modreni,  gab  den  Gedichten  Bajefids 
Mystischen  und  ascetischen  Anstrich  ,  während  die  sei- 
les  Bruders  Dschem  ^  und  seines  Sohnes  Kofkud  ^rein 
Totisch  oder  elegisch  sind.  Der  vorzüglichste  Dichter 
iQter  seinen  Si)>inen  war  Selim ,  von  dem  bey  seiner 
Regierung  ausführlicher  zu  sprechen  der  Ort  seyn  wird. 
)ie  übrigen  Prinzen  seine  Söhne  waren  zwar  nicht  selbst 

*)  Die  ZaeigDung  Dccbami'i  befindet  lich  in  seinem  Inschßf  gedruckt 

Caicutta  S.  iiS  u.  119.,  sie  ist  vom  Jahre  S97  (i49i)»  nebst  einem  poe- 

eilen  Sendschreiben  an  Bajefid.  ^)  Seadeddin  und  Aah  ^eben  nach  Tasch- 


sUntinopel  929  (iSaa).  Seadedd.  Bl.  607.   *)  Dschem  iu  Chaberts  Bio- 
>hien  oaman.  Dichter  S.  tia.  0  £b«u  da  S.  68. 
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] lichter,  umgaben  sich  aber  gern  mit  solchen.  So  war 
der  Dichter  Sekaji  *  ein  Secret'ar  des  Prinzen  Aalem- 
scliah;  Sehmi  der  Deiterdar  des  Prinzen  Mohammed- 
schah ^ ;  F/g^ani,  der  Verfasser  eines  Epos  von  Alexan- 
ders Thaten,  ein  Lobredner  des  Prinzen  Abdullah  ^; 
Jfilabi  ^  und  Muniri  ^  im  Dienste  des  Prinzen  Ahmed; 
so  auch  Nedschali,  der  grösste  Dichter  seines  Zeital- 
ters, als  Lyriker  und  Romantiker  und  Uebersetzer  per- 
sischer Werke  ins  Türkische  f.  Nach  des  Prinzen  Ab- 
dullah Tode  traten  Nedschati  und  Fighani  in  des  Prin- 
zen Mahmud  Dienste,  in  dessen  Hofstaate  sich  auch  die 
Dichter  Ssanii  S,  ThaUi  ^  und  Aaäelibi  »  befanden.  Tha- 
lii  als  Defterdar,  Ssanii  als  Schreiber  des  Diwans,  Ned- 
schati als  Nischandschi,  Fighani  und  Andelibi  als  Lob- 
redaer  und  Mährchenerzähler.  Mit  den  bey^den  Dich- 
tern Fighani  und  Nedschati  im  romantischen  flpos  wett- 
eiferten zwey  Dichter,  deren  jeder  den  Beynahmen  des 
Paradiesischen  führte;  ßihischii,  welcher  der  erste  osma- 
iiische  Dichter  als  Nachahmung  der  persischen  einen 
J'üfifer,  d.  i.  eine  Sammlung  von  fünf  romantischen  Ge- 
dichten herausgab  tf  und  Firdewsi,  mit  vollem  Rechte 
der  Lange  beygenannt,  zum  Unterschiede  vom  grossen 
persischen  Dichter  desselben  Nahmens,  dessen  Epos, 
wie  bekannt,  sechzigtausend  Dopp'elverse  stark  ist.  Der 
I^ange  wollte  den  Grossen  an  der  Anzahl  der  Bände 
übertreffen,  und  schrieb  die  Geschichte  Salomous  halb 
in  Prosa  halb  in  Versen,  statt  in  £inem  Foliob'ande  in 
dreyhundert  und  sechzig.  Der  Sultan,  dem  er  diese 
Karavaneuladung  darbrachte,  wählte  achtzig  Bände 
aus,  und  liess  die  andern  zweyhundert  achtzig  verbren- 
neu  \  Temenaji,  der  die  Seelen  Wanderung  lehrte,  und 
jedes  schöne  Geschöpf  als  einen  Theil  der  Gottheit  an- 
bethete  \  theilte  das  Geschick  seiner  Vorgänger,  Nesi^^ 

■)  Aali    Bl.    184.  ^)  SehmL    Aali   eben  da.  «)  Aaschikbstanfade.    «>)  Ai 
Bt.  184    Chaberl  S.   100.  dort  sieht  febletkaft  in  der  Note  ein  Soha  Mobar 
meds  If.  statt  Bajefids   11.  «)  Aali  Bl.  186    0  ChaberU  Biographien  S.    sl 
Aa>ichikhasanlade,    Rinalifade,  Riafi.    Er   scbrieb    Leita    und    Medsck» 
dimri  Gut  u  Chosrew,  übertetzte  die   Chemie   der  Glücks eUfikeit  Giiaa 
Und  die  persische  Geschichte  Dschamiul-hikajat ,  d.  i.  Sammler  der  Er; 
Inng^n,  ins  Türkische.  8)  Ssanii.  Aali  Bl.  i;.«».  •»)  Thniii  i85.  »)  Andelibi 
i8>.  *^)S.  Ghaberts  Biographien  S.  aS  mach  Latiü  und  Aaschikbaaau.  *)  U 
da  nach  denselben.  S.  117. 
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"Ly/ey  und  zwanzigstes  Buch. 

Selinu  I.  Charakter  und  Bildung,  Brüder  und  Niffen}  Awi- 
rickiung  der  letzten  und  feinet  Brüden  Korkud.  Getandt- 
tckqflen  an  europäitche  Mächte  ^  und  pon  denselben.  Fort' 
geietxle  Erzählung  der.  Thalen  Schah  StmaiU  ,  und  Rück' 
blick  auf  den  Ursprung  der  grauen  Kirchenspaltung  de*  J$- 
lams,der  Sunnis  undSc/tHs.  Ermordung  der  leisten  im  otma- 
nischen  "Reiche,  als  fortpiel  des  pertischen  Krieges.  Beleidigen- 
der Bri^if-  und  Geiandtenwechsel  des  Sultans  und  des  Schahs. 
Selims  Sieg  su  Tschaldiran,  sein  Einxug  tu  Tebrfft  und  Rück' 
uig  in  die  ff^intertjuarliere.  Verlelsung  der  Gesandtschaft*- 
rechte  POn  Seite  Selinu. 


imt  Cha-  tierrschsüchtige  Tyrannen  sind  oft  von  ihren  Reicfaf- 
""    '"''.     Hisloriographen  bloss  als  grosse  Herrscher   dargestellt 
worden.  "Blutgierige  Wütheriche  hönnen  sefbst  in  asia- 
tischen Reichen  dem  gerechten  Urtheile  inländischer  Ge- 
schichtschreiber nicht  entgehen,  und  derFluchderVSI- 
ker  hiebt  ihnen,  wie  das  Blut  der  Erschlagenen,  nnaot- 
löschlich  an.   Mildert  gleich  in   der  Folge,  der  Mund 
knechtischer  Söldlinge  den  Nahinen  der   Blutgier  in 
Scharfe,  und  den  der  Grausamkeit  in  Strenge*  so  ver- 
stummt doch    die  Stimme  gleichzeitiger   Blutzeugen 
nicht,  und  die  Nachkommen  wissen  sehr  wohl|  dta 
die  dem  Tyranne  gegebenen  Beynahmen  des  Streagn 
oder  Scharfen  bloss  den  Wutherich  bezeichnen,  ^e'i'ni 
den  die  Osmanen  Jauf,  d.  i.  den  Scharfen  nennen,  tdd 
der  Schärfe   seines   mordenden  Schwertes,  oder  dm 
Strengen,  von  dem  Strange  seiner  Henker,  hat  iwir 
so  unter  osmanischen  als  europäischen  Geschieh tschrti- 
bern  feile  Federn  gefunden,  welche  die  schneiden^' 
Kraft  seines  Willens  and  Schwertes,  nnd  die  binden- 
de seines  Wortes  und  Stranges  als  DespotentugeDdfl> 
gelobet,  und  den  Wütherich  bloss  als  grossen  Kr*'- 
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bi's  wiederhohllen  Hefarfena  nnd  andere  Gnchisbi 

Schreiber  Fast  wOrtlich ,  während  andere  die  einseitigea 
Lobsprüohe  dei  Reichs  -  Historiographen  Seadeddia 
nachbethen,  dessen  bezahltes  Urtheil  hiernm  so  weniger 
Gewicht  h^t,  als  es  durch  den  Hordienst  bestoehea  istf 
in  welchem  sein  Vater  unmittelbar  in  der  Kammeruid 
nm  des  Sultans  Person  stand  t>  Der  durchaus  pragmi- 
tische  Aali  beginnt  mit  dem  Lobpreise  der  grossen  Ei- 
genschaften  des  Sultans,  der  den  Schah  Persieni  de- 
müthigte,  nnd  den  Sultan  der  Mamluken  vernichtetti 
der  Kurdistan  nnd  Aegypien  eroberte,  und  deiibilb 
von  Einigen,  wie  Mohammed  der  II.  als  Gottbegüoitigt 
gepriesen  wird;  aber  er  hat  Wahrheitsliebe  genug,  die 
von  der  Entthronung  des  Vaters,  dem  Prinzen- Ge- 
metzel and  von  dem  Jailitsohareh-Aurnihre  des  peni- 
sehen  Feldzuges  hergenommenen  Gründe  vurzatrageo, 
aus  denen  Einige  bezweifelt  haben,  ob  Selim  wohltin 
von  Gott  begünstigter  nnd  geleiteter  Herrscher  gewe- 
sen tt'  Endlich  bricht  Aalt's  Wahrheitsliebe  mit  gros- 
ser Naivheit  durch  in  der  Erzählung  des  Ursprnnget 
der  unter  Selim  gang  nnd  gäbe  gewordenen  Verwüi- 
schung  :  Mägeit  du  Sultan  Selimt  ff'tjtr  seyn  !  *■  „Weili* 
sagt  Aali,  nnd  nach  ihm  Ssolakfade,  „die  Wefire  Snitu 
„Selims  oft  kaum  einen  Monath  in  ihrem  Amte  aatbm- 
„ten,  ohne  dem  Henker  überliefert  va  werden,  so  pl^' 
„ten  alle  zu  dieser  Zeit  ernannten  Wefire  8te(s  ihrTe- 
„stamentim  Bitsen  zn  tragen,  und  glaubten  sich  jedes- 
„mahl,  wenn  sie  von  der  Audienz  noch  ihren  K.Dp> 
„herausbrachten,  neu  geboren."  Der  Grosswelir Pin- 
pascha, ein  eben  so  rechtlicher  als  freymüthiger  MuHi 
hatte  denMnth,  dem  Sultane  eines  Tages  halb  imErutc 
und  halb  im  Scherze  zu  sagen:  „Mein  Padischah,  ich 
„weiss,  dass  du  doch  zuletzt  unter  einem  Vorwande 
„mich ,  deinen  Sclaven,  umbringen  wirst ,  konntest  du 
„mir  nicht  wenigstens  einen  freyen  Tag  zuvor  schenken 
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»um  meitie  Rechnung  mit  dieser  und  der  anderen  Welt 
»in  Ordnung  zu  bringen."  Der  Sultan  musste  über  die- 
se wohlgegriindeie  Furcht  sehr  lachen,  und  antworte- 
te; „Seil  langem  führe  ich  das  wirklich  im  Sinne,  aber 
»ich  habe  Niemanden  an  deine  Stelle  zu  setzen,  wel- 
»clier  das  Grosswerirthum  gehörig  verwalte,  sonst  wä- 
»re  es  ein  Leichtes,  deinete  Wunsche  zu  willfahren  f. 

Grausam  und  ohne  Schonung  des  Blutes  der  Fein-  SelimsBU- 
Je  uud  Freunde,  der  nächsten  Verwandten  und  der  '^' 
treuesten  Wefire ,  besass  Selim  rastlose  kriegerische 
rhätigheit ,  durch  die  er  sich  die  Liebe  der  raublusti« 
;en  Janitscharen  erworben  hatte.  Wenig  das  Harem  und  . 
tie  Tafel,  aber  sehr  die  Bewegung  und  die  Jagd  lie- 
lend,  brachte  erden  Tag  in  Waffenübungen  und  Jag* 
len  *,  die  Nacht  oft  in  Lesung  von  Geschichten  und 
[Gedichten,  besonders  persischen,  zu  ^,  und  hinterliess 
selbst  einen  Diwan  persischer  Oden  tt.  Wenn  Giovio 
ron  ihm,  wie  von  Mohammed  dem  IL ,  v^ersichert,  dass  er 
die  Thaten  Cäsars  und  Alexanders  türkisch  gelesen,  so 
kann  diess  freylich  weder  von  Caesars  und  Pansa*s  Com- 
mentaren ,  noch  von  Curtius  und  Arrians  Geschichten 
Verstanden  werden ,  sondern  nur  von  den  Thaten  der 
ähen  persischen  Cäsai:en  oder  Kaiser  %  und  von  den 
persischen  und  türkischen  Gedichten,  welche  das  Buch 
Alexanders  ^  heissen ,  und  wahre  Ritterromane  sind, 
^ie  die  Gedichte  von  der  Tafelrunde  und  den  Helden- 
taten Rolands.  Selim  schätzte  und  zeichnete  die  Ge- 
lehrten aus,  und  verwendete  die  fähigsten  zu  den  wich- 
tigsten Staatsämtern,  wie  den  Geschichtschreiber  Edris 
ZQr  Einrichtung  Kurdistans ,  und  den  Gesetzgelehrten 
Ahmed  Kemalpaschafade  als  Heeresrichter  auf  dem  Feld- 
Juge  nach  Aegypten,  als  üebersetzer  arabischer  Wer- 
te und  Schreiber  osmanischer  Geschichte.  Den  Dich- 

*)  Fu  gran  eaceiatore  9  vigUante ,  poeeo  intertenitore  deUe  Dame,  «C 
d  manffiare  /u  di  ial  modesUn,  che  non  toccava  te  non  d'una  vianda,  a|-> 
candosi  a  venationi  €  cote  ero$se  piüche  n  ucelli.  Paolo  GioTio.")  Dschi-  ^ 

nnuina  S.  68a.  Seadedtlin«  Selimuatne  io  Diez^s  Denkwurdiekeiten  S.  ai66. 
Kei'itl  der  Nähme  der  Herrtcher  der  sweyten  persischen  Dynastie,  d.  i. 
T  Keiaoiden.  ^)  Das  IskeDdernameTV^nii'i  persisch,  and  türkisch  von  ^A« 
d  Uai  ond  voa  FigkanL  S.  ChabciU  Biographien  tütk.  Dichter  S.  85» 
d  Kinalifade. 
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ter  Sflti  (in  dem  Schwange  des  GhareU  der  Mebenbnk- 
1er  Nedschati's) ,  welchem  schon  BajcHd  aufgetragen 
hatte ,  jährlich  drey  Festgedichte  z.u  schreiben,  einesim 
Frühlingsanfänge ,  ond  die  beyden  andern  am  groiten 
und  kleinen  Bairam,  derursprilngUch  unsern  Ostern  ttnd 
Pfingsten  entspricht,  für  d«ren  erstes  er  jedesmahl  zwej- 
tausend  Aspem  (drey und dreyssig  Üucaten),  und  rurdie 
beyden  andern  ein  Stück  Tuches  und  reichen  Slotta 
erhielt,  belohnte  er  für  die  woblgerathene  Kasside  in 
seiner  Thronbesteigung  mit  zwey  Dörfern,  \rel che  jähr- 
lich eilftausend  fünfhundert  Aspern  eintrugen  *.  Um  sieb 
während  des  ägyptischen  Feldzuges  mit  geistreicbeoi 
Gespräche  zu  erhoblen,  berief  er  drey  Dichter  zasicli, 
die  ihm  aber  sa  ungeschickt  die  Hand  küssten,  diutn 
ihn  mit  ihren  Säbeln  stiessen,  wofür  er  sie  erst  enthaup- 
ten lassen  wollte,   dann  die  Todesstrafe  in   hundet    _. 
StocKprügel  auf  die  Fusssohlen  umänderte,  und  dasi    _. 
auch  diese  nachsah,  aus  Achtung  für  die  WissenschiFt;    . 
als  aber  am  folgenden  Tage  die  drey  Dichter  statt  a    '_ 
langen  Kleidern   in  kurzem  Wams  und    einem  bloi-    ^ 
senTucheum  den  Kopf  gewunden  vor  ihm,  währender    | 
Schah  spielte,  erschienen,  und  statt  WittworteD nu    ; 
Zotten  vorbrachten,  sandte  sie  der  Sultan,  über  sotclu   ; 
Hoheit  undPosaenreisserey  aufgebracht, mit  Spott ddo 
Schimpf  nach  Hause  ^  Selims  Geschmack  zeichnete  lick 
auch  in  seiner  Kleidung  und  seinem  Kopfputze  »>< 
das  Oberkleid  trug  er  mit  prächtiger  Stickerey  ver- 
brämt, demKoptbunde,  in  welchem  bisher  die  wahei- 
fÖrmige  grüne  Mütze  über  das  mannigfaltig  umschlun- 
gene Dünntuch  immer  vorgeragt  hatte,  gab  er  eine 
ganz  neue  kugelförmige  Gestalt,  so  dass  keine  Hütu 
zu  sehen,  nnd  die  beyden  Ende  des  Dünntnchs  äbtf 
dieselbe   zusammengeschlagen  waren   ",    Dieser  (vi* 
sich  Selim  darüber  Selbst  gegen  seine  Vertraute  erMir- 
te)  kugelförmige  Kopfbund  war  der  Krone  der  peni- 
schen  Chosroen ,  wie  sie  noch  auf  ihren  Münzen  e^ 
seheint,  nachgeahmt,  und  trägt  noch  heute  vonihmd«D 

*)  LitiE'i  BiasTiphiao  S.  387.  ^)  Ciuberl'a  Biograpliica  türL  Kdii« 
S.  aS  ä.  >().  ')  ScEunulnune. 
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Nahmen  Selinii  ■.  „Wenn  die  Grossen  des  Reiches/* 

«agte  Selim  zu  seinen  Vertrauten,  die  ihn  um  die  Ur- 

Mche  dieser  Aenderung  befragten,  „in  walzenförmigen 

»Mätzen  (Mndschewef^)  und  die  Hofbedienten  in  gol* 

»denen  Hauben  (Uskuf)  zur  Audienz  des  Padischah , 

»nm  selben  zu  ehren,  erscheinen,  so  schickt  sich  nicht, 

»dass  dieser  sie  hinwieder  mit  solchem  Anzüge  ehre,  es 

f)Scoickt  sich,  dass  er  eine  Krone  trage,wie  die  persischen 

iiSchahe*'  ^.  Nebst  dieser  Hauptveränderung  des  Kopf- 

Inndes  begann'Selim  eine  zweyte,  durch  Scherung  des 

Bartes ,  welchem  die  ersten  acht  Sultane  den  natürli* 

eben  Wuchs  gelassen  hatten.  Selim  schor  sich  das  Kinn, 

pflegte  aber  mit  Sorgfalt  des  Knebelbartes.  Kurz  von         ' 

Schenkeln ,  aber  langen  Oberleibes ,  runden  und  blut«- 

%8tigen  Gesichtes,  mit  grossen  wildrollenden  Augen, 

schwarzen  und  dichten  Augenbraunen  und  Knebelbar- 

e  sah  er  wie  ein  Löwe  aus  zottigen  Mähnen  hervor*^. 

Am  Tage,  wo  Sultan  Selim  den  von  Constantino- 7.  nebiui^ew- 
•el  nach  Demitoka  ziehenden  Vater  bis  ausser  das  Thor  as.^ly  ^fs,,, 
onAdrianopel  begleitet  hatte,  harrten  seiner  Rückkunft  Thronbettei^ 
>i  der  Stadt  die  Janitscharen  in  zwey  Reihen,  Flinte  ^"sckenk^' 
n  Flinte,  Schwert  an  .Schwert,  uild  Speer  an  Speer 
chlagend,  um  auf  diese  Art  dem  Sultane,  wenn  er  durch 
^Te  Reihen  gehen   würde ,  durch  Waffengetöse  das 
*hronbesteigcings-Geschenk  abzufordern;  diess  sey,  sag- 
en sie,  altes  Herkommen  bey  neuer  Thronbesteigung, 
^elim,  innerlich  ergrimmt,  dasfs  er  gleichsam  dur<5h  das 
och  der  Janitscharen ,' und  uiiter  dem  Schatten  ihrer 
►chwerter  den  Thron  besteigen  solle ,  lenkte  vor  dem 
i'hore ,  unter  dem  Yorwande  ,  dass  er  nach  den  sieben 
["hürmen^gehe,  um    dort   den  Schatz  des  Vaters   zu 
eben ,  von  der  Strasse  ab ,  und  kam  dann  längs  den 
lanern  der  Stadt  still  ins  Serai,  die  Erwartung  der  Jani- 
tcharen  umgehend,  welche  seiner  in  der  Hauptstrasse, 

■)  Mouradjea  D'Ohs«on  IV.  Tbl.  S.  ii5.  ^)  Aali  Bl.  184.  «)  Di  persona 
Utnffo  ,di  busto  e  tordu  di  gamhf^  assai  piu  bcUo  a  cavallo  che  a  piede 
i  tondo  di  faccia  tagt  Giovio,  bis  liieher  übereinstimmend  mit  den  venet. 
Modtscbaftsbericbten  und  Personalbeschreibungen  osman.  Gescbichtschr., 
n  aber  in  Widerspmcbe  mit  denselben  di  color  patUdo,  während  Ande- 
ren «eioem  rothen  Gesichte  sprechen  ;  eon.  occhi  grossi  e  ftroci  hebbe 
vor  di  Uone. 
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manischen  Geblütes*.  Den bey(j[eii Brüdern  des  Sultans, 

Korkud  und  Ahmed ,  waren  bey  des  Vaters  Absetzung 

die  Statthalterscharten  von  Amasia  und  Ssarndiani  dem 

ersten  noch  mit  der  Zugabe  der  Insel  Mitylene  bestä-^ 

ti^et  worden,    der  Kronprinz  Suleiman  residirte  als 

Statthalter  zu  KaiTa.  Dieser  wurde  zum  Handkusse  nach 

Coflsuntinopel  einberufen;,  während  der  Festlichkeiten 

sei'oes  feyerlichen  Empfanges  lief  die  Nachricht  ein , 

lass  Alaeddin,  der  Sohn  Ahmeds,  mit  des  Vaters  Zu-  ' 

timmung  sich  Brusa*s  bemächtigt ,  den  Subaschi  der 

Udt  getödtet,  die  £inwohner  mit  schreyenden  Aufla- 

en  besteuert  habe.   Schnelle  Abhülfe  war  dringend,  i5.  Dtchema- 

i  fibergab  Selim  die  Zügel  der  Statthalterschaft   zu  "^^    gTsT* 

onstantinopel  seinem  Sohne  Suleiman,  und  brach  En- '^'  •'***•  '^'■• 

>  Julias  mit  einem  Heere  von  siebzigtaüsend   Mann 

tch  Anatoli  wider  Ala eddin  und  dessen  Vater  Ah* 

ed  aiuf  K 

Zu  gleicher  Zeit,  als  Selihi  das  Heer  nach  Asien 9en,u nfanck ' 
hrte^  wobey  es  Zwischen  den  Janitscharen  und  &ip^'^ufiXjVe'ffen!^ 
s  zu  einem  "kleinen  Zwiste  und  Handgemenge  kam  % 
ndte  er  fünf  und  zwanzig  Galeeren^  die  asiatischen 
asten  zu  bewachen ,  dass  keiner  der  Prinzen  etwa  , 
ie  weiland  der  Oheim  Sultan  Dschem ,  nach  Euro* 
t  entfliehen  könne  ^.  Tur  Alibeg ,  der  Sohn  voi^  Mal- 
►dsch ,  Befehlshaber  des  Vortrabs,  vertrieb  den  Prin- 
n  Alaeddin  aus  Brusa,  und  verfolgte  ihn  über  Amasia 
s  gegen  Malatia  und  Derende«  Der  Sultan  marschir- 
seiner  Seits  gegen  dessen  Vater  Ahmed  über  Angora, 
ine  ihn  erreichen  zu  können.  Z  wey  seiner  Söhne,  geistl- 
iche muthige  Jünglinge,  hatte  Ahmed  über  die  per-^ 

*)  Die  anttuhrlicbste  Nachricht  üher  diese  «cht  Söhne  Baiefids  und 
e  Kinder  findet  ticb  bey  Seededdin  Bl.  58o— 58a.  Die  europ.  Gescbicbt- 
ir.  geben  ihm  nur  seclu  oder  sieben;  selbst  MenaVino  nur  sech«,  wie- 
il  er  SU  Confttantinopel  und  im  Dienste  des  Serais;  man  sieht  hieraus « 

fflanj'elhan  s«ine  Nachrichten.  ^)  Snolakfade  Bl.  83.  Seadeddin  Bl.  66i. 

Dataro  stimmt  sans  mit  dem  von  Ssolaklade  angegebenen  Wochentage 
oaerstag).  und  mit  den  venet^Ge&andtscharubericbtcn  beySanuto  zusnm- 

:  a  di  29.  Luio  il  Signore  parti  per  andar  in    campo  su  Natolia,  e  ha  •     ' 

u'le  uoQiini,  va  contra  ii  fratello  Ahmet.  *=)  Li  Janizari  e  Sipahi  in  di' 
io  e  Sinti  a  ie  man,  e  euer  ainassati  12  Janissari.  Yenet.  Gesandt- 
ftsbericht  vom  6.  August  bey  Sanulo.  **)  E  armate  vele  25  per  man- 
?  aceio  questo /ratello  non  Ju^hse,  e  vuol  ta^iiar  te^nami  pT  3oo  gaii: 
!t.  Geaanduchafubericbt  vom  6.  August. 
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suche  Gränze  za  Schah  Ismail  gesendet  *.  Selim  ve 
lieh  die  Stalthalterschaft  Ahmeds  dem  Sohoe  Dandp 
jidma/'angiS.scfaa's,  MastaFabeg,  nnd  kam  Ende  Novembers  n« 
"■  '  "'  Brnsa ,  wo  er  die  GrSber  der  Vorfrfhren  besuchte,  ti 
schenke  -verlheille  f,  nnd  die  Truppen  ins  Winterqoa, 
tier  entliesa.  Diese  Gelegenheit  benützte  Ahmed  zd  ti 
nem  Eilmarsche  von  Knmach  nnd  Nigisar  nach  Adm- 
BJa,  das  er  überrampehe,denSohnDaiidpäscha'idDrcb 
Schmeicheleyen  gewann,  nnd  ihn  zn  seinem  'Welin 
ernannte  *>,  Selim  warf  die  Schuld  de«  Verlnslei  tob 
Amasia  auf  den  GrosswefirMnstarapaschavWelcheTden 
Yerrath ,  den  er  an  Bajelid  zu  Gnnsten  Selims  btgu- 
gen ,  nnn  an  diesem  zu  Gunsten  Ahmeds  zn  begeiien 
geneigt  war,  Uth  das  Harem  Ahmeds  zn  Amasia  dnrcb 
einen  Handstreich  zn  überraschen,  hatte  Selim  eise 
Trappe  der  berittenen  SOldlinge  (Uluredscbi)  nach  Am»- 
sia  befehligt.  Musla^  verrieth  den  Plan  dem  Prinie* 
'  Ahmed,  der  damahls  von  Amasia  abwesend  im  Land* 
streike ,  die  Söldlinge  wurden  umzingelt  und  gefan- 
gen tt'  Selim  ,  sey  es  durch  den  Hauptmann  der  SOli^ 
.  linge ,  sey  es  durch  einen  aufgefangenen-  Brief  ttt  i  toi 
des  Grosswefirs  Yerralherey  verständiget,  berief  dii 
Wefire,  deren  damahls  vier  S  in  den  Diwan,  liess  dreT" 
Ehrenkleider  anziehen,  dem  GrossweHraber  ein  schwV 
zes ,  als  den  Rock  des  Todesurtheils.  Sogleich  vnrdi 
er.  erwürgt,  der  Leichnam  auf  die  Strasse  den  Hunifei 
vorgeworfen  ^.  So  endete  der  griechische  Renegi" 
Mustafa,  der  als  Gesandter  Bajeflda  an  Borgia,nii' 
ter  dem  Deckmantel  des  Reliquien- Geschenkes  d« 
Lanze,  die  Vergiftung  Dschems  durch  das  Barbiermo 
ser  betrieben,  und  der  trotz  seines  allbekannten  Gti 
zes  zu  Conslantinopel Moschee,  Medrese, Kloster, Bid 
Armenküche  und  Chan  erbaut  bat  tttt.  Die  Stelled* 
Grosswefirs  erhielt  zum  vierten  Mahle  Ahmed  Her«' 

^'"'^^'ü!^'  Die   Hinrichtung  des  Grosswefirs  "  war  nur  d; 

der  atfftm. 

■)  tt  Jr.  mandi  Akmtd;  t  rUroto  a  li   confini  ha    mamiali  doOM 

,  lUnUnopd  .,  9.  u.   a6,    Ocloher  o.    i».  SepKmb.r  iSi».  >>)  Srideddin 

61V  SiaUkTidi  Bl.  83.  NDcl.hetDUu».ricb.  Aifi.  <:}  WeU  G«*ndi 
Bericlit  bey  M.  Sinaio.  "1)  Meniiino.  Giovio.  •)  D»r  GcHndUcbifUlMi 
vom  3..Daa<mber  ini  CaniUnliuopsl  agi-.    ß  Sigr.   vtaule  im  Bruia  1 
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Vorspiel  eines  grösseren  blutigen  Schauspieles.  An  ei- 97.  Nov.  i5is. 
nem  Sonnabende  *,  als  dem  ersten  Tage,  wo  nach  den 
vier  vorhergehenden  Ruhetagen  wieder  Diwan  gehal* 
ten  ward  ,  hielt  Selim  denselben  zu  Pferde ,   die  unter 
Jen  Waffen  versammelten  Truppen  zu  mustern.  Fünf 
9anpt)eute  der  Janitscharen  erhielten  d^n  Befehl,  je- 
ler  einen  der  fünf  in  Brusa  befindlichen  Prinzen  NeF- 
^en  aufzuheben  4  und  nach  dem  Pallaste  zu  bringen. 
Diess  waren  die  drey  Söhne  Sultan  Mahmuds,  der  Sohn 
Ukmschahs,  Osman,  und  der  Sohn  SchehinSchähs,.Mo- 
bammed;  der  letzte  nur  sieben  Jahre,  die  andern  nur 
tweymahl  und  dreymahl  so   alt.  Alle   fünf  wurden  in 
(in  Zimmer  zusammengesperrt,  und  für  den  folgenden 
lag  zum  Tode  aufbewahrt.  Der  jüngste  der  Prinzen, 
ein  siebenjähriger  Knabe,  fiel   auf  die  Knie  vor  den 
beyden  Henkern,  und  bath  um  das  Leben,  indem  er 
dem  Sultan   um  Einen  Asper  des  Tages  treu  dienen 
Wolle  ^.  Mohammed,  ,d^r  Sohn  AalemschahSf  ein  hoff- 
nungsvoller Prinz  von  zwanzig  Jahren ,  brach,  als  die 
Henker  ihr  Amt  handeln  wollten,  dem  einen  den  Arm, 
und  gab  dem  andern  mit  einem  Messer  einen  tödtlichen 
Stich  ^  Selim,  welcher  dem  Todeskampfe  der  Schlacht- 
opfer  seiner  Neffen  aus  dem  nächsten  Zimmer  zusah, 
sandte  andere  Henker,  welche  den  Prinzen  die  Hände 
banden,  und  sie  dann  ohne  Gefahr  ihres  eigenen  Le- 
bens erwürgten.  Die  fünf  Leichname  wurden  an  der 
Begräbnissstätte  Murads  U.  zu  Brusa  beerdigt  ^. 

Vor  diesem  Neffenmorde  hatte  Korkud  sich  ruhig     Korkndi 
iö  seinem  Sandschake  verhalten  %  als  er  aber  nicht      ^^^^' 

^^0  ttrangolar  Mustqfabateia  per  do  caiue ;  Vnna  per  che  U  te  intendeva 
Mn  .^fkmet,  taltra  perche  Vhavea  consciato  a  levarsi  de  j^ngoU  (Angora); 
^ckee  teguiio  che  il  fradello  ahntet  con  ajuto  avuto  da  SoH  9  co  li 
^i  SoH  del  paete  (dre  Aufruhrer  yon  Tekke)  a  dato  rota  al  Sgr.  Turco 
*>  ia  NatoUa  ,   e  a  ricuperato  Amtisia.  M.  Sanuto. 

*)MeniiTino  :  unSabbato.  Der  Sonnabend  vor  dem  GesandtschafUberichte 
om  3.  Dec.  vrar  der  27.  Nov.  ^)  Si  butd  in  ginochione  che  li  datse  la  vUa  e 
a  cj^ro  al  giorno  ehe  lui  non  volevja  Signoria,  tarnen fece  ditegno  che  fos^ 
t  ilrangolaio.  Venetian.  GetandUchaAsb.  bey  M.  Sanuto ,  und  Giovio  fattt 
'astri  di  Selim  bey  Sansovino  I.  f.  344?  «r  versetzt  aber  die  Ordnung,  wie 
tenavino,  indem  et  zuerst  die  Prinzen  und  dann  den  Pascha  hinrichten 
Mt  ^)  Menavino.  ^)  Die  Biographien  der  zu  Brusa  begrabenen  berühm- 
D  Manner  vom  Wohlredner  von  Brusa.  *)  Das  Schreiben,  wodurrh  Ror- 
id  mit  Seltm  seinen  Frieden  geschlossen ,  und  die  Antwort  desselben  be- 
det  sich  \n  Feridun  fir,2^u,  2^5  im  VwUev  Codex.  79  S.  i83.  S.^otices  et 
tmiu  T.  V.  6S3. 
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mehr  zweifeln  konntet,  dass  den  Brüdern  Kein  besse 

Looa,  aU  den  Neffen  vorbehalten  sey,  versuchte 
durch  Briefe  an  die  Sandschahe  und  Janitscharen  4 
selben  für  sich  zu  gewinnen.  Selim,  davon  nnterrichli 
verliess  Brusa  mit  einem  Reiterheere  von  zehntansu 
Mann  unter  dem  Yorwande  der  Jagd ,  and  hatte  a 
fünften  Tage  Magnesia  erreicht,  wo  er  den  firndti 
Korhud  zu  überfallen  hoffte.  Dieser  halte  nur  wtmft 
Augenblicke,  sieb  mit  einem  seiner  Getrenen,  Piile, 
durch  die  Hinterthür  des  Pallastes  zu  retten.  Zvaniig 
Tage  lang  verbargen  sie  sich  in  einer  HOble,  und  lo- 
hen dann  verkleidet  nach  Tekke,  der  ehemahligen  Stall' 
h«Iterscha(%  Korknds,  von  wo  er  nach  Europa  eolllif- 
hen  zu  können  hofTte.  Auch  hier  verbarg  Korknd  licb 
einige  Tage  in  einer  Höhte,  während  Piale  sein  "Pferd 
einem  Turkmanen  vertraute,  um  dem  Prinzen  Nabnug 
zu  hohlen.  Sattel  nnd  Zeug  erregten  den  Verdacht  in- 
derer  Turkmanen,  welche  die  Höhle  ausspähten,  ddJ 
dem  Sandschak  Kasimbeg  hievon  Macbricht  gaben'' 
Der  Sandschakbeg  bemächtigte  sich  der  Person  Koi- 
kuds  nnd  seines  Begleiters  Piale,  und  sandte  Bolhsckit 
an  Sultan  Selim,  welcher,  nachdem  erKorkuds  Palliit 
nnd  Harem  in  Besitz  genommen,  wieder  nach  Brou 
zurückgekehrt  war.  *>  Karatschinogli  erhielt  den  Anfln(i 
den  Bruder  nach-BrusazubTingen.  Als  ersichderStiit 
nahte,  wurde. der  Kapidschibaschi  Sinan  dem  Scheii» 
nach  mit  brüderlichem  Willkomm,  in  der  That  abu 
mit  dem  Todesbefeble ,  entgegen  gesandt.  Bieser  fiil- 
femle  durch  List  in  der  Nacht  den  treuen  Piale  lon 
seinem  Herrn,  und  weckte  diesen,  das  Todesnrtheil 
des  Bmders  zu  vernehmen  ".  Korkud  batb  nm  eiii< 
Stunde  Anfschub ,  setzte  sich  nieder,  nnd  schrieb  » 
den  Bmder  ein  Klagegedicht  ,  voll  Vorwürfe  übet 
seine  Treulosigkeit  Am  folgenden  MOrgea  ward  if 
Leichnam  vor  den  Sultan  gebracht,  and  demselbei 
das  Vermächtniss  des  Gedichtes  übergeben.  Der  HBc 
•)  S.id«ldm  665.  S>aUfcr.de  Bl.  83.  Nachbtlnl-leioiHcb.  Aili.  h  «f 
i   SiD*oiiiw  L  1  34s.  0}  SudeddiD.  SmU^ 
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te  ans  Rene  oder  Verstellung.  Drey  Tage  lang 
rauer  angeordnet;  fünrzebnTurkmanen,  wel- 
fiufluchtsst'atte  verrathen  hatten,  und  in  der 
lg  von  Belohnung  nach  Brusa  gekommen,  i^ur- 
erichtet«  wie  vormahls  von  Bajefid  die  Rau- 
che den  Bruder  Dschem  geplündert  hatten  *. 
I  Piale  beweinte  den  Verlust  seines  Herrn  durch 
ges  Leben  als  Hüter  seines  Grabes  bis  an  den 
rod  ^ 

anbrechendem  Fruhlingo  brach  Ahmed  von  AhmedtNie- 
mit  fünf  und  zwanzig  tausend  Reitern  gegen  ^'"Ende."^ 
if.  Selim  sandte  in  grosser  Eile  den  Janitscha- 
nach  Constantinopel ,  wii  binnen  drey  Tagen 
end  Janitscharen  an  der  Küste  bey  Mondania 
n  ^  Sobald  dieselben  angekommen  waren,  zog 
m  Bruder  entgegen,  der  schon  am  Passe  von 
erbend  stand,  durch  welchen  der  Weg  längs 
se  des  Olymps  von  Ainegöl  nach  Brusa  führt ; 
[er  osmanischen  Geschichte  vielfach  berühmte 
[ucht.  In  diesem  Passe  war  der  Neffe  Dsmans, 
iders  der  Dynastie,  gefallen,  und  beym  Dorfe 
g  begraben.  Hier  war  Dschem  nach  der  ver- 
ahlacht  bey  Nicäa  auf  der  Flucht  von  den  Turk- 
eplündert  worden.  Der  Oberststallmeister  Mo- 
iga  als  Anführer  des  Vortrabs ,  und  der  Be- 
^on  Anatoli  wurden  von  Ahmed  mit  dem  Ver- 
i  sieben  tausend  Mann  geschlagen.  Der  Sultan  14.  April  i5i3. 
mehr  acht,  oder  höchstens  zehntausend  Mann  \ 
med  den  Sieg  zu  verfolgen  gewusst,  hätte  Se- 
ilbar  die  nächste  Schlacht  und  den  Thron  ver- 
I  aber  Hess  er  dem  Sultan  Zeit ,  die  Verstär- 
kaginoghli  Ahmedpascha*s ,  und  des  Sohnes  * 

rchans  an  sich  z\i  ziehen.  Seadet  Girai,  der 
ngli  Girai*s,  der  Schwager  Selims,  war  mit 
ert  Tataren,  deren  jeder  vier  Pferde  mit  sich 


rmo.  '^y  Seadeddin.  Ssolakfade.  Aali.  ^)  Netcliri  B1.  25.  Aalt 
chihannuma  S.  616.  Von  Mondania  heisst  et  bey  Menavino  :  cA« 
rfar#  täla  montagna.  ^)  Nach  Menavino  achttaaaend  Mann , 
net.  GefandUchafuberisbten  zebnUutend. 
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Giustiniant«  der  venetianische  Bothschalter ,  ' 

zu  Conslantinopel  eingetrofTen  *,  begleitete  den 
Dach  Brusa,  wo  schon  vor  einem  Jahrhunderle 
eche  Gesandte  von  Bajelid  dem  Wetterstrable 
kerkert  worden,  und  berichtete  von  dort  ans 
Signoria  die  Begebenheiten  des  Feldznges  Seli 
der  Korkud  und  Abmed.  Im  Herbste  Tolgte  ein 
venetianischer  BolhschaFter,  Antonio  Giustiniat 
Sultan  nach  Adrianopel,  und  schmeichelte  sich  1 
Erneuerung  des  Friedens  auch  den  Zusatz  von  dr 
vier  Artikeln  zu  Gunsten  christlicher  Zengenscl 
Bechtshändeln  wider  Türken,  zu  Gunsten  der 
mente  venetianischer  Unterthanen  in  der  Türke 
zu  Gunsten  des  vierjährigen  Aiifenthaltes  der 
zu  erwirken ,  welche  bisher  alle  drey  Jahre  we 
itiussten  *>.  Der  alte  Vertrag  wurde  ohne  diesen 
.  ,5i3.  Zusatz  zu  Ende  des  Jahres  bestätiget  ";  ein  tQrl 
Bothschafter  überreichte  die  türkische  Urkunde  in 
lieber  Audienz  dem  Dogen.  Er  erschien  in  can 
färben  Sammtkleide,  mit  Ausschlag  von  Goldsto 
Futter  von  Zobel ,  sein  Gefolge  in  gelbem  Di 
reichem  türkischen  Stoffe  und  Scharlach  ;  bey  d 
fritts- und  Abschieds-Audienz  erhielt  er  von  derl 
ria  jedesmahl  Hinfhundert  Dukaten  zum  Geschf 
Gleichzeitig  mit  dem  venelianischen  Bothschafti 
zu  Adrianopel  auch  der  ungarische ,  Martin  Cz 
ein.  Während  seiner  Reise  hatte  Peter  fieri8lo,< 
schof  von  Vesprim,  die  Türken  zwischen  der  Sa' 
Unna  mit  dem  Verluste  von  zweitausend  Manage 
gen,  und  Johann  Zapolya  auf  einem  Streifkugt 
die  Wallachey  bey  Szöreny  viele  Beute  und  I 
gene  gemacht.  Die  Erneuerung  des  Friedens  au 
Jahre  that  den  weitern  Fortachritten  der  ungar 

■)  Scia  Torfihr  war  der  Biilo  I'ciicola.  >■)  GiiulmUni't  Bcr 
Mit.  SuatD.  Scpiembtr  i5i3.  Dia  Urkundg  dst  crneiieTtaD  Friedi 
«am  ij.OcIobar  i5il  (Scbiaban  919)  tiirkiicb,  nad  dai  Racredtnl 

■5i3.  17.  OUoirt  ^näriaapoli.  Harini  Sinuto,  nad  bev  Laugt  er  VIJ 
(felilt  IB  MartcDi)-  '')  Mar.  Sannto :  rtiUJo  di  ytlnta  eramtsin  * 
aorOf  fodtra  di  Zibtiirto,  avulo  5oa  diicati  per  tpttt  dti  viaggtQ  t 
gnd  da  10  gtittiluomiiü.  Li  ^trl  Turcki  utiUtidi  damtucko  gialla  • 
cht  pam  iaro  tureluico  cki  di  learlala. 


39t 

WalTen  Einhalt  *.  Es  erschien  auch  eia  Bothschafter 
£a]is8Dghaweri*8 ,   des  Sultaiis  von  Aegypten,  mit  ei- 
nem grossen  Gefolge  und  retchen  indischen  Geschen- 
Ken  ^ Endlich  erschien  von  Russland  der  Officier  Ale- 
xejew  als  Gesandter  Wassili*s,  mit  Freiindschafts- Ver- 
sicherungen. 9, Unsere  Väter /Mautete  der  Auftrag,  ^ha-       i5i4. 
)ibeii  in  brüderlicher  Eintracht  gelebt ,  warum  sollte 
jjdiess  nicht  auch  der  Fall  mit  uns,  ihren  Söhnen,  seyn?*' 
Weiters  war  ihm  anbefohlen ,  sich  nicht  auf  den  Bo- 
den zu  werfen,  sondern  nur  die  Hände  über  die  Brust 
zu  kreuzen ,  die  Geschenke  zu  übergeben ,  und  sich 
flar  in  dem  Falle  um  des  Sultans  Gesundheit  zu  er- 
kundigen ,  wenn  dieser  sich  zuvor  um  die  des  Gross- 
iursten  erkundiget  hftben  würde.  Alexejews  Begleiter 
War  Kemal,  der  Fürst  von  Menkub,  welcher  mit  der 
Thronbesteigungs-Nachricht  als  Gesandter  nach  Rusa- 
Und  geschickt  worden  war  ^.  Im  folgenden  Jahre  kam       iSiS. 
^s  russischer  Gesandter  Karobow,  einer  der  eifrigsten 
Böflinge  Wassilfs  ,  mit  Klagen   über  Mengli  Girai*s 
I'reulosigkeit,  und  mit  der  Bitte,  Selim  möge  demsel- 
t)en  auftragen ,  seine  Freundschaftsbande  mit  Lithauen 
^u  brechen.  Der  Zweck  dieser  Bothschaft  ward  nicht 
erreicht,  Selim  versprach  einen  neuen  Bothschafter  zu 
schicken  ,  hielt  aber  sein  Wort  nicht;  nur  so  viel  wur«- 
de  ausgemacht,  dass  die  Freyheit  des  Handels  von  Assov 
^nd  Kafan  geschützt  w^den  loUe  ^.  Noch  einmahl, 
^Qd  zwar  im  letzten  Regiemngsjahre  Sultan  Selims^ 
kam  eine  russische  Gesandtschaft  nach  Constantinopel, 
deren  hier  zugleich  mit  den  vorhergehendeUs  Erwäh- 
i^nng geschieht,  um  in  der  Folge  nicht  den  Faden  ande- 
i'er Begebenheiten  zu  unterbrechen.  Der  Edelmann  Go- 
lochwastow  war  derUeberbringer  eines  Schreibens,  in 
wdchem  Wassili  bedauerte,  dass  er  so  lang  der  zweyten 
Versprochenen  Bothschaft  des  Sultans  entbehren  müs- 
se. Zugleich  wurde  die  Abschliessung  eines  Vertrages 
gewünscht ,  um  die  Verwegenheit  des  Chans  der  Krim 

.*)  Engels  iing.  Geschichte  II.  zweyte  Abth.  S.    i6i.  ^)  Bericht  des  Te« 
"clitn.  Gootalt   aus  D«mask,  wo    der  ägyptische  Bothschafter   darchzoc^, 
^^  a5.  September  i5ii;  dann  Seadeddin  IV.  Bl.  629.  <^)  Uaramsin  GeacL    ' 
'*«*««$.  Reiches.  Ri^a  iSa5.  VII.  Bd.  5.  4;.  «*)  Ebenda  S.  58. 
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imd  Wefir  in  zwey  Kessel  siedenden  Wassers  werf 
liess,  ihre  hiedurch  geschreckten  Anbänger  in  seim 
Truppen  nntertheilte  '.  Vom  Winterquartiere  zn  Koi 
sandte  er  den  Emir  Ahmed  von  Issrahan,  be^geoaiiD 
Medschmissaniid.i.  das  zweyte  Gestirn,  zarErobenui| 
der  Länder  jenseits  des  Oxui  ab.  An  den.Urern  deisel- 
ben  vereinte  sich  mit  ihm  MirFa  Baber ,  der  NachKom- 
m«  Timars  im  Tünhen  Gliede,  der  damahlige  Hernchu 
von  Ghaßia.  Sie  gingen  durch  den  eisernen  Pass,  ero- 
berten die  Stadt  Herschi  mitallgemeinem  Gemetzeldcr 
Bewohner,  dann  wandten  sie  sich  nach  Buchara  umi 
Ghidscbdewan  '',  wo  sich  nm  Temirchan,  den  Sohl 
Scheibek  Chans  + ,  seine  Neffen  mit  ihren  Truppen  ge- 
sammelt hatten.  In  dem  der  vereinten  Macht  der  ulbe- 
gischen  Prinzen  gelieferten  Treffen  ging  der  persische 
Feldherr,  das  zwejrte  Gestirn,mit  seinem  ganzen He^ 
re  unter ,  und  Mirfa  Baber  (der  nachmahlige  GrQnder 
des  sogenannten  Reiches  des  Grossmogols  in  Indien) 
entfloh  nach  Ghafna.  Temir  Sultan  und  sein  Neffe  Obcid 
Sultan  gingen  über  den  Oxus,  zogen  sich  aber,  ili 
sie  Ismails  Anmarsch  vernahmen,  wieder  über  denid- 
ben  zurück  ".  An  Abdaldede ,  der  ihm  vordem  so  gnu- 
se  Dienste  geleistet ,  vor  der  Uebermacht  der^Ufhegen 
aber  geflohen  war,  gab  er  dem  Heere  ein  Beyspiel  be- 
strafter Feigheit,  indem  er  ihn  mit  Weiberhaube  W 
Weiberrock  unter  Trommel  und  Pfeifen  auf  einem 
Esel  durchs  Lager  filhren  liess ,  die  Statthaltersdu't 
von  Chorasan  Seinelchan  dem  Syrer,  und  die  tos 
Balch  dem  ans  Klein -Asien  gebürtigen  Diwsultan  ven 
lieh.  In  diesem  Jahre  ward  ihm  sein  Sohn  nnd  Mach' 
folger  Tahmasb  geboren <■.  An  seinem  Hofe  befandwcb 
der  Urenkel  Baikara's,  des  Enkels  Timurs,  der  Priu 
Bediur  feman ,  d.  i.  der  Seltene  der  Zeit,  welcher  nach 


■)  Hileolm  beieht  in  der  Neta  lettier  Oaichicbla  Penlen)  (ffiilMtfie 
I«  Pana.  PiH«  iSii  II  p.  17a  d»  Venahen,  den  Scheiimkali ,  d.  \.  i^ 
fmbem  Aniliflar  dar  Cambaa  m  Takka  mit  SchtL  Umail  in  Tan'nE"' 
«  rirral  Saint  dei  Pertei  »mI  loiweiit  nommi  dant  Uurt  Urm  Arl»"** 
eu  4ictai-i  du  DiabU!  —  ■')  GhiJichdtvaa ,  lia  Fleckan  aecbi  fin»;™ 
Ton  Bucbin.  ReicIiluiUil'amil-kajat ;  gadi-Dckt  lu  CaniUnliDapcl.  <J  K*™ 
betnl-laifiricb  und  Oicbenabi.  ^  Dan  11.  äilbidicba  d.  J.  giS.,  d.  i-  «• 
3.  Marc  ifii3. 
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hentigen  Tag  so  enge  mit  denelben  verbanden,  dass  eü^ 
nähere  Kenatniss  dieses  Zwiespaltes  znr  VeratandiicA. 
keit  osmanischer  oder  persischer  Geschichten  nicht  nt/o- 
der  nnerlässlich ,  als  in  dem  Studium  derenropäiiches 
neueren  Geschichte  die  Kennlniss  der  Reformation,  ilw 
res  Ursprunges,  Geistes  nad  Zweckes,  Der  grosse  Un- 
terschied zwischen  der  durch  die  Rerormation  bewidt- 
ten  christlicheu  Kirchenspaltung  nnd  der  unter  Scbi^ 
Ismail  nur  erneuerten  islamitischen  liegt  nicht  nur  in 
der  Zeit  ihres  Anfanges  und  Alters,  sondern  hanpl>äci>< 
lieh,  in  der  gänzlichen  Versohiedenheit  des  ursprüng- 
lichen Geistes,  der  sie  beseelt.  Wenn  gleich  die  chriii- 
licbe  Religion  oft  zum  Hebel  gedienet  hat,  um  diefi- 
chel  des  Kriegsbrandes  in  die  Welt  zu  schleudern,  lO 
ist  doch  weder  der  Geist  des  Christenthumes,  nocbd« 
«einer  Kirchenspaltung  ursprünglich  ein  politischer, 
nnd  Kirche  und  Staat,  welche  in  der  Theohratie  der 
Juden  nnd  in  den  meisten  asiatischen  Religionen,  vie 
Leib  und  Seele,  unzertrennlich  mit  einander  verbnod» 
sind,  gehen  im  Christenthnme  auf  parallelem  Pfade 
neben  einander  fort.  Im  Islam  war  schon  bey  der  Grün- 
dung desselben  Kirche  und  Staat  mit  einander  in  Eiu 
verwachsen;  jeder  Streich  wider  den  Thron  gerühd, 
traf  unmittelbar  auch  den  Altar,  nnd  die  grosse  Spil- 
tung  der  Sanni  und  SchU  ist  nicht  bloss  eine  Xirch- 
liche  theoretische  überdie  Glaubenslehre «  sondernis- 
gleich  eine  politische  practische  über  die  Thronfolge. 
Auch  bat  sich  der  Raum  des  Islams  nicht  erst  nach  ei- 
nem Wachsthume  von  einigen  Jahrhunderten,  wie  der 
Baum  des  Christentbums,  in  zwey  Hanptstämme  geipi^ 
ten,  sondern  die  zwey  Hanptstämme  desselben,  die 
Sunni  nnd  Schü,  erheben  sich  schon  vom  Gnvde  i» 
getrennt.  Ob  die  Nachfolge  des  Propheten  nicht  na- 
mittelbar  seinem  Eidam  Ali  vor  den  drey  andern  Cht' 
lifen  Ebubekr,  Omar  und  Otman ;  ob  nach  dem  Tode 
Ali's  die  Herrschaft  seinen  Söhnen  vor  dem  Hanse  Om- 
mia  *  gebühret  habe  oder  nicht ,  dariiber  entzweyteK 

■)  Ridiüger  Ommaj*. 
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m  nach  den  ersten  dreyssig  Jahren  die  Anhän« 
lauses  AU  und  seine  Gegner.  Die  letzten,  die 
Ten  nnd  im  Besitze  des  Cbalifenstuhls,  nann- 
Sunni  %  d.  i.  die  Befolger  der  Ueberliererung 
und  T)iat,  und  legten  den  Anhängern  AIi*s  den 
ihmen  der  Schii,  d.  i.  der  Abtrünnigen,  oder 
Reu^ajif,  d.  i.  Ketzern ,  bey.  Das   erste  Heer 
smatiker  Motefele,  d.  i.  der  Abweichenden  *^, 
lern  Eidam  des  Propheten  den  T|iron  streitig 
,  wurde  von  seiner  erklärten  Gegnerinn  Aiiche, 
ebtesten  jüngsten  Weibd  des  Propheten  ange- 
eiche  dem  Gemahle  ihrer  Stieftochter  Fatima 
eh ,  dass  er  bey  Untersuchung  ihres  nächtli- 
mteuers  mit  dem  Sohne  Ssafans  nicht  blind- 
\  Unschuld  geglaubt,  sondern  wie  andere  Zweif-* 
lurch  eine  vom  Himmel  gesandte  Sura  zum 
eigen  gebracht  werden  musste.  Da  sie  selbst 
n  Kamehle  der  Schlacht  beywohnte,  hiess  die         3g. 
die  des  Kamehls.  Die  vorzüglichsten  der  blu-        ^^ 
lilachten,  welche  im  vorigen  Jahre  Moawia         37. 
lieferte,  war  die  von  Ssaffin.  Zwey  und  zwan-        ^^7» 
)  hernach  f,  unter  Jefid,  dem  Sohne  und  Nach- 10.  Mokarrem 
oawia*s  auf  dem  Throne  der  ChaUfen,  wurde  ,,  OcTf  «70. 
der  jüngste  SohnAli's,  in  der  Wüste  beyKer-    Fr^t'^** 
1  martervollem  Durste  getödtet.  Aische,  Moa^ 
Irjid  waren  von  nun  an  ein  Gegenstand  des 
is  in  den  Augen  aller  Anhänger  Ali*s  und  sei- 
lie,  welche  dieselben  im  Herzen  und  bald  öf-^ 
^erwünschten. 

Nachkommen  Ali's  führten  den  Nahmen  Ima--   SireU  der 
len  sie  mit  den  Vorstehern  beym  Gebethe  und  Schu  wegen 
,n  Kirchenvätern  des  Islams,   aber  zugleich  ^^^h^ 
den  Chalifen,  als  den  obersten  Vorstehern      '*'"'• 
thes  und  der  Kirche,  theilen.  Da  ihrer  nicht 
zwölf,  so  ward  in  der  Folge  diese  Zahl  die  hei- 
^bänger  Ali*s.  Die  sieben  ersten  waren  schon 

ktert.  ^)  Sunni  mit   dem  Artikel  Es^sunni   scheint   gans   und 
Wort  mit  Muener  su  seyn,  wofür   keioe  bessere  Ableitung 
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ohne  Anssicht  auf  die  Behaaptnog  der  immer  aa^, 
sprochenen  Thronfolge  ins  Grab  gegangen,  als*  der  sie- 
bente Chalife  aus  dem  Hanse  Abbas,Mamua  -t,  der£^ 
-Wecker  der  Wissenechaftea  im  Ghalirale,  sey  es  ju 
GewisGenhaftigkeit ,  sey  es  aus  Furcht,  den  Thron  auf 
keine  andere  Weue  vor  der  immer  wachsenden  Michl 
der  Anhänger  Ali's  behaupten  zu  können ,  den  acht» 
Imam,  Ali  den  Sohn  Musa's,  zu  seinem  NacliTolger  et- 
klärte ,  ihm  den  Beynahmen  Rira ,  d.  i.  der  Wohlge« 
Tällige ,  nnd  seine  Tochter  Ummuirafl ,  d.  i.  die  Hulter 
des  Verdienstes,  zur  Frau  gab.  Zugleich  nahm  er  slall 
der  schwarzen  Farbe  der  Kleidung,  welche  die  HorTar- 
b«  des  Hause^Abbas,  die  grüne  des  Hauses  Alian.Nach 
dem  Tode  Rira's  nahm  er  zwar  die  Erbfolge  zuräck, 
nnd  wieder  die  schwarze  Farbe  an  ff,  aber  dennochbc- 
kannte  er  laut  nnd  öfTenllicfa  den  Vorzug  Ali's  über 
alle  anderen  Jünger  des  Propheten,'  zum  Aergerniiu 
aller  Sunni,  nnd  zur  Freude  der  Schii.  Sein  Enkel  nnd 
dritter  Nachfolger,  Motewekkil,  schlug  den  entgegen- 
gesetzten Weg  ein;  ein  eifriger  Sunni,  Hess  er  Aliuwl 
Huseiu  öfTentlich  von  den  Kanzeln  verwünschen,  ilin 
Gräber  zerstören,  verboth  die  Wallfahrt  dahin  nnler 
den  schärfsten  Strafen,  und  verfolgte  die  Scbii  mit 
Feuer  nnd  Schwert  dnrch  fiinfzehn  Jahre  seiner  Regie- 
rung. Mostanssar,  der  Nachfolger  Motewekhils  anfdeni 
Chalifenthrone  durch  Vatermord,  widerrief  die  Mut- 
regeln wider  die  Anhänger  Ali's,  stellte  die  Vervüi- 
schungen  von  den  Kanzeln  ab,  nnd  begegnete  allen 
Abkömmlingen  Ali's  mit  der  grössten  Achtung.  Soleb- 
ten  die  Anhänger  Ali's  ein  Jahrhundert  lang  ohne  V<^  ' 
,  folgungj  aber  auch  ohne  vorzügliche  Begünstigunfi 
die  ihnen  Moifed-dewlet,  der  übermächtige  Herrscher 
des  Hauses  Buje,  gewährte,  welcher  die  Macht  derCba- 
lifen  aus  dem  Hause  Ahbas  durch  Emporrichtung  de> 
Hauses  Ali  zum  Vortheile  seiner  eigenen  Familif  u> 
schwächen  bedacht  war.  Wider  den  Willen  des  Cht- 
lifen  Mutii  lillah  setzte  er  die  Feyer  des  Todes  Ruseint 
am  Tage  Aaschura,  am  zehnten  des  ersten  Monathesdet 
Hondenjahres,  eia.Dicser  Tag,  welcher  bisher  im  K.i- 
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s  Islams  als  ein  Fest  der  Befrejung,  an  wel- 

i  aus  der  Arche ,  der  ägyptische  Joseph  aus 

ier  ging ,  gefeyert  worden ,  sollte  von  nun  an 

der  Trauer  und  des  Wehklagens  seyn.  Die 

i  wurden  gesperrt,  Klageweiber  mit  fliegen^        36a. 

sn  durchzogen  die  Strassen ,  Wehklage  heu^        9^^ 

den  Martyrtod  Huseins  ^  Die  Feyer  dieses 
te  in  Persien  mit  so  vielem  theatralischen 
rgangenen  Trauerfestes  ^  war  das  Signal  des 
eges  der  Sunüi  und  Schii ,  welcher  von  nun 
drey  Jahrhunderte  bis  zu  dem  Umstürze  des 
ier  Chalifen  die  Hauptstadt  und  das  Reich  so 
lute  befleckte.  Schon  Abulhasan  Kewkebi^  der 
haed  dewlets,  wurde  dreyssig  Jahre  nach  der 
g  der  Trauer  pon  Kerbela,  weil  er  dieselbe 
(heben  wollte,  erschlagen  t.  "r^ 

'  der  Regierung  Kadir  billahs  kam  es  in  Bag-    weiterer 
:hen  den  iSunni  und  Schii,  welche  von  den  Sun^tnd 
3h  Reit^afif,  d.  i.  Ketzer  benannt  werden,  ^^^^^j^j*^/'*'^ 
refechte ;  der  Markt  der  Hühner  ging  dabey    ChaUfau, 
mf.  Der  Chalifeliess  sich  zwar  von  den  Schii 
ärung  unterfertigen  ^  das&  sie  sich  künftig  ru-^ 
ilten  wollten,   aber  er  musste   zur  Herstel-        407. 
\uhe  den  Arm  Mahmuds,  des  Herrschers  von       *öiß. 
gebrauchen.  Viele  Schii,  Ismaili  und  Reu^ajy*       40S. 

verschiedene  Sectennahmcn  der  Anhänger  1017. 
den  hingerichtet,  viele  andere  verbrannt/^, 
wurden  zwölf  **,  und  zwey  und  dreyssig  Jah«  4,0. 
li  die  Sunni  und  Schii  wegen  der  Feyer  des  102g, 
schura  wieder  handgemein  in  den  Strassen  ^^' 
ad;  die  Schii  wurden  geschlagen,  und  die  ^^' 
Larch,  in  der  sie  sich  mit  Mauern  befestiget  ^ 
^.  Ihre  Lehre  wi^rde  nun  höchst  gefährlich 

OS,  Morier,  Porter>  und  nach  Chardin  die  Franzosen  Du- 
le,  Jaubert,  und  selbst  der  ali  treues  SiUengemäblde  durch- 

•  Roman  Hadicbi  Boba.  ^)  Moaradjea  D*Öbsson  Tableau  de 
manl.  p.^  ii6,  und  als  Quellen  das  Gülscbeni  Chulcfa,  d.  i. 

•  Chalifen .  gedr.  zu  Conitantinopel ;  Sojuti's  Geschichte  der 
ebi  und  Ibn  Schohne  in  diesem  Jahre.  *^)  Sehebi ,  OüFscbeni 
ti,  Ibn  Schohne  und  Hadschi  ChallVs  cnronol.  Tafeln  i.  J» 
»rhergehenden  ^  und  in  Hadscbi  Cbalfa  i.  J.  ^ao.  *)  -Sehebi , 
lulefa,  Sojuti,  Ibn  Schohne  und  Hadschi  Ghalfa  i.  J.  44o» 
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»er,  Güter  und  Weiber  der  Schii  Preis ,  und  beschleu- 
nigte dadurch  den  Stur^  des  Thrones ,  indem  Alkama , 
selbst  ein  heimlicher  Schii ,  die  Tataren  unter  Hulagn 
herbey  rief,  nvd  mit  Bagdads  weit  erschallendem  Fal- 
le das  Chalifenthum  in  Strömen  von  Blute  unterging  *. 
firitthalb  Jahrhunrderte  schlief  die  Secte  der  Schii  un- 
ter dem  Schutte  der  Mauern  Bagdads,  bis  dieselbe,  von 
derScheichenfamUie  des  glücklichen  Throngriinders  Is- 
niail  wieder  zu  Unheil  stiftender  Macht  emporgehoben, 
die  herrschende  Secte  Persiens  geworden  und  geblie- 
ben ist.  Die  türkische  Familie  Osman  und  die  persische 
SsafB,  wiewohl  weder  mit  dem  Hause  Ali*s,  noch  mit  dem 
Hoawia*s  im  geringsten  verwandt,  vermählten  nichts 
desto  weniger  ihre  Thronrechte  mit  jenen  Thronansprü- 
ciien  und  ihren  Herrscherzwist  mit, dem.  der  Secten, 
za  denen  sie  sich  bekannten,  so  dass«  wiewohl  von  den 
ÜBgst  in  die  tiefste  Unbedeutenheit  gesunkenen  Nach- 
kommen Ali*s  als  Thronanmassern  keine  Rede  mehr 
ist,  dennoch  die  beyden  Secten  der  Snnni  und  Schii, 
ds  die  herrschenden  Religionen  der  Osmanenund  Per- 
ser, als  zweyer  von  Anbeginne  und  Natur  aus  faindli- 
cber  Ns^chbarreiche  und  Völker ,  neuerdings ,  mit  der 
I^oUtik  unmittelbar  verschwistert,  feindlich  gegen  ein- 
^der  aufgetreten ,  und  bis  heute  so  gegenüber  stehen 
Seblieben  sind. 

Wie  die  durch  Scheich  Dtchuneid,  Haider  und  Schah  Ermordung 
fimail  wieder  ins  Leben  erweckte  Lehre  der  Schii  sich  o^i.'afff/L» 
im  osmanischen  Reiche  und  insbesondere  in  der  Land-      Retrhe. 
^baft  Tekke  verbreitet,  wie  der  Anführer  der  Neue- 
rer und  Empörer,  der  Sclave  des  Schahs  oder  des  Teu- 
els,  die  osmanischen  Heere  dreymahl  geschlagen,  und 
ndlich  sein  Leben  für  das  des  Grosswefirs  Altpascba 
erkauft,  ist  oben  erzählet  worden.  In  so  weit  hatte  die- 
ir  Religionskrieg  dieselbeGestalt^  als  der  unter  Moham- 
ed  I.  mit  den  Religionsneuerern  und  Empörern  un- 
-den  Fahnen  des  Derwisches  Torlak  HukemaUund  des 
beichsBedreddin  von  Simaw  geführte;  aber  nun  er- 

»y  Moaradjea  D'Ohwon  I«  S.  117. 

II.  a6 
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benen  runden  Zahl  übertrieben  seyn  8oUte 
dieselbe  doch  einzig  da,  als  Gesammtmord 
senden ,  der  Meinung  willen ,  als  das  auf  solc 
de  unerreichte  Muster  der  Gräuel  der  Inquii 
der  Bartholomäusnacht.  Sultan  Selim,  dessen 
j  quisitor-Talent  von  den  osmanischen  Geschi 

]  bem  besonders  gerühmt  wird,  hatte  durch 

Ausspäher  und  Kundschafter  alle  der  neuen  ] 
gebenen  als  Verdächtige  im  ganzen  osmanischc 
80  in  Asien  als  Europa ,  von  sieben  Jahren  b 
aufzeichnen  lassen.  Die  Summe  der  ihm  ein{ 
^  Verzeichneten  war  vierzigtausend  t ;  dieselfa 
als  ein  Opfer  des  Schwertes,  oder  wurden  zv 
Kerker  verdammt.  Mit  diesem  ungeheueren 
setzlichen  Religionsmorde  lassen  sich  in  der  ga 
schichte  hinsichtlich  des  Beweggrundes  nur  d< 
I  der  Inquisition   und  Bartholomäusnacht,  hii 

I  der  Menge  der  Schlachtopfer  nur  ein  ähnli< 

I  Nuschirwan,  dem  sogenannten  Gerechten  des 

i  landes,  verübtes  Gemetzel  von  funfzigtausem 

I  gern  der  Lehre  Mafdeks  vergleichen.  Die  von 

1  müthigen  Königinnen,  wie  Boadicea  *  und 

-1  oder  von  halb  unterjochten  Tyrannen,/wie  Aßtl 

und  Jugurtha  ^,  an  den  äussersten  Gränzen  d 
sehen  Reiches,  in  Britannien,  Illyrien,  Klein* Aa 
midien  begangenen  Gesammtmorde  ihrer  Unte 
waren  von  reinem  politischen  Hasse  eingegebei 
sicilianische Vesper. Im  Islam  fielen  die  Heere  de 
und  Altar  gefährlichen  Neuerer,  die  Bekenner< 
re  Babeks  und  Karmais,  mit  den  Waffen  in  der 


4 


f  *)  Tacitns  in  Afnric.  i5.  i6.  ^)  Juttinnt  II.  c.  5.   «)  Nach  P 

■1\^  SylU  a^.)  i5,ooo,  nach ValeriaiMaxitnQiSoyOOO.  ^)Juxim  ''   '  ~ 

nul  9t  imbtUes  inulti  obtruncatL  Salloit  Jognrthii  67. 
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olTener  Schlacht;  in  Bagdad  und  Issfahan  metzelten  sich 
dieSecteu  der  Sunni  und  Schii  gegenseitig,  und  zu 
Oamask  war  ein  gemeinsames  Schlachten  der  Ismaili- 
ten  binnen  wenigen  Stunden  in  einer  einzigen  Stadt. 
Hier  aber  wurden  alle  der  neuen  Lehre  Verdächtigen 
im  ganzen  weiten  osmanischen  Reiche  von  sieben  bis 
siebzig  Jahren  aufgezeichnet ,  und  dem  Schwerte  oder 
Kerkertode  überliefert.  So  ertränkte  Selim  den  Samen 
der  neuen  ketzerischen  Lehre  in  einem  Meere  von  Blute; 
aber  er  erweckte  das  von  Theodosius  dem  Grössen 
eingesetzte  Blutgericht  des  Glaubens  t  in  riesenhaftem 
Hassstabe  ins  blutige  Leben.  Weil  er  vierzigtausend 
Ketzer  durch  Schwert  oder  den  Kerker  gemordet,  wie 
Nuschirwan ,  nennen  ihn  die  osmanischen  G^eschicht- 
schreiber,  wie  diesen,  den  Gerechten,  und  so  wurde 
leine  Gerechtigkeit  auch  von  den  europäischen  Gesand- 
ten, welche  in  dem  Sinne  der  türkischen  Reichshisto- 
riographen  ihre  Berichte  erstatteten  *,  gepriesen  **. 

Nachdem  das  Schwert  im  ganzen  Reiche  gewüthet,  ^^^,^"''/'/.** 
'Jmdie  Brut  der  Ketzer  zu  vertilgen,  war  es  höchste tehiouen  und 
Zeit,  dasselbe  nach  aussen  zu  kehren,  von  wo  Schah 
kmail  als  Rächer  seiner  Glaubensgenossen  und  des  als 
I'ltichtling  aufgenommenen  Prinzen  Murad  vordrang. 
In  einem  ausserordentlich  zusammenberufenen  Diwan 
)(undete  der  Sultan  seinen  Entschluss ,  und  zeigte  als 
Sammelplatz  des  Heeres  die  Ebene  von  Jenische^r  an  *^; 
dieselbe  Ebene,  welche  der  Schauplatz  der  ersten  Waf- 
ftnthat  de^  Gründers  des  Reiches,  der  hier  mit  vier- 
hundert Turkmanen  dem  von  Tataren  hart  bedräng- 
ten Fürsten  der  Seldschuken  zu  Hülfe  geeilt  war,  und 
auch  der  Schauplatz  des  letzten  wider  den  Bruder  Ah- 
öied  erfochtenen    Sieges.  Dreymahl  schon   hatte   der 

• 

^  ')  Mi  diceva  il  clariisimo  Metter  Luigi  Moeenigo ,  quäl  ^u  uno  dei 
^^asciadori  di  F'eneiia  appretto  V,  M,  (schreibt  Giovio  an  Carl  den  V.) 
*  Bologna  ,  che  ettendo  liu  «/  Cuiro  Amhatciadore  appretto  a  Soltan  Se- 
«•,  tt  kavendo  molto  ben  praWcato,  che  nittio  huomo  era  par  ad  eiso  in 
l^u  juttitia,  humanitä  et  grandezsa  d'animo.  Paolo  Giovio.  Vineg.  i?»4i« 
\^-  *•)  Doch  meldet  Nicolb  Gin-Hiniani,  in  Marini  Sanuto'«  Chronik  XIX. 
»»»od,  aa«  Pera  ganz  lakonisch  :  che  il  Signor  havea  mandd  a  far  atmas^ 
»«'•  tutti  delia  tecta  di  Sofi.  7.  October  iSi^.  «)  Das  Selimnamo  Schukn'a 
"i  '8.  gibt  die  Nahmen  der  Sandschakbege,   an  iwrelche    ümlaqfachreiben 

•rii..... j^      ^  .   *.        „.   .         "^trast,    Hamid,   Me-*—*"       ^'''•- 

gora  ,  Kodscha  Jli, 


"••  15.  gibt  die  Nahmen  der  Sandschakbege,      - 

y«"en    worden:  Kutahie  ,  Bigha  ,  Karast,    Hamid,   Mentetche ,   Aidin» 

^^hn,  Britta,  Boii,  Kattemuni,  jingara  , 
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Snltao  das  Wort  aorgenommen  *,  ohne  dau  e 

zitternden  Sclaven  zu  antworten  gewagt ,  da 

gemeine  Janitschar  Abdullah  vor,  vart  sich  zn 

und  sprach   nach  gewöhnlicher  AnwUnschung 

Lebens  den  Banh  seiner  WalTengerährten  daf 

dass  sie  derPadischah  endlich  wider  Ismail  fül 

Antwort  wurde  durch  die  Verleihung  des  Sam 

von  Salonik  an  den  Redner  belohnt  •".  Drey  Ta( 

gehaltener  Anrede  brach  der   Sultan   von  Adr 

M.Mo»«rM«aur,  Jtam  am  zehnten  Tage  erst  zu  Constantinoi 

i9.Miir>'i5i<i.  und  schlug  sein  Zelt  anf  der  Elephantenwiese , 

■■  «"'''■  2"!  Nähe  der  Vorstadt  Eiub ,  auf.  Er  besuchte  die 

Stätte  des  'Wafrengerährten  des   Propheten  %  n 

von  demselben  durch  Gebeth  und  reichlich  geip 

Almosen  Segen  zu  erflehen ,  berief  seinen  vierzc 

rigen  Sohn  Suleiman,  der  zn  Magnesia  residir 

Statthalter  nach  Constantinopel,  Hess  das  hier  vi 

melte  Lager  nach  Shutari  übersetzen,  während  di< 

tscbaren  unter  Hasanpasch a's,  desBe{(lerbegs  von 

li,  Anführung  zuKallipolis  über  den  H eil espont  si 

*4-*'?^'-9»oEr  Selbst  brach  Donnerstags  +,  als  an   einem  gl 

chen  Tage,  nach  Asien  ins  Lager  zn  Maldepe  ai 

er  dem  Statthalter  von  Bosnien,  dem  Verschni 

Sinanpascha,  die  Beglerbegschaft  von  Anatoli  vei 

":■  Jw/p-j»- Am  dritten  Tage  +t  nach  dem  Anfbruche  von  Co 

tinopel  fertigte  er  durch  einen  im  Lager  aufgegri 

persischen  Kundschafter,  Nahmens  Rilidsch,  an  < 

Ismail  die  Kriegserklärung  in  Form   eines  Sehn 

ah,  welches  von  Seiten  Sultan  Selims,  des  Feri 

des  Alexanders,  des  Cyms ,  des  Schreckens  der 

raonen  seiner  Zeit,  dem  Emir  (nicht  Schah)  Ismai 

Befehlshaber  persischer  Heere ,  welcher  ein  Tj 

wie  Sohah  und  Efrasiah,  nnd  dem  Untergange  best 

wie  der  letzte  Darins ,  den  durch  das  Fetwa  alle 


a  d-n  Mund  Jrfl,  dir  il,  Sri 
iimaiii  IICQ  ID  ■einFm  nrvrv  waajiui'  befmnA.  ^)  A"l^  H.  &CE«btnll 
tin».  •)  Sndeddin  und  der  Soho  dai  Edrii.  Ini  Selinntme  Uidi*! 
^}  SodaddiB.  Sialikfid*.  A«li,  luul  der  Sobji  dti  Edru. 
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I  S^Qg  über  Koniaund  Kaissarije,  wo  während  de 

I  von  einigen  Tagen  mit  Alaeddewlet,  dem  Herr 

•  Sulkadr,  um  die  Hülfe  eines  Reiterheeres  nnterh; 

ward.  Alaeddewlet,  welchen  Selim  selbst  zu  erscl 
aufforderte ,  entschuldigte  sich  mit  Alter  und  a 
Yorwänden,  und  versagte  nicht  nur  allein  die  be( 
HülfCf  sondern  beunruhigte  sogar  den  Marsch  des 
res  auf  feindliche  Weise;  eine  Beleidigung,  die  1 

.  Selims  unversöhnliches  Gemüth  sank,  und  in  dei 

j  ge  den  Grund  zur  Züchtigung  des  Herrn  von  Si 

^^  3  Dschema-  hergab.  Nach  fruchtlosen  Unterhandlungen  war 

9«^.^*    Marsch  fortgesetzt,  und  zu  Usknldsche  eine  all{ 

•6.  Jon.  i5i4.  j^Q  Ycrmehrung  der  Einkünfte  der  belehnten  Re 

kundgemacht,  so  dass  bey  jedem  Tausend  Asper 

künften  fünfzig  zugelegt  wurden  i.  Zu  Siwas  war 

'  Heer  gemustert ,  einmahl  hundert  vierzigtausend 

stark,  sechzigtausend  Kamehle,  fünftausend  Mar 
der  ^.  Vierzigtausend  Maim,  worunter  die  Invs 
wurden  zwischen  Siwas  und  Kaissarije  zurückge 
theils  um  das  Land  von  dieser  Seite  zu  decken, 
um  dem  schon  fühlbar  werdenden  Mangel  an  L 
f  .     mittein  und  Pferdfutter  abzuhelfen,  denn  der  pe 

I  Chan  Ustadschlü  hatte  die  ganze  Gegend ,  durc 

che  der  Marsch  des  Heeres  ging ,  durch  Feuer  i 
Wüste  verwandelt  ^,  und  das  Heer  Selims  war 

#  Lebensmittel,  welche  die  Flotte  nach  Trabefun  | 
1  hatte,  und  die  von  da  auf  Maulthieren  weiter  ec 
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Geschichte  morgenrindUclier  grojsser  Herrscher  nebr 
als  einmahl  gegebeneBeyspiel  eines  Wechsels  von  Ge- 
sandten, deren  Beglaubigungsschreiben  offeneir  Schimpll 
deren  Geschenke  symbolischer  Spott.  Die  morgenlan- 
dischen  Geschichtendes  Zuges  Alexanders  nach  Indien 
verbreiten  sich  über  nichts  so  umständlich,  als  über  die 
symbolischen  Gaben,  mit  denen  sich  Alexander  und  Po- 
rus  gegenseitig  an  Scharfsinn  und  Prahlerey  zu  über- 
biethen  suchten,  und  die  weit  weniger  zu  bezweifelnden 
Geschichten  Timurs  enthalten  die  Belege  des  mehr  als 
anzüglichen  Briefwechsels  zwischen  ihm  und  Jildirim 
Bajefid.  Barbaren  fordern  sich  schiippfend  zum  Kampfe 
heraus,  wie  die  tfelden  Homers,  Ki^der  spielen  mit  Bit 
dern;  kein  Wunder  also,  dass  im  Morgenlande,  in  der 
alten  Wiege  der  Phantasie  und  des  Heldenthnmes,  noch 
im  Ausgange  des  Mittelalters  Tyrannen,  welche  übrigens 
die  Dichtkunst  liebten  und  übten,  sich  durch  hartes 
Schmäh  wort  und  allegorisches  Schmachgeschenk  znffl 
Kampfe  aufstachelten.  Das  Schreiben  Schah  Ismails,  von 
welchem  die  osmanisohen  Geschichtschreiber  bloss  mel- 
den, dass  es  prahlerischen  Unsinn  enthalten  habe,  ist 
Eingangs  mit  aller,  dem  grossen  Herrscher  derOsmanen 
in  Titel  und  Styl  gebührenden  Achtung  abgefasst,  schütit 
dann  Unwissenheit  über  den  Ursprung  derFehdevor,be- 
steht  aufder  Freundschaft  mit  Selim,  und  dass  das  feind- 
liche Verfahren  bloss  wider  den  Fürsten  von  Sulkadr 
gerichtet  gewesen,  und  bezieht  sich  auf  das  gute  Einver- 
nehmen, das  mit  Selim,  als  er  noch  Statthalter  von  Tra- 
befun war,  bestanden  hatte.  ^An  der  alten  Freundschaft 
lySey  nichts  geändert,  übrigens  gebühre  sich  so  unziemli- 
i,cher  Styl,  als  der  der  Schreiben  Selims,  nicht  für  Sulta- 
„ne,  und  solche  Phrasen  seyennurdasWerk'Opiumbe- 
^rauschter  Secretäre,  desswegen  sende  er  durch  seinen 
I, Gesandten  Schahkuli  Aga  eine  goldene  Dose  mit  Opit- 
i,ten.  Was  Gott  bestimmt  habe,  werde  sich  zeigen,  die 
„Reue  dann  zu  spät  kommen.  Er  schreibe  diess  auf  der 
,, Jagd  bey  Issfahan ,  rüste  sich  aber  nun,  ihm  entgegen 
„zu  gehen,  wenn  diese  freundschaftliche  Antwort  nicht 
„fruchte.  Er  mOge  thun,  wie  ihm  beliebe.  Wenn  bisher 
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die  beyden  vorigen  persischen  nai]  das  letzte  tQrhisch 
Er  redete  den  Schah  bloss  als  den  wachem  Soldiien 
an:  „Ismail  Befaadir !  Du  hast  mich  mit  kahnen  WortfB 
„zu  erscheinen  eingeladen.  Itih  bin  mit  mächtigen  Htc- 
„ren  schon  seit  Wochen  im  Anznge«  und  noch  habe  ick 
^vbn  dein«m  Daseyn  keine  Kunde  vernommen.  Es  iai «' 
„nes,  ob  du  lebendig  oder  todtseyest,  —  deineThatennnd 
„List  undRäuke,  — brauchArzeney  für  die  Krankbeildei- 
„ner  Feigheit ;  um  deine  Herzensmattigkeit  zu  vertrei- 
„ben,  habe  ich  vierzig  tausend  auserlesene  Krieg«  bejr 
„Kaissarije  aofgestellt,  nur  so  gibt  sich  gross müthigeBe- 
„handlang  des  Feindes  kund ;  wenn  du  dich  fort  an  in 
„Winkel  der  Furcht  und  des  Schreckens  versteckst,  «T 
„es  dir  nicht  erlaubt,  dichfilann  zn  nennen ;  nimm  Malt 
„das  Helmes  die  Weiberhaube,  sUtt  des  Panzerbemdci 
„d»n  Sonnenschirm ,  und  entsage  der  Lust  nach  Hen- 
„schaft  und  KönigsthumVDieBeylage  des  Schreibe» 
waren  Weiberkleider  als  doppelter  Spott  auf  die  Feig- 
heit des  Schahs''.  Ein  anderes  langes,  zierlich  abgefao* 
tes,  persisches  Schreiben  sandte Selim  durch  einen  be- 
«ondern  Gesandten  an  den  Herrn  von  Samarkand,  Ob«' 
Chan,  nm  ihn  als  einen  Snnni  zur  Hülfe  wider  den 
Schah  der  Schii  anzurufen  <=i  und  ein  drittes  an  denSnl' 
tan  von  Aegypten,  ihm  anznküaden,  dass  er  den  Sch^ 
zu  besiegen  marschire  •*.  Von  Tscbnrnmek  •  ging  J« 
Marsch  nach  Eshidepe ,  und  dem  durch  de»  Sieg  Mo- 
hammeds II.  über  Ufunhasan  |  verherrlichten  SdiUcht- 
felde  von  Terdschan.  Von  hier  aus  wurde  ein  torKmi- 
nischer  Beg  und  nachmahliger  Wefir,  Mustafa,  zur  Ero- 
berung der  Festung  Äaibnrd  links  abzumarscbirea  bc 
fehligt.  Als  das  Heer  zu  Sogmenhielt,erschienen  GetW* 


icbr.  gibt  anr  Aili  diM«  Schraibio,  ibtr  in  varkchrter  Or<l>*>t 
B  farhci-eahgnden  (Bt.  iqJ),  und  lucb  LutG :  diinlb«  bffiadn  H» 
.u^u  .a  der  Bneriimmlung  der  köniKl-  Bibliolhck  lu  Bcilia,  nm«,''' 
TOD  Disx'icheo  HindichHften,  Dil  UyFendan  «Dgcf  ebene  Ditu»  tsbI^ 
tan  Dicbemiriul-icbir  iit  la  .piL,  weU  an  di«em  Tage  Sei.»  Kbo-  * 
EiniaDge  dea  Thal»  yoa  Tichaldiran  Utoä,  ea  iat  «(mutfallch  tob  > 
dalwlfwi.  dM  an  den  Cban  laa  Sonatkand).  •■)  A»li  Bl.  194. 'jDi«"«? 
Seiltn  lanfTB  Schreiben  i,l  bey  Firiduit  Nro.  all  *on»  i>~  DicbtBifi'"-«' 
(16.  Juliai)  datirt;  imlCadei  der  Pariier  BibliuLbek  79.  S.Jio  (NoU«>^ 
ntraili  II.  S.  gSS)  TonÄinde  Dichemariul-ai^bir.  ^J  Im  ParUa-  (^<H<^  ' 
35fi.  •)  »cNkAdi  Bl,  sTsctdaddia  IT.  Bl.  63a.  AUL 
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te  von  Dfchanik,  dem  Fürsten  Georgiens,  welcher  sehr 
wUIkommene  Geschenke  yön  Lebe/nsmilteln ,  und  die 
zwey  Söhne  AlaeddewletSf  des  Herrn  von  Snlkadr,  sand- 
te, die  sich  von  Ismails  Hofe  zu  dem  Fürsten  von  Geor-» 
gien  geflüchtet  hatten.  Selim  erwiederte  die  Gesandt* 
Schaft  durch  seinen  zweyten  Stallmeister  mit  einem  Ge- 
schenke von  Ehrenkleidern.  Der  Marsch  ging  vorwärts 
auf  der  Strasse  vonTebrifi  aber  dieJanitscharen  murr* 
ten,  als  sie  sahen,  dass  sie  nur  Weiter  und  weiter  in  das 
Land  des  Feindes  gefuhrt  wtirden,  ohne  denselben  auf- 
zufinden ,  sie  begehrten  laut  die  Rückkehr ;  Selim,  der 
anf  ihr  erstes  Murren  zu  Erfendfohan  mit  der  Ausmes- 
BQOg  des  Marsches  nach  Tebrif  auf  vierzig  Stationen , 
und  anf  dieVorstellung  Hemdems  mit  deiiiTodesspruche 
geantwortet  hatte  ,  antwortete  diessmahl  in  standhafter 
Rede:  y,Ist  diess  der  Dienst?  besteht  die  Unterwürfig- 
i,kcit  in  Worten  ?  Die  sich  nach  Weib  und  Kind  sehnen^ 
hSollen  nach  Hanse  ziehen  ^  wir  sind  nicht  bis  hieher 
»gekommen,  um  umzukehren.  Ohne  Beschwerden  gibt*8 
»keine  Ruhe ,  und  ohne  Mühe  wird  das  Ziel  nicht  er^ 
»reicht.  Es  sollen  sieh  trennen  die  Weichlichen  von 
»denen ,  die  mit  Schwert  und  Köcher ,  mit  Seele  und 
»Kopf  sich  tmseren  Wegen  weihen.  Ich  lasse  von  mei- 
i,iieni  Vorsätze  nicht  ab  \'\  Sie  folgten  ihm  Alle.  Der  An- 
führer der  Renner,  Michaloghli  Mohammedbeg,  sandte 
Kundschaft,  dass  der  persische  Statthalter  vonDiarbehr, 
[Jstadfchlü  oghli,  nach  Chol  gekommen,  und  Schah  Is- 
mail selbst  nicht  weit  davon  entfernt  sey ;  auch  kam  ein 
ichreiben  Schah  Ismails  als  Anwort  auf  das  letzte  her- 
ausfordernde Selims^.Beydes  beschleunigte  den  Marsch 
>eliais;als  das  Lager  im  Horte  ^  von  Kafligöl  nicht 
eme  vom  Schlosse  Maku  stand,  sandte  der  Sohn  Soheh- 
WarsAlibeg  einige  Gefangene,  deren  Aussage  die  An- 
kunft des  Schahs  zu  Choi  meldete.  Selim  schickte  dem 

*)  Er  tcliloM  seine  Rede  mit  dem  pertiichen  Vene !  • 
Men  nemi  ^  er  dem  es  in  mfm  ki  def  dit  darem, 
.  Ich  kehre  nicht  vom  Sinn,  der  mir  im  Hersen  ist.    Aali. 

^  Seiaeddin  IV.  Bl.  6&*,  Bey  GioTio :  et  mundo  un  jiraldo  a  Selim  •  eon 
*^  iMi  oieuni  uomini  di  guerra.  Falti  iüattri  di  Selim.  Bey  Sansovino 
Hut  QQiv.  Yen.  1654  p.  35o.  «)  Kaßigöl  inrti ;  das  UUrische  Juri  Ut  das 
•»«uuche  BoH,  so  wie  Ordu  Horde. 
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»Ik  versteckt ,  nicht  eher  lo8donnem>.  tollte ,  als  bis 
e  Afaben,  mit  dem  Feinde  handgemein,  sich  auf  ein« 
tili  rechts  and  Imks  geöffnet,  derselben  freyen  SpieU 
im  gegeben  haben  würden  ^  Sein  Heer  war  über  ein* 
ihlhandert  zwanzig  tansend  Mann  stark  ^ ,  darunter 
itzig  tansend  Beiter ,  aber  die  Pferde  schwach  und 
gemagert  durch  den  Mangel  an  Futter ,  dann  zehn 
send  Janitscharen  und  eben  so  viele  Afaben,  ge- 
wacht durch  Krankheit ,  welche  ihnen  Sonnenhitze 
1  die  schlechte  Kost  sauren  Mehls  und  saurer  Frucht- 
angezogen  hatte  ^ ;  daher  im  Ganzen  schlecht  ge-* 
nmt  und  unzufrieden ,  besonders  die  Janitscharen. 
I  persische  Heer  betrug  an  Reitern  nicht  viel  weni- 
als  das  osmanische ,  aber  diese  Reiterey  war  eben 
wohl  genährt  als  wohl  beritten ,  darunter  zehn  tau^ 
d  Mann  der  auserlesensten  Krieger  mit  gepanzer« 
Pferden,  stählernen  Helmen,  von  denen  Federbü^ 
e  zum  Schmucke  und  zum  Schrecken  wehten ,  mit 
srnen  Keulen,  mit  Bogen  und  eschenen  Lanzen  be- 
tTnet,  die  sie,  wie  die  Spanier,  in  der  Mitte  fass** 
1  ^;  alle  dem  Schah  mit  Leib  und  Seele  ergeben,  und 
leinen  Dienst  mit  einem  Eifer  begeistert,  welcher 
die  blinde  Ergebenheit  der  todgeweihten  Assassinen 
Inzte  ^;  doch  fehlte  es  dem  Heere  nicht  nur  an  Fuss- 
ke,  sondern  auch  an  Geschütze,  fiey  demselben  befan« 
I  sich  ausser  Ustadschlioghli,  dem  schlachterfahmen 
itthalter  von  Diarbekr ,  die  Statthalter  von  Bagdad 
i  Meschhed,  von  Chorasan  und  Mogan,  und  die  höch^ 
Würde  des  Gesetzes,  der  Vorsitz  der  Vorsitze,  Mir 
dulbahi,  der  Sohn  NimetuUahs,  welcher  den  Persem 
:h  dem  Tode  des  Nedschm  ssani,  d«  i.  des  zweyten  Ge- 
nes, denselben  ersetzte.  Ismail,  welcher  durch  Kund- 
after oder  Ueberläufer  von  dem  Schlachtplane  Se- 

)  Dschenabi  l^iS.  Penit.  Giofio.  ^)  //  Signor  va  eontro  ü  Sofi  eon  tf#er- 
betlicosissimo  di  lao  m.  ma  tutli  uano  come  aUa  morte  mal  voiontieri 
a  il  Sofi  ,  per  etser  parte  della  tua  jfaction,  Venet  Bericht  in  Marini 
to  XIX.  vom  14.  Mart  i5i4-  ')  Giovio  fatii  illustri  di  Selim  in  Sanso* 
t  ftoria  OTiiv.  Bl.  349.  **)  Lande  di/ranino  ch'etsi  secondo  il  cottum« 
tuolo  pigUavano  n  mest^  hasta.  Giotio  Bl.  35o.  *)  Giovio  fatti  illustri 
lim.  Seadeddin,  Saolokfade.  Aali  (Bl.  igS)  Usst  sich  in  Betrachtangen 
den  Enthusiasmus  der  Scbabgeinreihten  Perser  und  den  Geist  der 
I  Herrschaft  Ismails  ein. 
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sein  Pferd  stürzte  vmit  ihm ,  und  eben  spreng- 
kischer  Reiter  mit  gebäumtem  Speere  auf  ihn 
M[irfa  Sultan  AU ^ der  Vertraute  des  Schahs, 

so  gewaffnet  wie  er,  sich  demselben  mit  dem 

Ich  bim  der  Schah!  ergab.  Während  der  Reiter 
lüthlichen  Schah  band ,  gab  ein  Rossknecht , 
;  Chifr,  dem  Schah  sein  Pferd  auf  Kosten  sei- 
len Lebens ;  ein  Opfer,  welches  Schah  Ismail 
Dlge  durch  Errichtung  eines  besonderen  Grab- 
IT  Chifr  dankbar  anerkannte.  Ismail  floh ,  und 
der  ^est  d(ss  persischen  Heeres,  welches ,  wie 
nische,  seine  tapfersten  Anführer  verloren  hat- 
rzehn  Sandschakbege  und  eben  so^viele  persi- 
ne  waren  geblieben.  Er  floh  die  Nacht  durch  ^, 

mit  anbrechendem  Tage  zu  Tebrif  an,  dessen 
er  mehr  aus  Neugierde  als  aus  Freude  ihm 
.  kamen ,  und  da  er  sich  in  seiner  Hauptstadt 
her  glaubte,  setzte  er  den  Weg  nach  Derge- 
'.  Das  persische  Lager  ward  die  Beute  derSie- 
vielen  Schätzen  und  Sclavinnen,  und  sogar 
geliebtesten  Gemahlinn  des  Schahs.  Die  Kuri- 

i«  die  Leibwachen  des  Schahs  oder  die  persi* 
litscharen,  wurden  dem  Sultan  vorgeführt,  und 
abgeschlachtet  ^ 

folgenden  Morgen  empfing  Selim  in  feyerli- Donnerstag  3. 
>wan  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  des  ^l  Äug*  15^4! 
welches  die  Todten  begrub.  Diesen  Tag  "wnr- selims  Einsug 
gehalten,  und  am  folgenden  Tage  nach  Tebrif  '*•  Tebn/. 
eben,  wo  Selim  mit  geflissentlichem  Umwege 
Ireyzehnten  Tage  eintraf  tt.  Vom  fünften  Nacht- 
i  wurde  der  Wefir  Dukagin  Ahmed,  der  Def- 
iri  und  der  Geschichtschreiber  Edris  **,  welcher 
i  als  Staats-Secretär  im  Dienste  Jakubs ,   des 
vom  weissen  Hammel,  gestanden ,  nach  Tebrif 

>«riitcbe  Prablerey  entschädigte  sich  für  Schah  Ismails  IVieder- 
zwey  Sagen  seiner  in  der  Schlacht  gethanen  Wunder  der  Ta- 
dem  er  einen  Reiter  bis  aof  den  Sattel ,  and  die  Kette ,  wel- 
lonen  verband ,  mit  seiiiem  Säbel  entxwey  gehauen  haben  soll. 
Morier.  >>)  Seadeddin,  Ssolakfade,  Aali ,  Ebulfall ,  Schukri'i 
n  Prosa.  «)  Eben  dieselben.  ^)  Aali,  Ebulfad  Bl.  98.  Dschelal«-< 
name. 
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tn  Districte  Urlai  siiid  Minen ,  ergiebig  an  Gold ,  Sil- 
ber and  Kupfer ,  und  das  Maaden  ^  d.  i.  die  Fundgrube  ^ 
komachs,  gehört  unter  die  vorzüglichsten gleichnahmi- 
;en  Bergstädte  des  osmanisiGhen  Reiches  t.  Die  Erobe- 
ung  Kumachs  war  nicht  nur  eine  Ehrensache  als  Wie- 
lerbesitznahme  einer  schon  vormahls  dem  osmanischen 
leiche  gehörigen  Gräazfestung,  sondern'  auch,  zur  Si- 
cherheit Errendschans  und  Baiburds  nothwendig,  wel* 
;he  von  Kumach  aus  immer  beunruhigt  worden ;  dess- 
üalb  hatte  Selim  schon  während  des  Winterquartiers 
voaAmasia  den  Statthalter  von  Erfendschan,  Biiklü 
Mohammedpascha,  mit  einem  Belagerungsheere  nach 
Kumach  abgesandt,  und  im  Frühlinge  ^  brach  er  selbst  5,  Rebiui- 
dahin  über  Karlügöl  (Schneeiger  See)  und  Karadscha-  ^^^T^fJil^SiS. 
tschair  (Schwärzliche  Wiese)  auf.  Hier  erschienen  Ge- 
sandte des  Sultans  von  Aegypten  mit  Geschenken,  wel- 
che sich  über  die  Verleihung  des  Sandschaks  von  Kais- 
sarije  und  Bofuk  an   Schehsuwar  beklagten^  indem 
Schehsuwars  Yater,  als  ein  Feind  des  ägyptischen  Sul-  ' 
Um,  am  Thore  von  Kairo  aufgehenkt  worden  sey ;  Kais- 
<arije  aber  imd  Bofuk  zum  Gebiethe  des  Herrn  von  Sul- 
iiadr  gehöre,  Welcher,  ägyptische  Oberherrlichkeit  au* 
erkennend,  die  Majestätsr^chte  des  Kanzelgebethes  und 
der  Münze  im  Nahfnen  des  Sultans  von  Aegypten  übe. 
Selim  entliess  die  Bothschaft  mit  dem  kurzen,  aber  in- 
baluchweren  Bescheide:  „wenn  der  Sultan  ein  Mann^ 
niQöge  er  darauf  bedacht  seyn^  Kanzelgebeth  und  Mün- 
nie  für  sich  selbst  in  Aegypten  zu  erhalten**  ^.  Ueber 
Ortokabad  wurde  der  Marsch  nach  Siwas,  und  nach 
einer  Woche  R^t  auf  4er  Strasse  von  Merfifun  nach  - 
Almalü  fortgesetzt ;  gerade  Einen  Monath  nach  dem  Aus- 
zage  aus  Amasia  stand  der  Sultan  vorKumaeh,  welches   5.  Bebiui- 
votz  der  tapfersten  Yertheidigung  erstürmt,  und  dem  19.  May  i5i5. 
Sohne  'Karatschins ,  Abmedbeg  1   zur  Besatzung  über- 
geben ward  tt. 

Mit  Kumachs  Eroberung  war  die  Stunde  der  Züch- ^^^^^«''J'i! 
ignng  des  Herrn  von  Sulkadr  gekommen,  welchem  die   '^^^y*^?'J*j. 

»)  Seadeä.  IV.  B.  66 1.  Siolakf.  88.  Aali  vierte  Begebenheit  BL  i^.  Ebul- '^2an7e  6«-'" 
1  wie  gewöunüch  ertt  in  Prosa ,  dann  ih  Versen  Bl.  70  —  74*  )  Eben  da.         i^hnl» 
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den  Aufruhr  der  Janitscharen  durch  aas  mir  in  dea 
Grossen  strafen,  welche  denselben  begünstigt  zu  h^- 
ben wirklich  schuldig,  oder  bloss  yerdächtig  waren. 
Er  berief  eine  Versammlung  der  Aeltesten  der  Jani- 
tscbaren ,  und  befahl  ihnen ,  zu  erklären ,  auf  wessen 
Anstiften  die  Janitscharen  zu  Amasia  die  Häuser  Piri* 
pascha*s  und  des  Chodsch'a  Halimi  geplündert  hatten* 
Die  Aeltesten,  froh  ihre  Köpfe^  auf  Kosten  von  fremden 
zu  retten,  nannten  den  Pascha  Iskender,  den  Kadias- 
ker  Dschafer  Tschelebi,und  ihren  eigenen  General,  den 
Segbanbaschi  Baljemef  Osman,  Auf  der  Stelle  befahl  er^ 
dem  Pascha  und  dem  General  die  Köpfe  abzuschlagen, 
und  sie  den  Hunden  und  Yögelh  zum  Futter  vorzii- 
irerfen.  Nicht  so  formlos  wollte  oder  konnte  er  die  Hin- 
richtung des  Kadiaskers  befehlen ,  der  damahls ,  noch 
dem  Mufti  vorgehend,  die  oberste  Würde  des  Gesetzes 
var.  Er  liess  ihn  rufen,  und  fragte  ihn,  was  derjenige, 
der  die  Heere  des  Islams  zur  £mp6rung' verleite,  für 
Strafe  verdiene,  —  Wenn  die  Schuld  erwiesen,  antworte- 
te der  Heeresrichter,  den  Tod.  Sogleich  befahl  derSultan, 
den  Ausspruch  mit  dem  Blute.Dschafers  zu  besiegeln*. 
Da  liess  der  gelehrte,  wohlberedete  Heeresrichter,  der 
gewandte  Redner  und  Dichter,  seiner  Zunge  freyeuLauf, 
ermahnte  den  Sultan,  der  Stimme  der  Gerechtigkeit  Ge- 
bor zu  geben,  und  nicht,  wie  Harun  Raschid  durch  die 
Hinrichtung  Dschafers  des  Barmegiden ,  sich  die  Last 
der  Blutschuld  und  Reue  aufzubürden  t.»Eswarverge- 
»bens,  die  Zunge  des  grossen  Redners  und  Dichters,  wel- 
»cber  durch  die  Zunge  seinerFeder  die  Siege  Bajefids  und 
»Selims  durch  so  viele  glänzende  Siegesberichte  ver- 
))berrlicht  \  verstummte  unter,  der  Zunge  des  Schwer- 
i,tes/*  Die  Yorhersagung  seiner  letzten  Worte  traf  ein, 
Selim  bereuete  das  voreilige  Bluturtheil,  und  machte 
icinen  nächsten  Umgebungen  Vorwürfe ,  dem  Dscha- 
er  nicht  durch  den  Kerker  das  Leben  gerettet   zu  ha- 

•)  Seadcddin  IV.  Bl.  666.  StoUkftide  Bl.  dS.  Ä«Ii  fünfte  Begebenheit 
.  198.  **)  Die  Siegesberichte  über  die  Erobernng  von  Lepanto  >  Modon 
\d  Coron,  die  drey  Schreiben  «n  Schah  Itmail^  die  Sieeesbenchte  über 
ehaldiran  en  Sukünan,  an  den  Dogen  po«  Femdig  und  den  Julian  von 
'gypttn  o.  a.  w.  , 
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ben.  Als  wenige  Tage  nach  seiner  Hinrichtang  die  Zniig« 
»s.  Aof-'SiS.dßaFeuera  in  Conslantinopel  verderbend  leckie  ',  nn, 
der  Sultan  nnd  der  GrossweHr  znr  Löschung  herbeyeiV 
ten,  sagte  jener  zu  diesem:  „Diess  ist  der  feurige  Bind 
„von  DschaFers  Seufzern,  von  dem  ich  furchte,  dau  er 
„zuletzt  das  Stsrai  nnd  den  Thron  und  mein  Leben  o- 
„greife"  "*. 
A««.  Ein-  Nachdem  durch  die  dreyfache  Hinrichtung  des  We- 

Siahti  der  fiFS ,  dcs  KadiasKers  nnd  des  Segbanbaschi «  d.  i.  du 
janiu^hoftn.  bigiigriggn  Befehlshabers  der  Janitscharen,  die  anachei- 
nende  Ursache  ihrer  während  des  persischen  Feldzng« 
60  vervieltältigten  Empörungen  aus  dem  Wege  %t- 
räumt  worden,  war  Selim  ernstlich  darauf  bedacht,  anch 
mehrere  in  der  Einrichtung  des  Corps  selbst  liegewk 
Gebrechen,  so  viel  es  in  seiner  Machtstand,  zu  heben. 
Bisher  war  der  oberste  Befehlshaber  der  Janitscharen 
der  Segbanbaschi  gewesen,  nnd  zu  dieser  Stelle  bot 
stufenweise  von  den  untersten  Offiziersstelleu  empst' 
gestiegen ,  so  dass ,  wenn  er  abgesetzt  ward,  ihm  inuner 
der  nächste  im  Range  folgte.  Der  Segbanbaschi  *u 
eigentlich  der  General  der  drey  und  dreyssig  itolles 
der  Segban,  welche ,  so  wie  die  Fussgänger  Jaja,  ^ti^ 
nach  der  Errichtnng  der  Janitscharen  denselben  ei** 
verleibt  worden  waren,  so  dass  das  Corps  der  Juu- 
tscharen  aus  drey  verschiedenen Theilen,  nahmlichau 
zwey  und  sechzig  Rotten  (Baluk)  von  neuen  Truppen!'''' 
nUtchen)^  ans' drey  und  dreyssig  Kammern  (Odu)  tos 
Bundswärtem  (Segban),  und  aus  hundert  Versammliu- 
gen  {Dickemaat)  von  Fussgängem  {Jaja)  bestajid.  Nack 
der  Hinrichtung  des  Segbanbaschi  setzte  Selim  vor  dei- 
eelben,  nicht  nach  der  StufenHolge,  sondern  nach  WiU- 
^Kühr,  einen  besondern  Aga,  wozu  er  aus  dem  Serai 
seinen  Fahnenträger  Jahub,  auf  dessen  Treue  er  v^ 
7.  s«pu  ,si5. len konnte,  ernannte.  Aberauch demselben  solltekünf- 
tig  nicht  derSegbanbaschifolgen,  sondern  diesem  vll^ 
de  ebenfalls  ohne  Rücksicht  auf  Stufenfoige  ein  G«- 

•]  Diiieti  grOKCB  Bnud  berichtet  Her  Biilo  Giuitiniini  Gd  "-  ^ 
to'*  Chraoik)  in  Ziffcin,  (o  weaig  gebauta  n-  liob  dintUa  oSea  mmb** 
bcn,  i>)   KiDelilade. 
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llientenant  anter  dem  Titel  des  Kul  Kiaja,  d.  i. 
^ensachwalter ,  vorgesetzt ;  auf  den  Aga  nnd  den- 
Kiaja  folgten  dann  erst  nach  den  Stufen  ihres 
Stranges  die  vier  Generallieutenätite ,  deren  Nah- 
von  den  alten  Verrichtungen  der.  Jagd  hergenom- 
sind,  nähmlich:  der  Segbanboichi,  d.  i.  oberster 
Ishüther,  der  Sagardschibaschi  j  d.  i.  der  oberste 
hiindhüther^  der  S$ami8undschiba8C?ii,  d,  L  der  ober- 
oggenhüther,  nndTurnaäschibascki,  der  oberste  Kra- 
(huther,  auf  welchen  der  Baschischausch,  oder  Ober- 
ler Staatsböthen,  folgte.  Diese  sieben  bildeten  den 
der  Janitscharen  ■.  Wie  die  vier  Generallienle- 
,'  ihren  Nahmen  von  den  Verrichtungen  der  Jagd 
ihmen,  so  die  vier  ersten  Offiziere  jedes  Regi- 
s  von  den  Verrichtungen  d^r  Küche  und  ihrer  Be« 
lisse,  nähmlich  der  Oberste  Tschorbadschibaschi, 
der  Snppenmacher,  der  AschUchibaschi  ^  d.  i.  der 
'stkoch,  der  Sakkabdschi ,  d,  i.  der  Oberstwasser- 
r,  und  der  f^eicilichardsch ,  d.  i.  der  Küchenein- 
ler.  Mit  dem  obersten  Offiziere  der  Janitscharen , 
ber  unmittelbar  nacK  dem  Aga  folgte,  nähmlich  mit 
Kai  Kiaja,  sind  die  untersten  derselben,  die  Kiafa- 
I.  i.  wörtlich  die  SachwalterpVätze  ^^  nicht  zu  ver- 
nein. Diese  besorgten  in  demVerhehremitdenver- 
nden  Ortsobrigkeiten  die  Geschäfte  ihrer  Kame- 
1,  und  wiewohl  die  untersten  der  Offiziere,  so 
en  sie  doch  in  dem  Eingange  aller  Fermane,  die 
die  Handhabui^  derJanitschärentansprachen,aus-^ 
dich  genannt ;  einen  Grad  höher  als  sie  standet; 
uhßr,  oder  Gerichtsäiener  des  Corps  t,  nach  ihnen 
n  die  Detuftdschi  %  oder  Kamehltreiber  ,  und  daim 
iefreyten  Chasseki^;  der  Vorsteher  der  Kiajaje* 
kte  iii  die  Stelle  des  der  Gerichtsdiener ,  dieser  in 
es  Vorstehers^  der  Kamehltreiber,  dieser  in  die 
orsiehers  det 'G^rej'ten ,  hierauf  nach  4ler  oben 
shneten  Rangordnung  in  die  vier   Generalliente- 

taatsrerfassang  nnd  Suattverwaltong  det  otman.  Beichea  II.  S.  ao3. 
ad  hier  die  Piätze  ftir  die  Würden  aelbat  genommen ,  wie  bev 
tetzgelehrten  die  Ehrensitge ,  nnd  in  der  Schweis  der  F'orstana, 
D.  Suataterwaltfing  II.  S.   \3  ^)  Eben  dt  6.  »04.  j 
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«ia  nichstrer^andter  Charakter  Selims  immer  höher 
ü  Gunst  gestiegen  war  t.  „Wenn  solches  $corpianen-> 
»gezücht,"  redete  er  ihn  an,  „wie  der  Papst,  die  Fran- 
Ä^oien,  die  Spanier  und  der  Doge  von  Venedig,  mit 
nihren  Flotten  die  Meere  des  Frankenlandes  beherr- 
9S€iien,  so  ist  daran  doch  bloss  meine  Nachsicht  und 
,deine  Trägheit  Schlild ,'  desshalb  will  ich  nun  durch- 
1^08,  dass  eine  neue  üiid  grosse  Flotte  herbeygeschafTt 
iwerde."„1^  der  That,"  antwortete  Piri,  „Eure  Majestät 
•gibt  mir  in  voraus  zu  verstehen*,  was  ich  diese  Woche 
pfbey  der  Audienz  selbstiinterthänigst  vorzutragen  geson- 
„nen  war.  Wenn  wir  Wefire  morgen  den  gewöhnlichen 
»Vortrag  erstatten,genihen  Allerhöchstdieselben  uns  ins- 
yygeftammt,  insbesondere  aber  mich  hart  auszuschelten, 
„und  uns  bis  künftiges  Frühjahr  nicht  liur  den  Bau  eines 
»Arsenals,  sondern  auch  auFunsere  Kosten  den  Bau  von 
nfänfbundert  SchilTen  allergnädigst  anzubefehlen,  und 
«•nnsaufder  Stelle  dieWahl  eines  schicklichen  Ortesund 
»den  Beginn  der  Ausführung  ernstlich  aufzutragen.  So- 
»tald  die  Franken  diesff  hören,  und  vermuthen  werden, 
»dass  diese  Unternehmung  wider  sie  gerichtet  sey,wer- 
»densie  sich,noch  ehe  dieWerften  beendigt,und  ehe  vier- 
»»^•g  Galeeren  vom  Stapel  gelaufen  sind,  beeilen,  Capitu« 
»Utionen  zu  erneuern,  und  Tribut  zu  zahlen,  und  auf  die- 
»*€  Weise  die  Kosten  der  Unternehmung  grösstentheils 
»decken*'.  Dem  Sultan  gefiel  der  Vorschlag  Piri's  ausneh- 
mend wohl,  und  er  befolgte  denselben  im  nächsteuDiwan. 
Sogleich  begaben  sieh  die  Wefire  mit  Piri  an  der  Spitze 
^>idie  Stelle  des  heutigen  Arsenals  aufder  andern  Seite 
^es  Hafens,  wo  zwar  ehemahls  zu  Zeiten  der  Byzantiner 
^in  Zeughaus  gestanden  \  seit  der  Eroberung  aber  ge- 
*^emsame  Grabstätte  war.  Auf  der  Stelle  wurde  vor  ih- 
^cn  Augen  die  Aufräumung  der  Gräber  am  Ufer  des  Mee- 
t^es  begonnen;  viele  hundertGräber  wurden  aufgegraben, 
Und  die  Gebeine  in  eine  weiter  landeinwärts  (hinter  dem 
heutigen  Arsenale)  gegrabene,grosse,  länglich  viereckige 

■)  Mukaddema  hu  kulünäfe  bnjuräOmüf,  d.  i.  ihr  habet  es  im  voraut 
MMB  eurem f  Diener  sii  Terttehen  gegeben;  iai  gens  und  gar  das  Ui  Me 
ifiyju»  der  lulieoer.  ^)  Ein  ArmemenUriiiiB.  S.  GontUatiaopoUt  und  der 
fpoiTOs^lI«  S.  55* 
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Gesclichtschreiber  der  Osmanen,  zu  Stande  gebracht. 
Selim,  der,  selbst  persischer  Dichter ,  die  Schönheiten 
persischer  Dicht-  nnd  Redekunst  wohl  zu  würdigen 
rerstand,  und  trotz  seiner  Tyranney  und  Blutgier  Män- 
ner von  ausgezeichnetem  literarischen  Verdienste  gern 
um  sich  leiden  mochte ,  war  auf  dem  persischen  Feld- 
zuge von  dreyen  der  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  be- 
gleitet, deren  ^alente  er  nicht  nur  zum  Prunke  oder  zu 
seiner  Unterhaltung,  sondern  auch  im  Dienste  des  Rei- 
ches und  zur  Ausführung  seiner  Eroberungs-  und  Ein-  ^ 
richtnngspläne  zu  benützen  verstand.  Dies^  waren  sein 
Lehrer,  der  Philologe  Haliihi  f ;  sein  Staatssecretär  und 
nachmahliger  Heeresrichter,  der  Dichter  und  Epistolo- 
graphe  Dschafer,  und  der  Geschichtschreiber  Erfm.  Die- 
sen, einen  gebornen  Kurden  aus  Bidlis,  iind  ehemahli- 
gen  Secretär  Jakubs',  des  Fürsten  vom  weissen  Ham- 
mel, durch  Landsmannschaft  und  ehemahlige  Amtsver- 
Mitnisse  wohlkundijg  des  Landesund  seinerBewohner^ 
latte  Selim  aus  dem  Winterquartiere  von  Amasia  mit 
Aufträgen  und  Einladungsschreiben  an  die  verschiede- 
nen Bege  Kurdistans  gesendet,  tim  dieselben  von  dem 
Gehorsame  des  Schahs  abzuziehen,  und  dem  des  Sul^ 
tans  zuzuwenden.  Die  Hoffnung  günstigen  Erfolges  hat-^ 
ten  die  Bewegungen  zu  Gunsten  der  Osmanen  in  al- 
len S^tädten  Kurdistans,  zu  Amid,  Bidlis  und  Hossnkeif  ' 
gegeben. 

Nach  der  Schlacht  von  Tschaldiran  hatten  die  Be-  Parievun^en 
^ohner  von  Amid,  d.  i.Diarbekr,  den  Statthalter  des  in'"  ^«^''"^«'' 
ier  Schlacht  gebliebenen  Üstadschlüoghli  vertrieben, 
nnd  an  Selim  Abgeordnete  mit  dem  Auftrage  von  Un- 
terwerfung gesendet.  Zu  Bidlis  hatte  sich  Scherefbeg 
wider  Chaledbeg,  seinen  Bruder,  welcher  die  Stadt  im 
Nahmen  des  Schahs  beherrschte ,  zu  Gunsten  Selims 
erklärt.  Chaledbeg  fiel  in  Selims  Hände,  und  wurde  von 
demselben  zu  Merenda  hingerichtet.  Seine  Söhne  vom 
Perser  Chalife,  dem  Gränzbefehlshaber  von  Chunis, 
angeführt,  schlugen  sich  dreymahl  mit  den  Truppen 
Scherefbegs ,  welche  mit  einem  Verluste  von  ein  Paar 
Wandert  Mann,  die  erfroren,  nach  Bidlis  zurückkehrten. 
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Schab  Ismail  5  sobald  er  den  Abzug  Selims  von  Tebdr 
yernommen ,  wieder  von  Dörgedn  und  Hämadan,  wo- 
limersich  geflüchtet,  in  seine  Hauptstadt  zurückge- 
Aehrt,  und  hatte  den  Bruder  Ustadschlü*s ,  Karachan, 
als  Nachfolger  seines  Brüderr  in  der  Statthalterschaft 
von  Diarbekr,  zur  Eroberung  der  verlorenen  Hauptstadt 
seiner  Statthalterschafi  abgesendet;  dieser  iparschirte 
in  aller  Eile  mit  einigen  tausend  Mann  auf  der  Strasse 
vonTschabakdschur  gegen  DiarbeKr,  und  zog  die  Ver- 
stärkungen der  dem  Schah  noch  treu  gebliebenen  Be- 
fehlshaber yqn  Mardin ,  Roha  und  Hossnkeif  an  sich ,. 
mit  denen  erDiarbekr  belagerte.  Die  Einwohner,  hart 
bedrängt,  aber  zu  tapferem  Widerstände  entschlossen^  ^ 
sandten  Abgeordneteins  Lager  von  Amasia,  um  Hülfe  zu 
erbitten.  Selim  sandte  mit  einiger  Mannschaft  den  Ja- 
nilscharen  Hadschi  Jekda  Ahmed,  welcher  glücklich 
durch  das  Belagerungsheer  und  durch  das  griechische 
Thor  *  sich  in  die  Stadt  warf,  und  auf  den  Wällen  die 
osmanische  Fahne  aufpflanzte^.  Mit  den  zurückkehren- 
den Abgeordneten  erhielt  Edris  ein  Befehlsschreiben 
des  Sultans ,  das  ihn  von  (der  Bothschaft  Ismails ,  von 
Selims  Gesinnung,   derselben  kein  Gehör  zu  geben ^ 
und  von  seinem  Entschlüsse,  den  Bewohnern  Kurdi-    , 
'Uns  durch  den  Angriff  von  Kumach  unmittelbar  Hülfe    . 
2Q  gewähren,  verständigte.  Der  Schah  sandte  den  Be- 
fehlshaber ganz  Kurdistans  vor  der  persischen  Erobe- 
'^ng,  Kurdbeg,  mit  den  Befehlshabern  von  Ardschisch 
^Qd  Aadildschuwäf ,  und  mit  den  Söhnen  des  erschla- 
§enen  Chaled,  den  Begen  von  Baschuhl,  gegen  Bidlis 
^nd  Achlath  ^  zum  Entsätze  Diarbekrs.  Während  diese 
^n) Ardschisch  sich  sammelten,  vereinte  Edrisdie  Streit- 
inacht  äer  kurdischen  Bege  von  Bidlis,  Chairan,  Meks 
^iidSassnu,  welche  jene  in  die  Flucht  schlugen,  und  rei- 
<5he  Beute  davon  trugen  ^,  ' 

Die  Belagerung  von  Diarbekr  hatte  nun  schon  Ein   .Mßehung 
^*hr  gedauert,  und  der  Verlust,  welchen  die  Belagerten  ^/ung^von 
^^rch  Ausrälle  und  Unfälle  erlitten  hatten,  betrug  über    Sl^ 

.V  ^  .  -  j  vereinten  kur-^ 

^^  ')  Um  KapusL  ^)  Ebulfall   Bl.  83.   *)  EbaUaH   Bl.   84.   ^)  Derselbe  dischen  Bege. 
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18  sie  bis  Ardschisch  und  Aadilschu  wafzarücK  eilten, 
Man  des  Marsches  von  Amid  aufzugeben  gezwun* 
Die  Kurden  und  Osmanen  setzten  ihren  Weg  nach 
elagerten  Hauptstadt  Diarbekrs  fort.  Zu  Esmasek 
Schadi- Pascha,  der  Beglerbeg  von  Amasia,  mit 
msend  Mann  zu  ihnen,  und  als  sie  an  die  schwarze 
ke,  fünf  Stunden  vor  Amid,  gekommen,  hob  Ka^ 
tn  die  Belagerung  auf,  und  zog  nach  Mardin.  ^ 
iiklü  Möhammedpascha  nahm  Besitz  von  der  Haupt-  Diarbekrs 
DiarbeJurs,  .welche  ausser  diesem  Nahmen  noch  schichte.. 
ilten  von  Amid  oder  Kara  Amid,  d.  i.  das  schwarze 
I,  trägt.  Dieser  Nähme  hat  sich  voi^  der  Gründung 
itadt  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Am- 
US  Marcellinus^  welcher  hier,  wie  Edris  von  Bid- 
en  Feldzug  mitmachte,  den  er  hernach  beschrieb, 
wie  dieser,  als  Augenzeuge  Nachricht  von  der  Lage 
1er  Festigkeit  der  Stadt.  Sie  Hegt  an  dem  Tigris, 
''  weit  unter  den  Quellen  desselben,  und  nicht  weit 
der  Milndung  desNymphiUs,  d.  i.  des  Flusses  von 
irakainoderMartyropoHs  f.  Kaiser  Constantin  um- 
Vmid  mit  Wällen  und  Thürmen,  und  legte  darin 
«eughaus  für  Wurfi&aschinen  zur  Eroberung  und 
lieidigung  von  Mauern  an.  Bald  versuchte  die  Fe- 
eit  derer  Amida's  der  persische  König  Sapor  in  i.  j.  cbr.  359. 
ler  Person,  statt  der  Krone  ei|i  goldenes  Widder- 
tmit  Edelsteinen  auf  dem  Kopfe  tragend  tt-  Das 
ichtgeschrey  der  Perser  war  schon  damahls,  wie 
rhundert  Jahre  hernach  unter  Schah  Ismail,  der 
Qc  des  Königs  der  KönigeiW,  Zweymahl  berannte  Sa- 
lie  Stadt  in  zwey  Tagen,  und  fand  den  treuesten 
tesgenossen  an  der  Pest,  die  schrecklich  in  ihren 
rn  wüthete  •.  Die  Thürme  der  Belagerer  wurden 
len  Belagerten  verbrannt,  aber  von  den  Dämmen 
nd  durch  Minen  wurden  die  Mauern  von  oben  und 
i  zugleich  zertrümmert.  Der  Geschichtschreiber 
ianus  Marcellinus  rettete  sich  mit  einem  Theile  der 
zung  durch  die  Flucht  ^.  Justinianus  der  Erste 


D  dtr  Betcbreibmi^  der  Pest  wetteifert 
I  nie  später  Procopiiu  and  Boccacio*  ^) 


Ammian.  Marcell.  mitThn* 
Ainmian.  Marcell.  XIX.   7. 


befestigte  Amida  von  nenem  zagleich  mit  den  ander 
iiäcbstgelegenen  Gränzst'ädten  des  byziatinischen  R< 
ches  gegen  das  persische ,  mit  der  Stadt  des  Anasi 
eius  und  Theodosius  (Dara  and  Beesol-ain)«  mit  Niii 
und  £de8sa(Nissibin  nndRoha),  mit  Klrkesion  (Kirt 
sije)  und  der  Stadt  der  Märtyrer  (MiafaraKaia) 
lauter  Städte,  die  in  den  osmanisch-perGischen  Kn> 
gen  keine  mindere  Rolle  spielen,  als  vormahls  in  dei 
persisch-römischen.  Die  zweyte  Belagerung  durch  dii 
Perser  anter  Kobad  war  harter  und  langwieriger  all 
die  erste;  drey  Monathe  schon  dauerte  dieBelageniBg 
schon  waren  fUnfzigtausend  Perser  vor  den  Mjutn 
Amida's  geTallen,  als  die  Maghen  den  Fall  der  Sudi 
aus  der  Unverschämtheit  der'Weiberpropbezeyten,  wel- 
che von  den  Mauern  ihre  geheimsten  Beitze  dcnBcli- 
gerern  zur  Schau  stellten  ^.  In  einer  stillen  Nacht  er 
stiegen  diese  einen  Thurm,  den  Mönch«,  trunken loi 
Wein  und  SchUr,  schlecht  bewachten,  nnd  heguatt 
mit  Tagesanbruche  den  Sturm.  Grässlich  wQthele  •'*' 
Schwert,  und  ehe  es  eingesteckt  ward,  hatten  acbU^' 
tausend  Griechen  das  vergossepe  Blut  der  Perser  gc 
In  j. ciir. 5o5. bUsst.  Amida  ging  in  den  inneren  Kriegen  des  per>'' 
scheu  ReicheB,  welche  während KobadsBegieruugM'r- 
dcK  unter  der  Fahne  der  Freyheitund  Gleichheil  fülut^ 
den  Persern  verloren,  und  kam  in  die  Hände  der  Ara- 
ber vom  Stamme  Bekr,  von  welchem  die  UmgegeD<i 
das  Land  Bekrs  (Diarbekr)  genannt  ward ;  ein  NihA'' 
der  von  nun  an  auch  gteichbedentendlurdenderSud' 
blieb.  Die  Familie,  welche  das  Land  als  Fdrsteo  b^ 
herrschte,  biess  Kende,  nnd  der  Sohn  Hadschrs,  eis«* 
Königs  von  Kende ,  biess  Ammlkais,  einer  der  sifbei 
grösslen  arabischen  Dichter  vor  dem  Islam,  deren  Ge 
dichte  mit  Gold  geschrieben  an  die  Kaaba  zur  Vereh- 
rung aller  Stämme  aurgehangen  wurden.  Der  V>>f 
ward  von  seinen  Feinden  aus  dem  Stamme  Esed  er 
schlagen ,  sein  Sohn,. der  Dichter ,  der  des  Vaters  Ti" 

■>  Pncopii»  de  lediGcii»  L.  II.  (t  III.  ^)  tkt  iadaerney  of  (lU  "^ 
bn  lA*  tamparl ,  wAo  kad  rtutaitd  their  moit  leeret  ckarmi  W  (tt  fj* 
o/  Iki  auBiiaat.  Gibbon.  Clian.  XL.  Tom  IV.  p.  loo.  dabn  die  ntW  "^ 
lifiDnuig  1.  Gibbon  Cliip.  XIX  Tom  IL  p.  iSS. 
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|;riechisclien  Kaisers  ({ülFe  rächen  wollte,  im  Ba- 
tst eines  Kleides  vergiftet  *.  Im  Islam  wurde 
r  nach  Omars  Eroberung  von   den   Chalifen 
lilie  OmmianndAbbas  beherrscht^  dieGtiechen 
n  es  in  der  Hälfte  des  zehnten  Jahrhundertes  \ 
Beginn  des  eilften  Jahrhundertes  der  christli-        392 
itrechnnng  fing  eine  besondere  Dynastie  von       '^' 
>  die  Söhne  Merwans  genannt ,  zn  Diarbekr. 
gig  zu  herrschen  an,   und  herrschte  achtzig 
ng  ^;  vom  Turkmanen  Ortok  gestürzt,  wurde      -izi 
li  dessen  Familie  ersetzt  \  Unter  Timuf  s  thron«- 
endem  Eroberungsschritte  wurde  der  Nacken 
rscher  der  Familie  Ortok  gebeugt^  und  Diar- 
;List  erobert  •.  Timnr  verlieh  die  Statthalter-      J^ 
)s  arabischen  Irak  und  Diarbekrs  seinem  £n- 
bekr  ^.  Nach  Timurs  Tode  aber  bemächtigte       J^^.^ 
Besitzes  Mardins  und  Amids  KarajusuF,  der        ^^^^ 
sr  vom  weissen  Hammel,  und  seine  Familie 
hte  Diarbekr  ein  ganzes  Jahrhundert,  bis  Schah 
if  den  Trümmern  ihres  Thrones  den  seinigen       J^l^ 
e,  und  Diarbekr  dem  tapfersten  seiner  Chane,        ^*^^ 
ilü,  und  nach  dessen  Tode  seinem  Bruder  Ka- 
lls Statthalterschaft  übergab.   So  war  Amida 
'Herrschaft  der  Griechen,  Römer  und  Perser, 
ias  Land  und    die  Stadt  Bekrs,  des   Sohnes 
[urch  die  Hände  der  arabischen  Herrscher  Ins. 
lilie  Kende ,  der  kurdischen  aus   der   Familie 
,  der  turkmanischen  aus  derFamilie  Ortok  und         .,, 
ien  Hammels,  der  persischen  aus  der  Schei«      VsiT 
ilie  Haiders,  in  die   der  Osmanen   berab^e-    o^uibcrs. 

Ursache,  warum  Amid  das  schwärze   Atnid Beschreibung 
»ringt  dem  Reisenden  bey  äem  ersten  Anblicke 
1,  aus  der  schwarzen  Farbe  der  Hänser  und 
welche  alle  von  schwarzer  Lawa  erbaut  sind, 

haonuma  S.  443.  ^)  I.  J.  .M;  (9S8).  Hidschi  Ghilfa's  chronnlo- 

*'  '"     I  J.  d.  HecUchra  jqa  (looi)  bis  478  (io85^  sech«  Für- 

pbron.  Tal.  $.  i63.  ^)  Die  Familie   Ortok   v.   J.   477- 


D.  ^)  Vom  J.  d.  He4«chra  jqa  (lOoi)  bis  &jS  (io85)  secbs  Für« 
i  ChaUa^t  pbron.  Tal.  $.  i63.  ^)  Die  Familie  Ortok  v.  J.  477. 
1    Ci4q8j  ai   Fürsten.    Radschi  Chalfa's  ebronol.  Taf.  S.    164. 


inHisU  de  Timarbec  L.  III.  Chap.  35.  Tom.  II.  p.  262,  et  Cbap. 
)  Dertelbe  L.  VI.  Gh.  3  Tom.  lY.  p.  9a. 


440 

in  die  Augen.  ^^Es  gibt  wenig  Oerter/*  sagt  der  leU 
Reisende^  welcher  von  Diarbekr  bisher  die  beste  fi^ 
Schreibung  gegeben,  ^die  einem  europäischen  Reis^^. 
y,den  neueren  und  anziehenderen  Anblick  gewähren,  ^ 
y^diese  Stadt;  der  pfeilschnelle  Strom  (dei:    Tigris,  to 
ijgenannt,  weil  Tir  auf  persisch  ein  Pfeil  heisst)  *  scbeiat 
,,die'Gränze  des  Lebens,  weil,  sobald  man  über  die 
„Brücke  gegangen,  sich  von  allen  Seiten  der  Wohnort 
^des  Todes  darstellt ,  und  der  Fremde ,  von  Gräbera 
y^imgeben,  aufschaudert  vor  dem  melancholischen Danr 
„kel  der  schwarz  marmornen  Zinnen ,  welche  den  Ke- 
„gel  des  Trauerfelsen  umkreisen.  Aus  luftigen,  finsteren 
„Hallen,  deren  Stärke  Achtung  einflösst,  strömt  einge- 
„schäftig^r  Haüfe  heraus ,  die  Täuschung  zu  vollenden 
„Rastlos  und  in  tausenderley  Farben  gekleidet,  scheinen 
„die  Bewohner  We^en  einer  andern  Welt  zu  seyn,  die,  * 
„mit  allpn  ihren  Eitelkeiten  ausgestattet,  ihre  irdischen 
„Wohnungen  besuchen ;  derselbe  Eindruck  dauert  fort, 
„wie  man  die  Strassen  durchschreitet ,  und  der  Wai- 
„derer  mag  sich  ohne  grosses  Aufgeboth  von  Einbii- 
„dungskraft  leicht  im  Zährenthal  oder  im  bezauberten 
„Pallaste  der  Verzweiflung  wähnen,  welchen  Schebr- 
„fade  so  trefflich  beschreibt**  ^.    Die   Inschriften  der 
schwarzen  Mauern,  theils  griechische ,  theils  kufiscbe, 
nennen,  jene  die  Kaiser  Valens  und  Valentiuian,  diese 
die  arabischen  Fürsten  der  Familie  Merwan  als  Her- 
steller und  Wiedererbauer.  Die  zwey  und  siebzig  Thfir- 
me  sollen  von  der  Kaiserinn  Eudoxia,  zu  Ehren  der 
zwey  und  siebzig  Jünger  des  Herrn,  erbaut  worden 
seyn  ^.   Die  Quelle  des  Schlosses,  welche  Ammianos 
Marcellinus  zwar  trinkbar,  aber  von  der  Sommerhitze 
verderbt  fand*^,  nährt  Fische,  auf  die  sich  die  alte  Ehr- 
furcht der  Fischerverehrnng  Syriens  und  Assyriens  fort^ 
gepflanzt  hat ,  wie  zu  Roha  an  der  angeblichen  Grab- 
stätte Abrahams,  wie  zu  Schiraf  am    Grabe   Saadi*** 
Nicht  nur  immer  trinkbar,  sondern  sogar  als  eine  der 

•)  üigUlo,  unde  concitatur,  a  celeritate  Tigrit  ineipit  uocari:  »/««/f^ 
lant  Medi  sa^illam,  Pltnius  VI.  27.  *»)  Ueade'c  voyage  of  tbe  penUn  gJp» 
■nd  •  journey  over  Und.  London  1819  p.  aSa  «)  Oa'pi^  ^oyage  I.  63.  ^)  '■ 
ipso  autem  Amidae  medituiüio  sub  arc9  Jons  di^s  exuneUU,  potübHit  f^ 
dem  sed  vaporalit  aettibut  non  nus^juam  fotlent.  Atom.  M«ra  X.VIII.  > 
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k^orderasiens  berühmt  %  Ut  ^e  [Qu^lb  Hamrp^ 
ren  Wasser  Tön  dem  südlich  der  Stadt  gelege« 
abagh  (Schwarzberg)  ins  Schloss  geleitet,  das- 
id  die  grosse^QSchee  mit  Wasser  versieht  ^, 
sich  von  einem  der  ersten  Feldherm  des  Islams, 
iled ,  dem  Sohne  Welids ,  herschreibt ;  spätere 
len  Nahmen  der  Paschen  oder  Scheiche ,  so  s^e 
a  ^  Die  Gärten  längs  den  IJfern  des  Tigris  wei;*«- 
rlich  Yon  selbem  überschwemmt,  und  in  dem 
[elassenen  Kiese  werden  mit  ein  wenig  Tauben- 
done.nkerne  gepflanzt,  deren  Früchte  für  die 
Rfesopotalnienß  gelten  ^.  Den  Basilikongarten 
laghi)  vergleicht  der  türkische  Reisebeschreiber 
lit  den  schönsten  Yorderasiens,,  nähmlich  mit 
on  Damaskus,  Malatia,  Konia,  Adalia  und  M^- 
'.  Zwey  Grabstatten  berühmter  Männer  werden 
$Iimischen  Beisenden  mit  Ehrfurcht  besuchf ; 
leds,  des^  grossen  Feldherm  und  Verbreiters  der 
Yaßen  des  Islams  iin  Irak,  und  die  des  gros- 
siscben.Gei^chichtschi*ei))ers  Lari,  der  hier  als 
LS  sjtarb  ^.  Diarbekr  erzeugt  Zitz,  gestreifte  sei- 
d  baumwollene  Stoffe,  und  bereitet  rothen  Saf- 
scbönsten  Gattung  mittelst  der  Gall'^pfel,  die 
*distan  kommen ,  und  hier  in'  Niederlagen  auf- 
sind« Mit  Aegypten  hat  Diarbekr  die  Augenent- 
;en ,  mit  Haleb  die  Gesichtsbeule,  als  eine  Fol- 
Wassers,  gemein  ^.  Die  Bewohner  werden  nuf 
ausend  geschätzt  \  ^ 

:h  dem  £ntsatze  Diarbekrs  verweilte  das  Kur-   ^^Jj^ 
imanische  Heer  drey  Tage  zu  Dschewsak^  wo     Mardin, 
tth  gehalten  ward,  ob  wohl  der  Angriff  auf  die 

IT.  setzt  deren  Watt  er  no  Güte  dem  iron  Maaraton  naaman  gleich, 
ehnt  die  Moücheeti  IskentUr-Pascha's ,  Chosrewpatcha^s,  AU- 
MfUk  Akm0dp4ucha's y  die  mit  Moschus  übertünchte,  die  hin- 
i  des  Scheichs  von  Rumijty  die  Schemsi  EfendV»,  und  im  Schlosse 
r»,  des  Sohnes  Welids,  ^)  Dieser  beyden  Quellen  erwähnt  such 
in  in  seiner  Beschreibung  DisrbekrsXi.  111.  eh.  ^\»  T.  11.  p.  287  y 
*r  Cbaled  nnd  Timur  kennt  er  keinen  Eroberer  dieser    Stadt.  n 

innuma  5.437*  *)  Gwlia  nennt  den  Garten  von  Malatia ///;ii/iaii«  den 

Meram,  den  von  Adalia  Istanaf,  den  von  Meraasch  Göksun. 
)  Dunrä   I.  p.  72.  ^)  M.  KJnneir  sibt  nur38,ooo  Seelen   an.  Du* 

Türken  i  5o  griechische,  5o  jüdische,  80  chaldäiache94oo  (7)iGhU- 
imd  3oo  syritch-uiDenische  Familien  an« 


neu  awoAUif'  aer-  m»  i 

gofhcutg 'Her-  ThOre  i 
Ih     *" 
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';)Send  nie  zusamoien  nimmt.  Der  Weg  geht  anf  dem 
;,SchIosse  voni  Schloss  zu  Schloss^  von  Thor  zu  Thor 
^immer  empor.  Das  Schloss  wird  wie  von  einem  Samne 
»Ton  der  Stadt  umgeben ,  deren  Bewohner  von  dem 
jjUeberflusse  der  Festung  und  ihren  herabrinnenden 
„Strömen  leben.  Sie  widersteht  guter  und  böser  That, 
„weil  sie  ihre  Nahrung  vom  Himmel  hat.*' 

Mardin  ist  das  alte  Marde  ■  oder  Merida  ^^  welches  ^^^"^'^j'*^^ 
Ammianus  Marcellinus  und  Theophylaktus  als  eines  der  $9M»r  b«- 
Kastelle  des  Berges  Izale  nennen.  Dieser  Berg  ist  das 
östliche  Ende  des  hier  in  der  Wüste,  in  der  Richtung 
Yon  Westen  gegen  Osten  emporsteigenden,  und  gegen 
den  Tigris  auslaurenden  Gebirges ,  welches  schon  in 
uralter  Zeit  von  seinen  Eichenwäldern  (Mqfu)  ^  Masis 
oder  Masius  genannt  v^ard,  und  welches  heute  der 
Bschudi  heisst  Von  den  Gesträuchen  desselben  wird 
Manna  gesammelt  ^,  und  aus  den  Steinen  Krystall  ge- 
graben ^  Auf  demselben  Gebirge  soll  nach  der  mosli- 
mischenSage  die  Arche  Noahs  geblieben  seyuiwie  nach 
der  christlichen  auf  dem  Berge  Ararat  (dem  Abo  des 
Strabo).  Hieher  und  nach  dem  Libanon  ^  verpflanzte 
der  persische  König  Arfaces  Y.  ^  das  von  ihm  besiegte, 
eben  so  tapfere  als  halsstarrige  Volk  der  Marden,  nach 
denen  die  von  ihnen  am  westlichen  Ende  des  Gebirges 
angelegte  Stadt  den  Nahmen  Marde  oder  Mardin  er- 
hielt. Die  Marden,  von  deren  unruhigem,  störrigen  Gei- 
ste die  alten  Geschieht-  und  Erdbeschreiber  zeugen  \ 
scheinen  zu  einer  der  altpersischen  Secten  gehört  zu 
haben,  welche  bloss  das  böse  Princip  verehrten,  denn 
die  Jeßdis ,  ihre  Abkömmlinge ,  welche  noch  heute  am 

•)  Märde  tribus  paresangit  ah  urh«  Dara.  Beym  Simocttt«  III.  M«r- 
a«i,  fc)  Per  IsaUm  montem  inter  cattcHa  praetidiaria  duo  Merida  et  Lor- 
»«•  Ammian.  Marcellin.  XIX.  o.  «)  Mifa  im  D«chihaniiuma  S.  ^Äi.  Mtfu 
>^btUcbleriQ0  mena  dö«cber,d.  i.  auf  die  Marubäume  OilU  Man\ia.  <*)  Ueber 
«'«  Simmlung  des  Manna  Geßngin  oder  Terengebin  ».  Walpole  sMe- 
»oitt.  •)  Dachihannuma  S.  437.  Z.  16.  ^)  Tbeophanet  (Paria  i655.  p.  3pa) ; 
J«ö»ger  bekannt  ist  die  Stelle  ans  Cocünns,  wo  «esagt  wird,  dass  sich  ihre 
J^ohofitre  bis  nach  Salatia  an  der  cilicischcn  Kü^ile  ausdehnten,  und  daaa 
▼ermöge  eine«  thrieen  Privilegiums  der  Kaiser  unmittelbar  ihren  CapiUin 
*^»nijie:  Tpotro?  ixodmoi  «aXacos  tm  xa75CTa»o»  MapSarr«»  'AxTaAtas 
J*P«Toußa<rcXiM5  8«XovoTi  npoßaXXwi^ai.  8)  Justinus  XLI.  5.  Hier  heisst 
^'°^h  an  welchem  Dara  gebaut  ward,  d.  t.  der  Isaie odtr Masius,  Za- 
'"'^^lom.  »»)  Strabo  XV.  Plinius  VI.  »7.  Arrianas  III.  »4. 


•      f 


»  % 


^,;  §  nier  f'  griechische ,  jakobitische  und  Joani^eschi 

ChaMäer  und  Judeni  Schemsi,  Gebern  und  Jefidi 
Sonne- ,  Feuer-  und  Teufelsverehrer  ■.  So  versc 
ne  Secten  w(dinen  in  Mardin  einander  üt/er  de 
pfen,  denn  die  Häuser  erheben  sich  eines  über  c 

-  j|  dere ,  Thor  an  Dach  und  Dach  an  Thor  ^.  Schon 

diese  Lage  und  Bauart ,  und  die  Yerschiedenhe 
ner  Bewohner    ist   Mardin  ausgezeichnet ,  und 

^  mehr  durch  den  Rubnit  dass  es  nicht  durch  Gewj 

^  "^  Waffen  bezwungen  werden  hanUf  wenigstens,  s 

die  Geschichte  weiss,  nie  durch  selbe  bezwungen 

;  ^i  Ce/eckte  und         Edds ,  der  mit  so  viel  Geschicklichkeit  und 

KouchhuitS^,  clie  'Einigkeit  der  kurdischen  Bege  aufrecht  erh 


•  "^  vermochte  nicht  den  z^wischen  den  osmanischen 

\  nihrern  Biiklü  Mohammedpascha   und   Schadip 

I  entstandenen  Zwist  zu  schlichten.  Der  letzte  beha 

"^j  te ,  dass  sein  Befehl  zum  Vorrücken  nur  bis  Diai 

>:  und  nicht  weiter  laute ,  iind  trotz  aller  Yorstelli 

t^  von  Edris  und  Ghalil  y  dem  Ejubiden ,  brach  ei 

Dscheusak  t  mit  seinen  fünftausend  Mann  statt 
%  Mardin  nach  Diarbekr  auf.   Edris  berichtete  di< 

einigkeitf  und  die  dadurch  doppelt  dringend  gew 

ne  Nothwendigkeit  .grösserer  Hülfe  an  die  Pforte 

*  mit  Anbruch  des  Frühlinges  erschien  ein  osmani 

Hülfsheer  von  zwanzigtausend  Mann,  worunler  tai 
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sehen  gehört,  zog  wieder  gegent  Mardm,  und  Sandte 
sechshundert  der  aaserlesensten  Knrtschi   durch  die 
Pisse  von  Sumi  und  Kerkuh  gegen  BagdadVum  von 
dieser  Seite  nach  Mardin  zu  gelangen,  weil  ftlle  ande- 
ren Zugänge  durch  kurdische  i»  den  Osmanen  etgebene 
Bege  besetzt  waren  *.  Diese  sechshundert  Leibwachen 
des  Schahs,  mit  der  Mannschaft  der  Bege  von  Harne- 
ran,  Gülschehr  nnd  anderen  gegen  zweitausend  Mann 
stark ,  stiessen  in  der  £bene  von  Sindschar  auF  eine 
osmanische  Truppe  von  einigen  hundert  Mann,  bey 
welchen  sich  nebst  den  kurdischen  Begeü  von  Diche- 
Hrei,  Omar  und  Kerkuk  Buchtaii,  auch  einer  dcfr  Söhne 
des  Geschichtschreibers  Edris^Abulmewahib  Tscheiefbi,' 
befand.  Sie  schlugen  sich  glücklich  durch  den  Feind , 
^on  dem  ein  Paar  hundert  fielen.  Die  Stadt  Mardin 
hatte  nach  Abzug  Schadipascha*s  wieder  den  Pefsem 
dieThoregeöiTnet,  die,  ohnediess  im  Besitze  des  Schlos- 
ses, und  auch  im  Besitze  von  Hossnkeif,  sich  nach  dem 
zwischen  beyden  gelegenen  Kerch  ^  zogen,  dort  durch 
die  Osmanen  von  Diarbekr  aus  beständig  beunruhigte 
I^ie  zwanzigtausend  Mann  ösmaUischer  Yerstärkung 
^ter  dem  Befehle  des  Beglerbegs  von  Karaman  waren 
^Qfiiarbekr  angekommen,  und  Edris  machte  dem  Bii<^ 
Mü  Mohammedpascha  die  triftigsten  Yorstellnngen  über 
<lie  Nothwendigkeit,  den  Feind  nun  mit  vereinter  Macht 
anzugreifen.  Biiklü,  darauf  nicht  achtend,  stellte  sich  an 
<ler  Brücke  zwischen  Diarbekr  und  Kerch  auf,  und 
<^dte  ein  Paar  tausend  Mann,  von  Huseinbeg,  dem' Be- 
fehlshaber Cbarpurts  ^,  befehligt,  als  Streifpartey  aus, 
die  sich  9  wenn  von  feindlicher  Uebermacht  begegnet  ^ 
^'eder  an  die  Brücke  zurückziehen  sollten ;  diess  war 
^erum  die  Zeit  der  Frühlings-^egengüsse ,  wo  die 
Gegend  snmpficht ,  und  die  Wege  grundlos.  Am  Tage 
ier  acht  Sterne ,  auf  welchen  Soldaten  und  Türken  gar 
neles  halten ,  wurde  diese  Streifpartey  von  den  Per- 
em  ereilt ,  angegriffen ,  und  in  den  Tiger  geworfen , 

*)  Ebalfail  Bl.  89.  ^)  Kerch  hej  Theophylakttis  Kp^apuitav.  I*  i3. 
Ebnifan  BL  91.  ^)  Nebst  Mohammed  Tschelebi  und  Ssarükaplan  (Cbul- 
I  BL  92;. 


g  aus  Diarbekr  auftgezogen  war,  zu»  Schlacht  zasam 

-'^;  Dieses  theilte  sich  in  zwey  Haufen^  deren  einer  re 

sechstausend  Mann  stark,  die  Reiterey  Anatoli^s 
Karamans,  vom  Beglerbeg  Chosrewpascha  befefa 
vereinte ;  der  linke ,  viertausend  Mann  stark,  blos 
den  kurdischen  Begen  bestand,  unter  denen  aucli 
'^  Geschichtschreiber  Edris.^  Vor  beyden  diesen  Ei 

in  der  Mitte  Biiklü  Mohammedpascha  mit  zweytan 

Janitscharea  ^  Im  kurdischen  Hauren  standen  n 

die  vier  Bege  von  Hossnkeif^  Ssassnu,  Schirwai 

und  Egil)  und  links  die  vier  Bege  von  Bidlis,  Neu 

Atakund  Tschemifgefek  nebst  andern  ^Karachan 

persische  Befehlshaber,  als  er  im  YordertrefTen  di 

nitscharen  und  die  Artillerie  sah,  durch  deren  U( 

legenheit  die  Schlacht  von  Tschaldiran  für  die  0 

neu  entschieden  ward,  wusste,  dass  hier  jeder  Ai 

'  ^1  vergebens,  und  er  befolgte  daher  denselben  Plan 

d  Schah  Ismail    an  jenem  Tage  seiner  Niederlage 

r!  theilte  seine  Macht  in  zwey  Theile,  deren  einer  au 

^1  rechten  Flügel  die  Osmanen ,  der  andere  auf  dem 

.kl  ken  die  Kurden  angreifen  sollte,  mit  gänzlicher 

rti  gehung  der  Janitscharen  und  Artillerie  in  der  1 

u  •-  Seine  Frau ,  die  Schwester  Ismails,  hatte  er  gan 

1  lein  einem  turkmanischen  Stamme  übergeben,  ui 

"^r--  ganzes  weibliches  Gefolge,  als  Männer  gekleidet 

^  f  unter  die  Reiter  geschart  ^.  Auf  dem  linken  persij 
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Flügel  f  gegenüber  den  Osmaneu^  stritten  Karachan 
ond  Hasein  Dschanibeg,  der  Neffe  des  Schahs.  Auf  dem 
rechten  Flügel)  gegenüber  den  Kurden  ^  der  Befehls^ 
haber  von  Hamadan,  Dergefin  und  dreyhundert  auser-^ 
lesene  Kurtschi  oder.  Leibwachen  des  Schahs.  Kara^ 
chan  griff  den  osmanischen  rechten  Flügel  an,  und  hätte 
denselben  geworfen,  wenn  nicht  Biiklü  Mohammed 
mit   den  Janitscharen    zur   Unterstützung  desselben 
sich  geschwenkt  hätte.  Karachan  fiel  von  einer  Flinten-^ 
Kugel  getroffen.  Auf  dem  linken  Flügel  der  Kurden  war 
das  Gefecht  noch  hitziger  und  langwieriger.  Huseinbeg^ 
▼on  Tschemifgef^k  hart  bedrängt ,  ward  nur  durch  die 
XU  seiner  Hülfe  herbeyeilendenBegevcmHossnkeifund 
Bidli^ ,  welche  £dri8  der  Gescbichtschreiber  anfeuerte« 
gerettet.  Mit  vereinter  Kraft  erneuten  sie  den  Angriff, 
warfen  den  Feind ,  und  verfolgten  ihn  auf  der  Strasse 
des  zwey  bis  drey  Parasangen  entfi^rnten  Märdin  *.  Das 
persische  Heer  zerstreute  sich  nach  allen  Richtungen , 
einige  flohen  durch  die  weite  Ebene  von  Sindschar  ^, 
andere  mit  der  Schwester  des  Schahs ,  der  Witwe  Ka- 
rachans,  über  Mossul  und  Kerkuk  zum  Schah.  Nach 
diesem  Siege  ergaben  sich  die  kurdischen  Schlösser 
^on  Arghana  f  Sindschar  tt  Dschermik  ^  Biredschik , 
^nd  zum  zweyten  Mahle  die  Stadt  Mardin ;  aber  das 
Schloss  war  eben  so  wenig,  als  bey  der  ersten  Ueber- 
Jabe  der  Stadt  zur  Capitulation  zu  bewegen.  Der  Be- 
feiilthaber  desselben  war  Suleimanchan^  der  Bruder  des 
^  derSchlacht  von  Tschaldiran  gebliebenen  Ustadsch- 
^üf  und  des  in  der  Schlacht  von  Kotschhissar  gefalle- 
nen Karachan.  Er  antwortete  der  Aufforderung  9  sich 
2n ergeben,  da^s  ihm  die  Festung  vom  Schah  Ismail 
^  Pfand  anvertraut  sey ,  und  dass  er  dasselbe  bewah- 
ren wolle.  So  würde  es  denn  von  den  Osmanen  belagert. 
£m  ganzes  Jahr  und  langer  dauerte  die  fruchtlose  Be- 
%erttng,  und  erst ,  als  in  dem  syrischen  Feldzuge  Se- 
'iiDs,  nach  dem  Falle  von  Haleb  und  Damaskus  ^Büklü 
Mohammed  von  Syrien  aus  mit  neuem  Heere  und  Ge- 

*)  Ebulfail   Bl.  93.   ^)  Sindtchar  bey  TheophyUktas    to  Zcyyaouy 


im  »es uze  osmamspaer  maciu,' lenue  zur  okiu 
derselben  die  Eroberung  der  Feste  Houokeif ,  biii 
St&dte  Kohl,  Raka  und  Mosstil; 
Boimkiif.  Hounkeift  d.i.  das  SchloBS  der  Laune  oder  Vc 

senlieit  der  Sorgen,  war  ehemabls  von  den  Pe 
anoh  Gilkerd  genannt,  worana  die  Araber  mit  Bi 
haltnng  der  ersten  Hälfte  des  Nahmens  Raigid, 
Damonenr-  oder  Mednsenhattpt ,.  gemacht.  AU« 
.  Benennungen  stehen  in  Wort-  oderSachbeziehu 
einer  andern  B«aennnng  dieses  Schlosses ,  unter 
ober  dasselbe  in  den  Byzantinern  mehr  als  ea 
vorkommt;  es  hiess  nahmlicb  das  Schlots  derferf 
heit  wegen  eines  Staatsgerängnisses,  welches  die 
oben  Lethe  nannten ,  weil  die  darin  aarLebensl«ii| 
gesperrten  der  ewigen  Vergessenheit  gewidmet  w; 
Diese  alte  Bestimmung  scheint  den  heutigen  aribi 
Nahmen  des  Scklottet  der  Fergeuenheit  der  Sorgen  \ 
lasst  zu  haben ,  und  der  ältere,  das  Dämonenhaufit 
tet  entweder  ebenralls  auf  die  Schrecken  dieses 
hers  oder  auf  das  fürchterliche  Ansehen,  wom 
Schlosa  von  hohen  F^sen  herunter  dräut.  Die 
Kerker  waren  in  Felsen  gehauen,  welche  hent 
den  Bewohnern  im  Winter  als  Wohnungen,  im 
mer  als  Ställe  benat7.t  werden.  Hossnkeif  erbet 
auf  dem  östlichen  Ufer  des  Tigris ,  nicht  Feme  v 
^J  Mttndnng  des  Erfen  t,  über  welchen  ehemabls  ei 

<■  herrlichsten  Brücken  des  osmanischen  Reichet 
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Mit  Jmid,  Mardin ,  Sindschar  und  Hossnkeif  kamen  Nhsiun,  Mia- 
die  anderen  berühmten  Städte  Diarbekrs,  d.  i.  de8gröss-'^''^eAi/'ir^r'' 
ten  Theils  von  Knrden  bewohnten  nördlichen  Mesopo-  ^'"*"'- 
tamiens,  in  den  Besitz  der  Osmanen,  wie  NUsibin  ,  Da^ 
rasMiqfarakam  und  Dscheifirei  Omar,  mit  den  um  diesel- 
ben iq  Horden  ziehenden  Stämmen  der  Ruscheni,  Hariri, 
Skdschari,Ssai schlug  Dsch^rewi  und  mit  den.arabischen 
der  Meufali,  Wie  das  nenpersische  Reich  mit  dem  os- 
manischen,  stiess  in  dieser  Landschaft  Vorder-Asiens 
anch  das  altpersische  so  oft  feindlich  und  friedlich  mit 
dem  römischen  und  byzantinischen  zusammen;  ihre  ' 
Gränzscheide  war  der  in  den  Tigris  von  Norden  ein- 
strömende Nymphius ,  oder  der  Fluss  von  Miafarakain, 
.  beute  der  Goldfluss  genannt.  Hier  dehnen  sich  die  Ebe- 
nenaus, durch  Niederlagen  von  Consulnund  Kaisern  ge- 
adeltund  gebrandmarkt.  Hier  erhoben  sich  die  Festun- 
gen, welche,  zur  Abwehr  der  Perser  erbaut,  bald  von 
denselben  erobert,  bald  wieder  zurückgestellt,  so  oft  ' 
ihre  Besitzer  wechselten.  Keine  öfter  als  Nisibis,  die 
Hauptstadt  des  alten  Mesopotamiens,  den  Römern  zuerst 
im  Feldznge  des  LuCullus  *  wider  König  Tigranes  be- 
kannt, und  im  Frieden  diesem  mit  andern  Städten  Me- 
sopotamiens übergeben.  Trajan  ^  eroberte  sie,  undHa- 
drian  gab  sie  wieder  zurück ;  Severus  befestigte  und 
verschönerte  sie  %  und  zwey  Jahrminderte  scheiterte 
^persische  Macht  an  Nissibin  ,  als  an  des  Orients  feste- 
stem Bollwerke  ^ ;  dreymahl  wurde  sie  von  Schabur  II. , 
fünfzig ,  achtzig  und  hundert  Tage  lang  belagert ,  das 
dritte  Mahl  mit  grösserem  Aufwände  und  Verluste  und 
Macht  als  jemahls  vorher;  der  Tigris,  durch  Däm- 
>ne  geschwellt ,  hob  sich  zur  Höhe  der  Stadtmauern^ 
und  denselben  nahte  sich  statt  der  Belagerungsthür- 
nie. und  Sturmleitern  eine  Flotte  auf  dem  neuge- 
schaffenen See,  welcher  die  persische  schwere  Reite-- 
rey  verschlang,  während  Tausende  von  Bogenschützen 
dnrch  die  wüthenden  Elephanten  zerstampft  wurden, 
zam  Triumphe  der  durch  ihren  Bischof  zur  tapfersten 

•)  Dio  Catsins  XXXV.  7.  »>)  Derielbe  XLVIII.  23.  «)  Derselbe  LXXV. 
3.  und  XXX.  6.  ^)  Orientisßrmistimum  claustrum,  Ammiun.'VltirceW,  %XY.  B. 

II.  2o 
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Vertheidigang  entflammtea  Einwohner  der  onüber- 
windlichen  Stadt  * ,  die  nur  nach  Jnlians  aDglQckliclier 
Niederlage ,  durch  seinen  Nachfolger  Jovian ,  mit  Sk- 
gara  nnd  anderen  Gr'änzstädten  im  Frieden  «bgetrelei^ 
persischer  Herrschaft  anheim  fiel  nnd  blieb  '*.  Nisiüiin 
am  Hermas  (Mygdonius)  "  ist  heute  zu  einem  elend» 
Dorfe  herabgesunken  '',  doch  stehen  noch  die  Grand- " 
festen  der  alten  Wälle  und  einzelne  Thlirme  '.  Dnrct 
die  Oede  seiner  Ruinen  ist  dasselbe  znm  Rufe  der  Hinpt- 
«tadt  des  Dschinnistans,  oder  der  Dämonenheimath,  gt* 
langt,  nnd  heisst  das  Land  derbeyden  GeschöpfgallnD- 
gen  ^,  d.  i.  der  Menschen  und  Dschtnnen ,  wider  wel' 
-che  der  Wanderer  an  den  hier  gezeigten  FusssUpfcD' 
Plätzen,  oder  so  genannten  heiligen  Städten  von  Noik, 
Esdras  nnd  Job  ^i  Beystand  erfleht.  Von  Nissibin  »u 
erblickt  man  das  acht  Stunden  davon  auf-  der  Striiit 
nach  Mardin  entlegene  Dara,  welches  Kaiser  AnuU- 
sins  nach  dem  Verlnste  Nissibins  zar  Granzrestungcr- 
hob ,  uiid  Kaiser  Justinian  durch  neue  Bollwerke  itt- 
btärkte.  Durch  den  noch  bestehenden  Wall  t  sechiig 
Fuss  hoch  und  zehn  breit  **,  und  durch  die  Ruinen  tob 
Pallästen  and  Kirchen  stellt  Dara  noch  heute  dasbtit- 
erhaltene  Gerippe  einer  römischen  und  byzantinitciiu 
Gränzfestnng  jenseits  des  Enphrats  dar  '.  Auch  ontH 
diesen  Ruinen  sucht  der  reisende  MosUm  heute  nurdie 
Gräber  eines  kurdischen  Heiligen  nnd  Ezechiels.  Dm 
hiess  ehemahls  nach  ihrem  Erbauer  die  Stadt  detM- 
itasiun  \  so  wie  Miafarahain  die  Stadt  der  Märtyrer  'i 
wie  Nissibin,  am  Mygdonins  gelegen,  die  Hauptstidl 
Mygdoniens,  war  Miafarakain  am  Nymphius  die  Haupt- 
stadt der  Landschaft  Sophene;  wie  jene  von  luitigea 
Gärten  umgeben  "",  und  berühmt  durch  die  Kirche  d« 
heiligen  Serglus,  zu  welchem  sich  nicht  nur  die  grie- 
chischen, sondern  auch  die  persischen  Kaiser  Terlob- 

■)  Jnliini  Or»l.  bey  Gibbon  XVIII.  T.  II.  p.  107.  h  Aniniuiiu  XXV. ; 
{.ibaniui ,  Zaiimai ,  bcy  Gibbon  XXIV.  T.  II.  p.  j66.  ")  Dupr^  lovirc  ■ 
Pcroel.  p.  86.  <>>  NlbuRr  ;  Duprif ;  Mic.  Kinnfir  lavoLl  in  .c^nnUcnon 
■I1  in  derjoarnar.  ■)  M>c.KiDD«ir'i  MeOiuin  p.iSs— 161.  0  Jtifa^H-idML 
Enlii  IV.  [)Ewlj.lV.'')M.c.KLnneir'iiQora,jp.44o.  '( iMie.Rinoeit'iM^ 
pioiri  !(iD— »6s,  »)  Anuutiopalii.  ')  Bbrtyropolu.  ■■)  DtchihuniUBi  S.4)i 
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sen  flammeis,  Ufniihasan,  besiegt  und  getödtet  ward^  \ 
Der  Dynastie  des  weissen  Hammels  folgte  anch  hier 
die  Herrschaft  Schah  Ismails,  und  dann  die  der  Osma« 
nen.  Die  zweyte  beträchtliche  Stadt  der  Landschaft  Re* 
bia,  oder  des  Sandschaks  von  Roha,  ist  Rakka,  d.  i. 
Nicephorinm ,  wo  sich  Rebia  ursprünglich  niederliess ; 
wie  Edessa  Kallirhoe,  oder  die  Schönfliessende,  beyge- 
nannt  war,  so  diese  Stadt  Kallinnikium ,  die  Schönsie- 
gende; eine  der  stärksten  Gränzfestungen  und  besten 
Handelsstädte  des  byzantinischen^ Reiches^,  von  Justi« 
»ian  ^  wiederhergestellt,  von  Harun  Al-reschid  mit  ei- 
nen Pallaste  verschönert,  dessen  Ruinen  noch  sichtbar  ^. 
t^nter  Rakka ,  ebenfalls  am  Ufer  des  Euphrats ,  und 
zwar  an  der  Mündung  des  Chaboras  in  denselben  liegt 
^Hestd,  das  seinem  Nahmen  nach  unveränderte  Kirke- 
(lon  des  byzantinischen  Reiches ,  und  wahrscheinlich 
d^s  noch  ältere  Karchah^a,  wo  der  ägyptische  König 
Necho  sein  Heer  wider  Nabuchodonosor  aufstellte  ^. 
Ober  Rakka,  wieder  amUfer  desEuphrats,  beschützen  die 
f  Qith  und  den  grossenUebergang  desselben  zwey  Schlös- 
ser, Bir  oder  Biredschik,  das  alte  Biriha^^  und  Dar  Rum 
^tr  Kalaat  Rum^d,  i.das  Haus  oder  Schloss  der  Grie- 
chen 5,  ehemahls  Thapfakos  oder  Zeugma,  d.  i.  die  Ver- 
hindang  genannt,  weil  hier  der'Punct  des  Verkehrs  der 
Länder  diessseits  und  jenseits  des  Euphrats;  das  be- 
rühmteste der  vierzehn  Kalaa  oder  Schlösser ,  welche 
die  orientalische  Geographie  kennt  f.  Einen  weit  be« 
i^hmteren  geschichtlichen  Nahmen ,  als  die  oben  ge- 
iiannten  vier  Gränz-  und  Jf lussfestungen ,  hat  dsts  zwi- 
schen Orfa  und  Nissibin  gelegene  Harran ,  wo  Abra- 
ham, als  er  von  Ur  kam,  sich  niederliess;  d^s  Chau^ran 
der  Schrift  ^,  das  Carra  der  Römer,  denselben  durch 
die  schimpfliche  Niederlage  des  Crassus  auf  ewig 
Schmerzlich  denkwürdig.  Noch  zeigt  der  Bewohner  in 
der  Nähe  der  Stadt  auf  einem  Hügel  den  Tempel  der 

■)  Melek  Itta.  ^)  CalUnicum  munimentum  rohustum  ei  comercandi  opi" 

iiate  gratüsimum,  Arnmian.  Marcell.  XXIII.  3.  °)  Procopius  de  «edif.  II. 

Dichibannuma  S.  444«  Siehe  auch  Ren^el's  illastrations  of  tbe  history  of 

*  expedition  of  Cjrms  p.  63.  'J  Josephns  X.    c.    71.  0  Dschihannoma  S. 

|.  S)  D«chili«nnunia«  ^)  Mot.  I.  XI.  31.  XXIV.  10. 
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Sabäer ,  d.  L  den  des  Mondes  *,  in  welchem  auch  j^. 
lian  anf  seinem  Marsche  nacfa  den  Gebränchen  des  Lan- 
des opferte  \,  Noch  hat  kein  Bibelforscher  die  Hi^«/ 
von  Harran  und  die  Ebene  von  Senaar,  und  die  Seui- 
mahle  des  alten  Sabäismus  ^  in  den  Rainen  des  Tem- 
pels des  Mondes  und  der  Sänie  hinter  Singara  besucht  tti 
wiewohl  sie  die  Anrmerhsamkeit  enrop'äischer  Reiten- 
der nicht  minder  auffordern ,  als  die  noch  von  keinem 
derselben  besnchten  dreyhundert  Quellen  '^  des  Chi- 
boras  am  Orte ,  welcher  darnach  Reesol-ain ,  d.  i.  du 
'  Quellenhaupt,  heisst,  zur  Zeit  des  byzantinischen  fiti- 

ches  aber  nach  Kaiser  Theodosius  die  Stadt  desselbtii 
(Theodosiopolis)  genannt  ward  '',  weil  er  sie  befestig- 
te und  verschönerte. 
o$manüe)n  ^<^  Landschaften  Bekrs,  Mafars  und  Kebia's,  henU 

^"»Ä-  *'«ylä"fiS  die  Statthalterschaften  von  Diarbekr,  Roh» 
fkea  »leiopa-uad  MosEuI,  Welche,  zwtschen  dem  Tigris  undEuphnl 
gelegen,  das  nördliche  Mesopotamien  bilden,  wann 
also  durch  Biiklü  Mohammedpascha's  ■  und  des  Ge- 
echichtschreibers  £dris  Bemühungen  dem  osmanisclitn 
Reiche  gewonnen,  und  von  der  Pforte  des  Snltansvruil 
die  Bestätigungs- Urkunde  der  mktlerweile  schon  ge- 
^  troffenen  oder  vorgeschlagenen  Einrichtungen  erwartel; 
diese  kam  endlich  an,  in  Form  eines  an  Edris,  dcneigesl- 
lichen  Einrichtungs-Commiss^r  Kurdistans ,  lauleDden 
Diploms,  mit  Gold,  Fahnen  und  Ehrenkleidern  zarVt> 
theilung  unter  die  beyfälligen  Bege,  mit  fünf  and  zwu- 
zigUusend  Dncalen,  fünfhundert  Ehrenkleidern  und  sieb- 
zehn Fahnen.  Die  Vertheilnng  derselben  wurde  den 
Edris  überlassen ,  welcher  vor  der  Hand  die  Statlbil- 
terschait  Diarbekr  in  Sandschake  untertheilte,  wiei» 
folgenden  Jahre  Roha  und  Mossul  nach  ihrer  Erobe- 
rung untergetheilt  wurden.  Die  besondere  BeschiTeD- 
hett  dieses  Theiles  von  Kurdistan ,  in  welchem  fastu 
viele  Herren  als  Schlösser  vorgefunden  wurden,  deren 

■>  Diehihnnnuni*  S.  441.  '')  MimtUi  SiabÜit  bu  lel  üfrt  dür ,  i.  '■i' 
Bitliorl  der  S>b£er   iil  luf  dietcm  Hiiget.  DicbibiDnumi  S.   Üi.  S-  K"- 
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von  Keripanschab)  t  welcher  das  persische  KurdUba 
beisst.  Der  bey  weitem  grösste  Theil  erkennt  die  tür- 
kische Oberherrschaft  an,  und  der  Mittelpnnct  des  ri!r- 
kischen  Kurdistans  ist  die  Statthalterschaft  SchebrTor, 
die  erst  mit  Bagdad  unter  Suleiman  dem  Grossencro- 
bert  ward;  das  Volk  der  Kurden  aber  erstreckt  sich 
durch  das  ganze  nördliche  Mesopotamien  bis  an  di« 
G ranze  Armeniens ,  an  die  Seen  von  Wan  undAcbUlh, 
bis  an  den  Mnrad,  den  östlichen  Arm  des  Enphratt, 
nnd  bis  an  Musch,  das  alte  Moxoepe.  Zur  Zeit  Itna- 
phons  in  Korduene ,  d.  i,  in  das  eigentliche  Kurdistaii 
eingeschlossen,  ergossen  sich  die  Stämme  der  Kordne- 
nen,  Karduchen,  Kadußer  oder  Kyrten*,  d.i^  die  Kur- 
den, in  späterer  Zeit  Über  ^ie  Ebene  des  sQdOsdicbtii 
At-meniens  nnd  des  nördlichen  MesopotamieDs,  d.  l 
Diarbekrs.  ßchon  in  der  ältesten  Zeit  ein  barbariscbci 
Völkergemisch  \  nach  der  morgenländlschen  Sage  tob 
den  Persem  abstammend ,  die  sich  vor  Sohaks  Tyru- 
ney  hieher  ins  Gebirge flUchlelenSwährend  ihre  Spra- 
che Tiir  indische  oder  ostmedische  Abstammung  zengl  • 
Unter  den  zahlreichen  Stämmen  derselben,  derenZiU 
aufzwey  und  siebzig  angegeben  wird  "  (eine  von  jeher 
beliebte  Zahl  der  Trennung  von  Seelen,  Zungen  ai"' 
Zweigen,  die  ursprünglich  einem  einzigen  StammeU' 
gehörten) ,  sind  die  JeHdis ,  oder  Teufelsverehrer,  ^ 
merkwürdigsten,  weil  ihr  Haupisitz  zu  Mardin  »T 
ihre  Verwandtschaft  mit  den  alten.  Marden,  ihre  Vm- 
ehrung  des  Teufels  auf  die  alte  persische  Irrlehre  der 
Verehrung  des  bösen  Princips  allein  hindeutet.  Mid> 
ihnen  werden  die  Hakarij  Sibart,  Haleli,  Heuiri,  B«-  j 
tcheni  und  Bochti  am  öftesten  in  der  Geschichte  oml     I 

■)  Sinbo  craihnt  ihnr  Bwcymuhl ,  biv  Medien  (CXI.  c.  XII.  ^  }'  j 
nnd  bej  Pw.I.  (CXV.  c.  III.  6  ».) ,  und  ■childert  «!■  »U  ii" ,  ■"  "* 
Doeli  LeulBiiad,  nihmlich  all  Riuber:  KvsTI«  Sl  xai  Mapici  hf^f^  l 
Rry  PoljhiQ.L.  V,A.  5.  .Mcbemoo  .i.  >!•  rfoKCMchü.ren.  *■)  \oaMfil^ 
JWaw«««,  jrarfiui;™,*wiä«rH,  nich  Uionerl  V.  .,  S.  ^  -^,f 
')  E«l>>.  D>cLih»Dutn«,  und  dirnui  dii  .«iliicb«  Türke;  in  den  h^ 
bfichern  d«  Lileritur  XIII.  aii.  ')  Headc'i  Toytga.  London  iSi»-  *»^ 
red«.  •}  Ewli*  aüirl  I.V.  M  kurditchi  Di>]ect>  in.  S-  Jtbtb.  dir  U«>°" 
XIII.  j4g:  dort  (ind  macb  tachi  und  driyiug  Stämme  der  Kurd«,  J"' 
Dichudi  (Müiiu),  und   »du  lud   äitytüg,  die   in   der  Sbcoe  vMiM*' 
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sehe  Reich  glaubte  seine  Herrschaft  in  Asien  nicht  eher 
genug  erweitert  und  gesichert ,  als  bis  die  Legionen  an 
den  Ufern  des  Euphrats  standen.  Nur  dieser,  nicht  der 
Tigris,  bildet  die,  zwey  grossen  feindlich  sich  berühren- 
den Reichen  am  besten  zusagende,  iiatiirliche  Wasser- 
gränze.  Der  Tigris,  aus  zwey  grossen  Armen  zusam^< 
menströmend ,  aus  dem  östlichen  von  Bidlis,und  dem 
westlichen  von  Diarbekr  f ,  gibt  keine  so  bestimmte 
nndscharfbegränzende  Wasserscheide.  Als  die  Römer 
und  die  Byzantiner  ihre  Waffen  jenseits  des  Euphrats 
tragen,  bildete  der  Nymphius,  d.  i.  der  von  Miaßt-^ 
rakain  (  Martyropölis  )  herunterströmende  Fluss  bey- 
der  Reiche  Gränze ,  welcher  nur  die  in  der  Nachbar-*- 
schaft  desselben  gebauten  Festungen  einige  Sibher-^ 
heit  gaben»  Eine  weit  sicherere  und  bestimmtere 
Gränze  bildet  der  Euphrat,  dessen  östlicher  Haupt* 
arm ,  der  Murad,  oder  OmiraS  *  der  Alten,  von  Osten 
gegen  Westen  fliessend,  den  Norden  Mesopotamiens 
oder  Al-Dschefire^s  einsäumt.  Bis  an  den  Euphrat  reich* 
te  die  sichere  Herrschaft  der  Alt-  und  Neurömer ,  bis 
^den  Euphrat  erstreckten  schon  die  Kreuzfahrer  ihre 
Macht,  als  ihre  Fahnen  von  Edessa^s  Mauern  wehten  ^ 
lind  wann  die  Barbaren  aus  Europa  wieder  einst  nach 
Asien  zurilckebben  ,  wird  der  Euphrat  wieder  die  na- 
türliche Yorgränze  asiatischer  und  europäischer  Herr- 
whatl  seyn. 

')  Renners  Uluatrationf  of  the  BUitory  of  tha  expedilion  of  Cynu.  p.  21 1. 
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gen  und  innere  Einrichtungen.  Selims  Tod,  Der  MufÜ  M 
Dtchemali. 


Dtr  s^a~  Während  des  Winters,  in  XVelchem  BiiklQ  Mohini- 
i-oritnäif.  nedpascha  und  Edris  Kurdistan  mit  Schwert  nod  Es- 
ten Worten  eroberten  nnd  einrichteten,  sann  Selinm  < 
Adrianopel  neuen  Krieg  and  Sieg.  Mit  erstem  Früli- 
lingsanbrache  hatte  er  den  Grosswefir  Sinanpaichm 
Kaissarije  sich  mit  einem  Heere  von  vierzigtaiund 
Mann  aurzustellen  befehligt  *,  von  vro  er  dnrch  die 
Landschart  Meraasch  an  den  Euphrat  vorrücken  sollu- 
Dieser  berichtete,  dass  der  Sultan  von  Aegypten,ili 
Schah  Ismails  Bundesgenosse,  durch  seine  Bege  dtr 
Gränze  den  Marsch  zu  hindern,  oder  dem  Heere  in  dtn 
Rücken  zu  fallen  drohe.  Seltm  berieth  sich  mit  seintn  - 
Wefiren  im  I)iwan.  Hersek  Ahmedpascha  feuerte  des 
Sultan  durch  die  Erzählung  an,  wie  er,  als  Gefangene 
von  Sultan  Kaitbai,  von  diesem  gewarnt -worden  lefi 
dass  die  Osmanen  sich  ja  nie  den  beiden  heiligen  Städ- 
ten Mekka, nnd  Medina  nähern  sollten,  weil  ihnen  di« 
Macht  des  Sultans  den  Weg  versperre. ''.  Der  Nischin- 
dschibaschi  Mobammed  stimmte  für  die  Eroberung  dei 
Schutzrechtes  der  beiden  heiligen  Städte,  d.  i.  für  des 
ägyptischen  Krieg.  Zu  wissenschaftlichen  Aemten  er- 

•)  Sudaddin  IT.  Bl.  683.  A*Ii  X.  Begebenheil  nod  derSaho  dti  tdiu. 
^  DiMe  StimniB  Herick  AhmEdp»^*'!  findcl  lieh  aar  in  Schnkn"!  St- 
liranane  Dl.  53;  derstlba  enibtt  lucb  dea  kurdifcbcn  Fddiiu ,  ibtriiu 
'  in  firachitück«!). 
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Ghawri,  war  indessen  mit  rünTzigtansend  Mann  in  ir- 
rten bis  Haleb  vorgerückt,  wo  ihn  Selims  Bothichar- 
ter  trafen.  Er  empfing  sie  mit  Scbimpfworten  undhaf^ 
ter  Begegniss,  indem  er  sie  einkerkern  Hess,  dann  aber, 
als  er -von  der  Annäherang  Selims  hörte,  mit  vtTmit- 
telnden  Vorschlägen  des  Friedens  zwischen  Selim  nnd 
Schah  Ismail  entliess  *.  Sie  trafen  den  Sultan  Anfangs 
to.  Hedtehei  Angust  im  Lager  lu  Budschakdere  '',  Nenn  Tage  dar- 
g.  Aug.  i5i6.  nach  stand  das  Lager  zu  Merfeban ,  wo  der  Befelilslia- 
ig.  Redicheb  her Ton Aintab,  Junisbeg  t,  dem  Sultane  TonAegypttn 
iS.  Aug?'iSi6. abtrünnig,  zu  Selim  überging,  nod  das  Heer  von  Ain- 
tab  nach  Raleb,  wohin  zehn  Märsche  gerechnet  irtr- 
den,  zu  fDhren  sich  erboth  ",  Der  Beg  von  Bnisa,  Kn- 
dschibeg,  nnd  Ferhadbeg  wurden  dem  Heere  als  Vor- 
läufer vorausgesandt,  um  Machrichten  nnd  Gefangene 
einzuziehen  '',  Sultan  Ghawri  hatte  einen  der  Generale 
seines  Heeres  ,  Mogholbai ,  mit  einem  glänzenden  Ge- 
folge an  Selim  gesandt,  dass  er  noch  einmahl  ihntnm 
Frieden  zu  bereden  suche.  Als  Selim  denselben  in 
herrlicher  WalTenpracht  zur  Audienz  erscheinen  sab< 
ergrimmte  er  fürchterlich  über  den  glänzenden  krie- 
gerischen Aufzug.  „Hat  Ghawri  keinen  Geselzgelehrten 
„gefunden,  welcher  zur  Boihschaft  tüchtig  gevesea 
„wäre?"  rief  er,  und  ohre  die  Rede  des  BothscbiFlen 
zu  vernehmen,  oder  seil  Beglaubigungsschreiben  neh- 
men zu  wollen ,  befahl  er,  ihm  und  seinem  Gefolgedea 
Kopf  abzuschlagen.  Schon  waren  die  zehn  Begleit'' 
des  Gesandten  geköpft,  da  warf  sich  dem  Sultane  Jn- 
nispascha  zu  Füssen,  und  bath  um  Schonung  desBalh- 
schafters  selbst.  Selim  befahl,  dem  BothschaDer  Ha» 
und  Bart  zu  scheren,  eine  Nachtmütze  anfzuselzcii 
nnd  sandle  ihn  so  anf  einem  lahmen ,  schäbigen  E"' 
dem  Sultane  zurück  '.  Diese  Behandlung  der  Bothschafti  ' 
wodurch  alle  selbst  zwischen  morgeuländischenSespO' 
ten  geltenden  Gesandtschaftsrechte  mit  Füssen  gelreten  : 
worden,  war  das  Vorspiel  der  zahlreichen  Sceneub»- 

^  •)  Siidcdilin  IV.  Bl.  685.  A*K  X.  Bepchcnheit  hdH  der  Sahn  i*i  U» 
*)  Seadeddin  IV.  Bl.  68ü.  <>  Drrtdb*.  <■)  I>eT»lba  Bl.  6BG.  A*ll  diJ  ^ 
SohD  d»  Ediu.  •)  Ibu  Siintl  fil.  14.  Subeili  DI.  11.  ScbBkri'a   '  ' 
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barischer  Gransamkeit,  womit  der  ägyptische  Krieg 
beSeckt  ist. 

Ehe  wir  zur  EröiTnung  des  Feldzuges  selbst  fort-  Frühere 
schreiten ,  wenden  wir  den  Blick  nach  Aegypten  und  jie^'*pt  *' 
dem  Beherrscher  desselben ,  dem  Sultane  der  Mamlu* 
)(en,  Kanssu  Ghawri,  damit  besser  bekannt  sey,  war- 
um, mit  welchem,  und  was  für  einem  Feinde  Selim 
den  Kampf  begonnen.  Nach  der  Herrschaft  der  Pha- 
raonen, der  Ptolomäerf  der  Römer  und  der  Byzantiner 
latten  die  Pyramiden  4n  acht  Jahrhunderten  acht  Dy- 
nastien als  Herrscher  Aegyptens  an  ihreni  Fusse  vor- 
)eyziehen  und  in  Staub  sinken  gesehen;  die  Chalifen 
los  dem  Hause  OmmiaundAbbas  verwalteten  es  durch 
Statthalter,  von  denen  die  Türken  Tulun  *  und  Ach- 
chiä  ^  die  Stifter  eigener  kurz  lebender  Dynastien.  Die 
'afemiten  ^  richteten  dann  selbst  einen  Chalifenstuhl 
n  Aegypten  auf,  unabhängig  von  dem. zu  Bagdad,  so 
as8  die  Chalifen  am  Nil  und  am  Tigris,  als  Kaiser  und 
»egenkaiser,  als  Imame  und  Gegen-Imame  sich  be- 
eindend,  um  die  oberste  Herrschaft  des  Islams  strit- 
3ii.  Der  grosse  Ssalaheddin  gründete  die  Grösse  sei- 
es  Herrscherhauses  in  Aegypten,  aber  kaum  für  Ein 
ahrbundert  lang  ^,  indem  den  schwachen  Händen  des 
etzten  Ejubiden  der  erste  zum  Herrscher  kräftige  Mam- 
ake  von  der  Leibwache,  welche  Bähri  ®  (von  einem 
»chlosse  am  Nile)  hiess ,  die  Zügel  der  Regierung  ent- 
iss.  Der  Dynastie  der  Mamlukea  von  der  See  (d.  i. 
om  Nil)  folgte  die  der  tscherkessischen ,  deren  vor- 
etzter  Herrscher  Sultan  Kanssu  Ghawri.  Aegypten, 
^on  Westen  durch  die  Wüste ,  von  Norden  und  von 
isten  durch  Meer  begränzt,  hat  für  seine  Sicherheit 
on  der  Landseite  nur  den  Einbruch  der  Abyssinier  aus 
^üden,  oder  aus  Nordosten  den  der  Beherrscher  Sy- 
iens  durch  die  Landenge ,  wodurch  Afrika  mit  Asien 


•)  Die  Beni  Tulun  y.  J.  »54/867)  bis  sga  (9*>4)^^>«r  Herrtcber.  ^^Die 

ttn  ▼.  J.  2()7 

!iii    Hcrr«cher 

71)  bis  652  (i«5^)  eilf  Herricbcr  in  fünf  und  acblzi^  Jabren.  •)  Pahrdn» 

er  und  der  Nil,  weil    er  wie  ein  Meer;  weil  sie  in  einem   Scblosse  suf 

Josel  Raudha  am  NU  wohnten,  heissen  tU  Bahri,  les  Mamlouct  Bahaiiut, 

IL  3o 


i  Tulun  ▼.  J.  a54  (867)  bis  sga  (004)    Tier  Herrtcber.  »)  Die 

X.  J.  323.    (934)  bis  357  (^7)  (unf  Herrtcber.  0  Die  Fa/e- 

(900)  zu  MehdiJ9»  dann  m    Aegypten  bis  567    (1171)    vier- 

•r    (Hod.cbi    Chalfa's   cbronologiscbe    Tafeln).  «*)  V.  J.    56-». 
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znsammenhängt ,  zn  fürchten.  Von  der  Sudseite  her 
zogen  seit  Jahrhunderten  keine  Heere  mehr,  sondern 
*  nur  Karawanen  mit  Sclaven,  Gold  und  Elfenbein  Bac/i 
Aegypten ;  aber  von  Syrien  aus  war  die  Gefahr  kriege- 
rischer Einfälle  von  der  ältesten  Zeit  bis'in  die  neueste 
imm^  dieselbe  geblieben  ,  und  der  Besitz  Syriens  er- 
schien den  Herrschern  Aegyptens  als  Yorhuth  dessel- 
ben stets  nothwendig.  Desshalb  erkannte  Syrien  bald 
ganz,  bald  theilweise  die  Oberherrschaft  Aegyptens, 
desshalb  kamen  die  ägyptischen  Herrscher  mit  allen 
asiatischen,  welche  Syrien  bedrohten,  so  vielfahigin 
feindliche  Berührung.  Zu  geschweigen  der  alten  assy- 
rischen und  persischen  Heeresüberschwemmnngenf  die 
über  Syrien  nach  Aegypten  flutheten ;  zu  geschweigen 
der  zahlreichen  Kriege  zwischen  den  Nachfolgern  Ale- 
xanders, zwischen,  den  Seleuciden  und  Ptolomaerni 
war  unter  arabischer  Herrschaft  Syrien  und  Aegypten 
das  beständige  gegenseitige  Augenmerk  der  Herrscher 
dieser  beyden  Länder,   sobald  sie  nicht  mehr  unter 
dem  Zepter  der  Abbasiden  vereint  waren.  Mit  Recht 
glaubte  der  Sohn  Tuluns,"der  Türke,  seine  in  Aegyp* 
ten  neugegründete ,  unabhängige,  Herrschaft  nicht  si-     < 
eher,  wenn  ihm  nicht  auch  Syrien  unterthänig,  ander     ^ 
trug  seine  siegreichen  Waffen  bis  AntiochienundTa^ 
aus  \  Sein  Sohn  Chumaruje,  dessen  Pracht  bey  der  Hoch-     « 
zeit  mit  der  Prinzessinn  Thantropfen  (Kotron-neda)f 
der  Tochter  des  Chalifen ,  die  ihres  Vaters  überbothf 
befolgte  die  Herrscherpolitik  des  seinigen  ^.  Achschid 
erst  Statthalter  von  Damaskus,  dann  Statthalter  nnd 
endlich  unabhängiger  Herrscher  von  Aegypten,  sachte 
auch   seine  alte  syrische    Statthalterschaft  und  noch 
mehr  zu  erobern,  denn  er  eroberte  selbst  Haleb,  den 
Sitz  der   Beni  Hamdan,  die   dämahls  in  Syrien  md 
Mesopotamien    herrschten.    Doch    der  Verschnittene 
Kiafur   (Kampfer),  welcher  im   Nahmen   des  Sohne« 
Achschids  als  dessen  Obersthofmeister  unumscbränKt 
herrschte^  verlor  Haleb  wieder  an  Seifeddewlet  (Reichs- 


Hoc 


•)  Nochbetul-tevtrrc}».  ^)  Dasselbe;  die  Beschreibiing  der  Pnchtif 
^izeit  siehe  in  Abdull«ti£ 
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^Ajt^gyTpitnhKi^^r]fn4  den  Herr^ 
et|  iüchtpluie  i>ftiii4lilige Aiir^ 
Üal^iiMii  Am  KjoBpCeH  fl|id  dea,' 
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ren  Regierang  mit  Ende  des  vierzehnten  Jahriinnderi  -^ 
begann,  nnd  nun  bereits  hundert viernnd  dreysiigJaV^ 
re   unter  drey  nnd  zwanzig  Sultanen   gedauert  hitl  « 
icke  JUaaUu-  I^er  erste  der  tscherkessischen  Sultane,  Sultan  Be  v 

*'"■        kuh  t,  höhnte  die  Macht  des  Welteroberers  Timur  dnrc  ft 
den  Mord  von  dessenGesandten,  durch  TrelcheerdieAa«. 
lieferung  des  nach  Kairo  gefluchteten   Herrschers  von 
Arerbeidschan ,  Ahmed   Dschelair,  begehrt  hatte;  f ine 
Schmäch,welcheTimnr  am  Sohne  Berkuhs  durch  SjTJeni 
Verheerung ,  durch  das  Blutbad  von  Haleb  nnd  Dania»> 
kus  rächte*.  Mit  dem  Abzüge  Timnrs  kehrte  Syrien  wie- 
der unter  ägyptische   Herrschaft  znrilck,  nnd  Snltin 
Moejed  AbunassrDhaheri  trug  seine  Walten  sogarübtr 
Syrien  in  das  Gebieth  des  Herrn  von  Sulkädr  nndKi- 
raman.  Er  entriss  dem  ersten  Meraasch,  E)bistall,B^ 
hesni ,  dem  zweyten  Tarsus  i  Larenda  nnd  Kaissarijei 
das  er  zu  Clbistan  schlug,  nnd  dem  Herrn  von  SnlKadr 
unter  ägyptischer  Oberherrlichkeit  als  Lehen  verlieb*. 
Von  nun  an  war  die  Berührung  der  Sultane  der  0^ 
manen  und  der  Tscherkessen  mittelst  der  zwisch«i  ih- 
•      ,     r^n  Staaten  gelegeneu  Gebiethe  von  Sulkadr  undKi- 
raman  für  die  Zukunft  unvermeidlich.  Sultan  EichreC 
Bersebai,  der  Eroberer  von  Cypern,  dehnte  seincEr- 
oberungen  über  Syrien  ßsltich  bis  nach  Mesopotamien 
aus,  belagerteDiarbekr,  nnd  zwang  den  Kara  OimUi 
den  schwarzen   Blutegel ,  den  Herrscher   des  weii^'' 
Hammels,  das  Kanzelgebeth  auf  seinen  KahmenznTe^ 
richten;  die  Gesandten  S'chahrochs  aber,  des  SohnH     j 
Timars,  welche  gefordert,  dass  das  Kanzelgebeth  i*     i 
Kairo  nnd  zu  Mekka  nnd  Medina  anf  den  Nahmen  ib-     j 
res  Herrn  verrichtet  werde,  liess  er  zur  Stadt  herini'     I 
prügeln  ".  Sultan  Kaitbai ,   dem   letzten   Jahrzehend 
Mohammeds  II.  und  dem  ersten  Bajefids  II.  gleichtei- 
tig,  war  der  erste   der  ägyptischen  Sultane  mit  den 
osmanischen ,  wegen   der  streitigen  Erbfolge  der  iie( 
Prinzen  Söhne  Suteimans  von  Snlkadr,  erst  mit  Ho- 
bunmed  in  Zwist,  und  dann  mit  Bajedd  inwirklichei 
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gen  Anftritte  erlebt,  in  welchen  nicht  durch  Mud 
sondern  durch  Yerrätherey,  nicht  durch  Schlacht,  soi 
dern  durch  Schlachten,  sechsthalbhundertj'ährigerMai 
lukenherrschaft  tragisches  £nde  herbeygeführt  wan 
So  viel  und  genau  Europa  in  der  jüngsten  Zeit  durc 
einzelne  Reisende  und  ganze  Institute  von  Gelehrtes 
über  das  Wesen  der  Mamluken  im  achtzehnten  Jah^ 
hunderte  unterrichtet  worden,  so  wenig  ist  die  Ursprungs 
liehe  Einrichtung  des  Mamlukenstaates  in  seinem  grös:^ 
ten  Flore  aus  d^r  Zeit  des  vierzehnten  und  funfzeh^K 
ten  Jahrhundertes  bekannt.  Die  Quellen  europäisch.  ^ 
Reisender  und  Geschichtschreiber  des  Mittelalters  fli^$ 
sen  sparsam  und  trübe  t,  die  arabischen  Werke, w^/. 
che  hierüber  genügende  Auskunft  geben ,  sind  ka^tim 
dem  Nahmen  nach  gekannte,  und  erwarten  noch  lieber- 
setzer  ft«  Hier  erlauben  Zweck  und  Raum  nur  einige 
wenige  Andeutungen  über  den  Kern  der  Mamlukefl- 
macht  und  die  Schale  derselben ,  über  Heer  und  Hof. 
Das  Heer  zerfiel  in  drey  Classen ,  welche  nicht  so- 
wohl als  verschiedene  Waffen,  als  durch  Rang  und 
Abstufung  von  einander  unterschieden  waren.  l)ie  er- 
sten und  edelsten  waren  die  Mamluken,  oder  eigentli-     | 
che  Leibeigene  vom  schönsten  tscherkessischenBlate; 
die  zweyten  Dschelban,  d.  i.  die  Geschleppten ',  wi-     | 
ren  grössten  Theils  abyssinische  Sclaven ,  deren  fiio- 
ber  und  Verkäufer  auf  den  Märkten  Aegyptens  Jioch     \ 
heute  Dschellab  heisse^  ^;  die  dritte  und  unterste  CUs«     j 
se    die    Karanisse    oder    Korsarij   das    niedrigste  Ge-     | 
misch  von  Söldlingen.  Nach  dem  Verhältnisse  dieser    | 
Abstufung  erhielten  sie  auch  das  Thronbesteigungs-Ge- 
schenk bey  jedesmahligen^  Wechsel  der  Sultane  ^.Vie 

*)  Die  Wurzeln  des  arabischen  Dtchelb  und  des  dentscheo  jcAir/f 
sind  nicht  viel  von  einander  unterschieden.  Die  Dscheikan  l^ommen  bh^^ 
nur  in  ihn  i>einel  und  Suheili  vor,  sondern  auch  in  den  gl«ich>«it^'' 
\eaet.  Gesandtschaluberichlen  aut*Aegypten,  in  JA,  Sanuto's  Chronik  >^ 
Zeteban,  so  wie  die  Karaniise  als  Csornas,  Ob  das  türkische  Wort  Tsrbc 
lebi  oder  Dschelebi  von  diesem  Dschelban  oder  vom  lateinischen  caei^ 
herzuleiten  sey,  ist  die  Frage.  **)  So  heissen  auch  die  Viehhändler  undÜtf 
dentreiber  in  der  Türkey  überhaupt  ^)  Im  venet.  QesandUcba/tsbericbU 
bey  M.  Sanuto  findet  sich  das  Thronbesteigunp;s-Geschenk  Ghawri'*  bos- 
dert  Ducaten  lur  einen  Mamluken  ,  tiinfzig  für  die  Dsektlban ,  drevK^ 
für  die  Karanisse.  Pietro  Martire  Bl.  44.  sibt  den  reinen  armbischeo  N'«^ 
men  der  Thronbesteigungs-Geschenke :  Aft^/acm, 
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£Biil>e,  wi^lclie  dfe  ob^ttteii.Wttr- 
i|iiaMUi9«eii^  War  iifier  und  xwuitigX 
JM[^äc8•lB[eere(l  hieM  Emirob-ji^l^irader 
ll^tläe^plll  Weiss  geiilei4flt\  mit 

diip,  deren  iiiaere>.Th^l^prfin,  An' 
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anders  als  mit  versteckten  Hängen  zn  «teben  *.  Nach 
den  vier  und  zwanzig  Begen,  deren  jeder  eine  beson-, 
dere   Capelle   von    Heeresmusik   hatte  **,   kamen  di^ 
vi^  nnd  zwanzig  Statthalter,  wovon  zwölf  die  agypii^ 
sehen,  und  zwölf  die  syrischen  Länder  verwalteten- 
Die  ersten  Würden  des  Reiches  waren  im  Heere  d^, 
oberste  Befehlshaber  desselben  der  GroasHirst  ',  utj^/ 
in  der  inneren  Verwaltung  der  Diwitdar  ^  oder  Tinten- 
fasshalter   der  erste  Weflr ;  die  andern  Grosswürdeir 
der  Mamlnken  waren,  der  Oberstwafrenlräger  ',der 
Oberslstallnieister  \  der  Oberslkämmerer  s,  der  Obenl* 
Schatzmeister  '*,  unter  denen  die  Beamten  des  Zeug* 
hauseSt  des  Stalles,  der  Kammer,  des   Schatzes  Blan- 
den '.  Die  höchsten  Würden  des  Gesetzes  waren  dtr 
Oberstlandesrichter  '',  und  dann  die  vier  Richter  der 
vier  rechtgläubigen  Seelen  nach  dem  Ritus  der  Imam« 
£bu  Hanife  ,  Schaafii,  Malek  und  Hanbel  '.  Diese  m- 
sen  an  den  Diwans-Tagen,  wo  der  Sultan  Pforte  hielt' 
zu  seiner  Rechten  mit  dem  Aufseher  der  orrentlicbes 
£inkunrte  uud  der  Truppen  ",  zu   seiner  Linken  der 
Staatssecretär  und  die  Emire  der  Mamluken  ".In eini- 
ger Entfernung  die  Verschnittenen  des  Harems  P.  Di* 
Diwaus-Tage  waren  Dinstag  und  Donnerstag  "L  \Feni 
der  Sultan  ausrilt,  wurde   ihm  ein  seidener  Sonn»-     j 
«chirm  über  den  Kopf  gehalten,>und  die  mit  seinen  Tileli     • 
golden  gestickten  Ende  des  Kopfliundes  wehten  tob     ; 
hinten  in  die  Luft  '. 

")  Ptrcht  non  portaita  11  "tttt  di  lopra  can  alcun  taglio  <•■«•'* 
nxnf'cjtej  cht  i  Signorl  It  utaao  corti  i  Ar«W  et  gli  allri  ^wui  ßn  nf*  ' 
•lila.  Pieiro  Uirlir*  3a ;  vi«  die  >lt*ii  Penn  lor  dem  R.oiiiga :  M  iiiuf 
ÖI3  rnj  xe'pn;  tÖ;   yiTpac,  i  ksisu'ix  ßacriXts   jittv^,  Xanophn  Hol. 

Brate.  L.  ][.  c.  1.  >>}  äiiliib  ublcluDit.  °J  Emirol-krliir.  *)  In  dniu'». 
orichtcn  wird  er  nur  Oiadar  ,  aicb  dec  TgrvuicUUchtati  ie yp  liicbcn  Au- 
■uricba  geicbnsben.  •>  Emir  Silah.  ')  BmtrAcAor.  t)  HaduiAul-t^M, 
^)  Enur  Chü/medar.  '}  Dia  SlUhdare  Wiffantriear,  dia  //udickah-^ff 
rar,  die  DiwitJiu-t  Secraläre  a.  :  w.  ^)  Kadhiol'Kudhat.  ')  Sulun  Bibm 
leUM  dieie  vier  Itiehtcr  ein.  Soiuü.  ~)  Far  paria  iigt  P.  Miiür.  I>' 
SeitaiMlück  tum  Beticbte  Pietro  MiFllra'i  i>t  der  ttericbl  über  da  SiluH 
Practit  und  Gialeiey  in  Ullu*'(  Uebenattaag  da»  Viico  DiM  Ttn«  or- 
XXXVIU.  -  XLl.  Siaba  aach  NaticM  n  ellniU  dei  minucriU  T.  1« 
f.  571.  ■■)  WtkU-btiÜl-mal  und  Saßrot  dlckück.  ')  £aUbci-tirr.  r)  Qiui 
tn  ijutUo  ipaiia  di  metia  vidi  da  trinla  rtchi  ibarhall  —  ck*  itdtf—*  * 
rar«  parle  come  pailhelt ,  et  iatiii  ehe  quitti  erame  gli  Eunuelii  dtt  Sit- 
äano,  guardia'ü  diüe  lu»  mogiiert  tl  inaiaoralt.  Pietro  Martin  Bl.  Tl'- 
1]  Sojati  im  Haiaid-miikaftrit ,  Uiuputück :  DichaUt-ei  SnUmm  fi  Jati- 
atff.  'i  Matarafai  bi/iktb  U  itkabiki  w*  iimihi.  Sojati  im  Satnid  maktfeai 
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Korsan  •  bliebeaanf  dem  Platze,  das  fibrige  Heer  er- 
griff  die  Flucht.  Der  achtzigjährige  ägyptische  Sultau 
fand  auf  derselben  nächst  einem  Teiche  den  Tod ,  sey 
es  den  natürlichen ,  von  Alter  und  Schrecken  überwäl- 
tigt, oder  vom«  Schlage  getroiTen,  sey  es  verrätherischer 
Weise  von  seinen  eigenen Begen  geschlachtet^.  So  ko- 
stete ihm  der  wider  die  Korsan  gemünzte  Anschlag  den 
Thron  und  das  Leben,  und  für  Aegypten  war  durch 
diese  Schlacht  nicht  nur  Haleb ,  sondern  ganz  Syrien 
verloren.  Jiinispascha  erhielt  den  Auftrag  j  den  Chair- 
beg,  der  nach  Haleb  flüchtete,  zu  verfolgen,  doch  die- 
ser, statt  sich  in  die  Festung  zu  werfen,  kehrte  vor 
den  Thoren  um ,  und  übergab  sich  feig  und  verräthe- 
risch  dem  Junispascha  auf  Gnade  des  Sultans.  Selim 
l)egab  sich  inGhawri*sZelt,  wo  ein  ungeheuerer  Schatz, 
n'ahmlich  zweyhnndert  Centner  Silbers  und  hundert 
Centner  Goldes.  Unter  den  Todten  wurde  der  Gross- 
ßrstdes  Heeres,  Sndun  Adschemi,  und  einer  der  ta- 
pfersten Emire  ^  hervorgezogen  ,  welche  Selim  ehren- 
>^oll  zu  bestatten  befahl.  Ein  Tschauscfa,  welcher  zur 
Leichenbeschau  Kanssu  Ghawri's  abgesendet  worden 
^ar,  hieb  ihm  den  Kopf  ab,  und  brachte  denselben  vor 
die  Füsse  Selims ,  der  ihm  dafür  den  seinigen  vor  die 
Füsse  zu  legen  befahl.  Nur  mit  Mühe  erhielt  die  Für- 
bitte, der  Weflre,  dass  er  statt  am  Leben  mit  Verlust 
seines  Dienstes  bestraft  ward  ^.  Der  Sultan  brach  mit 
dem  Heere  vom  Lagerplatze  Hailan  auf  nach  Haleb, 
dessen  Einwohner  ihn  auf  dem  sogenannten  blauen 
Katze  •  vor  der  Stadt  mit  Ehrfurcht  empfingen.  Die 
zu  Haleb  gefundenen  Schätze  an  Gold  und  Stoffen  über- 
trafen alle  Erwartung:  Eine  Million Ducaten und  mehr 
^s  dreytausend  Kleider  von  reichen  Stoffen,  mit  Luchs 

.  *)  In  den  yenetitn.  Berichten  bey  Itf .  Stnuto :  /Von  sono  morti  cK«  in 
^ca  1000  $fkiat^  ehe  i  pochisiima  cosa,  ma  Hanno  tuito  U  /Jf  •  conträ~ 
^'«>,  manekano  di  eopo  e  di  denari,  intpauridi  deW  artilUria.  *»)  Nach  dem 
'«»et  Berichte  in  Marini  Sanuto :  H  Soidano  voUndo  montar  a  Cauaiio  ca-- 
'fid,  e  un  alirm  folta  foUndo  montar  U  oavaUo  caschb,  e  U  Soidano  Spiro, 


^ohn  seines  Bruders  jikmtd,  der  sich  nach  des  Vaters  Tode  nach  Aegyp- 
S  geflüchtet ,  gehlieben  seyn.  ^)  Seadeddtn.  Stolakfade.  Nochbetul-tewa- 
^ib.  Aali.  «)  Mei(hn  efrak.  / 
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und  Zobel  gefilttert  *.  Zam  Statthalter  Halebs  wäe 
Karadschapaachaf  der  Anrührer  des  Vortrabs  dnHeo- 
res,  zum  Kichter  Dsohölmekdscbifade  Kemaltschelebi 
ernannt.  Siegesbriefe  mit  dem  Berichte  des  SiegeiToa 
Merdsch  Dabik  nnd  der  Eroberung  von  Haleb  wurden 
an  Stiltan  Suleiman ,  und  an  die  Fremden  Mächte  ge- 
sandt, an  dieGenuflser  znCbios'*  und  an  Venedig.  Mit 
Haleb  fielen  alle  anderen  syrischen  Gränzfestiingei ' 
der  Mamluhen,  Malatia,  Diwrigi  ^,  Behesni  *,  Ain- 
tab  **,  und  Kalaater-Rnm.  AU  Selim  zu  Haleb  dem  er- 
sten Freytagsgebethe  beywohnte ,  fügte  der  Vorhelbei 
des  Kanzelgebethea  Tür  den  Sultan  den  gewöhnlichen 
Titeln  desselben  noch  deu.bisher  von  denSnltanender 
Mamluhen  behaupteten  eines  Dieners  der  beyden  hei- 
ligen Stätten  nnd  Städte,  nähmtich  Mekka's  nnd  H»- 
dina's,  bey.  Selim  war  dadurch  so  geschmeichelt  und 
So  dankbar  daltir ,  dass  er  sein  Oberkleid ,  mehi  iU 
tausend  Ducaten  werth*  auszog ,  und  den  Kanzelred- 
ner damit  bekleiden  liess  t ;  eine  Nachahmung  dei 
Beyspieles  Mohammeds ,  der  dem  Dichter  Kaab  Ba 
Soheir  für  das  ihm  zum  Lobe  hergesagte  Gedicht  Mi- 
nen Mantel  (Bürde)  schenkte  tt. 
Bahbifrü-  Hsleb,  mit  demBeynahmenScbehbafd.  i.  dieSch^ 

tckichu.  "I^ig^i  nach  Conslantinopel,  Adrianopel,  Brnsa,  Kairo 
und  Damaskus  die  sechste  Stadt  des  osmanischen  Ru- 
ches, an  der  Stelle  des  altenBeroia  oderChalybonge- 
legen*  ist  dem  Moslim  dnrch  die  Sage  heilig,  welche 
bieher  die  Scene  von  Abrahams  Gastlreybeit  ond  Hilch- 
gelagen  verlegt  «.  Von  sieben  Hügeln,  die  sich  aoider 
weiten  Ebene  erheben  **,  schliesst  die  ^rsl  zu  Ende  da 
dreyzehnten  Jahrhundertes  '  gebaute  Festung  »ier  ii  . 
ihren  Mauern  ein-  Auf  der  westlichen  Seite  dertelbd    : 

•)  Subcili  18.  L  Z.  Ibn  Siinel.  Schakri'!  SaÜmnune.  Se*d>ddh<  IV.  tl 
6B9.  Siolikfide  Bl.  gi.  Aill.  >>1  In  »■rbi  SlBOtg'i  Cbronik  »tu  Hdrli  ••■ 
»■}■  Aognil  ditin.  °)  SHdaddin  IV.  BL  69a.  Stoltkbde  BL  gi.  *)  D-vnP' 
nur  Ewey  7i|[Kiatn  üillich  ?od  Siwiu  (UiobiliinnuiDa  &.  6a\),  hw>W  «» 
SlitlhtlicncMn  Sivnu  eehüriR ,  wir ,  wiDn  (•  >o  Aetyalta  i^orit ,  *' 
ein  TFHamtr  Patten  nuittn  im  t'emdlicb.n  Lind>.  •)  £^i»i.i  iw«b«i  H'- 
(■•■cb  nnd  Kiit»rij«.  Dichibinnuna  S.  Sw-  '^}  AiaUb,  dr»»  Tisnim 
nördlich  Ton  Hilnb.  Dicbihunnumi  S.  W  <}  DicbihantiDnia  S.  5;^ ,  ■» 
Uigt  hier  iwrv  Slntten  Ahriliami.  S.  anch  Huxel  und  d'Aniiui,^!  d'tr 
*»Ui  in  der  dcuUcLsn  UebanalaUDl  17U.  Tl.  Thul  &  3S6.  •)  L  J .  i  B. 
ega  (■■9i).D(chibaiinaDM  S,  5^3. 
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mmelischen  Türken  Ihtimanogbli  als  Sandschak  ver- 
liehen. Der  Marsch  nach  Damaskus  ■  wurde  verzögert, 
bis  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  die  Bege  der  Mam- 
Inken,  nachdem  sie  sich  zu  Damaskus  über  die  Wahl 
eines  Sultans  nicht  vereinigen  konnten,  nach  Kairo  aa.Sept  i5i6. 
abgezogen  seyen.  Ende  Septembers  wehten  die  Fahnen 
Selims  auf  Masstaba,  der  Vorstadt  von  Damaskus. 
Durch  Chairbegs  Vermittlung  wurde  der  arabische 
Emir  Nassireddin,  welchem  die  Mamluken  die  Stadt 
zur  Vertheidigung  anvertraut  hatten ,  zur  Uebergabe 
bewogen,  und  am  zwölften  Tage  nach  der  Ankunft  zu  4.  oct.  1516. 
Masstaba  hielt  Selim  seinen  Einzug  zu  Damaskus ,  wo 
er  im  Pallaste  Kassr  eblak  abstieg.  Er  empfing  hier  die 
Huldigungen  der  Befehlshaber  der  Schlösser  Syriens, 
der  arabischen  Emire  t  und  der  Drufen  des  Libanons, 
Qnd  verlieh  die  Statthalterschaften  von  Tripolis,  Jeru- 
salem und  Ssafed  an  den  Sohn  Iskenderpascha*s ,  Mu- 
stafa, an  Ewrenosoghli  und  an  Mostanssaroghli  ^;  dem 
drufischen  Stammherrn  Moinoghli  verlieh  er  ein  San- 
dschak  mit  Fahne  und  Trommel  tt»  und  Mohammed« 
^%  den  Sohn  Isabegs,  sandte  er  mit  zweytausend  Rei- 
^ern  gegen  Ghafa,  als  Statthalter  itt  desselben,  zur  Vor- 
mache gegen  Aegypten;  vier  Mbnathe  des  Jahres,  de- 
ren drey  (Ramafan ,  Silkide ,  Silhidsche)  bey  den  al- 
^en  Arabern  der  Faste,  der  Waffenruhe  und  der  Wall- 
fahrt gewidmet  waren,  brachte  er,  da  sie  in  diesem 
Jahre  gerade  mit  den  Wintermonathen  (Octpber  bis 
Jänner)  zusammentrafen  ,  zu  Damaskus  mit  Besuchen 
der  Gräber  und  der  Scheiche,  mit  Besehen  der  herr- 
lichen Denkmahle  dieser  so  schön  gelegenen ,  und  ge- 
schichtlich so  berühmten  alten  Residenz  der  Chalifeu 
^es  Hauses  Ommia  und  so  vieler  anderer  grosser  Herr- 
scher zu.  Wir  wollen  ihn  auf  seiner  Wanderurig  zu 
^en  Herrlichkeiten  der  Natur  und  Baukunst,  welche 
^^maskus  beut,  begleiten. 

*)  Die  venet.   Bmcbte  geben  folgenden  Stand  der  oimanischen  Am>ee 
'  Ilaleb  :  8000  Janissari,  tra  i  quali  /^ooo Schopetarij  aS  a  3o  milie  CavaUi^ 

*  care/*  di  artigleria;  dann  die  ägyptische  vor  der  Schlacht  bey  Haleb  : 
**I^anieliichi  12,000  e  coi  Aiabi  60,000.  Aus  den  fiinfsig  Kanonen  haben  die 
**>an.     Gexchicbtscbr.  oder   ibre  Abschreiber  5oo    gemacht.  **)  Seadeddin 

*  69r.   SsoUkftde  Bl.  92.  Der  Sobu  des  Edria  110  und  Aali. 
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UtithreOimg  Dtmiickk  oAcv  Damtuhti,  eine  der  ältesten  und  aacb 
™"  tlu?"^  in  der  Bibel  erwähnten  Städle,  im  Aange  die  fünfiTe 
des  OBmanischen -Reiches  nach  Constantinopel,  Adria- 
nopel, Brusa  und  Kairo,  spricht  schon  durch  denBej-- 
satz,  welchen  sie  selbst  im  Titel  des  Sallans  luhrt, 
uahmlich  die  Paradietduftende ,  die  Herrlichkeit  ihrer 
Lage  und  Umgebung  ans.  Sie  liegt  im  Thale  Gutbi, 
einem  der  herrlichsten  Thäler  der  Welt,  welchem  die 
mohammedanische  Erdbeschreibung  nar  mit  drey  an- 
deren den  Ehrennahmen  eines  irdischen  Paradies«  zu- 
erkennt *.  Diese  schöne,  von  dem  Üppigsten  Baamvnch- 
se  und  Pflauzenluxus  lief  and  hochbegriinle  Ebene 
dehnt  sich  zwischen  der  Stadt  und  dem  nördlich  der 
Stadt  gelegenen  Berge  Kaaiun  (Casius)  '*  zwey  Slnn- 
den  in  die  Länge,  und  wird  vom  Flusse  Baradi,  tof 
Alters  der  GoidQiessende  (Cfarysorhoas)  geheisieD,so 
vieirach  darch schnitten,  dass  in  der  Ebene,  wie  in  der 
Stadt,  ÜberallWasser  und  Grün,  Und  Grün  nnd  Wiiier 
die  beiden  Htiupt-EIemente  des  Paradieses  nach  den 
Begriffen  des  in  Sandwüsten  sich  nach  Wasser  und 
Grün  sehnenden  Arabers,  dem  auch  desshalh  Grua- 
da  das  Paradies  Spaniens  War  ".  Der  Baradi  theiltsicb 
in  sieben  Arme  **,  und  die  Ebene  von  Gutha  bewässert 
noch  ausserdem  die  Qaelle  von  Findscha  %  die  mi' 
lautem  Getöse  aQs  dem.  Berge  hervorbricht.  So  heistt 
denn  Damaskus  und  seine  Ebene  bey  den  arabischen 
Erdbeschreibern  das  Muttermahl  auf  der  Wange  der 
Welt,  das  Gefieder  des  Paradiesespranen,  der  farbige 
Kragen  der  Ringeltaube,  das  Halsband  der  SchÜDheili 
das  vielsänlige  Irem.  Die  Beschreibungen  desselben 
zählen  bis  siebzig  C&näle,  achtzehn  Quellen,  ein  <ii>^ 
zwanzig  Thäler  tnnd  Spaziergange,  in  denen  die  man- 
nigfaltigsten Fruchtbäume  nnd  Gemüse,  Getreidear- 

*>  Xckami  dichrnntl  meichnm.  ^)  Dieier  Cmihi  iit  der  näclul  A< 

|tlpirhi»hlni»D  Berg«  b<v  Science.  S.  MinnirU  Gi»erapriie  TI  (.  S.  fM^ 
<}  D«<«*Ken  »Rl  •»<:>>  Tournffort  i<in  qi»ll«>ir>ichen  Bruu  :  B  i»  "^ 
eu'Oi  chaiiirtnl  U  mlir  du  monilt  oni  par  la  lilunlion  n  parif/fl'"" 
Ttiiemble  In  plui  ä  Cr,nad:  I-eli.  XXI.  ^J  S.  AUhei't  Tiivili  rll  S  V- 
Am^cnleDi  b.lle  Dii»»kii<  uripriinelicli  t>ucl.  li^lKm  ThiirF,d»i^ 
PP*nelen  «rweihl,  und  •i«l)»  Dixricie.  S.  Didi>b»inDn.*  S.  iji.')^ 
Ftgt  PokuiJi(.  dn  Farjar  der  Bibel  iil  wohl  der  Barudi  islbiL 
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ten  und  Blnmen  wuchernd  gedeihen  f.  Mehrere  Arten 
yonRosen,  Quitten,  Trauben,  Citronen,  Feigen  und 
Pflaumen  tt  nehmen  unter  dem  Nahmen  der  damasce- 
oischen  das  Lob  der  höchsten  Yortrefriichkeit  in  An- 
spruch. «Daher  pries  Mohammed,  der  zwar  nicht  als 
Eroberer  ,  aber  als  Kaufmann  in  seiner  Jugend  nach 
Damaskus  gekommen,  dasselbe  dreymahl  glücklich, 
und  als  ihn  seine  Jünger  um  die  Ursache,  warum? 
fragten ,  antwortete  er :  u^eil  die  Engel  Gottes  über  das- 
itlbe  ihre  Fittige  ausgespreitet  haben  ß  auch  schwört  im 
Koran  Gott  bey  der  Feige  und  bey  der  OUt^e  ,  d.  i,  bey 
Damaskus  und  Jerusalem,  beym  Berge  Sinai  und  dem 
Hause  Abrahams ,  d.  i.  bey  der  Kaaba  ttt.  Auf.  den 
Berg  Kasiun  verlegt  die  moslimische  Sage  den  Opfer- 
altar Abels ,  die  Scene  seines  Mordes ,  und  die  vieler 
fröhlicher  und  trauriger  Stunden  Adams  und  £va*s , 
dann  die  Geburtsstätte  Abrahams ,  und  das  Haus  der 
Mutter  des  Herrn  Jesus  '.  Die  Eroberung  solch*  eines 
Paradieses  war  daher  der  ersten  Chalifen  erstes  Au- 
genmerk. Zwey  der  ersten  Jünger  des  Propheten  und 
der  trefflichsten  Feldherren  des  Islams ,  Chaled,  das 
Schwert,  und  Ebu  Obeide ,  der  Arm  Gottes,  schlössen 
Damaskus  zugleich  von  zwey  entgegengesetzten  Seiten 
belagernd  ein;  dieser  gewährte  friedliche  Uebergabe, 
jener  wies  sie  zurück ,  dieser  zog  durch  die  geöffneten 
Thore,  jener  brach  durch  die  erstürmten  Mauern  «in. 
Da  ward  die  Hauptkirche  der  Stadt,  hochverehrt  als  die 
Statte  des  Hauptes  Joannes  des  Täufers,  von  den  Mos- 
limen  und  Christen  zugleibh  in  Anspruch  genommen, 
^nd  zwischen  beyden  getheilt;  aber  Abdolmelek, , der 
funhe  Chalife  des  Hauses  Ommia,  brach  die  ein  halbes 
'■'ahrhundert  lang  aufrecht  erhaltene  Capitulation,  indem 
^r  die  Christen  für  ihren  Theil  der  Kirche  die  ausser 
^en  Mauern  der  Stadt  gelegene ,  und  daher  in  der  Ca- 
pitulation nicht  begriffene  von  St.  Thomas  anzuneh- 
men zwang  ^.  Er  verwandelte  die  getheilte  Hauptkir- 

n  ^  Ibner-rii  ,  und  die  Getcbicbte  ▼on  Damtskut.  ^)  Dtchihannntna 
^•5;3.  Gibbon  (Cbap.  LI.  Tom.  V.  S.  307)  beisst  dio  Kirche  die  Kirch« 
^«*i;  die  artbiscLen  Schiiflsteiler  neniieu  si«  die  deshcüigen  Joaunes. 
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des  Hauptes  des  heiligen  Joannes;  die  zwey  grOssten, 
"«nen  nur  die  vier  grösslen  der  Suieimanije  zu  Con- 
Ä^antinopel  verglichen  werden  können,  stehen  am  west- 
lichen Hauptthore  Ba6a/-6urid ;  gegen  die  drey  andern 
aimmelsgegenden  öffnen  sich  drey  andere  Thore  %  so 
dass  nicht,  wie  gewöhnlich  bey  andern  Moscheen,  dem 
Hauptthore  die  Altarnische  gegenüber  steht.»  Es  sind 
vier  solche  Altamischen   für  die  vier  rechtgläubigen 
Secten  Hanefi,  Schafii  **,  Maleki  und  Hanbeli,  eben  so 
viele  erhöhte  Stätten  (Mihfel)  für  die  Gebethausrufer , 
'Welche  den  von  den  drey  Minarei/  erschollenen  Ausrief  ^ 
unmittelbar  vor  Beginn  des  Gebethes  hier  wiederhoh- 
leu;  von  den  drey  Minares  geniesst  einer  der  höchsten 
Verehrung  ob  derStge^dass  am  jüngsten  Tage   auf 
demselben  der  Herr  Jesus  vom  Himmel  zttr  Erde  stei- 
gen wird ,  einer  der  beyden  andern  heisst  der  Minare 
^r  Braut  ^.  Das  grösste  Heiligthum  der  Moschee  ist 
^ber  die  Capelle ,  wo  nach  der  Meinung  der  Moslimen 
d^s  Haupt  Joannes  des  Täufers  noch  heute  ruhen  soll  % 
obschon  es  zur  Zeit  des  byzantinischen  Reiches  mit  so 
Sfosser  Feyerlichkeit  nach  Constantinopel  übertragen 
^ord^n  ^,  und  von  da  in  mehrere;a  Exemplaren  nach 
£uropa  gekommen  ist,  wiewohl  es  vielleicht  nie  hier 
Sprüht  hat.  Wie  die  U^bertragung  dieses  heiligen  Haup- 
tes ein  stehender  Artikel  bey  mehreren  byzantinischen 
^esehichtschreibern, so  beyden  arabischen  die  Ueber« 
^i*agung  des  von  Osman,  dem  Sammler  des  Korans,  ei- 
S^nhändig  geschriebenen  Korans  ^  welcher  Ursprünge 
'ich  zu  Tiberias  aufbewahrt ,  zur  Zeit  der  Kreuzzüge 
^Us  Furcht,  dass  er  dort  vor  den  Kreuzfahrern  nicht 

,  *)  Das  Thor  j^nheranije  gegen  Süden»  das  Thor  Ton  Stamostat,  auch 
^**  Kettenthor  genaonl ,  gegen  Norden ,  und  das  gegen  Qsten  das  Thor 
^J^^  Dscherun ;  zu  dem  Hauptthore  Babol-bürid  steigt  man  von  der  Seite 
^^s  Marktes    Muradpascha's  auf   sechzehn    Stufen.    Dschihannuma   S.  674. 

^  Alibeg  erwähnt  dieses  einzigen  Mihrab  S.  a66. :  upon  the  rigkt  of  ihe 
*«••«  i*  iht  Mehereb/or  th9  Imaum  0/  the  Schaffii  rite.  «)  In  Alibeg's  Tra- 
^^'*  S.  266  fehlerhaft  Mehral;  was  Am  neomba  seyn  soll,  kann  ich  nicht 
^f^«Uien.  ^)  Dieser  Minare  blieb  bey  dem  Brande  de>  Moschee,  alsTimur 
o*^  'Stadt  verheerte,  unversehrt.  Siehe  oben  Buch  VII.  *)  Dschihannuma 
?:  S73  vorleUte  Zeile.  ^)  Ambiani ,  Etjuitani,  Üomani  ueram  facient  indu- 
f^^tamaug  »eriicem  Chriiti  nrnmeurMoris  colere  arbitranttw .  sa&rt    der  naive 
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sicher,  mitgrosser  Feyerlichkeitin diese Muscheeub^^ 
tragen  *,  und  als  das  fränkische  Heer  vor  den  Thor«^ 
von  Damaskus  erschien,  mit  vielem  Geweine  des  Vo^ 
kes  in  der  Moschee  zurÖlTentlichea  Verehrung  anigf- 
setzt  ward  ''.  Aus  demselben  soll  Osman  gelesen  ia- 
hen, al?  er  ermordet  ward,  und  noch  zeigt  man  dis 
Spuren  des  Blutes  auf  den  Blättern  des  Korans '.  Ein 
zweiter  Korau,  der  noch  in  der  Moschee  za  Damulini 
beündlich,  ist  von  der  Hand  Ali's  **.  Zwejr  Snrea  des' 
Korans«  die  der  Entscheidung  '  und  die  der  Engel  ^^  Isa- 
fen an  den  Wänden  der  Moschee,  in  schöner  Schririmit 
goldenen  Buchstaben  auf  lazurnem  Grunde  gescbrie- 
i)en,1ierumS.  Die  an  der  Moschee  angestellten  Koriiu- 
leser  lesen  denselben  vor  der  Capelledes  heiligen  Jou- 
iies  nach  den  Lesearteu  der  zehen  und  sieben  grosicn 
Scheiche  der  Korans-Lesekunst  ^,  Es  war  in  diescf 
Moschee,  dass  Ebu  Dürda,  einer  der  Jünger  des  Pro- 
pheten und  ersten  Leser  des  Korans,  auf  die,  heute  nacb 
Laucaster  genannte,  uralte  Methode  ,  nach  welcher  ein 
Schüler  den  andern  oder  mehrere  lehrt ,'  immer  sccli- 
zehnhundert  Gläubige  zugleich  im  Lesen  des  Koru> 
unierrichtete  '.  Ausser  der  Ruhestätte  des  Hauptes  <)<> 
heiligen  Joannes  wallfahrtet  der  Pilger  in  derMesch» 
noch  zu  den  Stätten  der  Propheten  Hud  und  Cbifi^' 
Diese  Stätten  (Makam),  die  Grabstätten  (Meschbedit 
die  Emporhirchen  (Makssura),  die  Kuppeln,  die  SiO' 
len,  die  Springbrunnen,  deren  einer  so  dick  empot 
schiesst,  dass  der  Wasserstrahl  eine  Melone  triglti 
sind  noch  heule  der  Gegenstand  der  Verehrung  und 
Bewunderung  der  Pilger,  die  hier  mit  der  Karavs»* 
nach  Mekka  so  zahlreich  durchziehen ;  aber  nicht  nur  die 

•)  Sshebt,  derAbkürier  Ibnol-DicbnTi'a  im  }.  So;  (iliS);  nick  S<j>- 
ti'i  Geicbi'chle  der  Cbalifsn  über  ichan  i.  J.  494  (iiao).  ^1  Scliibi,  i- J' 
5j3  (ii4B>,  VDQ  dem  Zuca  der  Kreuirahrer  TOr  b>ui*ik.iu  •.\V.[kt»ü^ 
■cLiclita  der  Kreii»i>e<i  111.  Theil  Vtll.  C».  S.  i^G.  ')  »«■>iktil-h.<l«:h 
S.  S»,  die  dort  »sliBn  Bliller  nilJaDds  Beichraibun^  iod  Uniniikiu  <* 
theiit  «u>  d^m  Dacbibinaum* ,  ibnili  lui  der  iiirkiicbea  Getctücbii  '•' 
Dainiskui  Eexocen.  ■'}  llH^lillianuaiai  S.  S;!  und  Meaiiikal-hidicb  S-Ü- 
•)  AMurkin  die  X&V.  Sun  dat  Korani.  ')  Al-melaikel  die  XXXT-  ^*^ 
dei  Korini.  I»  DichibiaDumi  S.  5ji  tigt  im  Cbinkier  äulmi,  iraiDpU' 
hier  kuUncbe  äcbrUk  lu  oeniebea.  ")  Uicliili*>>numi  S.  Sji.  '1  TcAcrtW 
hikem  i.i  .1-r  l.-l.eiitlieiirUi'.'ibut.j   Abu  Uurdi't.  ^j  Meniiikiil-bi<l*cb- 
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denen  Lampen  und  silbernen  Ketten  sind  längst  ver- 
iwunden,  sondern  auch  die  Säulen  haben  yielfach  in 
n  doppelten  grossen  Brande  gelitten ,  in  welchem 

Moschee  zweymahl ,  das  erste  Mahl  in  dem  innern 
rgerkriege  der  Bewohner  Aegyptens  und  Iraks  *, 
i  zweyte  Mahl  unter  Timurs  blutiger  Brandfackel 
'flammte  **. 

Nach  dem  Besuche  der  Moschee  der  Ommiadeh  Besuch  d^r 
lachte  der  Sultan,  wie  gewöhnlich  die  Pilger,  die  Aureddint 
aber  der  Jünger  und  der  Gemahlinnen  des  Prophe-'""'*2!r^.*'^" 
i,  der  grossen  Fürsten  und  der  berühmten  Schei« 
3,  wodurch  Damaskus  dem  Moslim  so  heilig.  Der 
'tlichen  Aufmerksamkeit,  welche  der  Welteroberer 
nur  für  die  Gräber  der  Gemahlinnen  des  Propheten 
Damaskus  heuchelte ,  ist  bereits  in  dem  Buche  sei- 
r  Geschichte  Meldung  geschehen  ^.  Von  den  vierzig 
agern  des  Propheten,  deren  Biographien  die  Ge- 
richten dieser  Stadt  bey  Gelegenheit  ihrer  Gräber, 
'-ählen,  ist  es  vier  schon  bekannte  zu  nennen  genüge 
hmlich  das  Sch^^ert  und  den  Arm  Gottes ,  d.  i.  Cha- 
l  und  £bu  Obeide,  die  beyden  Eroberer  der  Stadt, 
u  Dürda,  den  grossen  Koransleser,  und  den  Aethio* 
sr  Belal,  welcher  Mohammeds  Gebethausrufer  war  ^* 
-hr  als  durch  die  Gräber  dieser  Ehrenwerthen,muss- 
Selim  durch  die  Gräber  der  Chalifen  und  Sultane 
gezogen  werden ,  von  denen  ausser  dem  Chalifen , 
bauer  der  Moschee ,  und  seinem  Sohne  Welid  noch 
'  beyden  besten  Sultane  des  Islams ,  nähmlich  Nu-- 
^äin  und  Ssalaheddin ,  zu  Damaskus  ruhen,  beyde  an 
Q  von  ihnen  erbauten  Akademien.  Nureddin,  der  gros- 
Atabege ,  dessen  verdienter  Lobpreis  das  ganze  Mor- 
Qland  füllt,  und  selbst  in  den  Geschichten  der  Kreuz- 
rer  seiner  Zeitgenossen  wiederhallt,  ist  das  Muster, 
^h  welchem  sich  andere  grosse  Fürsten  des  Islams 
bildet  haben,  wie  Cäsar  nach  dem  Alexanders.  Selbst 
>hammed  der  Eroberer  Wetteiferte  mit  ihm  in  dem 

')  Sebebi  i.  J.  461  (to6S).  Das  Dtcbihannuma  and  die  Geschichte  von 
Mkus  erwähnen  dieses  Brandes  nicht,  wohl  aber  da«  MenasikuUhadsch 
l  *>)  S.  yil.  Bach.  «)  Eben  da.  ^)  MenasikuUhadsch  8.  6a;  die  Jun^ 
2>.  S3  9  die  Scheiche  S.  54. 
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Baue  von  Akademien  und  Moscheen,  indem   er  wie 
Nureddin  acht  Akademien  in  verschiedenen    Städten 
seines  Reiches  gebaut  t,  deren  acht  auf  einmahl  an  sei- 
ner Moschee  zu  Constantinopel   gestiftet.  Ausser  den 
Akademien  und  Moscheen  verherrlichte  Nureddin  Da^ 
maskus  durch  zwey  der  berühmtesten   Gebäude  unt^ 
Stiftungen  im  Islam;  das  eine  der  Pallast  des  Reich^ 
rathes,  welchen  er  Darol-aadM  nannte,  d*  i.  das  Ha^ 
der  Gerechtigkeit,  im  Gegensatze  der  unter  dem  I\-. 
rannen  Hakem  zu  Kairo  gebauten  Akademie ,  welcbe 
Darol-ilm  S  d.  i.  das  Haus  der  Wissenschaft,  hiess;  das 
andere  das  grosse  Spital  in  rühmlichem  Wettstreite  mit 
dem  grossen  Spital,  welches  der  Chalife  Moktedirza 
Bagdad  gebaut,  und  mit  siebentausend  Ducaten  jährli- 
cher Einkünfte  gestiftet  hatte  ^  Zu  solchen  Unterneh- 
mungen verwandte  er  die  Gelder  des  Staates,  für  sei- 
ne eigenen  wenigen  Bedürfnisse  nur  den  £rtrag  seiner 
Privatgüter.  Seidene  Kleider  verschu^ähend ,  war  er 
nur  in  Wolle  oder  Leinwand  gekleidet ,  und  lebte  nar 
dem  grossen  und  kleinen  heiligen  Kriege,  d.  i.  den  Wis- 
senschaften und  den  Waffen  zugleich.  Der  Titel  eines 
seinigen  Werkes :  der  Lichlruhm  ^,  ist  auf  ihn  selbst 
übergegangen,  und  fliegt  von  Jahrhundert  zu  Jahrhun- 
dert, wie  von  Stadt  zu  Stadt  die  Brieftauben,  von  de- 
ren ordentlicher  Posteinrichtung  er  der£rflnder^  Wie 
schon  vor  ihm  Seifedde  wlet  ^,  der  grosse  Fürst  des  Hau- 
ses Hamdan,  wie  nach  ihm  Timur  undBajeßd  ll.,lie$s 
er  den  Staub ,  der  sich  auf  seinen  Feldzügen  an  seine 
Stiefel  geklebt,  sammeln,  und  mit  sich  begraben,  als 
Urkunde  seiues  Verdienstes  im  heiligen  Kriege.  In  dem- 
selben Sinne  befahl  der  grosse   Gründer  des  Hauses 
Ejub^  Ssalaheddin  (Saladin) ,  mit  seinem  Schwerte  be- 
graben zu  werden ,  damit  (hiess   es  in  seinem  Testa- 
mente) er  am  jüngsten  Tage  auf  dasselbe  gestützt  auf- 
erstehen möge  s.  So  ruhen  sie  beyde  zu  Damaskus « 

>)  Nochbetal-tewarich.  ^)  Makrifi.  «)  Sojat't's  Gescbichte  der  Cbaiife«: 
^)  Fachri  nur  im  Nucbbetul-tewarich.  *^  Dschihannuma  S.  60S.  0  ^^Z*" 
i.  J.  656  (1258).  i)  Die  Aoordaang  Ut  Dekanat,  aber  nicbt  tlai  scitö>* 
Wort  SsalabeUdio«.  Dscbihannama  S.  60S. 
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3^^  den  von  ihnen  gestirteten  Akademien /aus  ihren 
Gräbern  den  Wallfahrter  mit  Liebe  zum  Siege  über  Fein- 
d^e  und  Unwissenheit  begeisternd  •. 

Ssalaheddin  hatte  als  eilfjähriger  Knabe  mit  sei*  /"/'*^*^ 
nem  Vater  vor  den  Thoren  Damasks  an  der  Höhle  Ru-  jeddin  ^ 
bna  i  dem  heissen  Kampfe  wider  das  Heer  der  Kreux- 
fahrer'  beygewohnt ,  in  welchem  sein  Bruder  Schehin- 
schah  als  Martyr  des  Olaubens  fiel^.  Auch  diese  Höh- 
le, welche  die  Wiege  des  Herrn  Jesus  heisst,  ist  ein 
^Wallfahrtsort,  welchen  Selim  wie  andere  Pilger  be- 
suchte. Vorzüglich  aber  weilte  er  zu  Ssalehije  S  wel- 
ches auf  dem  Abhänge  des  Casius  liegt,  beydem  Gra- 
be des  grössten  aller  mystischen  Scheiche,  Mohijeddin 
Al-arabi.  Oben  auf  dem  Gipfel  der  Anhöhe  ruht  auf 
vielen  Pfeilern  eine  Kuppel,  welche  Kubbeton-nassr  tt, 
d*i.  die  Kuppel  des  Sieges,  heisst,  und  von  wo   die 
herrlichsteAussicht  über  die  paradiesische  Gegend,  über 
das  Thal  von  Gutha  und  ganz  Damaskus ;  unten  am 
J'^usse  des  Berges  erblickt  man  eine  Menge  verfallener 
^rabmahle  von  Scheichen ,  deren  Trümmer  sich  um 
das  noch  im   guten  Zustande  erhaltene    des  grossen 
Scheichs  Mphijeddin  Al-arabi  ttt»  wie  die   Trümmer 
Verfallener   Pyramiden  um  die  bestehenden  grossen», 
S^oppiren.  Mehr  als  das  Grab  des  Scheichs  dürfte  die 
leisten  europäischen  Reisenden  anziehen  das  eben- 
falls zu  Damaskus  befindliche  Farabi*s,  des  ersten  Phi- 
*<>aophen  des  Islams,  welcher,  wie  Pythagoras,  Musik 
^ad  Philosophie  verschwisterte ,  wie  Aristoteles  alle 
Sicher  der  Wissenschaft  mit  durchdringendem  Ver- 
bünde erfasste,  und  daher  von  den  Arabern  der  «wey- 
*^  Lehrer  tttf  genannt  ward,  wie  Aristoteles  der  erste, 
^er  dennoch  ruft  unsere  Aufmerksamkeit   vor  allen 
^^a  Grab  des  Scheichs  auf  sich ,  nicht  nur  weil  Selim , 
*^lbst  mystischer  Dichter,  dasselbe  swahrend  seinem  Auf- 
enthaltes vorzüglich  besuchte ,  und  bey  seinem  Rück- 

.     ,  •)  üeber  die  Grabmfthle  Nurtddint  nnd  Stalaheddint  d«»    Mantsitol- 
^»«itch  S   6a  und  die  G«scbichte  von  DoMnaskuä,  >»)  Wilkeni  Geschichte  der 
2^iix«äge  III.  S.  245.   «)  a  iruly  deUgktfid  tpot  tagt  der  pseudonyme  Ali- 
•8  U.  S.  aSa. 
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zage  dasselbe  mit  dem  noch  hente  bestehenden  Doi^ 
überwölbte ,  sondern  auch  weil  Mohijeddin  Ibnol  Ar^ 
bi,  der  in  Spanien  geborne  gelehrte  Araber,  der  eigei^/. 
liehe  wissenschaftliche  Grundpfeiler  des  Mysticismuf, 
welcher  zu  allen  Zeiten  in  Arabien ,  Persien  und  der 
Türkey  .so  viele  Bekenner  gezählt  und  noch  zählt.  Za 

Ende   des  eiiften  Jahrhundertes   zu  Kordua  aus  einer 

• 

vom  Stamme  Tai  absprossenden  Familie  geboren,  hat- 
te er  auf  der  Akademie  zu  Sevilla  studiert,  dann  aber 
seine  Reisen  ins  Morgenland  angetreten ,  und  in  Vor- 
der-Asien^  Syrien  und  Aegypten  die  Weisheit  ans  dem 
Munde  der  berühmtesten  Scheiche  jener  Zeit  geschöpft. 
Früher  bloss  den  positiven  Wissenschaften  ergebeot 
wurde  er  erst  durch  den  Umgang  mit  Scheich  Schädeli» 
dem  Entdecker  der  herrlichen  Eigenschaften  der  KaT- 
fehbohne,auf  die  mystische  Bahn  gebracht,  auf  welcher 
er  nicht  nur  den  ersten  Grundleger  der  Mystik,  den 
Scheich  Koichairiy  sondern  auch  seinen  Zeitgenossen, 
den  arabischen  Dichter  Ihn  Faredh,  bey  weitem  übertraf, 
und  eine  Schule  der  Mystik  stiftete ,  aus  welcher  her- 
nach die  in  Konia  so  berühmt  gewordenen  Scheiche 
Ssadreddin  von  Konia  und  Sehern»  Tebrifi,  der  Lehrer 
des  grössten  persischen  mystischen  Dichters,  Mewlana 
Dschelaleddin  Rumi^  hervorgingen.  Er  starb  sieben  iin<l 
siebzig  Jahre  alt  %  ein  fruchtbarer  Verfasser  geheim- 
nissvoller  Werke  t»  der  Pol  der  mystischen  Welt.  S^ 
lim  besuchte  zu  Pamaskus  nicht  nur  den  grössten  der     r 
verstorbenen  Scheiche,  sondern  auch  zweymahl  den    | 
grössten  der  damahls  lebenden,  Mohammed  von  B^ 
dachschan,  der  durch  grosse  Unabhängigkeit  nndEnt' 
behrung  irdischer  Güter  des  Lebens  im  Rufe  der  Hei- 
ligkeit  stand  tt.  Das  erste  Mahl  schwieg  der  Scheich 
ganz  und  gar,  ohne  den  Mund  zu  öffnen;  der  Leibarzt 
AchiTschelebi  fragte  ihn  um  die  Ursache  des  Stillschwei- 
gens. Der  Scheich  antwortete,  es  sey  am  Sultan  ond 
nicht  an  ihm,  das  Gespräch  zu  eröffnen.  Das  zwejrte 
Mahl,  als  der  Leibarzt  über  das  Wetter  zu  reden  be- 

*)  Geboren  i.  J,  56o  (ii64)y  gestorben  63S  (ia4o)* 
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.otinen,  nahm  der  Scheich  folgender  Massen  das  Wort: 
iDas  Chalifentham  ist  eine  schwere  Last,  und  die  Sultane 
«sind,  wie  wir  Scheiche,  ohnmächtige  Diener  des  Scl)ö« 
fpfers,  aber  noch  tiberdiess  mit  der  Bürde  der  Herrschaft 
»beschwert ;  leichter  vermag  der  Leichtgeschürzte  als 
,der  Schwerbeladene  sich  vom  Verderben  zu  retten, 
,aber  die  auferlegte  Last  zu  bewahren ,  ist  der  Herr-» 
scher  Pflicht.**  Nach  ähnlichen  Ermahnungen  gab  der 
»cheich  dem  Sultane  den  verlangten  Segen.  Des  Ty- 
annen  Selim  auffallende  Ehrfurcht  für  die  Gräber  der 
»cheiche,  und  besonders  für  das  des  grössten  mysti* 
eben,  Mohijeddin  Ibnol-Arabi,  erklärt  sich  nicht  bloss 
urch  Hencheley ,  sondern  auch  durch  seinen  eigenen, 
om  Vater  geerbten  Hang  für  mystische  Werke  und 
xedichte.  Der  Diwan  seiner  eigenen  persischen  Ge* 
iicbte  ist  grössten  Theils  mystischen  Inhaltes  1 9  nnd 
n  dieser  Hinsicht  gewiss  die  seltenste  Erscheinung 
Q  der  Literargeschichte ,  nicht  nur  der  Osmanen ,  son- 
dern überhaupt  in  der  aller  Könige,  die  zugleich  Dich* 
er,  und  aller  Eroberer,  die  zugleich  Schriftsteller.  Se- 
im, der  sich  mit  Gelehrten  und  besonders  Dichtern 
;em  unterhielt,'  würde  in  Syrien  und  Aegypten  ganz 
gewiss  in  die  Fussstapfen  Timurs  getreten  seyn ,  we)- 
2ber  zu  Haleb  und  Damaskus  sich  mit  den  Geschicht- 
schreibern Ibn  Schohneh  und  Ibn  Chaledun  in  Ge- 
spräche eingelassen  hatte,  hätten  damahls  noch  sol- 
che Zierdan  arabischer  Gelehrsamkeit  gelebt ;  aber  das 
ietzte  Wunder  derselben ,  der  Schlussstein  der  arabi- 
schen Literatur ,  der  grosse  Vielwisser  und  Vielschrei- 
IJerSojuti,  welcher  in  allen  Fächern  der  Wissenschaf- 
ten über  dreyhundert  Werke  geschrieben ,  war  seit  ei- 
'Jem  Jahrzehend  gestorben  tt»  und  weder  Syrien  noch 
^cgypten  hatten  seitdem  mehr  grosse  Gelehrte  aufzu- 
weisen. Selim  beschränkte  sich  also  während  des  Win- 
^rquartiers  *  zu  Damaskus  und  des  Marsches  nach 
aegypten  auf  den  Umgang  mit  den  grossen  Gelehrten 
-iner  eigenen  Umgebungen,  mit  dem  Philologen  Hali- 
'i,  seinem  Lehrer,  mit  dem  Heeresrichter  Kemalpascha- 
^^e,  mit  seinem  gelehrten  Leibarztet  dem  Perser  Achi 
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den  SiegeBbericfat  Sinanpascha's  samint  den  Tropbi«/ 
der  abgeschnittenen  Kflpre,  und  befahl  zur  Bestrarm^ 
der  empörten  Einwohner  von  Ghara  und  Bamla  du 
Gemetzel  derselben.  Von Ramla  ausmachte  Selim,  nur 
von  wenigen  Verlraaten,  worunter  Hasandtchabider, 
Vater  SeadeddinB,  und  Edrls  der  Geschichtschreibtr, 
begleitet,  einen  Abstecher  nach  Jeratalem ,  -wo  er  tpit 
in  der  Nacht  ankam ,  so  dass  er  die  heiligen  Stall«! 
des  Opferfelsens  Abrahams,  und  die  Gräber  der  Pro- 
pheten in  der  Nacht  besuchte.  Es  hatte  den  ganzen  Taj 
geregnet,  so  dass,  um  das  Nachmiltagsgebeth  zu  Tcr- 
richten,  kaum  eine  trockene  Stelle  auT  einem  Fel- 
sen gefunden  ward;  Hasandschah,  berühmt  wie  leis 
Vater  durch  schöne  Stimme ,  begeisterte  durch  dit 
Lesung  des  Korans  die  Wallfahrter  zu  höherer  An- 
dacht; am  folgenden  Tage,  andern  es  eben  so  stark 
schneyte  als  es  am  vorhergehenden  geregnet,  ging  Se- 
lim von  Jerusalem  nach  Hebron ,  nm  das  Grab  Abn- 
hams  zu  besuchen ,  nnd  kehrte  dann  nach  Atkiloa  tv 
seinem  Heere  zurück*.  Als  er  zu  Ainess-ssaßa  östlich  toi 
Ghafa  gelagert ,  kam  ihm  Sinanpascha  der  GroiswcDr 
entgegen«  der  zur  Belohnung  für  die  letzte  WaETenlbil 
mit  einem  herrlichen  Säbel  beschenkt  ward;  unlerdu 
Heer  ward  eine  neue  Geldvertheilnng  von  den  EinkünF- 
ten  Halebs  und  Damaskus  angeordnet.  Huseinpalchl^ 
einer  der  vier  Weßre ,  wagte  es,  sowohl  dagegen  lU 
über  die  Gefahren  des  Marsches  durch  die  WOite 
Vorstellungen  zu  machen;  sobald  er  in  sein  Zelt  ge- 
langt ,  wurden  auf  des  Sultans  Befehl  die  Stricke  dei- 
selben  und  dem  Besitzer  der  Kopf  abgehauen.  E^* 
noch  der  Marsch  durch  die  Wüste  angetreten  wirdi 
hatte  Selim  die  Schlüsseldsr  Städte  Ssafed,  Tiheriu< 
.  Nablus ,  Jerusalem  und  Hebron  %  nnd  die  Huldigs»! 

•)  Sciaaddin  IT.  Bl.  £96.  Der  Sohn  d«  Edrit  Bl.  iiS.  DicIicIiKiJ 
Salimnime.  Edrli  erhielt  hjar  3cw  Ducilen  und  einen  Peli  innGewh>»k 
5.  XIX.  "■)  ll»i  SMn>l.  Suheili.  Sexted.lin  IV.  Bl.  (^q  .mbt  die  Hmrici 
tung  durch  di«  Meinnnit  lu  rechlf.rligen,  dui  Hiiiemp.icha  (-»i« 
die»r  Ntcbt  .u  den  Per.em  Rei...,»  genomni.n  hille.  So  Bud  w 
HoMim  ,  wie  ibn  europiiiche  tie,rbichr>chr>iber  ichreibeB,  bleuer.  DkI 

blfade    im  Exemplars   der  Dreidoer  " 

ntnw  Bl.  74.  Dicbelalf,  SeUmo.  Drti 
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der  Scheiche  der  arabischen  Stamme  *  empRamgen,  von 
denen  er  den  angesehensten,  Ahmed  Ben  Bakar,  das 
BanptderBeniWail,  mit FahnenndTrommel belehnte^. 

In  zehn  Tagen  wurde  der  Weg  von  der  ägypti-  'Schlacht  von 
sehen  Gränze  bis  nach  Shalehije  durch  die  Wüste  von 
Katije  zurücl^gelegt  ^,  Häufiger  Regen  gewährte  Was- 
ser in  Ueberfluss ,  und  doppelte  Bespannung  aller  Wa-  ^ 
gen  erleichterte  die  Beschwerlichheiten  des  Forthom- 
mens.  Aber  die  Araber  der  ägyptischen  Wüste  um- 
schwärmten das  Lager  von  allen  Seiten ,  nach  Beute 
und  Köpfen  lüstern,  welche  der  Sultan  der  Mamlnken 
mit  Ducaten  schwer  bezahlte.  Einmahl  war  der  Tumult 
der  anströmenden  Araber  so  gross,  dass  der  Grosswe- 
firdes  Sultans  Pferd  vorführen  Hess.  Selim  war  imBe-*7' •^''*''^<?*c 
griffe  es  zu  besteigen,  in  der  Meinung,  Tumanbeggrei-ao.  Jin.  1517. 
fe  selbst  an,  als  er  aberhörte,  dass  es  nur  Araber  seyen, 
ergrimmte  er  so  sehr  über  des  Grosswefirs  Vorsichts- 
massregel ,  dass  sie  diesem   bald  den  Kopf  gehostet 
hätte  ^.  Am  vorvorletzten  Tage  des  moslimischen  Jah^ 
>*es  stand  Sultan  Selim  zu  Chankah ,  in  der  NäKe  von 
Kairo  t.  Sultan  Tumanbeg   hatte  auf  des  Verräthers 
Chafaliberdi  Rath  seftie  ganze  Artillerie  auf  der  Seite 
des  Dorfes  Ridania  ®  bey  Aadelije,  wo  der  gewöhnli- 
che Weg  von  Birketolhadsch  nach  Kairo  vorbeygeht» 
i<n  Sande  verstecht ;  Ghafali  aber  hatte  durch  seinen 
Vitverräther  Chairbeg,  der  sich  schon  in  Selims  La- 
S^r  befand,  diesem  zu  wissen  gethan,  dass  er  den  Berg 
ttokattam  umgehen  möge,  und  dass  er  im  schlimmsten 
J'alle  bey  Ridania  selbst  von  den  im  Sande  vergrabe- 
nen Kanonen  nicht  viel  zu  befürchten  haben  werde. 
-Als  Selim  ,  den  Rath  befolgend,  den  Berg  ausser  dem 
Bereiche  der  verlarvten  Batterien  umgangen,  merkte 
Tumanbeg  zu  spät  Ghafali's  Verrätherey,  fand  aber  den 
«Augenblick  der  Schlacht  nicht  geeignet,  davon  öffent- 

*)  Das  Selimnane  Scbukri*s  Bl.  71  nennt  sie :  Beni  Charfusch,  B.  Hä- 
misch, B.  Tarbai,  B.  Sewaiim,  B.  Ata  und  B.  A^tije.  ^)  SuheiliBl.  ai.  Kescb- 
ai  Selimname  Bl.  5a.  ^)  Sschukri  Bl.  75.heit)it  die  Wüst«  die  von  Katije 
Und  Dmmol-Hasan.  ^)  Schukri  Bl.  76.  Otchelalf.  Selimn.  Dresdner-Exempl. 
M  57.  *)  Seadeddin  Bl.  698  sagt ,  dass  die  Batterien  sa  Aadelije  im  Sand« 
ersteckt  waren. 
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lieh  Kunde  zd  nehmen.  Nachdem  der  Snltan  den  Be/j 
Mokattam  umgangen«  liererte  er  am  TolgendeD  Tage' 
■g.  siliiidiehe  die  Schlacht  t.  Auf  der   rechten  Seite  Selims  stände« 
^■jjJ^'ij.j.derGrosswefirmit  den  Truppen  Anatoli's,  Scheh»n»)r 
mit  den  Truppen  Sulkadrs ,  Feruchschadbeg ,  der  Ab- 
hömmling  der  Turkmanen  vom  weissen  Hammel,  und 
Mahmudbeg,  der  letzte  Sprosse  der  Fürsten  derRimi- 
fanoghli,  mit  den  Trnppen  von  Adana;  auf  dem  lin- 
ken  Flügel  der  "Weflr   Junispascba    mit  dem   Heere 
Bnmili's-  Kaum  halte  die  Schlacht  begonnen,  so  trenn- 
te sieb  vom  Unken  Flügel  der  Feinde  ein  gam  ia  Ei- 
sen geharnischtes  Geschwader,  gerade  auf  Sultan  Se- 
lims Fahne  zureitend  '';  diess  waren  die  auserlesemln 
Ritter  des  Heeres  der  Mamluken ,   mit  Sultan  Tumin- 
beg  selbst  und  seinen  bejrden  tapTersten  Feldherm, 
Alanbai  und  Kurtbai  S  an  der  Spitze.  Sie  halten  (ick 
alle  drey  verschworen ,  den  Sultan  der  Osmaneo  selbil 
lebendig  oder  todt  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Sit 
täuschten  sich  nur  in  der  Person,  indem  sie  den  Gro»- 
wefir  Sinan  für  Sultan  Selim  hielten.  Sinaa  alandiw't- 
schen  Mahmudbeg  Ramafanoghli ,  und  Ali,  dem  Cbif- 
nedar;   der  Snltan  Tumanbeg  drang  gerade  auf  det 
Grosswefir,  Alanbai  auf  Mahmnd,  und  Knrtbai  auf  AI 
mit  so   viel  Muth  nnd  Wuth  ein;  dass  sie   alle  drt< 
die  ausersehenen  Gegner  mit  der  Lanze  erlegten,  w 
selbst  entkamen,  wiewohl  Alanbai  schwer  von' eine 
Kugel  verwundet**.  Trotz  solcher  persönlicher  Tapfei 
keit  des  Sultans  der  Mamluken  und    seiner  Getrent 
ging  die  Schlacht  durch  Gharali's  Verr^therejr  nnddi 
Ueberm'acht   des    osmanischen    Geschützes  verloren 
fünf  und  zwanzjglansend  Mamluken  deckten  die  Fe 
der  am  Ridania.  Selim  verlegte  sein  Lager  von  Aadel 
}«  nach  der  Kairo  gegenüber  gelegenen  Insel  Wust 
3.  lUoharrrm  ti>)e ,  ohue  nach  Kairo  zu  gehen,  wohin  er  Besatzm 
s  j-"n^iSi7  *^°'^^^-  Tumanbai ,  der  sich  nach  Adwije   zurückgei 


•)  Snhiii;  Bt.  i3  r.  Zeile  5.  ^}  Seiideddm  B).  Sm  ii»  rfm  Munde 
DM  Vittri,  d«r  ADE;etiifnge  in  Srhlirhi  wir.  •)  Suheili  Bl.  ii.  ILd  S 
nnd  Schukri'i  Selimaime.  ^>  Ibn  Scinel  and  Subeiü  erühlen  Mm 
«ailare  SchicktiU  auf  leioer  FluEbl  Itii  nicb  BtkAtta,^9  «r  ■!«&■ 
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gen  *,  kam  nächtlicher  Weile  zurück,  drang  von  Schei- 
chonije  wieder  in  Kairo  ein,  und  hieb  die  Besatzung  6.  Moharrem 
zusammen.  Selim  befehligte  den  Junispascha,  welcher  ^.ji^n^\5,-. 
an  die  Stelle  des  gebliebenen  Sinan  t  nun  Grosswefir, 
den  Beglerbeg  Mustafapascha  tt  9   den  Aga  der  Jani- 
tscharen,  Ajas,  und  den  Emir  Alem,  d.  i.Fähnenfürsten 
Ferhad,  mit  den  auserlesensten  Truppen,  die  Stadt 
wieder  in  Besitz  zu  nehmen  ^*  Am  achten  Tage  nach  s.  Moharrem 
dem  bey  Ridania  erfochtenen  Siege    drangen  sie  m^uJ^iBij, 
die  Stadt  ein ,  in  welcher  die  Mamluken ,  von  Gasse 
zn Gasse,  von  Haus  zu  Haus,  den  tapfersten  Wider-* 
stand  leisteten  ^  Auf  Chairbegs  des  Verrätherl  Vor- 
schlag Hess  Selim  allgemeine  Begnadigung  der  Mam- 
luken ausrufen;  achthundert  der  vornehmsten  lieferten 
sich  selbst,  oder  wurden  von  den  Einwohnern  auf  das 
VfoTi  des  Sultans  eingeliefert,  der  sie  alle   auf  dem 
Platze  von  Romeila  enthaupten  Hess  ^.  Hierauf  begann 
das  allgemeine  Blutbad,  ein  Gräuel  wie  dieEroberungs- 
scenen  Timurs.  Die  Leichen    von  fünfzigtausend  Er  • 
schlagenen  waren  in  den  engen  Gassen  der  Stadt  auf- 
gehäuft ^  Selim  ging  nach  Bulah  ins  Lager,  und  erliess 
^ondort  aus  die  Siegesschreiben  an  die  Statthalter  des 
Reiches ,  die  Eroberung  Kairo*s  zu  verkünden  f.  Junis« 
fascha  war  zum  Grosswefir,  und  an  des  hingerichteten  n.ii/oA/irrrifi 
Huseinpascha*s  Stelle  der  Nischandschi  Mohammed  zum  3  p^jf^   ,5,7 
Wefire  ernannt  worden  s.   Zwölf  Tage  darnach  über-  ' 
sah  Selim  von  dem  Pallaste  JusufSf  d.  i.  der  Burg  Ssa* 
Uheddins,  auf  dem  Berge  die  Herrlichkeiten  der  Stadt 
tmd  des  Landes,  das  nun  ihm  unterth'änig,  wie  einst  dem 
grossen  Ssalaheddin,  d^m  Erbauer  dieses  herrlichen 
Pallastes  K 

')  Ihn  Seinel.  SuYieilt   Bl.  23.  Kescbfi's  Selimname  verlegt  die   ße^itz- 

^ihine  Ktiro's  aaf  den  i.  Moharrem.  Bl.  65.  ^)  Seadeddtn  701.  SsolaUrade. 

P'cbelajf.    Selimn.    Bl.  Sy.    Dreadner-Exemplar.  ^)   In   dem    Siegesberichte 

i*tder  6.  Moharrem«  d.  i.  der  29  Jänner,  als  der  Tag,  wo  die   Mamluken 

D*ch  Kairo  kamen;  der  2.S.  Jänner,  welchen  Giovio  urul  Alfonso  Ulloa  als 

dcQ  Tag  anflehen,  wo  Selim  nach  Kairo  kam,  ist  in  so  weit  richtig,  als  von 

den  Truppen   und  nicht  vom  iialtan«  die  Rede  ist  ^)  Seadeddin  701.  Sso- 

isUade.   Oschelalfade.    *)  Dieselben.  ^)  Das  Sieges^chreiben  an  Karadscha- 

P«scha,  Statthalter  von  Haleb ,  hey  Seadeddin  lY.  Bl.    70.^  und   bey  Edrif 

0/.   131.    Edris  gibt   das  Datum  der  Schlacht  39.  Silhidsche  Donnerstag«, 

und  den  Einzug  in  Kairo  S.  Moharrem  Freytags  sehr  richtig  an,  unricl>tig 

sind  die  Daten  des  Selimname  Keschfi's.   8)  Dschelalf.  Dresdner-Exemplar 

Bi.  58.  **)  Ketchfi'a  Selimname  Bl.  5o. 
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Gott!  antwortete  Kurtbai,  nicht  eure  Tapferkeit  nnd 
fteitknnst  hat  die  unsrige  besiegt ;  es  war  des  Schick- 
sals Fügung^  weil  Alles, was  beginnt,  auch  endet,  und 
die  Dauer  der  Reiche  gemessen  ist ;  wo  sind  die  Cha« 
lifen,  die  Kämpen  des  Glaubens,  wo  die  mäöhtigsten 
Reiche  der  Welt?  Auch  eure  Zeit  wird  kommen,  und 
euer  Reich  in  Nichts  zerstäuben.  Uebrigens  bin  ich  nicht 
dein  Gefangener,  sondern  stehe  auf  Zusicherung  des 
Lebens  und  der  Freyheit  mittelst  Buches  und  Tuches 
vor  dir.  Hierauf  ergoss  er  sich  in  langen  Schimpf  der 
VerräthereyC'hairbegs,  der  darneben  stand,  und  endete 
mit  dem  Rathe,  dass  diesem  Selim  den  Kopf  kürzen 
möge,  damit  er  ihn  nicht  zur  Hölle  leite.  Voll,Grimm 
sprach  Selim :  Ich  wollte  dich  frey  lassen ,  und  sogar 
zu  einem  meiner  Bege  machen,  du  aber  hast  deiner  , 
Zange  unziemlichen  Lauf  gelassen ,  und  Achtung  meiß- 
ner Gegenwart  ausser  Augen  gesetzt.  Wer  Sultanen 
ohne  Werthschätzung  naht,  geht  ungeschätzt  wieder 
Ton ihnen  *.  Gott  sey  dafür,  dass  ich  tu  den  Deinigen 
gehöre !  entgegnete  Kurtbai.  Da  war  das  Mass  des  Zor- 
nes des  Sultans  voll,  er  rief  den  Henkern,  und  hun^ 
dert  fünfzig  derselben  zogen  zugleich  das  Schwert. 
Was  nützt  dir  mein  Kopf  allein,  fuhr  Kurtbai  fort, 
da  80  viele  Tapfere  nach  dem  deinigen  zielen,  dem 
Sultane  Tunianbai  genügt  Gottes  Hülfe.  Selim  winkte 
dem  Henker,  und  als  dieser  schon  das  Schwert  schwang,  * 
war  Kuttbai's  letztes  "Wort  an  Chairbeg:  Nimm  mein 
hlutiges  Haupt ,  und  leg*  es  in  deines  Weibes  SchoosS| 
Verräther,  den  Gott  lohnen  möge  mit  Verrath! 

Tumanbai  und  seine  Mamlüken  hatten  sich  auf   Tuma/tbai 
das  östliche  Ufer  des  Nils  gegen  Dschife  geflüchtet^  wo  ^^''oimün'Jii 
sie  von  den  Arabern  Haware  Beystand  suchten.  Auf    »'*cA''«'' 
dfey  Jahre  erliess  ihnen  Tumanbai  die  Abgaben,  und 
i'aiTie  mit  Mühe  fünf  bis  sechstausend  derselben  zusam- 
men. Zugleich  erschienen  auf  dem  Nilie  drey  bis  vier- 
bnudert  Schiffe  mir  dem  Kaschif  Dschanim  Seifi,d.  L 

* 

.      *)  FeÜeft  jedchat  o/a  mt(Uchalis*eiS9hi^in   bila  kirnet  jachridtch   hÜa 
T^t,  DJe  K.oranttpFÜcUe«vromit  die  Rede  oey  Ibn  Stinel  durchlebt  ittf 
"»d  ichoQ  sam  Tbeile  in  Suheili't  Abkürsttn^  auf geUsseo. 

5a* 


meine  Seele,  mein  Schwert  benannt,  mit  ein  Paar  taue« 
Mann,  dem  Beste  der  aus  der  Niederlage  von  Rid&n^j 
geretteten  Mamluken.  Ihr  Anschlag  war,  den  Saltas 
auf  der  Insel  Wustanije  von  neuem  anzugreifen;  den- 
selben verriethen  Dschanim  Sei&  und  der  Emir  Ebu 
HamTa  alsUeberläurerdem  Sultane  der  Osmanen '.Die- 
ser berteth  mit  ihnen  nnd  Chairbeg  die  weitem  Va- 
temehmnngen  gegen  Tumanbai.  Selim  sandte  einige 
tausend  Mann  mit  vierzig  bis  fünfzig  Kanonen,  iaiitj 
bis  vierhundert  Schiiten  unter  Dschanim  Seifi'sBerehtc, 
gerade  ge'gen  Dschife.  Die  Araber,  des  Feuers derKi- 
nonen  nicht  gewohnt ,  zogen  sich  sogleich  znrück',(tic 
Osmanen  nnd  Mamlnhen  allein  standen  sich  gegenüber. 
Da  ritt  Dschanim  Seifi  allein  vor,  nnd  forderte,  nich 
aller  Rittersitte  die  Mamluken ,  den  Sultan  Tnminbii 
selbst  zum  Zweykampfe.  Denselben  nahm  in  des  Snl- 
tans  Nahmen  der  Emir  Dewletbai  auf,  der  mit  Wun- 
dem ritterlicher  Gewandtheit  die  Lanze  des  Gegners 
zersplitterte ,  nnd  ihn  -^om  Pferde  stiess.  In  diesem  An- 
genbliche  griffen  die  Osmanen  an,  und  halfen  dem 
gefallenen  Ritter  wieder  aufs  Pferd  ''.  Nach  einem  hi- 
tzigen TrelTen  zogen  sich  die  Osmanen  in  ihreSchit- 
fe  ans  Ufer  zurück.  Im  KrJegsrathe  der  Hamln^tB 
rieth  Schadtbeg  der  Einangichte,  nächsten  Morgenih' 
rer  Seits  anzugreifen.  Sie  nahmen  siebzig  bis  achtiig 
Schiffe  der  Osmanen  weg,  landeten  auf  dem  ÖslUeh«" 
XJfer,  brachten  den  Feind  zwischen  zwey  Feuer,  nii^ 
zwangen  ihn,  in  den  übrigen  Schiffen  gegen  Kairo  hin- 
ab zu  schwimmen.  Sechs  tausend  Osmanen,  vieTtiv- 
send  Mamlnken  waren  aurderWahlstattgebliebeii.S«- 
lim  auf  den  über  diesen  Verlust  durch  Dschanim  Sei^ 
und  den  Janitecharenaga  Ajas  erstatteten  Bericht  nei^' 
te  sich  trotz  den  Vorstellungen  Chairbegs  zn  mild«' 
reu  Massregeln  hin,  für  die  der  Grosswcfir  Jnnisp»' 
scha,  weicherden  Feldzng  nach Aegypten vom Anfsnf« 
her  nicht  gut  gehei&sen  hatte,  mit  einstimmte  SSeüO" 

•)  )bn  Sfrnri  Rl.  ^6.  Snhvili  Bt.  36.  Sthokrl  B).  fo.  ^)  SnbrHi  I  . 
Hm  Semrl  un,j  Srl-iikH.  Tcr<-Irr  <m  den  Hemolm  da  l'irtilaiiit  Hff  ?" 
■cripl.  XXI.  p.  5r>S)  läiii  dcnNlhm  inig  hier  Di»koBB(ii.  <)  SiketliU^ 
lliD  Stinel  Bt.  Sa. 
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Ite  einen  verständigen  Mann,  Mastafa  Aga,  als  Ge- 
dten  an  Tumanbai ,  von  (unHiundert  Reitern  beglei* 

um  die  streifenden  Araber  abzuwehren,  mit  dem 
enten  Antrage  von  Frieden  gegen  Einräumung  der 
den  Majestätsrechte  der  Münze  und  des  Kanzel« 
ethes  ■.  Die  Gesandtschaft  traf  den  Sultan  derMam- 
en  zu  Meit  Chassim;  die  Mamluken  ergrimmt ,  fie- 

über  dieselbe  her,  und  hieben  den  Gesandten 
mt  seinen  fünfhundert  Begleitern  zusammen.  Auf 
hievon  erhaltene  Nachricht  liess  Selim  zur  Wie- 
»rergeltung  vier  und  sechzig  Be§e  köpfen,  und  drey-  • 

vier  tausend  gefangene  Mamluken  niedermetzeln  t» 

rüstete  sich  selbst,  gegen  Tumanbai  aufzubrechen. 
Sern  machte  Emir  Dschemad,  der  Scheich  der  Ara- 
des  Stammes  Gbafale  tt,  Vorwürfe,  dass  er  noch 
;er  wider  Selim  Krieg  zu  führen  wage,  und  die  Be- 
warfen ihrem  Sultane  vor,  dass  er  sich  mit  den  Ara- 
n  eingelassen.  Unter  sich  uneinig ,  kamen  sie  doch 
in  überein,  sich  gegen  die  Pyramiden  zurück  zu  zie- 
lt wo  Tumanbai  den  Schmerz,  der  ihn  aufrieb,  sei- 
n  Freunde  Kait  Rabbi  klagend  in  einer  arabischen 
gie  aushauchte ,  und  dieser  des  unglücklichen  SuU 
8  Klagegedicht  an  die  Pyramiden  schrieb  ttt. 

Tumanbai,  statt  sein  Heil  in  Ober-Aegypten  zusu-  Zweykämp/e 
n,  fasste  den  unglücklichen  Gedanken,  sich  m  das  und  Mamiu- 
Ita  zurück  zu  ziehen,  wo  er,  auf  die  Hülfe  der  arabi- 
en  Stämme  zählend,  in  der  Landschaft  Aftihie  sich  zu 
ischur  festsetzte.  Selim  «rzürnt  über  solche  Verlän- 
ungdes  Krieges,  dessen  baldiges  Ende  ihm  die  Ver- 
ler  Chairbeg  und  Ghafali  hoffen  Hessen,  sandte  die- 
mit  fünfhundert  abtrünnigen  M^mluketi  gegen  die 
ber,  sie  zu  zerstreuen,  hinter  ihm  zog  das  osmani- 
B  Heer.  Ghafali  griff  die  Araber  mit  gutem  Erfolge 

und  fünftausend  arabische  Seelen  **,  Weiber  .und 
kben,  fielen  in  die  Hände  der  seelenlosen  Osmaaen, 
sie  auf  dem  Markte  von  Rumili  zu  Kairo  als  Scla- 

verkauften.  Die  Araber,  die  sich  wieder  bey  den 

)  Saheili  Bl.  29.  Sckukri  Bl.  85.  Ibii  Seiu«i  Bl.  54.  ^)  Suheili   Bl.  33. 
Seinel  Bl.  69. 


Pyramiden  geBammell,  streiften  bis  an  die  Thore  voo 
Kairo.  Selim  war  des  Krieges  schon  höchst  unge- 
duldig, und  der  Grosswefir  Junispascha  erhöhte  des 
Sultans  Ungediild  durch  seine  Vorstellungen  über  di« 
!Nothwendigkeil,  den  Krieg  zu  beendigen,  Selim  noU- 
te  neuerdings  einen  Gesandten  schicken  ,  konnte  ilwr 
nach  dem  Morde  des  letzten,  und  der  dafür  genomme- 
nen Blutrache  keinen  der  Seinigen  wagen.  Da  schlag 
ihm  der  Stallmeister  und  nachmahlige  Statthalter  von 
Kairo,  Abmedaga,  vor,  einem  der  abtrünnigen  Bege(lt^ 
ses  gefährliche  Geschäft  aufzutragen.  Emir  Chaschki- 
dem  t,  der  Schenuenanfsehfer  Sultan  Kanssu  GbaTnt, 
ging  als  der  dritte  Friedensunterhändler  gegen  D«b- 
schur.  Schadibeg  der  Einaugichte  Itam  ihm  entgegen- 
Nach  einigen  Wechsel  reden,  worin  Choscfakadem  sei- 
nen Abfall  von  Tumanbai  durch  denUnwUlenzu  rechl- 
fertigen  suchte,  welche  ihm  Schadibegs  Eraenimug 
zum  Diwitdar  ■  eingeflösst,  kam  es  von  'Woneii « 
Schlägen.  Schadibeg  zersplitterte  die  Lanze  Chotch' 
kadems,  dieser  zog  sein  Schwert,  und  spaltete  dimit 
den  damascenischen  Helm  Schadibegs,  die  Mamlakes 
griffen  an, und  zwangen  den  Gesandten  mit  seincmGe- 
leite  zum  Rüchzuge  K  Auf  diese  dritte  vereitelte  ^oü^ 
Bchaft  Hess  Sultan  Selim  den  Grosswefir  Junispaschi 
mit  vierziglausend  Mann  zu  Kairo  zurüpk ,  die  Sudl 
im  Zaume  zn  halten,  und  setzte  mit  dem  ganzen  übri- 
gen Heere  selbst  nach  Dschife  über  ".  Schadibeg  i*' 
Einaugichte  hatte  noch  ein  zusammengerafftes  Het( 
von  zehntausend  Arabern,  mit  denen  er  der  Macht  der 
Osmanen  Widerstand  both,  aber  Selame,  das  Hanp' 
des  Stammes  Ghafale,  zerwarf  sich  mit  Schadibeg,  des 
er  mitVorwürfen  überhäufte.  Die  MamlukenundAri' 
ber  wurden  handgemein,  und  die  letzten,  von  den  er- 
sten verfolgt,  flohen  gegen  dasosmaniscbe  Heer,deueB 
Geschütz  die  Fliehendenund  Verfolgenden  ohne  V'il"'' 
schied  niedermähte  ''.  Schadibeg  hatte  nur  noch  täof- 
hundert  Mamluken,  mit  denen  ersieh  nach  SehscbnTi 

■)  Die  lulienerirhreilxnDiWara  nicht Düdaro.wiertbrvTcrrin'fcB)^ 
>')  ll>a  ÖL'iae).  Sub«iU  u.  Si:liukvi.<]  üi«dbeB.^j  Suhcili  BL35.  Iba  S»»^ 
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rgenen  der  Pharaonen  in  den  Katakomben  und  Py- 
miden  zu  suchen.  Er  besuchte  die  letzten  nicht  nach 
Dl  Beyspiele  Mamuns  und  a];iderer  Herrscher  Aegyp- 
IS,  er  besuchte  nur  die  Moscheen  und  Akademien 
r  Hauptstadt.  Eine  der  ältesten  Moscheen  des  Islams 
die  zu  Fostat  oder  Altkairo  Yon  Amru ,  dem  Statt- 
Iter  Aegyptens  unter  dem  Cbalifate  Omars,  erbau- 
I  in  deren  Bereicherung  mit  Lampenreifen  aus  Sil« 
r  und  Gold,  mit  Marmortafeln  und  schön  geschriebe- 
d  Koranen  die  grössten  Herrscher  dei"  Fatemiten, 
iibiden  und  Mamluken  wetteiferten  '.  Die  älteste 
)8chee  aber  zu  Kairo  selbst  ist  die  des  Sohnes  Tu- 
IS,  zu  Ende  des  neunten  Jahrhundertes  der  christli- 
en  Zeitrechnung  in  drey  Jahren  erbaut ,  und  mit ' 
imahlhundert  zwanzigtausend  Ducaten  gestiftet  ^^ 
1  Jahrhundert  später  wurde  d[ie  berühmteste  aller 
rptischen  Moscheen,  die  Efherije ,  d.  i.  die  blühende, 
)aat,  berühmt  durch  die  an  derselben  blühenden 
Imlen  aller  vier  rechtgläubigen  Secten  des  Islams 
idurch  ihre  Bibliothek,  welche  trotz  so  oftmahli- 
Q  Raube  und  Brande  seit  dem  zehnten  Jahrhunderte 
on  bald  ins  zehnte  die  aus  so  mannigfaltigem  Wech- 
d^s  Schicksals  und  der  Zeit  geretteten,  kostbaren 
(te  der  wissenschaftlichen  Bildung  des  morgenlan- 
;hen  Mittelalters  noch  heute  eifersüchtig  bewahrt^. 
1  drey  Moscheen,  welche  der  Tyrann  Hakem  un- 
chtet  seiner  Selhstvergötterung  erbaute,  wovon 
y  an  den  Uferi^  des  !Nils,  ist  die  grösste  die  in  der 
It  gelegene,  in  ihren  Ruinen  noch  sehenswerth  durch 
sinnreiche  Schnörkelwerk  arabischer  Baukunst,  und 
scher  Inschriften  f.  In  der  Moschee  Melek  Mue- 
1, d.i. Mehmedal-Daheri*s,  verrichtete  Selim  am  er- 
i  Freytage  nach  der  Eroberung  das  öffentliche  Ge- 
1 ,  un4  zwar  mit  besonderer  Demuth  und  Zerknir- 
mg,  indem  er  den  reichen  Teppich  wegnehmen 
; ,  den  ^urban  abnahm ,  und  so  mit  blossem  Kopfe 

ojuti  (im  HatnuUMabareret)  gibt  die  aasfübriicbe  Getchicbte  die« 
ereicherangvn.  ^)  VolleDdet  i.  J.  a63  (876)   Sojuti  im   Huftiittl-moha- 
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tohte  hier  den  Sultan  Nachts  zu  überfallen ,  indem  er 
tit  einigen  Waghalsen  von  SchirPern  sich  dem  Miltjas  * 
ahtCf  nnd  mittelst  einer  Leiter  das  Dach  erstieg;  als 
r  aber  dnrchans  kein  Mittel  sah ,  von  dem  Dache  ins 
mere  za  gelangen ,  und  entdeckt  ward ,  warf  er  sich 
om  Dache  in  den  Nil,  und  entschwamm  glücklich,  von 
inigen  hundert  Schwimmern,  die  ihm  der  Sultan  nach- 
[esandt«  unerreicht  \  Daszweyte  Mahl  entging  Selim 
lief  grosser  Lebensgefahr,  als  er  im  Schiffe  Ab-Dulka» 
Urs,  des  Sohnes  Aaradsch,  am  Mikjas  landete,  und,  weil 
ir karzfüssig ,  die  Stufe  nicht  gehörig  erreichte,  Zwi- 
lchen derselben  und  dem  Schiffe  in  den  Nil  fiel.  Der 
Schiffer  mit  seinem  Neffen  zogen  ihn  aus  dem  Was- 
ser mit  vieler  Mühe,  weil  er  dickleibig  und  schwert  Er 
versprach  dem  Schiffer  für  diesen   geleisteten  Dienst 
zu  gewahren,  was  er  begehre;  dieser  begehrte  Freyheit 
des  Zolles  in  dem  Hafen  des  Meeres  und  des  Nils  für 
Lebelang,  und  Selim  Hess  ihm  hierüber  den  begehrten 
Prcyheitsbrief  ausfertigen  f. 

Die  Insel  des  Nils,  auf  welcher  der  Nilmesser  Geschichte 
rteht,  zog  gleich  nach  der  Eroberung  Aegyptens  tiurch  Baudka, 
die  Araber  die  Aufmerksamkeit  der  Statthalter  der 
Chalifen  durch  die  Reitze  ihk-er  Fruchtbarkeit  uifd 
schöne  Lage  auf  sich.  Schon  im  vier  und  fünfzigsten 
Jahre  der  Hidschret  ward  hier  ein  Arsenal  für  Schiffe 
gebaut,*  das  'älteste  aller  Arsenale,  die  von  demselben 
ihren  Nahmen  erhalten  haben  tt.  Ahmed,  der  Sohn  Tu- 
Inns,  der  Türke,  der  sich  vom  Statthalter  zum  unafb- 
hangigen  Herrscher  Aegyptens  aufschwang,  baute  der 
erste  ein  Schloss  auf  Raudha  ifVr  ^^s  aber  später  nach 
Uid.nach  vom  Nile  weggeschwemmt  ward.  Achschid, 
äer  Stifter  der  zweyten  türkischen  Dynastie  unter  den 
Chalifen  des  Hauses  Abbas,  verlegte  das  Arsenal  von 
Undha  an  das  östliche  Ufer  des  Nils ,  und  verwandet 
e  den  Platz  desselben  in  einen  Garten ,  Muchtar  ge- 
kannt, d.  i.  der  Auserwählte,  dessen  Ruhm  nicht  nur 
ö  Aegypten,  sondern  bis  Irak  erscholl  ^.  Der  neunte 
^er  fatemitischen  Chalifen,  Emir  Bi'akamillah,  baute 

')  SubeiUBL  46.  V.  und  Ibn   Selml.  h  Soiuti's  Kewkehor-rnudfaat. 
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,  aar  Raudha  für  aeine  geliebte  Bedaininii  einen  PaßM, 
den  er  Haudedsch,  d.i.  die  Weibersänfte,  nannte  '.Be- 
rühmter als  durch  Arsenal ,  Schlots ,  Garten  nnd  Ptl- 
last  ward  Raudha  durch  die  von  Melek  Ssalih,  dem 
siebenten  und  vorletzten  Fürsten  des  Hauses  Ejnb, 
hier  angelegte  Festung  '',  deren  Bewachung  lemei 
Mamluken  anvertraut  ward ,  welche  seinen  Sohn  enl* 
thronten ,  und  von  dieser  loselfestnug  Bahari ,  d.  L  die 
Mamluken  vom  Kil  genannt  wurden.  Die  Festungswer- 
ke, welche  noch  zu  Selims  Zeit  bestanden,  sind  enl 
in  der  jüngsten  Zeit  verschwanden.  Auch  sechs  Mo- 
scheen erwähnt  die  Geschichte:  die  grösste  vom  Sul- 
tane Eschref  Kaitbai  ",  die  zweyte  des  Reis  voneioem 
SchifFshauptmanne,  die  dritte  von  Gitn,  einem  ScliTen 
Hakembiemrillahs,  erbaut,  die  vierte  Muschtak,  d.  i 
die  ersehnte,  die  fünfte  Muntehi,  d.  i.  die  ips  Feme 
gedehnte,  die  sechste  die  des  Nilmessers  genannt  Von 
dem  Arsenale,  dem  Garten,  dem  Pallaste, den SchUii- 
Sern  und  den  Moscheen  ist  heute  keine  Spur  mehrfor- 
handen,  aber  noch  besteht  ans  der  Mitte  des  nennles 
Jahrhnndertes  der  christlichen  Zeitrechnung  dieSiolCt 
welche  den  Mit  misst ,  von  Sultan  Selim  1.  neu  über- 
wölbt. Die  älteste  Sage  der  ägyptischen  Geschichte  keaol 
schon  vor  der  Eroberung  durch  die  Araber  dreyNilsiei- 
ser  in  Aegypten,  deren  einen  ein  Pharao «  den  zneytai 
der  ägyptischeJoseph,  den  dritten  eine  ägyptische  Köii- 
ginn  erbaute.  Sicherer  sind  die  Nachrichten  derAr*- 
ber  seit  der  Eroberung  Aegyptens  durch  dieselben. 
Amni  Ben  Aass,  der  Eroberer  Aegyptens  unter  Odit. 
baute  einen  Nilmesser  i^u  Aswan  (Syene) ;  Moawis,  d» 
erste  Chalife  des  Hauses  Ommia,  zu  Ensena;  die«i 
Hauses  achter  Chalife,  Omar,  der  Sohn  Abdul-aPir,  eiscD 
zu Holwan.  Ausser  diesen  dreyen  kleineu Nilmessern hal- 
te unter  der  Regierung  Welidsl.  der  Statthalter  Esunel 
Ben  Seid  Tenuchi  einen  grossen  auf  der  Insel  Randki 
gebaut ,  welchen  der  Chalife  Mamun  abbrach  und  net 
gründete,  aber  erst  der  zehnte  Chalife  des  Hausei  Ab- 

•)  Sojuti     .rbm  L  J.  54  (...30).  h   i.  3     638   (.^o).  Sopü'.  1«- 
kebor-r«udli«t,  ')  Eb«D  du ,  n  vi«  die  IbJeenden. 
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bas,  Motewekil,  vollendete ,  seit  wann  derselbe  bis  auf 
unsere  Zeiten  unverändert   den  Fluthen  des  Nils  und 
der  Zerstömngswuth  fränkischer  Reisender  widerstan- 
den hat  ■.  Der  Nilmesser,  der  schon  auf  hieroglyphi- 
schen Denkmahlen  häufig  in  den  Händen  der  Gotthei- 
ten als  Symbol  naturgemässer  Eintheilung  und  Abstu- 
fang  erscheint,  ist  fär  Aegypten  das  wichtigste  Mass , 
^eil  dasselbe  die  fetten  oder  magern  Jahre  verkündet. 
Der  vomChalifenMotewekkil  gesetztei  noch  heute  be- 
stehende ,  rund  herum  mit  Versen  aus  dem  Koran  in 
knfischer    halberhabener   Schrift    verzierte   Nilmessei^ 
ist  ein  achteckiger  Pfeiler ,  zwanzig  ägyptische  Ellen 
hoch,  von  denen  zwölf  unter  dem  mindesten  Wasser- 
stande davon  bedeckt,  die  acht  anderen,  jeder  in  vier  und 
zwanzig  Zolle  getheilt ,  das  Steigen  des  Nils  messen. 
Wenn  der  Nilmesser  unter  vierzehn  zeigt ,  d.  i.  wenn 
die  Fluth  nicht  zwey  Ellen  hoch  steigt^  so  plagt  Hun- 
ger das  Land ;  fünfzehn  Ellen  und  zehn   Zoll  sind  das 
Mass,  bey  dessen  Erreichung  die  Eröffnung  des  Kanals    . 
des  Nils,  welcher  Kairo  durchschneidet,  als  ein  öffent- 
liches Dankfest  mit  Jubel  gefeyert  wird ;  gewöhnlich 
erreicht  der  Nil  die  Höhe  von  sechzehn  Ellen ;  die  gröss- 
te  Höhe,  deren  die  Geschichte  erwähnt,  war  achtzehn 
Ellen  und  zehn  Zoll  *',  die  kleinste  zwölf  Ellen   und 
nenn  Zoll  S  jene  das  Jahr  des  grössten  Ueberflusses , 
diese  der  schrecklichsten  Hungersnoth  Aegyptens.  Die- 
ser Hassstab  des  höchsteh  Elendes  oder  des  höchsten 
Wohlstandes   des  Landes   war   der    besonderen  Auf- 
inerksamkeit  des  Eroberers   werth ,   welche    derselbe 
dorch  den  darüber  gewölbten  Dom  der  Mit-  und  Nach- 
welt kund  gab  f. 

Ende  Mays  begab  sich  Sdim  nach  Alexandrien,     Gewagte 
*iicht  nur  die  Seltenheit  der  Stadt,  sondern  auch  seine  keit'Z^ ^e- 
ftotte,  welche  unterdessen  der  Kaimakam  von  Con-     lehrten. 
^tantinopel,  Piripascha,   in  schlagfertigem  Zustande  ^ßui-ewwei 
^ach  Alexandrien  befördern  sollte,  in  Augenschein  zu^  iM^^'iSi;. 

*)  Sojuti's  Kewkebor-rftudhftt  das  HAupUtück  vom  Mikjat,  ^)  I.  J.  d. 
f.    lOO   (8i4).  Soiaü   im   K^wkebor^rtadhAt   Bl.   68.  <0  Zur  Zeit   Kiftfurs 
J.  356  (966). 


nehmfln.  Seine  Begleiter  im  SdiiRe  waren  seine  Vv- 
trauten  1  der  Nischandachipascha  Hohammed  und  Ht- 
limi ,  sein  gelehrter  Cbodacha  *.  In  den  ersten  Tiga 
"rtiS^S^r  '^^^  Junius  keiirte  ''  er  wieder  nach  der  Insel  Randh» 
gi3.  und  dem  Nilmesser  zurück.  Er  befahl  eine  allgemeine 
'  '''  Muslernng  des  Heeres  ,  und  legte  nach  derselben  je* 
dem  Reiter  zwey  Aspem «  jedem  Fnssgäoger  eines  ii 
Solde  zu  ".  Die  Zügel  der  Verwalt&ng  Aogyplent  bit- 
te bisher  der  Grossweflr  Junispasoha  geführt ;  der  Sul- 
tan entnahm  sie  seinen  Händen,  um  dieselbe  dem  Chabv 
beg,  welchen  grössere  Bekanntschaft  mit  dem  Lamiei 
und  besonders  seine  Verbindungen  mit  den  Scheichn 
der  arabischen  Stämme  hiezn  tüchtig  machte«  zu  üb«^ 
geben  *'.  Indessen  quälten  der  Defterdar  Aegypt«i>i 
Dirdar  Mohammed  Tachelebi,  and  der  HeeretritAbc 
Rumili's,  RuHneddin  Sirekfade,  das  Land  mit  ErpressiB- 
gen  aller  Art ,  jener  dnrch  Veräusserang  aller  den  Fi- 
milien  der  Mamluhen  angehOrlgen  Güter,  dieser  dnrck 
.  den  Verkauf  der  erstell  Würden  des  Gesetzes,  nikin- 
lieh  der  vier  Richterstellen  der  vier  rechtglänbigai 
Seelen,  deren  jede  er  am  tausend  Docaten  TerkanJIe  '■ 
Edris  der  Geschichtschreiber,  welcher  nach  voUcade- 
ter  Einrichtung  Kurdistana  nach  Aegjrpt^n  gekominest 
aber  statt  mit  Geschäften  der  Verwaltung  vom  Snlt*' 
nemitderUebersetznngder  arabischen  Nalorgeschicb- 
te  Domairi's  (das  Leben  der  Thiere)  beauftragt  wordea 
war,  hatte  dieselbe  in  der  kürzesten  Zeit  Tollendel, 
and  benützte'nun  den  Augeoblick  der  ITeberreicbaft 
um  dieselbe  mit  einem  persischen  Gedichte  zu  he^tt' 
ten,  worin  er  es  wagte,  dem  Sultane  Bath  über  di» 
Verwaltung  des  Landes  und  die  Handhabung  der  Ge- 
rechtigkeit in  Aegypten  zu  ertheilen  t.  Die  WeDre  ga- 
ben dem  Geschichtschreiber,  Uebersetzer,  Dickler 
tausend  Dnoaten  für  die  Mühe  der  Uebersetzong,  ««' 
gerten  sich  aber,  das'Gedtcht  dem  Sultane  ironatn" 
gen.  Edris  hatte  Wahrheitsliebe  und  UneigeuDÜlzigka* 
genug*  jam  die  lausend  Ducaten  nicht  anznnehmenf 

'   >)  Seadeddin  IV.  Bl.  7 
d*.  ')  Sndeddin  IV.  Bl.ji 
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l|i&r  aber  auf  der  JForderang  zu  bestehen  9  dass  sein 
[jedicht  dem  Sultane  übergeben  werde ,  weil  im  ent- 
gegengesetzten Falle  er. selbst  dazu  Mittel  finden  wür- 
de. Die  Weßre  konnten  nicht  umhin ,  dem  so  gestell- 
ten Begehren  zu  willfahren.  Edris  begleitete  die  Kassi- 
de noch  mit  der  Bitte ,  abreisen  zu  dürfen ,  wenn  den 
Ungerechtigkeiten  des  Landes  nicht  gesteuert  würde. 
Solche  Freymüthigkeit ,  welche  vielleicht  jedem  We- 
fire  den  Kopf  gekostet  hätte,  ging  dem  Geschichtschrei- 
ber angestraft  hin^  so  gross  war^  des  Tyrannen  Ach* 
tong  für  die  Gelehrten ,  der  öffentlichen  Meinung  oder 
der  Wissenschaft  selbst  willen.  Er  befahl ,  den  Edris 
mit  der  Flotte  nach  Constantinopel  zurück  zu  senden  *. 
Das  Seitenstück  zur  furchtlosen  Freymüthigkeit  des 
Geschichtschreibers    gab    der   gelehrte  Heeresrichter 
Tön  Anatoli ,  Kemalpaschafade ,  welchen  Selim  in  ho- 
hem Grade  seines  Vertrauens  und  Umganges  werth 
hielt.  Die  Grossen  des  Heeres ,  des  langen  Aufenthal- 
tes in  Aegypten  überdrüssig ,  bathen  ihn ,  den  Sultan 
auf  gute  Weise  zur  baldigen  Rückkehr  zu  bewegen, 
nach  der  sich  Kemalpaschafade  selbst  sehnte.  Auf  ei- 
nem Spazierritte  fragte  ihn  Selim :  „Was  reden  die  Leu- 
te?*' Der  Heeresriohter  sagte,  er  habe  so  eben  am  Ufer 
des  Nils   ein  Soldatenlied   gehört ,  dessen    Sinn    der 
Wunsch  baldiger  Rückkehr  nach  Rum  ^.  Selim  aus« 
wrte  für  den  Augenblick  Wohlgefallen ,  und  die  An- 
halten zur  Rückkehr  wurden  wirklich  getroffen.  Auf 
dem  nächsten  Spazierritte  fragte  der  Sultan  den  Hee- 
i^richter,  warum  denn  dessen  Lehrer^  der  MollaLutfi, 
trotz  seiner  Gelehrsamkeit  eigentlich  hingerichtet  wor- 
den sey.  Kemalpaschafade  antwortete  ^  dasS    er   sich 
durch  seinen  Witz  viele  Feinde  gemacht,  die  ihn  dann 
^«rleumdet  hätten,  dass  er  sich  auch  oft  erlaubt  habe, 
Scherze  zu  erdichten,  und  dann  fär  wirkliche  Thatsa- 
chen  auszugeben.  Hast  du  nicht  auch  dessgleichen  von 
deinem  Lehrer  gelernt V  fragte  Selim;  —  dessgleichen 
i^abe  ich  lange  verlernt ,  antwortete  der  Heeresrichter, 

^  *)  Der  Sohn  des  Edris  Bl.  i3o.  ^)  Seadeddios  Selimoame  ia  den  Denk-' 
Würdigkeiten  yon  Dies.  S.  7. 


die  Reihe  iit  nun  an  Eures  Wohlwüiuchers  Geßhnei 
(nähmlich  aa  Setim  selbst).  Nun ,  sagte  der  SullUi 
hast  du  netilich  das  Soldatenlied  nicht  aus  dem  Steg- 
reife selbst  erfundeii?  Kemalpascharade  irar  freymä- 
tbig  genug,  die  Wahrheit  zu  gestehen,  und  statt  d» 
doppelten  Freymüthigkeit  der  Verse  aus  dem  Stegreite 
und  des  Geständnisses  zu  zürnen,  belohnte  Selim  hej 
seiner  Rückkehr  dieselbe  mit  einem  Gesciienke  von 
Itinfhundert  Dacaten  *, 
^iiendung  Selim,  durcb   die  Stimmuitg   seines   Heeres  im 

m'wrjS'Md"  Rückkehr  aus  Äegypten  gezwungen,  wie  vor  drey  Jih- 
°i!aXuLfi' ^^^  zur  Rückhehr  aus  Persien,  hatte  vielleicht  den 
Plan,  seinen  Eroberungen  ein  weiteres  Ziel  zu  steckesi 
als  das  der  Katarakten  des  ]Nils;  dem  Unmutbe,  des  er 
an  den  Janilsoharen  nicht  auslassen  konnte ,  oder  u 
denGelehrten  nicht  auslassen  wollte,  gab  er,  wievii 
sogleich  sehen  werden,  aur  dem  Rückzüge  ans  Aegyp- 
ten ,  wie  dort  auf  dem  Rückzuge  aus  Persien ,  geg» 
die  WeHre  blutigen  Lauf.  Seit  der  Rückkehr  von  Ale- 
xandria bis  zum  Aufbruche  von  Kairo ,  noch  driltb>lb 
Monalhe  und  unmittelbar  vor  demselben  beseelte  ^ 
lim  durch  seine  Gegenwart  noch  zwey  Geschäfte,  de- 
ren Anordnung  durch  des  Eroberers  Gegenwart  hüben 
Wichtigkeit  erhielt ;  das  eine  d,ie  Sendung  des  jährlicbei 
Geschenkes  der  Pilgerkarawane  nach  Mekka,  das  an- 
dere die  Oeffnung  des  Kanales  zn  Kairo.  Mohamnei) 
Ebnl  Berekiat,  der  vier  und  dreyssigste  Scherif^M 
Mekka  aus  der  Familie  Beni  Kitade ,  halte  durch  »i- 
nen  Sohn  Ebu  Nuumi  dem  Eroberer  die  Schlüssel  dec 
Kaaba  in  einem  silbernen  Becken  überreichen  tasKB  • 
Selim  war  nun  aU  Schützer  uud  Diener  der  beydei 
heiligen  Städte  (Mekka's  und  Mediua's)  in  die  Scbati- 
und  Hoheilsrechte  der  ehemabligen  Chalifen'und  SbI- 
tane  Aegyptens  getreten ,  und  ihm  lag  daher  nun  lucb 
die  Sorge  für  den  Unterhalt  der  Scheiche  und  Arme* 
dieser  beyden  heiligen  Stätten  des  Islams  ob.  SnlU» 
Bibars  Bundnkdari,  der  Gründer  der  Macht  der  M>*' 
Inken  vom  Nil  und  der  eigentliche  Gesetzgeber  ih- 
■)  DarSaha  de*  Edru  Bl.  laG.  '')  Hourtdici  D'Oh»«  UI.TU.  S.i« 
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res  Reiches ,  welcher  sich  Dschengifchans  Einrichtuni- 
gen im  Staate  und  Hofe  zum  Muster  vorgesetzt  ti  ord- 
nete der  erste  die  jährliche  feyerliche  Absendung  ei- 
nes geschmückten ,  mit  dem  Ueberzuge  der  Kaaba  be- 
ladenen  Kamehls  an,  und  diese  Sendung  hiess  Mih- 
mel ,  d.  i.  die  Belastung.  Der  zweyte  Gesetzgeber  der 
Hamluken,  der  grosse  Kulaun ,  dehnte  seine  Aufmerk- 
samkeit auch  auf  diese  Sendung  aus,  und  erhöhte  die 
Feyerlichkeit  derselben  durch  die  Anordnung  ei^es 
festlichen  Aufzuges  und  eines  Ritterspieles ,  wobey  die , 
Mamluken  turnirten  \  Seitdem  war  die  Sendung  des 
Mihmels  eine  der  grössteu  Wohlthaten  der  ägypti- 
schen Sultane  für  Mekka  und  eines  der  grössteu  Volks- 
feste für  die  Bewohner  Kairo^s  geblieben.  Das  Geschenk 
bestand  aus  goldenem  Korn  und  Gold  von  gutem  Korn, 
jenes  wurde  unter  die  Armen /dieses  unter  die  Schei- 
che Mekka^s  vertheilt,  worauf  dann  das  Kanzelgebeth 
i^  Nahmen  des  Sultans  mit  dem  Beysatze  des  Ehren- 
titels des  Dieners  der  beyden  heiligen  Stätten  und  Städte 
(Mekka's  und  Medina^s)  verrichtet  ward  tt.  Auch  die 
osraanischen  Sultane  hatten  seit  Mohammed  I.  jährli- 
che Geschenke  unter  dem  Nahmen  Ssurre  nach  Mekka 
gesendet.  Selims  Vater,  Bajefid  II. ,  sandte  jährlich  vier* 
zehntausend  Ducaten ,  der  Sohn  verdoppelte  des  Va- 
ters Geschenk ,  und  bestätigte  ausser  dem  die  gewöhn- 
lichen Schenkungen  der  ägyptischen  Sultane.  Der  Emir 
Mnssliheddin  begleitete  die  Sendung  zum  ersten  Mahle 
"nit  dem  Titel  eines  Aufsehers  der  Ssurre  mit  zwey 
Richtern  Aegyptens.  Jedem  der  Scherife  gab  er  fünf- 
hundert, jedem  der  Scheiche  sechs,  jedem  der  vor- 
züglichsten Bürger  drey,  jedem  der  Armen  einen  Du- 
caten. Die  Gesammtsumme  belief  sich  auf  zweymahl 
hunderttausend  Ducaten  nebst  fünftausend  Erdeb  Ge- 
tfeidund  Reis  für  Mekka,  und  zweyiausend  für  Me- 
^Qa.  Die  Emire ,  Scheiche  und  Ulemas  lasen  den  Ko- 
''^1,  und  segneten  den  Sultan,  welcher  sofort  dreyssig 
fiöiire  ernannte ,  welche  täglich  jeder  den  dreyssigsten 

*)  HasnuUmolial'ei-et  Bl.  3zo 
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in  welchem  alljährlich  die  Flnth  arabischer  Beredsam- 
keit mit  hochwogendem  Wortschwalle  überströmt  *• 

Während  des  zunehmenden  Wachsthums  des  Nils  ^ff^  ^^*-  ' 

kehr,  Bm- 

hatte  Selim  seinen  Wohnort  von  der  Insel  des  Nils  ricktung  des 
nach  dem  ausser  dem  Bereiche  der  Ueberschwemmung  tuld^Lande»^ 
gelegenen  Birketol-fil ,  d.  i.  Elephantenteich,  übertra-  *««*'«^"«^- 
gen ,  wo  er  die  Kapitäne  seiner  Flotte  '^,  die  mit  Ko- 
dscbibeg,  dem  Befehlshaber  von  Brusa,  von  Alexandria 
den  Nil  heruntergesegelt  waren ,  empfing  ^.  Nach  den/ 
doppelten  erwähnten  Feste  der  Kamehlbelastung  (ur 
Mekka  und  der  Eröffnung  des  Kanals  trat  Selim  end-^ 
Uch  Anfangs  September  seinen  Rückweg  nach  Syrien  ^ 
an.  Er  übergab  die  Besatzung  des  Schlosses  von  Kai- 
ro dem  Aga  Chaireddin  mit  fünftausend  Reitern  und 
fünfhundert  Fussgähgem,  und  den  Befehl,  den  Fusa 
nie  aus  dem  Schlosse  zu  setzen  ^  Die  Statthalterschaft 
des  Landes  war  den  Händen  Chairbegs   anvertraut  ^ 
aein  Harem  aber  und  seine  Kinder  als  Geissei  nach 
Philippopolis  gesendet  ^.  Tausend  Kamehle ,  mit  Gold 
nnd  Silber  belastet,  trugen  die  Beute  des  grossen  ägyp« 
tischen   Raubzuges.  Wie  Selim  aus  Persien  den  Ab- 
kömmling Timurs,  den  Prinzen  Bediuf-feman,  mit  sich 
gefuhrt,  so  aus  Aegypten  den  letzten  Schatten-Chalifen 
ans  dem  Hause  Abbas,   dessen  Vorfahr  seinem  Ahn- 
kerrn  Jildirim,  dem  Wetterstrahle,  das  Diplom  des  Sul- 
tantitels ertheilt  hatte,  wie  aus  Tebrif,  so  auch  aus  Kai- 
fo  eine  Kolonie  Künstler  nach  Constantinopel  ^.  Als 
«üe  Wüste  von  Katije  zurückgelegt ,  und  die  syrische 
Gränze  erreicht  war ,  sagte  Selim  zum  Grosswelir  Ju- 
iiispascha,  der  neben  ihm  ritt:  „So  wäre  denn  Aegyp- 
fften  hinter  uns ,  und  morgen  sind  wir  zu  Ghafa/*  Ju- 

")  Das  K.ewkebor-rAQdhA  gibt  ah  rhetorische  KunsUtäcke  die  b^rühm- 


^ibattanU  ij , /tute  grosse  %%,  paiandarie  17:  U  marinai  quasi  tuiU 
Y^ittUmi  *^)  Scliukri't  Selimname  B.  gS.  Rodschibeg  ist  derselbe ,  welcher 
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m  Mönchen  von  Sinai  den  angeblichen  Freyheits- 
rieF  des  Propheten  *.  Zu  Damaskua  harn  auch  der 
chatz  Rumiirs  an ,  welchen  die  Richter  und  Lehens* 
erwalter  von  den  Lehen  Rumili's  eingetrieben  hatten, 
m  das  Darlehen  zu  ersetzen,  welches  der  Sultan  den 
lesitzern  der  Reiterlehen  bey  EröfTnung  des  Feldzu- 
es  gemacht.  Es  waren  hundert  Millionen  Aspern,  die 
chon  seit  drey  Monathen  zu  Haleb  angekommen  wa- 
en,und  nuti,  von  den'fiefehlshabetn  Halebs,  Himss^s 
tnd  Hama*s  begleitet  im  Lager  eingetroffen,  in  den 
Ichatz  des  Sultans  flössen  ^.  Die  Einrichtung  der  Fi- 
ianzen  Syriens  und  die  Beschreibung  des  Landes  war 
tnn  Selims  Hauptaugenmerk.  Dieselbe  wurde  dreyen 
er  ausgezeichnetsten  Beamten ,  nähmlich  dem  Sohne 
es  Edris,  dem  bisherigen  Richter  von  Jenischehr  und 
eu  ernannten  Richter  von  Tripolis  (dem  nachmah- 
gen  Defterdar),  Ebulfafl;  dem  Sohne  Fenarifade's , 
fnhTschelebi,  und  dem  Sohne  Abdullahpascha*s,  Ab- 
qI  Kerimtschelebi ,  aufgetragen ,  dem  ersten  die  Be- 
'hreibung  der  Sandschake  von  Himss,  Hama,  Tripo« 
8,  dem  zweyten  die  von  Damaskus,  dem  dritten  die 
ün  Haleb  ^ 

Nebst  den  Gegenständen  der  innem  Verwaltung  Aeusjiere 
cherte  Selim  zu  Damaskus  die  der  äusseren  Verhält-  ^'^  """"'*• 
isse  des  Reiches  durch  Erneuerung  der  Capitulatio- 
en  mit  Venedig.  Die  beyden  Gesandten  Bartolomeo 
oatarini  und  Aloisio  Mocenigo  hatten  dem  Sultane 
:hon  zu  Kairo  vor  seiner  Abreise  das  Kleid  geküsst  f, 
ad  waren  von  demselben  auf  das  Freundlichste  em- 
fangen  worden.  Der  eine  der  beyden,  Contarini,  folg- 
dem  Sultane  nach  Damaskus,  der  andere,  Mocenigo, 
'gab  sich  airf  Selims  Verlangen  mit  der  Flotte  nach 
onstantinopel  *^.  Am  siebzehnten  September   wurde  >7Sepi.  1517. 

*)  Die  Echtheit  des  arabischen    Oti^inaU  lässt  sich  nicht  behaupten , 

ul  aber  die  der  türkiaohen    noch    beule  in    den  Archiven    des    Reicbes 

Bewahrten  Dettätigung  Sehms.   Siehe  Fundgruben   des    Orients    V.    67. 

Seadeddin  IV.    Bl.  713.  <")  Seadeddin   IV.  Bi.    71^   nnd    die    Geschichte 

Sohnes  Edris  B).  i3S,  wo  auch  der  zierliche  persische  Eingang,  womit 

Sohn    des    Edris    das    Steuerbuch   von   Hama    und    Himss    eröffnete. 

>ie  waren  hcyde  nach  Kairo  gesendet  worden,  nicbt   nach    Damaskus 

Lftugier  T.  IX.  p.  97  sagt,  su  Damaskus  war  nur  der  eine^  Contarini. 
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16  Stelle  des  Reiches  als  Grosswefir  begleitet  hatte. 

lein  Andenken  erhält  die  an  der  grössten  Enge  des 

likomedischen  Meerbusens  auf  dem  südlichen  Uferge- 

)aute  Moschee  und  Armenküche  ^  welche  noch  heute 

besteht  \  Zwey  Monathe  dauerte  der  Aufenthalt  Selims 

»1  Haleb ,  und  zwey  andere  der  Marsch  nach  Constan- 

inopel,  wo  zu  Ende  des  vorigen  Jahres   die  grosse 

negess'dule  des  Theodosius  in  einem  Orkane  mit  dem 

kin  vieler  Häuser  und  Menschen  zusammengestürzt 

^ar  t^  Nach  einer  Rast  von  einigen  Tagen  verliess  Se-  ,7.  Redscheb 

lim  Gonstantinopel  wieder ,  und  traf  schon  am  zehnten  ^  j^* .  g 

Tage  nach  seiner  Ankunft  zu  Gonstantinopel  in  Adria-  27.  Redscheb 

Acht  Tage  nach  Selims  Ankunft  zu  Adrianopel  innere  her- 
nahm der  Kronprinz .  Suleiman ,  welcher  bisher  den  /'^«"»^«'»* 
Statthalter  des  Vaters  zu  Adrianopel  vorgestellt,  mit  *  \^  *" 
^osBer  Feyerlichkeit  Abschied,  und  ging  mit  einer '^' ^"ß- '^'** 
iulage  von  einer  halben'  Million  Aspem  in  seine  Statt- 
lalterschaft  von  Ssaruchan  ab.  Wenige  Tage  darauf 
tarb  der  Wefir  Nischandschi,  Chodschaoghli  Moham* 
Qedpascha,  welcher  mit  Halimi  den  Sultan  auf  der 
^ahrt  von  Kairo  nach  Alexandrien  begleitet  hatte.  An 
leg  Wefirs  Stelle  erhob  Selim  seinen  Schwager  Mu- 
tafapascha  zum  Wefire ,  verlieh  die  bisher  von  dem- 
elben  begleitete  Stelle  demBeglerbegvonRumili,dem 
)efterdar  Ferhad ,  und  die  Stelle  des  Aga  der  Jani- 
scharen, dem  Befehlshaber  der  sieben  Thürme,  Ke- 
öal  ^  In  diesem  Jahre  belehnte  Selim  den  neuen  Chan 
ler  Krim,  seinen  Schwager  Mohammedgirai,  den  Sohn 
les  von  vier  Jahren  verstorbenen  Mengli  Girai ,  mit 
ler  Krim  und  einem  Ehrensolde  von  täglichen  tausend 
^spem^.  Wiewohl  durch  die  Bande  des  Blutes  mit  dem 
^han  der  Krim  verbunden  ,  war  Selim  gegen  das  En- 
e  seiner  Regierung  auf  denselben  eifersüchtiger,  als 
r  es  auf  den  Schah  Persiens  und  den  Sultan  der  Mam- 
iken  gewesen.  „Weisst  du  ,**  sprach  er  eines  Tages 

•)  Ewlia.  Menatikul-hiidsch.  S.  a5.  ^)  Seftdeddin  IV.  BL5i5,  der  Sohn 
I  Edris  Bl.  141.  'O  ^eadeddin  IV.  Bl.  707»  der  Sohn  deii  Edris  BL  140. 
BfoaradjeA  D*Ohtton  IV.  Band  S.  439*  Folio-AatgAbe  und  Bil'wtnpaschA- 
e  BL  iii. 
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»asi  %  d.  i.  Aga  des  Gestades,  verwaltete,  und  der  ^^'oi- 
trode  der  Moldau  trat  ihm  Dörfer  und  L'andereyen  am 
Dniester  ab.  Ausser  den  Einfallen  in  Poblen  hatte  er 
Qochdie  inneren  Unruhen  Seid  Ahmeds  gedämpft,  und 
den  Sitz  desselben,  die  vier  Stunden  südlicl^von  Kaffa 
am  Rande  des  Berges  AgharmiscK  gelegene  Stadt  Ssol- 
kal,  sich  unterworfen  ^. 

Der  Nachfolger  Alibegs  als  Pfortendolmetsch ,  der  rerhättn/sse 
Sipahi  Junis,  wurde  als  Bothschafter  nach  Venedig  ge-^^^/«"^*  {J^l 
sendet,  um  über  weggenommene  Schiffe  und  Unter-  ^'»'"''• 
thanen  Beschwerde  zu  führen,  die  mit  den  Zeugnis- 
sen der  SandschaKe  und  Kadi  belegt  war  ^.  Den  Ragu- 
Taern  wurde  bedeutet ,  dass  sie  statt  den  in  der  letzten 
Zeit  entrichteten  drey  vom  Hundert  den  Zoll  mit 
fünf  entrichten  müssten  ^;  auch  erschien  ein  spanischer 
Gesandter,  um  von  Selim  gegen  Entrichtung  der  an 
die  Saltane  der  Mamluken  bezahlten  jährlichen  Sum- 
»ne  die  Bestätigung  der  Freyheiten  der  Kirche  des 
teiligen  Grabes  und  der  Pilger  zu  erhalten.  Selim  em- 
pfing ihn  gnädig,  beschenkte  ihn  mit  Kaftan  und  iünf- 
lansend  Aspern ,  und  verhiess  die  Gewährung  des  Be- 
gehrens gegen  dem,  dass  ein  Bothschafter  käme,  eine 
ordentliche  Capitulation  abzuschliessen  ®.  Solche  Vor- 
sicht war  nothwendig  in  dem  Augenblicke ,  wo  wäh- 
""end  der  kurzen  Waffenruhe  Italiens  Leo  der  Zehn- 
•e  vierCardinäle  an  die  vier  ersten  christlichen  Mäch- 
•e,  an  den  Kaiser,  aa  die  Könige  von  Spanien  ,  Eng- 
land und  Frankreich  sandte,  um  dieselben  zu  gemein- 
Jamen  Feldzuge  wider  die  Türken  aufzubiethen  t.  Im 
felgenden  Jahre  erneuerte  Selim  abermahls  mit  Un- 
garn den  nur  auf  Ein  Jahr  geschlossenen  Waffenslill- 
tand  auf  gleichen  Zeitraum  ^,  und  sandte  den  Tschausch 

')  Die  tieben  Wandelsterne  vom  Seid  Mohammed  Hifa  aus  den  Hand- 
•briftm  r».  E.  des  Herrn  Ritters  v.  Italinski ,  ein  Foliant  von  234  Blaliern. 
I-  61.  i>)  Eben  da  ßl.  55.  «)  Lettera  di  8.  3elim  alla  Sigooria  ddp.  20.  Ot- 
'l>i'e  i5iB  da  Adrianopoh  bey  Mar.  Sanuto.  Diese  Sendung  fehlt  in  drni 
Uoioffo  dette  persone  tpedite  a  yenezia  per  parle  del  eran  Signore  \v.i 
"chiye  zn  Venedig.  ^)  Decbr.  i5i8  in  Mar.  Sanoto  :  //  Sigr.  hajatto  pu- 
re i  Bagutei;  pagavano  3  pct.  pagino  cinque  come  altri.  Dic«e  Aft^^b»; 
\ii  in  Engels  Geschiebte  Ton  Ragusa.  *)  Bothscbartsbericbt  Contarini'» 
I  Adrianopel  3.  April  iSig.  ^)  Bembo  Bailo  Constauiinopoli  2.  Junius 
9:  Come  al  di  ultimo  r3i)  t^laggio  fu  data  ticentia  ati  Oratori  di  Hun- 
ia  e  ^iuratä  la  pace  di  (jnesto  Sr.  con  il  tle  di  Hongeria.  Mar.  Stnuto. 
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überfiel  Schehsuwar  die  Aufruhrer,  and  vernichtete  sie 
ohne  Ferhadpascha*s  Hülfe,  was  dieser  ihm  mit  tödtli- 
chem  Hasse  nachtrug.  Die  Gerüchte  über  das  Er^chei- 
nen  eines  angeblichen  Prinzen  Morad,  eines  Sohnes 
Ahmeds,  der,  nach  Persieh  geflüchtet,  dort  gestorben 
war,  wurden  durch  Untersuchungen  und  Hasandschans, 
des  Vaters  Seadeddins,  Zeugniss  widerlegt,  und  des 
Sultans  aufgelärmtes  Gemüth  wieder  beruhigt  *. 

Die  zu  Adrianppel  wüthende  Pest  bewog  den  Sul-  Bau  de»Mnr- 
tan  die  Stadt  zu  verlassen,  erst  auf  Jagden  die  Um-  '»^'^^'^*^^- 
gegend  zu  durchstreichen,  und  dann  sich  nach  Con- 
fitantinopel  zu  begeben,  wo  der  Defterdar  Abdus-selnm 
vor  den  Mauern  des  Serai  in  des  Sultans  Nahmen  das 
sogenannte  Marmorköschh  ^  baute ,  und  mit  Gemähl- 
den  ausschmückte ,  deren  eines  den  Eroberer  vorstel- 
len sollte.  Selim ,  der  sich  seines  Grossvaters  noch  als 
ein  Knabe  von  sieben  Jahren  her  erinnerte,  fand  we- 
nig  Aehnlichkeit  an  dem  Gemähide,  dem  sogar  Hie 
grosse  Habichtsnase    fehlte  ^;  auch  äusserte   er  seine 
Unzufriedenheit  über  den  hostbaren  Bau  und  die  nicht 
minder  kostbare  Einrichtung  des  Köschks ,  wodurch  , 
wgte  er,  die  öffentlichen  Schatzgelder  verschwendet 
würden.  Der  listige  Defterdar  küsste  die  Erde,  und  be- 
ruhigte den  Sultan  mit  der  Versicherung,  dass  er  die 
Ausgaben  des  Baues  und  der  Einrichtung  nicht  aus 
dem  Schatze,  sondern  aus  seinem  eigenen  Beutel  be- 
stritten habe.  Selim  hierüber  ganz  vergnügt,  Hess  ihm 
dafür  drey  Ehrenkleider ,  eines  über  das  andere  anzie* 
hen,und  erlaubte  ihm  zu  bitten,  was  er  wolle.   Der 
sehr  reiche  Defterdar  bath  sich  nur  ein  Paar  Oertor 
hinter  Nikomedien  im  Districte  des  dichten  Waldes, 
Weicher  das  Waldmeer  heisst,  aus.  Der  Sultan  gewähr* 
-e  die  Bitte  ohne  die  Ausdehnung  derselben  zu  kennen, 
lud  Abdus-selams  Familie  war  von  nun  an  eine  der 
liebsten  des  Reiches  durch  den  Besitz  aller  Weiden 
nd  Felder  von  Nikomedien   bis  an  die   Gränze  des 

')  Seadeddin  IV.  Bl.  718  nrnttändlich.  ^)  Den  Nahmen  diese«  Kösclik« 
l^t  blofs  Latßpascha  S.  108.,  sowie  auch  die  Route  seiner  Jaj°;(I-Excur.so 
>ch  Rodosto.  fpsala,  iVIaghalghara  ,  Dimitokannd  Philippopohs.  *^)  Selin- 
'^e  Seadeddins  S.  in  Diti,  Denkwürdigkeiten  S.  287  u.  3K8. 
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eil  der  Inhalt  wirklich  dem  Titel  entspricht;  aber 
eit  merkwürdiger  für  die  osmanische  Geschichte  sind 
[e  von  ihm  selbst  als  Mufti  ertheilten ;  vor  allen  die 
rey^  welche  die  Kriegserklärung  gegen  Aegypten  recht- 
artigen  sollten,  und  deren  Fragen  folgender  Mas- 
m  gestellt  waren:  y,Wenn  ein  Padischah  des  Islams 
imheiligen  Kampfe  zur  Ausrottung  der  Gottlosen  (d.  i. 
der  Perser)  durch  die  Hülfe ,  welche  denselben  ein 
anderer  Padischah  leistet,  gehindert  wird,  ist  nach 
dem  Gesetze  der  Todtschlag  und  die  £rbeutung  des 
Eigeathums  des  letzten  erlaubt  ?** —  Die  bejahende  Ant- 
rort  war  mit  dem  Ueberlieferungsspruche :  „fVer  Gott- 
losen hilft ,  ist  selber  gottlos ,"  begründet.  Das  zweyte : 
Wenn  ein  Volk,  das  den  Nahmen  des  Islams  trägt 
(die  Aegypter),  seine  Kinder  und  Jünglinge  lieber 
mit  den  Familien  von  Ungläubigen  (den  Tscherkes- 
sen)  vermischt  als  mit  Moslimen,  ist  der  Todtschlag 
desselben  erlaubt?**  —  „Ohne  weiters."  Das  dritte: 
Wenn  ein  Volk  unter  dem  scheinbaren  Verwände, 
den  Islam ,  den  es  beikennt,  zu  ehren ,  die  Worte  des 
Glaabensbekenntni^ses  auf  seine  Münzen  prägt ,  von 
denen  es  weiss,  dass  dieselben  in  die  Hände  der  Chri- 
sten, Juden  und  zwey  und  siebzig  Secten  kommen, 
Welche  damit,  Gott  verhüth  esl  auf  den  Abtritt  gehen, 
Qnd  diese  Münzen  in  dem  Stande  ihrer  Unreinigkeit 
bey  sich  tragen,  \ind  im  Falle  der  Noth  ausgeben, 
Was  ist  mit  solchem  Volke  Rechtens  ■?"  Die  Antwort 
mutete,  dass ,  wenn  sie  sich*s  nicht  wehren  Hessen ,  ihr 
odtschlag  rechtmässig.  Ausser  diesen^  durch  die  £nt- 
^heidung  der  Frage  der  Rechtmässigkeit  eines  unge- 
'Chten  Krieges  so  wichtigen  Aussprüchen  ertheilte  Muf* 

Dschemali  seine  Fetwas  mit  solcher  Bereitwilligkeit 
id  solcher  Rücksichtslosigkeit  auf  die  Parteyen ,  dass 

nur  einen  Korb  zum  Fenster  heraushing,  in  welchen 
e  Fragen  gelegt  wurden ,  die  er  dann ,  mit  Ja  oder 
*in  entschieden  ^  wieder  vom  Fenster  herunterliess  \ 

')  Aali  Bl.  ao6,  ^)  Moaradjea  D'Ohston  III.  B.  Folio- Aasgabe.  S.  29. 
t  Dur  das  dritte  dieser  Felwai,  and  setzt  dann  hinsu :  talrocüd  dt  la  im- 
te  ^galoU  tabsurdite  du  prätexte. 
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Hand  den  Rath,  bey  der  AnXündigong  des  Befehl« 
um  gesetzliche  Tagsatziing  vor  dem  Sultane  zd  bitten) 
und  auf  die  Vorstellung  des  WeHrs  und  des  Mafti,  dut 
der  Sultan  diese  Bitte  nicht  abschlagen  könne,  gewahr- 
te er  sie.  Der  Patriarch,  von  seinem  ganzen  Cleins  be- 
gleitet, erschien  im  Diwan  zu  Adrianopel,  nnd  bttitt 
sich  anr Mohammeds  II.  Feyerlichen  Vertrag,  vennüg 
dessen  er  bey  der  Eroberung  der  Stadt  feyerlich  «r- 
heissen,  die  Kirchen  nicht  in  Moscheen  zn  venru- 
deln,  der  Ausübung  des  Cultus  kein  Hinderniss  in  den 
Weg  zu  legen,  die  ÖfTentliche  Feyer  des  Oslerfcrte» 
7U  gestatten.  Wider  die  Bekehrung  mit  Gewalt  ipr*- 
che  der  Koran,  welcher  den  Nichtmoslimen  Duldung 
gegen  Entrichtung  der  KopTstener  zusichert.  Die  Ur- 
kunde des  Vertrags  war  verbrannt,  aber  drey  alte  Js* 
nitscharen,  welche  vor  fünf  nnd  sechzig  Jabrea  de^ 
Eroberung  Constantinopels  beygewohnt,  bezeagtesi 
dass  der  Sultan  den  Abgeordneten  der  Sladt,  welcbe 
ihm  die  Schlüssel  in  einem  goldenen  Becken  dll|^ 
bricht,  diese  drey  Puncte  bewilliget  habe.  Selim  ehr- 
te den  Ausspruch  des  Korans  nnd  das  Wort  dei  E^ 
oberers,  in  so  weit  dasselbe  Freyheit  der  RclifioBf 
Übung  zugestand,  setzte  aber  hinzu,  dass  das  Geicti 
nicht  fordere,  dass  so  schüne  Gebäude  als  die  Kircbes 
noch  länger  durch  Götzendienst  entweihet  «ürd»i 
er  befahl,  die  zn  Constantinopel  befindlichen  in  Mo- 
scheen zu  verwandeln,  unbeschadet  der  den  Chriilti 
zugestandenen  Freyheit,  andere  ans  Holz  zn  btaa< 
und  die  verfallenen  auszubessern.  Wenn  also  Selini 
Dank  der  Menschlichkeit  des  Grosswefirs  Piri  n"* 
des  Mufti  Dschemali,  das  Ende  seiner  Regierang  niclil 
mit  einem  Blatbade  der  Ungläubigen,  wie  den  Anfing 
derselben  mit  dem  der  Ketzer  befleckte,  so  janblB  f 
ihnen  doch  ihre  schönsten  Kirchen,  indem  er  die»i' 
ben  in  Moscheen  verwandelte,  und  begnügte  sich  niil 
dem  Verdienste  des  Kirchenraubes ,  statt  mit  dem  ibn' 
verwehrten  des  Christenmordes.  Hat  er  sich  nm  des 
Islam  nicht  dieses  Verdienst ,  so  hat  er  sich  doch  ns 
Glauben  nnd  Reich  das  grosse  erworben ,  als  Sieg*' 
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-fl  Die  EinteliDiig  de*  Siegetfettct  mf  den  6.  Angiul  htl  ia 
duich  Bonliiiius  nnd  Beruino  Tcrbreittten  chronologiachcn  Itrlha 
berbcjgefuhrt,  da»  d!e«Ft  der  Tig  de«  Sieget  ood  EDlsiUti  in, 
nelclier  taut  deo  D>len  d«  Bericblei  Huujad«  und  Kipitlrim  ui 
tl.  und  SI-  Juliui Stall  Lalte  ;  aucfa  Duo  sagt:  haecte  niutjt- 
lio  geita  lunl,  deno  im  AngDlt  war  Hohammed  ichon  uAdiiulofd. 
Daca«  XLV.  p.  191- 

Seilt  »B. 
\  Die  Kitclie ,  an  nelclier  jiii  Tuii  angeatellt  ward ,  m  lit 
aas  der  früheren  Geschiclite  ContlaDliDopel*  beTÜLnle  de*  /'■■u- 
kratori,  lirute  Sirek  ßichamüi.  S.  CodSIidI.  aad  .der  Botponi  I 
378-  Vieriig  Zelleo  des  Klosler*  viirden  in  WobuungeD  Toa  !>Ii>- 
(IcDten  veriraadelt,  die  Mohammad  II.  in  aeiiier  und  de*  Gnuir- 
Urs  iMahmud  Gegenwart  dispuliren  lieis ,  nod  leioa  Zofrifdokit 
dem  Rector  mit  einem  GescIieuLe  von  10,000  Asprm  ddiI  tiuia 
EhreuUeide  bezeigte.  Auf  Moliammedi  Befehl  achriebcn  M  Tm 
nnd  Chodichafude  jeder  ein  Werk  Über  die  pl.iloaopbitcb.  £)»• 
kJopiidie  Gh«rali'a  Tthaftt ,  wofür  jeder  lo^OO  Aipcrn  erliielli  «I 
aber  dem  Chodicbarade'a  der  Vorzug  gegeben  wird  ,  ging  A  Iw 
nacb  Persien  zurDck.  Er  schrieb  Baudglosseii  lu  den  CoisBttttita 
des  Mewakif.  Mätalii,  Telwih  und  Kutchaf.  vier  brrühn La  Wa- 
ken über  Metaphytik,  Logik,  Ueberlieferiingikuode  und  KorUliU- 
galik.  Biographien  der  Gelehrten  von  Taschköprifade. 

W  Chi/rbtg,  schon  onler  Murad  II.  ein  aoigeieicbnelit  H■l!(^ 
n»,  wurde  von  Mohammed  II.  gleich  nach  der  Eroberung  Coutln- 
tinopela  mm  Richter  ernannt,  und  starb  i.  J.  863  (14GS),  ilio  id-M 
■wey  Jahre  nach  dem  Beschneid ungifeste.  Verfasser  melirererffi'^' 
and  arabischer  Kassides  ,  aus  denen  (lieSDuderi  eine  «c|rD  da» 
selben  ü/lbcnmusse  von  mehreren  Getehnen  dazu  gedichtelea  Z<- 
aülze  berühmt  ist.  Einer  dieser  Anhangsdichtcr  isl  der  GeicücU- 
■chreiber  4,aii ,  welciier  die  Biographie  Chifrbegs  in  Ende  der  ■!>- 
gierung  Murads  II.  liefert,  und  in  derselben  die  ISuslIze  diesett'' 
•aide  vom  Dichter  /thmtdpaicka ,  vom  AJiiIla  tthak ,  von  Bttlff 
(/»Korund  seine  eigenen  auflührl.  Aali.  Auchikpaacliafacle'sEirM]>l* 
auf  der  valicanischen  Bibliothek.  S.  33>. 

ftt  Cbnlcondylas ,  welcher  von  dem  Bcschneidungsfcstt  •"' 
den  gymnastischen  Hebungen  desselben  nmatündlich  spricht,  i""' 
denGrosswerirMahmndpaicha,  der  lugleich  Beglerbeg  vonfliii>*>' 
Uachunittetßtiui  Michaelit,  mattmo  genere  Tiyballut  paU—o  G«"- 
eui.  Basler- Ausgabe.  137.  Er  spricht  bey  dieser  Gelegenhril  "" 
dem  Platze  TactaU  (TahluUKalaa),  so  heisst  in  ConslaDlinepdaKk 
beule  einTlicil  der  Stadt  (5.  in  Contlanl.  und  der  Bosp.  die  K"!'' 
Die  Seiliaiiirr  nennt  er  Tafsnit;»,  eine  Veralünmlnng  von  ü«^ 
btf/an,  d.  i.  Seelen* pieler,  wia  si«  noch  heut«  lieüsen. 
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iontisclien  Tribates  angibt»  gehört  noch  eine  dritte  hie- 
148.  1.  Z.),  wodurch  die  Zeit  dieser  Gesandtschaft  bey- 
mt  wird:  Jfex,  cum  eo  tempore nuntiatum  esset  quid  in 
sr  Chasanes  Lonf;us,  paeem  dare  (Despotae  Thomae)  haud 
tosset  Uberius  arma  inferre   Chasani    et  Ismaili  Sinopes 
Hinc  ira  exardens  Rex  expeditionem  adversum  Thomam 
helliim  contra  Chasanem  rejecit  in  futuram  aeslatem,  et 
wonnesam  accingebatur.  Dieser  Feldzug    gegen   Thomas 
ios  hatte  i.  J.  1460  Statt ,  und  diese  Stelle  spricht  also 
lafar,  dass  die  Eroberung  Amassra's   im  selben  Feldzu« 
>pe^s  und  Trapezunts  Eroberung  Statt   gehabt  habe,  es 
ass  man   annehmen  wolle ,  Mohammed  habe  diese  Both« 
imassra  empfangen,  und  sej  dann  von  dort  in  den  Pelo« 
It ,  was  sich  nicht  wohl  denken  lässt ,  weil    der  Feldzug 
Qes  schon  sehr  frühe  begann ,  im  Maj  nühmlich   (Phran- 

S.  88  erste  Spalte),  und   dann   das  ganze  Jahr  hindurch 

* 

i^eite  64- 
US  habebat  equites  pauciores  quam  deoem  mille.  Sunt 
iraduni,  eum  non  plures  quam  Septem  mille  equites  duC" 
:ondjIas.  Die  Theilung  des  wallachischen  Heeres ,  des- 
Üftc  wider  die  moldauischen  Truppen  gesendet  ward,  er- 
ia  der  XV.  Begebenheit  eben  so  klar  und  deutlich  als 
as. 

*is  Bl.  108.  Aali  XV.  Begebenheit.  Ob  diese  Führer  des 
Heeres  auf  dem  rechten  oder  linken  Flügel  standen,  mag 
;  se3rn ,  aber  ihre  Familiennahmen  sind  merkwürdig  als 
igesehensten  Familien  in  den  damahligen  Würden  und 
chaften ,'  die  Tom  Vater  auf  den  Sohn  forterbten :  d.  i. 
Turachan,  Matkodsch,  Michaloßhli, 

Seife  65. 
d  irrt  sich ,  indem  er  den  Wallachen  durch  den  Sultan 
sst.  Zu  diesem  Irrthtime  verleitet  die  Schreibart  des  Chal- 
»reicher  statt  Mahmud  immer  Mechumetes  schreibt,  den- 
*  vom  Sultan  (Hex)  unterscheidet ;  so  bey  der  Belagerung 
i  X.  p.  166 :  he^p  itaque  bombardas  sistens  pergebat  con- 
\meU»,  d.  i.  Mabmudpascha*8. 

Seite  66. 
1  den  chronol.  Taf.  Hadschi  Chalfa*s  i.  J.  819  (1416).  S. 
eh.  der  Wallachey  S.  163.  Cantemir  führt  diese  erste 
ing  der  Wallachey  ganz  richtig  nach  osman.  Geschichtschr., 
die  der  Moldau  um  achtzig  Jahre  zu  spät  an,  indem  er 
iheiten  der  Regierangen  des  Peter  Raresch  and  Peter 
immen'verwechselt.  Nicht  unter  Peter  Aare«cA  (i536)i  son- 
unter  Peter  jiaron  (i456)  zahlten  die  Moldauer  den  er- 
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Seite  75. 
t  io  dem  sehr  selteuea  Werke :  Itiuerarium  :  Wegraiss  k.  Mayst. 
poUchafi\  gen  Constaatiaopel  zue  dem  türkischen  Kayser  Soleman 
aoo  XXX.  (i53i)    heisst   es:  Am  Sambstag  den  3.  Septembris   von 
Gelosch  über  einen  hohen   Berg  bis  zu  des  Kaytert  Prann  gekom- 
mea  darumb  also  genant  das  uagefärlich  vor  LXXIV.  jareu ,  so  der 
türkisch  Keyser   Boston  nberkommen  hat,  ist  er  sampt  seinem  yolk 
la  dem  prunnen,  und  nit  weyter  kommcu,  Aber  seine  Wascha   gen 
Glulischlgtt  mit  Höreskraft  geschickt »  und  den  Künig,  so  das  bos- 
lusch  Königreich  gehapt,  der  sich  dann  auch  im  Schioss  Glutz  be- 
I^cem lassen,  überwunden,  Glutz  und  Camer^raci eingenommen,  nach- 
i^U  iiin  ein  Dorff  Gersono  ,  daselbst  beliben. 

Seite  76. 
t  Bey  Chalcondylas   heissen  sie :  Stantis ,  Caraicos   und  Pau- 
^'c;   Seadeddiu  (Hey   Brat.  II.  822)    und    Neschri    Bl.  2i5   nennen 
"Qr  £wcy ,  nihmlich   Kot^acz    und  Paul   Baku.  Schimeck  irrt  daher  ' 
y^'  i5i),  wenn  er   glaubt ,  dass  das  Karaikos  des  Chalcondylas  aus 
"*oi  türkischen  KaragÖf  yeT%Vammv\l  sey.  Ob  der    Paul   Bakli  der 
<><inaiiischen  Geschiohtschrciber  Paul  Duschan   (Schimeck  S.   149) 
^uer    cler  Paul  von  Tor  (Schimeck.  S.  i^b)  oder  Paul  Radas es  geheis- 
^CQ   babc ,  getrauen   wir  uns    nicht  zu  eutscheiden.  Das   Grabmahl 
°es  leixten  sah  Benedict  Curipeschitz  von  übernburg,  der  lateinische 
^^IcKkctsch  und  Beschreiber   der  Bothschaft  Jurissich^s  an   Suleiman 
**  ^'    i530i  bey  liagatiza  oder  Tschelebi-bajar,  und  gibt  die  Inschrift 
"»^ou:  ^Ich  Herzog,  Paulousz  von  Rhada fei  geuannt ,  ein  Herr  uuu 
,. klärst  dieses  Lands  lieg  hie  in  diesem  Grab  begraben, den  der  tür- 
^Sdsolie  Kaiser  weder  mit  Not  noch  Gaben  auch  Streit  und   hartem 
^Zvr^Qg  You  sein<?m  Land  sein  Lebelang  nit  zwingen  oder  bedringen 
^mochte,  noch  vil  weniger  Tom  Glauben  zu  fallen  ich  gedaohte.  Gott 
»u^t  mir  auch  wider  den  Türken  menigen  Sig  geben.  ^* 

Seite  77.  '* 

^  Von  dieser  ganzen ,  Äusserst  merkwürdigen  Verhandlung  ent- 

hal\«.Q    ^JQ    bisherigen   europäischen   Geschichten    des    osmanischen 

Reiches  nicht  eine  Sylbe,  wiewohl  sich  in  Chalcondylas  eine  schwa- 

*-be  Andeutung   davon  bcQndet :  Tradunt  Regem  propinasse   interfi» 

c^^ntiun  llly-riorum  Regem  ^ursae  praeocptori  süo.  Der  lange  Nähme 

dieses  mi(0r  dem  des  kleinen  f^er/assers  bekannten  grossen  Gelehrten 

^^  -   der  Moüa ,  Scheich  Ali ,  Ben  Medschdeddin  Mohammed ,    Ben 

^'^^^ammedj,  Beß  Mesud,  Ben  Mahmud,  Ben  Mohammed,  Ben  Moham* 

"^^^ ^  Ben  EL'lmam  Fachreddin  Mohammed,    Ben   Schahrudi,  El'- 

^^*^^mi,  EL-Herwi,  EhRaß,  Essiddiki,  El-/aruki.    Die   fünf  leU- 

^^^  Beynahmen  sagen :  1)  dass  seine  Ahnen  ursprünglich  aus  Bestam, 

2;  uass  er  aus  Herat  in  Chorasan  ,   3)  dass  er  vom  Imam  Fachred- 

'/^  abstamme,  4)  der  fVahrha/iige ,  5)  dor  Entscheidende ^  weil  er, 

^.  Omar ,  nicht  nur  durch  das    Fetwa ,  sondern  gUich  auch  selbst 
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ft  jlakriäa  Salgariae  Arehiepiiaopuut,  ut  itoteuat  «mnn  Sr 
iaätoeralor  eo  provehitur  dein  De'abolim  mevtl,  quat  le  dtJit  (M 
umferta  eirtumjaetitü  regione  Prtip»  ,  Pelegonta,  Soiciii,  Moli- 
MCUM.  Acropolita.  91.  Von  diesen  latit  gcD>DilteD  Orten  iit  Prapi 
dat  heutige  Periepe.  S.  Hadachi  Chalr>'i  Rumili  S.  141.  PtUpv 
die  (Jmgebuni  von  Kattoria  [Pelagoniana  Uauptort)  heute  Kanjt 
(Hadichi  Cbalf.  S.  97].  Saiem  nud  l^oUicut  aclieinen  JViySJid 
nnd  BilUchu  in  lejn  (Hadich.  Cbilf.  R.  S.  98.].  Deahulii  knut 
heute  ToU  Moatutir,  and  ateht  nocb  auf  einigeu  Karten  onl»  du 
mehr  mit  dem  alteu  verwandten  Nahmen  BeiogU*  (Hedich.  CluLL 
Hamili  S.  96}.  Be;  Cantacuzea  heiiit  es  :  jtlbani  qui  habiunt  Tat  lo- 
ßoXiTf  xäi  MXuniac,  gl  juxta  jlehfidtm.  Imperator  Jchridt  duadm 
rtticla  Cattoria  inPtUgonUm  reitiL  ii.  Die  Uoteraiicbung ,  >dch 
Dncenge  in  den  Hateo  luui  Nicephoms  Gregore*  initeUl,  lA 
Achrit  Dicht  dasselbe  mit  B'derina  oder  Taureiium  ,  hernscb  Jult- 
Diana  prima,  dem  Gebartsort«  Juatinian« ,  ist  heute  überdouif,  •• 
ioan  weiss,  dais  ^ährida  Othrida ,  und  Jmtiniaua  JCutitaJil  iK 
H^nnett  VII.  S.  loB  «agt,  dass  er  nti^enda  eine  Beslitigang  dicAi- 
gäbe  d'AüTille'«  .von  dem  Dasejn  KuitendUi  habe  fiadm  iöato. 
£r  hltta  dieaelbe  in  Hadscbi  Cfaalfa'i  BumiU  S.  87  finden  keaMS, 
wo  TOD  JCiuundil  eine  gans«  Seite. 

f  Dieser  Einfall  ist  dem  so  fleiisigen  Geiohiehttchcciber  da 
ütejcrmark  Julia*  Ciiar  entgangen.  Die  Belege  daron  Gadea  lii* 
in  Drechsler,  DlugDsa  ,  BonGuius.  Bejm  «rjten  heisat  ei  ad  iMV 
1469.  JSodtm  tempore  muUi  Chriilianoruoi  in  Slj-ria  et  aUipttf" 
Germaaiae  a  Tureii  eopti  et  abdueU  Maat.  Bej  Dlugosi:  Tun»"' 
ingeru  exereilif  ferrat-Hungarotum  et  Slayorum  MvadeHi  ■ufSi« 
Cilime  rtgioHtm  ,  Croatit  tramituia  «ontni  non  UnptdieMÜl  ■" 
Sang.  Rege  Atathia,  depapalalat  eil.  Se«  imperalor  FttdtrtMi 
eiijai  tegioaee  magna  ex  parte  vaitahat,  mliquam  appantbat  miic*' 
tiam;  ex  qua  /aetam  etl,  ut  prope  30,000  antmarum  de  Ckruif» 
barbariei  aut  trueidafit  aut  in  miierabilem  lervilatem  letmm  tf**" 
xü  L.  Xlil.  110I..454.  Bej  SonGniut  Dec.  IV.  L.  a.  p.  559. 
Seite   100. 

t  Herr  Graf  Daru  hat  sehr  Unrecht,  dieaeHinriohtuagsarlii^ 
sweifeln,  nachdem  Moliainmed  die  Befehlshaber  Ton  Laootari  •« 
Calabriu,  nachdem  et  3oa  Korsaren  und  5oo  Albaneser  durcUlf 
lasten;  wenn  Sanulo  davon  acliweigt,  so  eriiihlen  dieseUie  "'"* 
Tenet.  Gescfaiehttchr.  nlhmlicli :  tautore  ineerlo  dellm  preia  i'  A'' 
gropoitte.  Di«  lurk.  Gcschichttchr.  lassen  sich  uherhanpt  •»'  " 
Todesart  nicht  ein,  ihnen  iit  es  gleichgültig,  auf  welche  WnM  "^ 
den  Sehnldigau  oder  Unicfauldigan  die  üeehnvng  abg'"^""' 
wird;  sUtt  aUu  :  pluiieuri  Iraüi  de  la  ^ie  de  Mmhomtt  U-  i"^ 
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fuidtm  ifobU  et  tueetiioriiiu  vulrü  lemper  ter  in  anito  in  MUb 
et  Pauha  et  injeilo  Sancti  Marcii /atiaat  in  majore  ectUiU  mit»- 
Aller  decantari.  —  Habebit  quoqae  geni  vtitra  eeeUtiam  et  fwJt- 
cum  {Poadaco)  in  Egrippo.  Sflchi  Jahre  dariMch  «u  die  liutlit 
drey  Theile  getbeilt ,  laat  der  im  IV.  Binde  der  p«tti  Bt.  ioi  tu- 
fiudticbeD  The ilaogi- Urkunde  Tom  xi-  NoTeinber  isi6.  QaapnfUr 
Not  i/aidtm  Petrut  Bailo  ex  praeeepto  praefati  txceUentiaimi  Dt- 
mini  nattri  Ducii  in  tota  iniula  SegropontU  Bajuliu  pritei  valrti 
lupplicti  axaudire  yalenlet  pro  eo,  quod  Votum  vobit  erat  et  trJm 
deiideriam  ea  itmper  effieiindi,  ijamt  Dominn  aotlro  Duti  ad  ^ 
riain  ducerent  et  honorem  tibi  ac  lucetuoribut  luit  fincule  fiJtk 
taut  vot  adipexistit ,  indt  ob  hne  conceiiimiit  yobit  Merino  rt  Ü- 
xardo  ambobut Jratribut  ttjilüt  nobiiii  viri  Rodondeüi  de  Ctrtm 
tertiam  partem  totiut  tuae  iaiulae  Negropontit,  de  i/ua  ejmdim  n- 
tulae  terliam  partem  etiam  concrttimut  ItabtUae  et  Bertae,  imri 
qitoitdam  tt ßliae  ttobilii  viriRafaiü  de  Caraeri^fidelit  ipäutDvm- 
ni  notiri  Ducit.et  tertiam  aliam  partem  iptiat  intulae  daximui  tM- 
eedendam  filtielmo  et  Mberto  ambobut  fratribut  et  ßüit  ejatiim 
nobilit  viriGiberti  de  ferona,  prout  eontinetur  in  toaceiiiaiie  Maiflii 
noitro  Sigitlo  tigülatii,  quae  *i«  iadefierijuiiimut.  Vom  JaliretlSt, 
km  •}.  Jünner  iud.  XV.  besteht  ciidllch  ein  Bündnits  xwiicbea  Vi- 
beim  von  Veroni  und  dem  Dcgeavon  VeDgdig.RsjneroGeDo.duti 
den  Bailo  Marco  Gridonico  «bgetclilaiien ,  wodurch  lieh  der  Bn 
der  Intel  xn  lebhafter  Kriegiriihrnag  wider  den  Fanten  von  Acbji 
Terbündet  (libro  dei  patli  IV.  Band  Bl.  3oo)-  Tfat  Gulitlmat  dt  ff 
rona  Domiaut  tertiae  partit  intuia*  Negropenti»  ■ —  premittirnnfr 
etr»  yifam  giutram  contra  Dominum  de  fiUard  (Aoutn),  Frimiff 
Jchajae  et  eoaJjutoret  luoi^et  cum  eo  vef  eil  non  Jaceremut ftei^, 
treuguaai,  concordiam,  pactum  leu  aliijuam  conventioiem  ÜMt  n^ 
et  mandato  iptiut  Domim  Ducit  et  Communitalit  VtHeliarw  'd 
Bajuli,  fui  pro  parte  Domini  Ducit  eitel  in  partibut  ittit;  ntc  «><■ 
traatabimut  per  not  tiu  per  aliijuam  aUam  pertonam  iraetaiifi- 
eitmut  cum  diclo  Principe  ^chajae  et  coadjutoribut  tjitt  per  Jir 
quam  formam  aut  ingenium  abtijue  parobol»  et  mandato  »l  £l^** 
ett  lupra.  Die  tiebcD  Bind«  der  patti  im  L.  k.  Haut-Ar diifc. 


Fünfzehntes  Buch. 


f  Die  otroin.  Galcbichtiobr.  »agau  bej  die*«r  GalegMhnl  3> 
Drtheil  über  UnterdrUckuog  und  ErpieMiiDf  nemlicfa  frc<r  berwi 
SeadeddJD  sagt :  CM  titempitche  hamitehe  dtehewr  u  Jmimi  <'<<■* 
adubt  d.  i.  diäter  Dringer  machte  immerfort  Gawalt  und  Gr*n*aBk<il 
an  ««inat  Gnrobnbeit ;  und  wieder :  Aakibtt  ettigi  /ittm  u  ß—^ 
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Ü  daehi  Jsehesasini  huldig  4*  t*  endlich  fand  die  Grausamkeit  nnd 
Verderben,  das  er  geübt,  seine  eigene  Vcrgeltaug. 

Seite  108. 
f  Das  Jahr  877  fangt  am  7.  Juuius  1472  an,  folglicb  fallen  die 
\n  zehn  Tage  des  Mondes  Ssafer  (des  zwejrten  Munathes)  in  die 
te  des  Juliu;.  In  meinem,  soDst  sehr  correct  und  schön  geschrie- 
m  Exemplare  sieht  durch  einen  Schreibfehler  887  statt  877,  ein 
't  seltener  Schreibfehler,  welcher  durch  die  Nachlässigkeit  der  Ab- 
ciber,  die  den  Siebner  (V)  mit  dem  Achter  (A)  verwechseln,  entsteht. 

Seile  ii4> 

t  In  Feriduns  Sammlfing  Nr.  122.  Er  meldet  ihm,  dass  er  am 
en  des  Mondes   Rebiul'-iani  seinen  Sohn  Chalii  mit  3ooo  Rei- 

f^%  Vortrab  dem  Heefe  Dschihanschahs  cntgegengesendet,  wel- 
',  auf  den  feindlichen  Vortrab  Ton  5ooo  Mann  gestossen,  den- 
en Temichtet;  dass  sich  Dschihanschah  'hierauf  von  Tichabak" 
\ur  gegen  Kaighi  gezogen,  dass  er  ihn  über  Erfendsohan,  Ku" 
h  und  Karahitsar  hart  verfolgt,  am  i3*  desselben  Mondes  87t 
bmittags  zur  Schlacht  gebracht  habe ;  fünftausend  Reiter  seyen 
dem  Platze  geblieben,  Dschihanschah  mit  Seinem  Sohne  iP/o- 
med  getödtet,  Emir  Jusuf  Mirja  mit  mehreren  anderen  Emiren 
gefangen  genommen  worden.  Die  Köpfe  habe  er  zu  neun  und 
i  als  Trophäen  verschickt,  das  Haupt  Dschihinschah^s  dem  Sul- 

Ebu  Said  (Ton.Samarkand)  gesendet;  ihm  sende  er  die  Häup- 
Hohammeds,  Rusiems  und  Pir  Salt,  des  Vorstehers  des  Diwans. 
lg    gewiss   eine  besondere  Feinheit  in  der  Specificiruog   dieser 

Köpfe ,  welche  vermulhlich  dem  osmanischen  Interesse  am 
ten  zugelhan  waren ,  wenigstens  lässt  sich  diess  von  dem  Vor«> 
r  des  Diwans ,  d.  i.  dem  .Staatssekretär,  am  wahrscheinlichsten 
uthen,  weil  derselbe  das  Schreiben  «n  Sultan  Mohammed  um 

5  entworfen  haben  mnsste. 

» 

SeiU  ii5. 
\  Ufun  Hasan  mektub  gönderuh  chaili  tachwif  ettii  tve  ani 
alejetden  tahriss  etti,  d.  i.  Ufunhasan  sandte  (dem  Sultane 
ptens)  einen  Brief,  in  dem  er  ihm  sehr  Furcht  machte,  und  ihn 
ier  Nachfolge  (des  Beispiels  Ebu  Saids)  warnte.  Dschenabi 
18.  Ebu  Saids  Nähme  ist  hey  Contareni  (Viaggio  in  Persia 
1)  in  Busech  verstümmelt  Der  veiiet.  Bothschafter  sah  das  Ge* 
le,  worauf  Ugurlu  Mohammed  (Gurlumamech)  den  zum  Tode 
theilten  Sjultan  an  einem  Stricke  führt. 

^  Diesen  Baisankor  nennt  Chalcondylas  Pajangur  (Ende  des 
n  Buches),  macht  ihn  aber  ganz  unrichtig  zum  Sohne  Tschoki^t» 
b  zwej  Tschoki,  der  eine  der  Bruder,  der  andere  Grossneffe 
nkors*  (Siehe  den  Stammbaum  der  Familie  Timurs  im  ersten 
).  Baisankur  oder  Baisankor  scheint  derselbe  tatarische  Nähme 


zu   levn,  der   icbon    bej  Juttinoi  alt   ein  ic^itcher  Torlannl; 
Aex  äcythUa  mittit  filium  Panaiagomnt.  JotL  II.  IV- 

\W  Id  Fcridani  Slaitsicli reiben  Hr.  S33  durch  einei  AbKlni- 
bers  Fehler  »tcht  in  der  Ueberichrift :  Schreiben  aa  SnlUnHobw- 
med  ,  -wlbrend  daMclbe  an  Pir  Ahmed  too  Karaman  geriebict  iit, 
der  darin  mit '  aeinem  Nahmen  angeredet  wird  ,  ata  Aotworl  tsf  du 
durch  aeioea  Bothachafler  Emirbeg  geacndde.  Er  verspricht  ilmii 
Ende,  mit  nlchttem  Frühjahre  an  der  Gritoie  ■□  cr*cbeiD»,ul 
«einem  Begehren  (dnich  Httlfe  «ider  Mohammed}  xn  vilUkbra. 

Seiu  116. 
^  The  IOWA  ofJatira  ttl  Omar,  tht  aneient  Roman /artnii tj 
Batabda ,  U  litualed  in  a  low  aandy- idmitd  in  tke  T^rü,  aW 
tAree  mite*  in  tireumjareact,  and  turrounded  on  all  aidtitjuaia- 
(Bini.  It  oeeupitt  Uta  grtatar  part  of  ihis  ittand ,  and  ii  dtJi'M 
hjr  a  waU  of  black  tt»Be  nornja^^'"  'o  decay.  Htc.  Sioneir't  jott- 
ii«7.  London  161A.  p.  449  n-  4^- 

Seüa  lig. 
I  Houradjea  D'Ohiaon   t.   B.  Octar- Anigabe  S.  376.  S(«M- 
dln  bty  Bratulti  II.  170.  Saolakrada  Bl.  58.   In   der  Sammlaog  "O 
FeriduD«    Staat» chriften   findet  licb  unter  Nr.    128   dai   utkiv^ 
Schreiben,   wodurch   Mohammed    dem   GroMwelira   H>hDtad|Hi'ti 
den  Traum  meldet,  und  aolerlag   die   giintlige  Autlrgaog  dtüH' 
ben   durch  den   groa«en   Scheich  Aktchamitddin ,  welchir  bt^  ilt^ 
.Belagerung  Conatantinopcl»    da»   Grab  Ejubi ,  dea   Waflengeflbri« 
de»  Propheten,  ao  gli'icllich  aufgefunden   hatte.  Der  Traum  i>l><t 
den  fcjerlichateu  UmitloJen   der   Zeugenscbaft   de«  Prapheltaw' 
■einer  vier  JUngsr,  welche  dem  Ringen  xuicbaaen,  dann  drejffv'- 
«liicher   Kampfrichter    erzühlt,   welche    den    Sieg    dem   Suttiie  "■ 
sprechen;    diese   «lad;  Ejab ,    der  Scheich  Bothara ,   dir  SaanliT 
der  ücberlieferungen  dei  Propheten,  und  der  grosse  Mfitiler  Schick 
JUuhi/tddin   al-jdrabi.  Hebit  den  beiennlen   UebDrliefemnguttlln 
aber  die  Wahrheit  der  Trünmefulirt  da*  Schreiben  noch  lehnGrlW) 
an  ,  warum  dieaer  Traum  unfehlbar  wahr   werden   mUatle.   1)  Vf'Ü 
er  im  Monatbe  Silhidtche  ,  d.  i.  im  letxlen  de*  Jahrca  ,  in  wrlcb'»- 
die  Wallfahrt  nach  Mekka  Statt  bat,  gelrüumt  ward;  s)  weil  i*  ■1'^ 
vollen  Kraft   dar   Blttler   (April    1473)1  3}  weÜ   nach   HitteraidU^ 
4)  weil  Propheten    und  Heilige   darin   aprachen;  5)  weil  dti  P" — 
phetcn  Wort  über  die  Wahrheit  der  Trlame   nnbexweifelt ;  6)  am^ 
gegen  das  Ende   der  Nacht ;  7)  weil  in  den  lelilen  Tagen  de*  V^" 
nathi ;  6)  weil   gegen  da«  Kode    de«   Jahae« ;  9)  weil   in  Hil'r  1«* 
Frühlings  (Ende  Aprih);  10)  weil  am  iwaniigslen  dea  Moaatlu.O^ 
.  bekanntesten  UeberliefetuDgsstrllen  Über  dioTritumeaiD'd :  Ji»^ 
Tmurae  de»  Gerechten   wahrhaftige  Bolhen   vom   Hern,  «i^  ^ 
TrituoM  der  viaixigate  Theil  de«  Prophttenthumt  aind. 


^.         c- 


^     '  *  »*f 


l^iH^. 


^v^W-x^*  •*■  -  / 


1^>m 


C-:'J»'t  1^^ 


4fj^gf JMiiig  JttfNilMfcT»^  b«mehtgrotMV«rM)1iMd«B]i«h 

li»«ad  üadfclii  Cli#Ua  MtB«B  die  iUiiUeiit 

JUU  l|«l  d«n,  is.  R«biBl-eww«i  ft76,  d.  i;  fg.  Aog* 

{•  der  Solikelil(fi.  iSg)»  iiu  Jiflir877 

»M|fM»diffdkfU>«n  SelireibfeUet  gesdiehea  «ejnilLttia. 

tiMI' jM;  ailie  geleg^cA  Alt«nBiito»aKiiai  Unlertchit- 
»  ^d«iM  KarmhiMarib^f  Adftlia),  IFaii  H^fT- 

^Iptfi  JtaiOlttli  dei»  DsehUieimpiii«  Si  4*7  J^H^  K«r|liü^ 

»Iw  üoa  Erferam«  aftlipiliekt  >^  jfkt^Mm'» 

'*  «i^tMi^r  4)   <^«ft«^   Ofi^MiV*6)  iToraillMi^ir.  .Ofi* 

def  rlfftbt  Ton  Bybnrd  «q  7VrdMA«i»  (dM  ^te 

^  «lid  #•  "tiiid  also  mir  TieaJLarai^iineiiiiiirftpli« 

^4»^  des  Heer  mofdend  ift  tfiBbea  Tagea  fuHkek« 

jimdl  Hiaer  gewdlmliclieif  ;geo|r|plstte]ien  Uil»- 

*^i  Niha  von  Äi/««,*iiiid  gUttbl»  jts  tf/ 

S0i$0  iiS^  ;•  .^ 

•te^t  etott  ^^»1  AdB;  wdohii»  äüf 

%kaii  Q^pTid«  II,  nimMckAkmimM  iowöhl  aU  JEk 

^fff'^W^ii^  .WlffT  ,df  i|«l^  dJM  fo^^ 

»ep  Gyifl^  %ii^ly.  fbr  ap  Ti^ffi'^IIH 


>ff^ 


rr^at 


ifc^ 


5.^r 


^*;-';^^ 


Lij^^vMV«U*ll  fllOB 


#Hf^ 


^1 


t:,-     vr.  ,Vj 


1^^*' 


i«f  i'^'^     '  i  •' 


^^'■^■'■^r 


I  • 


'^     -^-i.         * 


•v; 


.-  V 


».<'s.v 


t  ,-'.*•- 


*0l 


^^ 


r^->r7 


^^im 


r.    ■'"-•P^  •  '■-  ' 


# 


•  J 


.43 
-  '-V* 


■.'  '•'^ 


.'iii'  -  t-J»- 


i^b^V?- 


>  ■  :   1*: 


S«-" 


-*v  >■-■!' ^- >-;■.■>>;  •K;'». 


'JT!*. 


;  iiri^' 


'4,V, 


■Vr^v^ 


^-r^i^^ 


■e 


p,. 


'    f  yjiifitlfMf^JTOfafiwirntt  niit—lliti 

Mamma  Ukmrmtap  qmim 
Mfmfx^,  ^t9puraior  md0  Pute 

«piM  jaltftiff  1476.  ^n.:AV^-t» 

jf  Beanfort*«  XjtfjJMntBit^ 

lii  SäuäUtSÜ^U  Jtdmiigamß' 
ixinUdß»  ei  h^^p^t^m^,  <hq|i 
Attob  iii  C«i«clli<HHr«  W€ftii 

■'■..;     H^^     ■,•   -.-■^•-     ^^-l    i^^^.^- 

(M ioaafl  VI.  >%,  74)1 
DadMoif  liijr  8«ad«diliir; 


r^-^v:., 


#r^:.'»'^^  ■',- 


■jw-, -;• 


■  i 


ffafnulhaiitf 

UA  Ml  INI 


;^f5^Wl^- 


...  j? 


^>y 


*  ^^  --^ 


r. 


.••        *<  >  * 


»'  '  •  > 


*.J^i 


f^lNl^iiii^^       Ifiialihttig  tlleroifmMi.'  GeMhichtiobr.  JÜbtf 

^y^j^t^^Ki  EraäÜii^  bl  m«far  aU  lualloglieii,  d«t 

iiill  ^^  P«tii  d«  Im  Groix  ■li%«ooiiitaett«  MlhrdMii , 

I  j^'S*  ItolMiiBMd  ifLciaer  AmvAmllang  tob  O^eoh^ 

IMil'MiiMi  MtofUf«  habe  WnHcliteii  laktan,  weil  er 

3.MP3Q^^^||IWri|r'd^^  6ro«iw«/irt  Abmedll  ouMbffMicIit.  AbsM^  ward 

.,^^I^H|  1iKKia»i>iHMicli»*a  Tode  Grosiweiir,  weloher  auf  diiae  Wei^ 

i^<W%ip^  SdMMlflBlmae  ttber  dTea  Priasen  Tod  qach  seml^ 

^^^^^  ^  9ifM»M^  1^^  wftrdell  Aaob  seist  Pet»  de  le  Cf<afi^  dW 

^Jli|t|(|l!r|fcii<  ^.  dL  H.  88ft ,  d;  iV  fem  dnjr  Jahre  m  ipit  ao, 

r  i.       ■     1    ■  >    -<  1 


'^-■•i- 


Uf^ 


^     S#cb  lehnte  8    Buch. 


bi?^:*:.in. 


^■m^i 


ep;  Ohren  «nd  Hasen  besangen  Sfolakfad« 

tril*<0..p.   tgy.  In   Marini  San^tö*s  Chronik 

h  14741  UMgmria  s€orsicaia  dmi  TurM  jmumti  Ü 

|^#abrsehdnlichketl  UtBaUheg  MMtn^M  der^ 

j||^|tt^  das  Jahr  Torher  vor  Kkg^nrt  als  Calapam 

il^.iler  Hahnif  des  a^itsig|MiHftn  Pascht  sn  «p- 

fjhri^de)  des  erstfrn  E^^  1^469 

ITalTasmp  JV^eiiboisst,  aber  Sf  1^1  an  der  Rfob« 

plifßMl^d^  y/UUdt^WeiB  gevesen  fcyn  itefftti 

ib  'der  Klrehs  S«l  .Aw^mo  <l#l^a  1^^ 
er  sehtsi^iMf^  i»  l«tsWn  Jatei  i^^ 

|rdiS.Jni|Mra|M  .4idiniU^eiiil  Ao» 

jgümm  «initt^ipIrtJit  Gtitnnß 


J*?,VÜi    .'■ 


^-'^^^^i'^i^'^. 


►\.  * 


»  * 


^•^«f^ 


*•  ■•;''-' 


^1^^ 
X  •- 


/• 


•; 


•A 


•w^. 


4 


•'I? 

.     ^ 


i^ 


ri-.' 


•c- ' 


J 


r^; 


!K^>- 


i  .t-v  ■  r-' 


562 

Holdin ,  und  leioe  RiicUiehr  nach  «ioar  gTOMcii  Sebtacbt  nnd  Vi- 
bcerang  det  Laude«, 

Siite  i4i-  ' 
f  Dichenabi  S.  ili  erste  Zeile,  alto  nicbt  acbt  Sübni,«» 
der  Varfasser  da  tHiitoin  de  U  rtouvetl»  Runie  S.  si4  Hft' I« 
Dscbeoabi  5.  119  ist  das  Todesjahr  Hadtehl  Gitaft  durch  äan 
ScbVeibfebler  irrig  8S4  st>U  880  lugeBebcn,  iadein  erat  DachiEmia 
Tode  die  Eroberung  Ka0i'«  usd  MeDkab't  i.  J.  d.  H.SBoüUUluUt. 
^eile  i4>. 
f  Tatarcban  oder  Tatatbeg  heisseD  die  Cbtne  der  Krim  in  lUa 
peraischeD  aod  türkiichcu  Geschichtscbreibern  ,  wienohl  nBeigcal- 
'licb,  weil  weder  dieselben,  noch  das  Ton  ibaco  bEherrscble  Volt  Tt- 
tarea,  sondern  türkiichen  Staiames  sind.  Ueber  die  UneigenllicIiUil 
dieser  Benennung  ist  bereila  von  RUprotb  in  der  Atia  PofygliUi  du 
Höthige  gesagt  worden ,  alleiu  da  die  Beberrscber  der  Krim  in  lUn 
abend'  und  morgenlandischen  Geschichten  nichtanders  als  Tatai^a 
heisseo,  musste  der  Schreiber  der  osmasischen  diese  bistoriich  {U{ 
und  gibe  Benennung  beibehalten. 

\\  Bonfinius  Dec.  IV.  c.  3.  p.  578.  Dlugosl.  ThnrocibeirKil«- 
ua  XV.  p.  77g.  »ismondi  (Hist.  des  Bep.  ilaliennes  X.  368)  Ttrtldt 
den  Ausdruck  de«  BooGnIns  :  Sabacz,  t)uod  Turciea  lingua  mitM' 
quid  Migni/ical,  als  ob  Sabacz  anf  tllrkilch  die  Bewunderaixr- 
tbe  heisse  :  Sabatz  oa  Vadmirable.  Sabics  heilst  auf  türkUck  ff 
uichtSi  und  die  osman.  Geschicbtichr.  legen  so  wenig  VYcrtk  •> 
dieses  Ücbloss ,  dass  sie  nicht  einmabl  von  dessen  Etbannng  ll*^' 
uelinien.  Der  tüikische  Habme  von  Sabacz  ist  BdgiirdUa. 
Seite  146. 
f  SsoIaLfade.  Seadeddin  be;  Bral.  If.  p.  So3.  Die  tSrkitcka 
GCscbichtschr,  stimmen  hier  genau  mit  den  ungarischen  abera*! 
■DcbiuHiujicht  der  Strenge  des  Winters.  Die  Zeitangabe  äeadcddiis 
und  SsoUkfade's,  dass  dieses  dritlhalb  Manithe  nach  den  moliliU' 
f  cheu  Siege  (16.  Julius)  Slalt  gehabt  habe  ;  ist  nicbt  auf  den  Ti| 
des  Sieges,  sondern  Auf  die  Beendigang  des  moldauischen  Fcldu- 
ges  zu  verstehen.  Brslutli  macht  sich  hier  eines  llchcrtichen  Uel>*' 
eetiungsfehlers  schuldig  ;  weil  er  das  persiscba  Wort  ttchoH»,  ^  ■- 
hölzern  ,  nicht  Terstand ,  iibersetit  er :  DemoUttonc  di  diu  Farial 
di  Coppin. 

\^  Siehe  mehrere  Piahmen  der  Gefangenen,  Gelädtetei  »^ 
Dorcligckommentn  in  JuUui  Cäiart  Staats-  and  KircbeDgesduck' 
des  Heriogtbams  Steiermark  VI.  S.  s3o,  nach  Warmbraid  .^a» 
Slj-r.  Megiser  ann.  Carintkiae ,  und  Valvasors  Chnn.  Carmtl^- 
Beyde  geben  die  Liste  des  Lösegeldes  der  Gefangenen  top  i 
4000  Gulden  ;  die  lelite  Summe  ward  nur  für  den  eiuiigen  H 
Schenk  gefordert;  Alcglter  gibt  anch  das  SendschreibeD  dtrUiA''  | 
geneu  vom  Samstage  uaoh  Acgidi  1479  Wnen  unter  Srin  &  i^    | 
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4. 

Seite  iSo« 
inope ,  Kastemuni  und  Trapezunt  am  Pontos  ;  aus  den 

Städten  Kaffa  und  Menkub   in  der  Krim ,  and  Mity-' 
>os;  aas  den  karamantschen  Konia,  Larenda  nud  Akse^ 

griechischen  Athen ,  Arkadia ,  Akoua ,   und  aus   der 
>tadt  Bobodisca» 

ier  Hist.  de  Venise  VII.  L.  XXVII.  p.  3o4*  Dam  Hist. 
!.  476.  Sismondi  XL  p.  37  nach  Sabellico  und  Nayagie- 
te  setzt  die  Belagerung  ganz  richtig  in  das  Jahr  1477  > 
ihört.  Im  Jahre  147^»  wohin  sie  Sismondi  nach  Sabel- 
.onnte  dieselbe  aas  zwey  sehr  triftigen  Ursachen  unmög- 
ihabt  haben  ;  erstens  wegen  der  von  Mohammed  gerade 
ihr  vor  dem  Auslaufen  der  Flotte  nach  Kaffa  gewährten 
f  und  zweytens,  weil  der  Belagerer  Saleiman,  der  Bcg- 
Rumili,  in  diesem  Jahre  nach  der  Aufhebung  der  Bcla- 
:ari'8  nach  der  Moldau  gezogen  war. 

Seite  i52. 
:hi  Chaifa's  chronol.  Tafeln.  Abdurrifak  ist  der  Verfas- 
sen tatarischen  und  persiscTien  Geschichte  Matlaus-tea- 
ier  Aufgang  zweyer  glücklicher  Gestirne,  und  Ihn  Schoh- 
fasser  des  Bau/atul  menaß.r  fi  itmil  ewail-wel  ewachir , 
1er  Ansichten  in  der  Wissenschaft  der  ersten  und  jüngsten 
ichätzbares  Werk ,  welches  Herbelot  yielfach  benützt  hat« 

Seite  i53. 
bl  Sismondi  als  Laugier  sagen ,  Mathias  Conrinus  habe 
Igen  Mohammeds  anerkannt,  der  letzte  (p.  3io)  spricht 
rklichcn  Friedensschlüsse  zwischen  Mohammed  und  Ma- 
Ferdinand  begriffen  gewesen  sejr.  Hievon  ist  in  der  un- 
eschichte  keine  Spur. 

Seite  i54* 
er  VIL  L.  XXVII.  p.  319  und  328*  In  Laugier  ist  hier 
rnch,  indem  er  S.  319  denMalipieri  nach  Constantino- 
shen,  und  S.  3s8  nur  bis  nach  Solia  kommen  lässt.  Da 
M  yom  3.  Ma/y  und  Mohammed  am  id*  zu  Sofia  war,, 
e  das  Richtigere. 

Seite  i56. 
'  Georg  ist  derselbe ,  der  auf  der  ersten  Versammlung 
m  Fürsten  zu  Lisso  erscheint :  Georgius  Stresius  nepos  ' 
fiUus  j  —  horum  sede»  intra  Croißtn  et  Ljrssam  tarn 
1  amoenae.  Mar.  Barlet.  de  vita  et  gestis  Scanderbegi. 
Lonic.  p.  23.  Stresius  und  Strazimir ,  und  hey  Sanso- 
110^  sind  ein  und  derselbe   Nähme,    so  wie  Balsichius 

i  ist  derselbe  Iskender,  Brader  de»  Alibeg  Michaloghli, 
luius  swey  Jahre  früher  bey  dem  Treflen  yon  Bozazis  so 
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peit   he»ch^0«n  vnd  äo  pej   dft  menichtieh  crea 
creatur  trkockt  vnd  ya  aattrwtlt  hat ,  damit   de. 
erkinnen  lub  habn  gthonam   se  nin.vnd  damit 
Darnaak  mit  leintr  gÖUlichtn  maiatat  %u  ewig«, 
ym  reich  der  himl.  vn  da  pey  to  gerecht  itt.  Ja* 
vnbelortl  ni't  tatt  beUibeii.  vnd  iafn  pöit   imgetlr 
meaigUiehn  enaigt  ut  vrorden   an  teinen  erwel 
^anngkh  der  v/ttt  Um  auff  dyfxejrtt  mit  manigei 
hunger.  mit  /aankhitiu.  pluet  vergieiten.  iwittrach 
andtr  »traff.  to  lanng  to  oß.  damit  tjr  gol  haben 
an  la  raeffen.  ta  itt  dann  got   to   parmhervig  g 
jrr  trawrigkayt  j^  frejrd.  tmenen  vnd  trubtoXyrn 
geteheehtn  itt  yn  der  alttn  ee  '.    ^Uo   itt   et  au 
dat  erwtlt  kriitenlieh   völkl.    dat   dann   got  erlet 
/tatenirarbea  pluet.  dei  vir  vndannekhberlieh  gt\ 
R<  gepat  nit  gihaltea  haben,  und  am  j-gtich  tein 
gangen  itt.  da  durch  got  erzürnt  der   dann   perh 
hat  vbtr  vnt  rechtlUch  tnenigl  vnerzeliieh  ttraff. 
vnntre  äugen  auftauen  vnd  got  lernatten  lu  eri 
fnntem  herrn.  Alt  dann  zu  i/ntern  zejrtten  getel 
zalu  nach  X  gepurdt  Tauient  wirtiundert  vnd  a 
an  dem  Xfiij  tag  dei  Monett  Auguiti  do  kamen  i 
flogen  ein  vber  grotte  menig  der  habtrichfeckh 
ganl%  gegent.  allenthalben  alt    diekh  alt  wann  i 
man  den  kymi   nit   woU   macht  ticken,  dye  tt 
warn  aU  groii  alt  djrt  majnen  oder  zeWieL  M 
nigtn  endltn  dat  traydgrott  miuambt  den  wap 
yrwarn  auch  an  m^nigen  endta  lO  vill  dat  *y 
fttd  pirgknnyder  rillen  vndmeniger  dar  ynn  ^ 
alt  yn   ainen  tnee  da  djr  mentcka  twarlieh- 
wy»  wolyr  hye  i/Ut  wberßugen  to  tettn  »y  W 
wir  dye  vertribn  mit  lewltung  der  glogkem  «f 
ly  tich  nit  njder  legten  doch  zumjodrrttem 
fraw  Maria  behuetet  lichliklieh.  Darnadt  J 
an  Sand  Affra  tag  do  kamen  dye   vtrfluelt 
titehen  Tvrgken  haymliah  verttoUen.  vnd  • 
ynd  gegent  vnd  verbuitttt  mit  raub  pranni 
kaft  nyemandt  ichanadl   *,  verpfeenntenl 
■II  bayliog.  Sc|)iiaperg.  Suid  pater  ]rii  Aef, 
Obdach.  Wertiokircba.  Saitd  Aodra.  Stf' 
Krtirbat.  Snnd  MicheL  Ttawoch.  Mawl« 
vif  mer  yild  dat  voLU  nti't  tambt  dn  gut 
ment  goizteichnam  auch  verprennl  vnd  I 
gepraehen   vnd  dat   keyUumb  her  au^ 
dar  aifjff' trettH.  Khewbtn.  '   Manttraai 
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Ocnanen  tii  Lehen  tmg.  H*dachi  CbaUa'i  chroDol.  Tifeln-S.  iHt- 
IfoehbetuUtcvtrieh. 

Sriu  lyS* 
])ElbUtaa odtr  Ellottan ,  verderbt  «ns  AhUttan.  Hartn'iH«- 
moires  bistoriqoet  et  giographiqnef  «nr  l'Armeaie  p.  19I.  Stud 
(liluitntioffl«  of  the  eipedilioa  of  Gjrni  p.  33)  snd  Mtc  Kiiuit 
(jouTDej  through  Aiit  miDor  ArmeDia  tnd  KoordittiD  p.  5Go]  lul- 
tea  Elbiitan  oder  Al-hoilan  für  du  >Ite  Comane ,  wogegen  eintt- 
wenden,  das«  Comane  am  Saroa  lag,  nlhrend  nach  M.  Kinneir'iAi- 
gabe  durch  Elbütan  der  Kifdirmak  (Palj*)  fliesten  aoU.  Nach  in 
türkiichen  PUgrima reite  (Menaiiknl-hadsch)  S.  jl  itt  bej  AUoM» 
der  Uriprang  dei  Dichihan,  d.  i.  des  Pjeamai ,  uad  nach  dcnd- 
ben  Reise  {5.  43)  "t  der  Ki/llirmak  dertelbe  mit  dem  Siluin,  i.  i 
Sarof.  Diese  Widertprücbe  der  Geograpben  känacn  entdoicblBLl- 
tige  Reisende  aargeUlrt  werden.  Da«  alte  Comant  ist  rieUeieb  u 
Maaden  (siebe  die  Karte  M.  Kinneir's)  zn  aacben. 

I  Dieses  Diplom  aus  der  Feder  des  gelehrten  Ki)chan<ltcliir<- 
diehiheg  beQadet  sich  in  meinem  kleinen  liucha  der  SltaUtekriflts 
S.  Bajefids  II.  Nr.  XVIII.  Ein  in  demselben  InMcka  unter  Nr.  XI 
befindliches  Schreiben  f>.  Mohammeds  an  Schehtuwar  beanliroiUI 
einen  GtäakiruDsch  in  einem  crfochtenea  Siege,  nnd  sagt,  dutJ» 
Richter  tou  Amasia  lum  Abgrinzungs-Commissilr  ernannt  «gnia 
ttj ,  um  die  Grlnie  iwischen  Sulkadr  und  Karaman,  so  wia  tidV 
Zeit  Arilanhegt  (SulkadrJ  and  Ibrahinu  (Karaman)  bestanden  kiM, 
hersu  stellen. 

.feite  180. 

^  Nacb  Seadeddin ,  Aali  nnd  SsokkTade  ward  K»däk  JiMii- 
paicha  schon  aaf  dem  Marsche  des  Saltans  nach  Skatari,  stio  ■ 
Frühjahre  1 4 7^  wieder  d^  Kerker«  enllassen,  und  mit  dem  Sanilicbt 
Ton  Awlona  begnadigt,  aud  iwar  au«  folgendem  Anlasse:  B(j  (iaa 
Dor  mit  Mühe  lu  ebnenden  schweren  Stelle  de*  Wegei  rief  Hohw 
med  uns:  „Bitte  ich  einen  der  Sachen knndi gen  Wclir,  so  hllkM 
„nicht  solche  Beschwerlichkeilen  an  bestehen."  •Rtrukfadt  A>imtt 
paicha  ,  damshls  Mir  Alem,  d.  i,  Heichstland!trtc!utrifger,naiuittdo 
Kedük  Ahoiedpaicba ,  and  der  Sultan,  hierüber  nacbdenkeud ,  f^ 
tigte  eineu  Tschanschen  nach  CoBslanlinopel  ab,  welcher  dtiiK'' 
dük  Ahmedpatcha  Befrejung  aus  der  Haft,  und  das  Sandicbikfos 
Awlona  (ValloDi)  Überbrichte.  Seadeddin.  S^olakfade  Bl.  6i.  i- 
iS'ei'Ie  181. 

\  E  coti  veniva  tltalia  in  ^ueili  tempi  ad  eittr  maravigUtif 
tntntt  afflilta,  lendo  combatlula  di  cerio  tAlpi  Jagli  Vani'i""' 
10  Napoti  dai  Saraceni.  Die  Huttnen  heissen  btj  den  murgcnUa^' 
scheu  Getchichtichreibem  durchaus  nicht  anders  als  duiHaA«"' 
d--i.  Hnnutn-Aiaren.  La  citta  di  Genova  e  luUe  le  lut  mif/*' 
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0  in  quetti  tempi  da  Saraceni  disfatte ,  —  te   quali  eos«   seguU 

0  negli  anni  deüa  Christiana  religione  gSi*  Istorie  fioremiine 
Nicolb  Machiavelli  lihro  primo.  Deatsclie  GeschichU-CompiUto« 
,  welche  so  manche  weit  weniger  denkwürdige  orientalische  Sa- 
u,  und  besonders  Nahmen  zusammenscharren,  übergehen  diese 
merkwürdige  Landung  der  Araber  auf  Italien  ganz  und  gar  mit 
lUchweigen. 

ff  Laugier  Hist.  de  Venise  nach  Nayagiero  VIL  L.  XXVII.  p. 
.  Langier  begeht  einen  Anachronismus ,  indem  er  der  Unterneb- 
Dg  wider  Otranto  die  Schlappe  bty  Rhodos  (die  erst  sp'Ater  er- 
;te)  zum  Grunde  legt.  Fast  in  denselben  Anachronismus  fällt  Sis- 
Ddi  XI.  eh.  88*  p*  195 ,  welcher  die  zwey  Flotten  wider  Rhodos 

1  /ipuUen  gleichzeitig   ausriisten  lässt ,  während   diese  so   eben 
Maura  und  Cephalonien  weggenommen  hatten. 

Seite  i85. 

f  Plinius  .XXXV.  10.  Das  Gemählde  stellte  den  Jafy-ssoM  und 
en  ruhenden  $af  jr  (Anapayomenos)  an  einer  SHule ,  dann  einen 
od  Tor ;  nach  langer  fruchtloser  Mühe ,   den  schäumenden  Mund 

Hundes  natürlich  zu  mablen ,  warf  Protogenes  den  Pinsel  hin , 
i  der  Zufall  that  mehr  als  die  Kujist  in  der  treuen  Nachbildung 
(Schaumes;  sieben  Jahre  soll  er  daran  gemahlet,  und  während 
"Selben  sich  nur  yon  gesottenen  Bohnen  genährt  haben,  um  desto 
stiger  mahlen  zu  können. 

f\  Gibbon  hat  schon  nach  Meursius  in  einer  Note  LI.  T.  V. 
33i  die  Unwissenheit  der  byzantinischen  Geschichtschreiber  Theo- 
ines  und  Constanf inus  gezeigt,  welche  die  938  Jahre,  die  vom  drit- 

Jahre  der  i24-  Olympiade  (282  Jahre  y.  Chr.)  bis  ins  Jahr  656 
Chr.  yerflossen  ,  in  i36o  Jahre  ausgedehnt  haben ;  aber  nicht  nur 
bbon,  sondern  selbst  dem  Sammlerfleisse  des  Meursius  ist  ein 
it  grellerer  Anachronismus  des  Cedrenus  (I.  p.  i5i)  entgangen , 
eher  den  Koloss  in  einem  Erdbeben  im  Geburtsjahre  Alezanders, 
1  also  74  Jahre  yor  seiner  Errichtung, zusammen  stürzen  lässt.  Die- 

Anachronismus  wird  mit  der  Chronique  scandaleuse  yon  Alexän- 
s  Geburt ,  welcher  ein  Sohn  des  an  den  Hof  Philipps  geflüchte- 

Königs  Nektabo  gewesen  seyn  soll ,  in  Verbindung  gebracht. 

Seite  191. 

t  Auch  diese  Stelle  des  Paulus  Silentiarius  hat  Meursius  über- 
iu.  Dieselbe  hat  der  Verfasser  des  yon  Diez  bekannt  gemachten 

ischen  See-Atlasses  den  Byzantinern  nachgeschrieben.  S.  Diez 
ikwürdigkeiten  Asiens  I.  S.  65.  Diez  lässt  die  Joanniter-Ritter  die 
il  unmittelbar  yon  den  Arabern  erooern ,  während  sie  dieselbe 
cbischer  Oberherrschalt  und  türkischen  Korsaren  entrissen. 

11  Pachymercs  L.  IV.  c.  29.  p.  237..Diess  waren  die  ti^rkischen 
saren,  die  Herren  yon  Aiäin^  Siaruchan ,  Karasi  und  iKfente- 
^  die  Diez  für  Araber  genommen.  Gibbon   bemerkt  aber  diese 
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Ball gerang  von  ftbodot  dareb  Oaman  bejr  Vertot  lebr  treScBil:  Tlul 
piratlng  writrr  httrayt  hi$  ignorance  ,  rn  MUppoiing  tkat  OAman  ■ 
ffeebonUr  oftht  bithj-nien  MIU  eould  brtiegt  Bhodei  if  ""  "^ 
tand.  Ch.  LXIV.  T.  VI.  p.  9i4.  Dicse.BelageniDg  gehurt  in  diful- 
be  Rabrik  mit  der  RiTojischen  Vertheidigung  von  Rhodot  darci 
AmtdiuB  V. ,  denen  Devise- Buchs  üben  F.  E.  T.  R.  Fortitudo  fja 
tenuil  Bkndon  geleien  irerden  lolleo.  Mictiniere  hat  berrill  du 
Höthige  über  dieiei  qui  pro  quo  von  Zeit  und  Ort  geMgt  Oicw 
bejden  BegebrnheitsDi stehen  im  Drejscheine  der  Fabel  milderOn- 
chengeschichte,  welche  der  Gegeuttind  lon  Schillers  BaUad(:2>rr 
Kampf  mit  dem  Drachen,  and  die  Vertot  L.  V.  ginz  amtlliiUict 
Tom  Ritter  nod  Dichmsbligen  Gruism eitler  Diendonni  de  Goinn  n- 
zXhlt ,  und  der  Wahrheit  niher  cd  rücken  glaubt ,  indem  «  d« 
Liodtrarm  in  einen  Rrokodil  verwandelt.  AU  Schlange  mag  er  iiuMr 
al«  hiitoritch  gelten ,  wie  der  Ljndwarm  des  Bauen  von  Stnpptck 
am  Faste  des  Schneeberges,  mittelst  eioes  Fanerbrandes  erlegt  tob 
ersten  üerm  von  Wnrmbrand ,  deaseo  ritterliche  That  nicht  ear  irt 
Nähme  und  daa  Wapen  der  Grafen  von  Warmbrand  ,  «onden  nch 
der  nngebeure  Kaslaoienbanm  von  Deua  Klaftern  im  Umfaiii  >a 
Oberstappacfa  bis  heutigen  Tag  erbalten  hat;  eine«'  der  gritiilnHt- 
torwQuder  dea  E.aiierrBiches,and  meines  Wissens  dergröisle  Bion  ia 
Deulsclpland.  Uebrigens  ist  die  Gvachichledei  Liiidwarmt  deiBi'lm 
von  Co%aa  ,  Dod  de*  Bauen  von  Sluppaeh  nnr  eine  Wiedi[lio1iJu| 
des  Kampfe«  de*  heiligen  Georg,  so  wie  dieser  eine  Wiederfaokinti 
des  Ultem  DrachenLampfes ,  welchen  auf  Rhodos  Phoriai,  iti  Sd» 
des  Triopat ,  wider  einen  liindwunn  bestand.  Nicht  umionit  bi»' 
Rhodos  dai  Schlangeneiland. 

Seite  193. 

■^  Vertot  L.  V.  p.  5>4-  Vertot,  «elcher  demOsman  tchoaiii' 
Flotte  gegeben  ,  beschenkt  seinen  Nachfolger  mit  einer  noch  uU* 
reicheren  von  achttig  ScbiSen ,  die  er  ihn  inr  Belagernag  ToaSlie' 
doa  bestimmen  Uist.  Vertot  I.  p.  5S4.  Hit  dieser  Flotte^atci  dic 
«elbe  Bewandtniss  ,  wie  mit  der,  womit  Osman  Rhodos  brlt(»< 
haben  soll,  und  wie  mit  den  Eroberungen  Urcbans  in  Lj*^*"''* 
und  Phrxgitn ,  wovon  Vertot  (p.  61S)  fabelt. 

If -Diesen  Umurbeg  von  Aidin  bat  Vertot  nach  den  gleicbfll>- 
gen  «uroplischeu  Quellen  in  Morbaitan  verstUmDiell.  p-  549- 

tti"  Thevenot,  der  den  Kopf  des  Unthiers  oder  Dndiogi  •** 
gesehen,  beschreibt  es:  qu'elle  ictit  heaueeup  plut  gnuie  ilf" 
large  d'an  cheiral,  lageuleJ'enduejuii)uaaxoreiUei,degrtiuiiif''- 
det  jreitx  grot ,  U  trou  det  marine*  rond  ,  et  la  ptmu  lirant  f  ' 
grit  blaue ;  wie  die  afrikanische  Schlange  ans  dem  Tempel  t*  K" 
nach  dem  nnmanttniichen  Kriege  versehwand ,  so  ancb  die  Trop» 
des  Ritters  von  Goion  ,  indem  ich  mich  vergebens  nach  derieiM 
•of  Rhodos  nm gesehen. 
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Seite  197. 

-  Afesihpascha  war  als  Kapudan  der  Flotte  der  Nachfolger  /Te- 
4hmedpascha*s ,  als  dieser  Grosswefir  gewordeo.  Die  europ. 
hichtschr.  nennen  ihn  bald  Mesithes,  wie  Sismondi,  bald  J/i- 
j  wie  Vertot.  Das  erste  ist  eine  Verwirrung  mit  dem  Nahmen 
xdpaschas ,  und  das  zweyte  mit  dem  Michaloghlis^  aus  dieser 
en  Verwirrung  stammt  Termuthlich  auch  die  Angabe  Vertots  und 
aodere  her,  dass  er  ein  Renegate  ans  dem  Hause  der  Paläologen 
esen,  wovon  die  osman.  Geschichtschr.  nichts  wissen,  selbst  nicht 
Biographe  der  Grosswefire,  unter  denen  Mcsibpascha  später  auftrat. 

Seite  198. 

f  Phjrscus  hiess  vor  Alters  der  Hafen,  und  Phönix  das  daneben 
gene  Schloss.  S.  Maunert  VI.  3.  S.  199  und  200.  Heute  heisst 
Bucht  die  von  Fenika.  Von  der  Geritumigkeit  derselben,  und  der 
uemlichkeit  des  Einhohlens  frischen  Wassers  für  Flotten ,  habe 
mich  allda  am  Borde  eines  Theils  der  englischen  i.  J.  1800  selbst 
rzeugt. 

ff  Sein  Zunahme  war  nach  Vertot  Frapan ,  was  wenigstens  nicht 
tsch  klingt.  Sollte  diess  vielleicht  gar  aus  Frangipan  verstüm- 
t ,  und  der  Deutsche  ein  Ungar  gewesen  seyn ,  wie  Meister  Or^ 
j  der  Giesser  und  Feuerwerker  der  grossen  Kanone  bey  der  ße- 
irung  Constantinopels  ? 

Seite  200.  , 

f  yJ^tT  grosse  Hafen  ist  der  der  Kriegsschiffe ,  der  kleinere  der 
f  Galeeren,  jenen  begränzen  als  ftussf^rste  Puocte  die  Ttiürme 
r  heiligen  Johann  und  Michael ,  diesen  die  Bollwerke  von  S.  INi- 
s  und  S.  Elmo.^'  Topographische  Aosichten  S.  65.  Diese  Stelle 
nit  Rücksicht  auf  Vertot  nieilergeschrieben  worden ,  nach  wel- 
n  der  Thurm  S.  Johanns  also  noch  ausser  dem  Thurme  des  heil, 
olas  an  der  Spitze  der  Landzunge  gestanden  haben  müsste.  Da 
er  aber  an  deräusserslen  Spitze  des  Haupthafens  ist(demThur- 
S^.  Michaels  gegenüber)  ,  so  scheint  nach  aller  Wahrscheiolich- 

der  Thurm  S.  Johann»  der  gewesen  zu  seyn ,  welcher  am  Ein- 
;e  des  Galeerenbafens  ,  am  Ende  der  Windmühlen,  dem  Schlosse 
)imo  gegenüber  steht. 

Seite  201. 
f  Vertot  hat  hier  ganz  unverantwortliche  Abänderungen  in  Bei- 
Belagerung  mit  dem  Texte  Breidenhaohs  und  Caoursins  vorge- 
men ;  classem  eam,  quam  diximus  maohinas  sexdecim  devexisse, 
it  es  in  Breidenbach ;  Vertot  lässt  dieselben  auf  Ort  und  Stelle 
ien  ;  il  afaitfondre,  depuis  qu*il  est  arriue,  dans  fitle  seize  gros- 
neoei,  was  in  ein  Paar  Tagen  schwer  gehalten  hätte!!  —  Dann 
M  es  :  glohos  taxeos  rotunditatis  palmorum  novem  plerasque  un- 
rn  torquent ;  aus  den  9  und  11  Spannen  macht  Vertot  2 — 3  Schuh : 

II.  3? 


J-vf-^i 


f.       - 

I. 

T       f 


^ 


M 


f 


i-t  ^ 


I- 


.-.^ 


•.  1- 


;i«m*»«*s*« 


i^^/^dcbtt  0101101  TifM 


Br«kMH^ 


4tn(  b«jm  erttni  Aagittb 
Btttom  ■agibt,  nni 


mm^ 


•v^ 


Di^  Mar  «b  «ifif  4«r 


^r-H' 


■  ■ftliill  'Iwiiliftit  1> 


«» '■■■■■" 


^Vv..^ 


^3^ 


;^?^-v 


579 

Si'iie  2io. 

\  Ein  Bejspiel  dayon  die  folgende  Stelle  ans  der  Leichenrede , 

eiche   Caonrs^n ,   der    Vicekanzler   Ton    Rhodos ,    auf  Mohammeds 

'od  im  versammelten  Capitel   der  Ritter  hielt,    in  Giul.    Caoursin 

^ice  CanceUarii  oratio  in  Senatu  Bhodiorum  de  morte  magniTurci 

\ah'üa  pridie  Cal.  Junii  1481.   Ulmae  i^gS.  Merito  enim  tntculentis- 

imo  mansio  haec    confusionis  aeternae    (die    Hölle)  nephandisiimo 

lyranno  debetur ,  qui  tot  paruulorum  animas  perdidit,  quos  ad  fidel 

ibnegatihnem  compulit ,  qui  tot  sacras  uirf^inet  Deo   dicatas   diuinit 

^hietfuüs  ahdicavit ,  qui  tot  nobitet  virgine$   prottituit ,  qui  tot  ea" 

xtmimas  matronat  Joedavit ,  qui  tot  adolescentes  juvenet  senes  de" 

erepitosque  trucidavit,  qui  tot  Sanctorum  reliquiat  prophanavit,  qui 

tot  calholica  phana  devotaque  cenobia  horrido  Mahumetae  sectae  ritu 

]>olluit,  qui  tot  sancla  matrimonia  sohit,  qui  tot  mulie^es  abortum 

oh  seviciam  facere  coegit,  qui  patrimonia  absorbuit ,  qui  tot  regna^ 

^t  prineipatuSj  tot  urbet  delefit ,  oppreuit ,  occupavitj  qui  Imperia- 

^n  urhem  quidem  praeclaram  ConstantinopoUm  $uae  ditionis  fecit, 

^hi  qnaeque  crudelitatis  genera,    masoulorum  concubitus ,  homici- 

^i<i,  sortilegia,  superstitiones  daemonunt  atque  invocationes,  rapinat, 

erapulasj  obscenitatesque  nuUa  lege,  nuUa  ratione,  null a  etiam  aequi- 

^te  exercuit, 

ff  Sansovino  GPAnnali  tarcheschi.  Venez.  i5'j5  p.  i5i.  Diese 

Wertigkeit  Mohamtneds ,  chaldäiteh  za    sprechen,    glaubt    auch    der 

rrämonstratenser  L'Ecujr,  in  seiner  Ausgabe  des  Leonard  von  Chios, 

^of  Kosten  ^eB  Grafen  yon  S.  Vincent  und  «Sir  Charles  Stuart  ganz 

anbezwiifelt. 

Seite  911.  % 

f  Die  Personalbeschreibung  Mohammeds  in  dem  Schamailname 

^'Qtet  zum  Theile'SO  poetisch,  dass  sie  sich  nicht  wohl  in  den  Text 

v^ageD,  sondern  höchstens  hier  als  Note  Statt  finden  darf:  ^Bocks* 

»iiasicbt^   roth-  und   weisswangicht ;   volle ,  wohlgebiidete  Backen; 

iiS'iiQ  Bart  wie  Golddraht  dicht,  sein  Knebelbart  wie  frisqhes  Basi- 

JikoQ  auf  Rosenknospen ,  seine  Lippen  geschlossen,  seine  ScLeokel 

»fleischicht ,  starke  Arme;  zum  Ritt  gespalten  wie  i\r<rri/7?a;i  (Rustems 

nOrnssvatcr).*'  Von  diesen  Zügen  scheint  der  hervorstechendste  die 

grosse  Nase  gewesen  zu  seyu,  welche  (nach  europäischen  Geschieht- 

'cbreibern)  hber  die  Oberlippe  gegen  den  Mund  hing,  nach  morgen« 

'Modischen  wie   Papageyenschnabel  auf  Kirschen  ruhte.  Den  Sultan- 

^^rban,  welchen  sein  Vater  Murad  IL   und    Mohammed  L  trugen, 

äderte  er  dahin  ab  ,  dass    das  Dülbend  (das  Düuutuch)    nicht  um 

^^  goldene  gegnpfte  Haube ,  sondern  um   eine  farbige  cylinderför- 

Ige  gewanden  ward,  so  dass  von  seiner  Zeit  an  die  Groldhaubenur 

^^  die  Pagen  nnd  andere  Hofämter  bestimmt  blieb. 


37 


Achtzehntes    Buch. 

Seile  21 4- 

t  S.  CoQSliDtiDopoIis  und  derBotporoal.  S.  SgS ,  nidi  EiVi, 
Grelot  und  Selbitaniicht.  Der  Vorhof  vor  dem  EiogaDgc  d»  Btlh- 
orlci  Itctssl  cltr  Haiem,  der  Kirchhof  hiolcr  deoi  HocWtiie  du 
Gatten  der  Moschee.  Id  jeneiii  «Üicht  sich  der  GUobige  tnnG'- 
helhe,  in  diesem  ruht  der  SUn^r  von  der  Beiie  des  Lebeit  lu, 
in  der  Er««itung  de»  jüugsten  Tages,  wo  «llei  Fleiicb  >ls  (rud«« 
Kraut  HUE  dem  groisen  filumengirten  der  Erde  nieder  ■oliltba 
wird.  Das  Heiligthum  des  Bvlhort*,  vorne  Tom  ^uz-eni^rucUii 
Garten  ritigeachlaasra,  heiiat  ßtchamij  d.  i.  wrisammtlnd,  mii" 
Freytagi  au  welchem  sich  das  Volk  lum  feyerlichcu  Gebell»  " 
laromelt,  heilst  der  Tug  der  ftrsammlung.  Die  iiiDeren  TküeT 
der  grossen  Moschae,  ia  «elcfaer  am  Frejitage  das  ThroDgebclk  ßi 
den  Suitan  verrichtet  niid  ,  und  welche  daher  Dichanii,  d.  i.  <"' 
■Btomelud  ,  heilst,  zum  Uoteochieds  tod  den  geitohnliches  Brlb- 
<itieu{itei<UcliiH),  wo  dieses  nicht  geschieht,  aiad  j  die  Nitcht  dn 
Hochaltars  [J/ihrab) ,  in  welcher  der  Koran  liegt,  und  dtniioDiE^' 
twejr  uD-cheure  dicke  Wacbskeni^n  aufgeslellt  sind ,  dieSlti'"'" 
Gebeth  aus  rufe  r  (Jliiili/il) ,  auf  welcher  der  von  den  Minaret  tridul- 
leue  Gehethauiruf  uuuiltelbar  vor  Jem  Anfange  des  GebtlliH  ■»- 
derhohit  wird  ;  die  Emporkirche  des  Sultans  {Makuura) ;  dii  l»>x> 
mit  zwey  Fafanon  bejiAauxle  Kauzel ,  zunächst  der  üochaluniuK^'' 
von  weichet  am  Fiejtage  das  Thtougebclh  (Chutlie)  Ton  dem  lüm 
bestellten  Thronreduer  {C/ialib)  berabgebelhet  wird  (Minber),^ 
die  gewöhnliche  niedere  Kanzel  der  Prediger  mitten  in  der  HoK^ 
(Kur,,-].  Im  llareme,  d.  i.  im  Vorhofe  des  Gartens,  spniildl<b< 
FoDlaine  (TicAeicAxie)  ,  au  welcher  die  GUubigtn  ihre  Reioig^ 
vor  dem  Gebeihe  verrichten ,  und  im  Garten  (Bauia  oder  A'»''' 
d.  i.  iUiodo*)  erhebt  sieb  das  Mausolenm  des  äliftera  {Taiitj- 

Seite  2i5. 
I  Die  acht  anderen  Moscheen,  vom  Eroberer  ant  chriillici" 
Kirchen  in  mobammedaniiche  Beihorte  verwandelt,  und  mil  CtU'' 
gicn  eestiflet,,  »ind :  l]  jija  Sofia,  an  welcher  ei  die  vier  Siu^ 
baute  ,  und  eine  Bibliothek,  stiftete ;  i)  die  kleint  yija  Soft* ,  •'*■ 
mabU  die  Kirche  des  heiligen  Bacchus  und  Sergiut,  von  Juit»''* 
im  Kleineu  nach  demPlanc  Aja  Sofia'a  gebaut;  3)  Kiliie Dirlu»<^-  | 
d.i.  die  Kirchen- Moschee,  ehemahls  die  Kirch«  unddai  RlodetP«- 
tokrators,  wo  die  Lateiner,  als  sie  die  Stadt  erobciten ,  ikrts  ^ 
aufschlugen;  4}  Felhije  Dichamisi,  6.  i.  die  Eroberangs-H'»^''' 
ehemahls  das  l^loster  und  die  Kirche  Panicpopla  ,  d.  i.  tl»  JIV 
faenen,  wo  Muriufles  kmi  vor  der  Eroberung  GoDstanlinort'ti!'^ 
die   Lateiner   »ein    Zell  aufgescblsgeu  j  5)  Kiütrij*  Dthtmia,^* 
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iDg-Moscbee,  efaemthls  Kloster  and  Kirche  Tns  )^up0ts,  das 
rije  yerstutumelt  worden ,  wie  ctcurtou  in  Fethije ;  6}  Giil- 
lUi ,  d.  i.  die  Rosen-Moschee ,  die  Yom  Kaiser  Romanos  Ar- 
Triakontophyios  erbaute  Kirche;  y)  Exi  Marmara  dschamisi, 
iie  Moschee  der  sechs  Marmorsäulen,  an  der  Stelle  des  alten 
ionium ;  8)  Ebul-weja  dschamisi ,  die  Moschee  Ehuiwcfa's  , 
emahlige  Kirche  des  Patriciers  Sphorakios ,  zur  Zeit  des  Kai- 
rkadius  und  seines  Sohnes  Theodosius  gebaut.  S.  Constanti- 
1  und  der  Bosporos  I.  S.  376  —  399. 

Seite  221. 

Auch  Mohammed  I.  und  Murad  II.  tödteten  ihre  Brüder,  aber 
als  Henker  die  Unbewaffneten,  sondern  im  Bürgerkriege,  nach- 
i«  die  Waffen  wider  dieselben  ergrifTen.  Von  Mohammed  I.  ist 
|ar  walirsclieiulich ,  dass  es  nicht  auf  seinen  Befehl  gescliehen, 
ob  glauben  ihm  türkische  Geschichtschreiber  ,  wie  Tabifade  , 
\  Ehre  zu  erweisen ,  wenn  sie  seinen  Beynahmcn  Kürischdscki, 
1er  Ringer,  als  Kirischdschi ,  d.  i.  der  Sehnenmacher  (x^p^<~ 
lesen ,  und  davon  ableiten,  dass  er  seine  Brüder  mit  einer  Bo- 
bae  erdrosseln  lassen.  Siehe  die  Stelle  Tabifade^s  im  Journal 
^uc.  Tom.  V.  p.  120. 

f  lieber  deu  Kanun  des  Brndermordes  der  Osmanen  besteht  ei- 
enig  hekauute  Abhandlung ,  unter  dem  Titel  :  Dissertationem 
cam  de  Parricidio  Osmannidarum  ,  praeside  uiro  praeclarissimo 

M,  Michaele  Liehcntantz,  Sites.  Ampliss.  Facult.  Philos.  jid- 

0  dignissimo ,  faulore  suo  honoralissimo  _,  in  illustri  /Icadeniia 
nbergensi  publice  examinandam  sistit  Gottlob  Beckeh,  Stolpen- 
isn. A.  />.  3i.  Aug.  anni  Chrittiani  166/i.  Typis  Mich.  Wen  dt. 

Seite  223. 
Di\¥ ,  ein  Diwe  (Teufel) ,  Diwan  die  vielfache  Zahl.  Ein  per- 
r  König  (so  gibt  das  persische  Wörterbuch /Vr^e/i^i^'cAuurtl. 
bleitung  des  Wortes  an),  der  bey  seinem  yersammeltenStaats- 
Torbey  ging,  sagte:  y^Inan  disvan  end  ^  diese  sind  Daimonen,** 
eitdem  blieb  der  Nähme  Diwan  dem  Staatsrathc  ,  so  wie  den 
ilungen  der  Gedichte,  indem  der  Ce/imi  (das  arabische /^ic^m/i 
sselbe,  wie  das  persische  Di%v)  in  Dichterwerken  eben  sowohl, 

1  Staatsrathe  den  Vorsitz  fuhren  soll. 

Seite  225. 

Allah  ömerler  were  eJendUmu/e  ,  Gott  gebe  Leben  unserem 
,  ganz  das  TCoXu^^povc^ccy ,  aber  nicht  ausschliesslich  für  den 
1,   wie  Ponqueville    meint   (Histoire    de   la  regcneration  de  la 

II.  p.  ai6)>  sondern  allen  Weliren.  S.  osm.  Staatsyerf.  II.  417. 

Seite  227. 
Der  ursprüngliche  Unterschied  zwischen  Kadhi  und  Mufti  ist 
ifig  derselbe,  wie  in.  England  zwischen  yW^e  und  counoil;  die 


I 


--^"^^^^^^'>^... 


t  äh  dUurcli  d|«  Bfptmm,^ 
ÜmIimi  KMbUliiadel  a^sjRift 
im  vo|i  Analöli  in  «iuol  df^] 
vnd  d«ii  der  GemeuMa  (^^tii^^ff^ 
Vor  y  diesen  besorgten  eein^  QMäükt 
ebe  war  Diwan  der  VorntlMmn^^läift^i 

f  Kirma^  anf  pcrsiseli 
Lutfi  Pj^^/b«nt«  beiflfi:  ol.iejfmfifff 

lenn  ibill  e^InA  iiebfti» 


«■«iJV'^V, 


^■4*^ 


^3Sfe>i^fe?p 


nuch.  da«  |faobWnI-te«sH^. 


1 

f  j^ipäUk,  rovt  Arpn^ 
da  Iläalolm  de  la  r^Mniij^ 
mahl  ibi  einer  No|e  T#cii 
/inag;  der  Paecben  anf  Bjwlk 
lien  l^^'p^ogien  dea 
AttCingsgrttade  {Lenat.^  «f^i^; 
alt.  einniaM  sn  unnidillceiF 


fiEdm  Aeli»  wi 
•eist  demaeUieii  ^ie'  SPlf^^ 


^^m- 


--5    •       -'.*     -*i.    •':.■■   S  •*«  «^^    •^'^*r•^»^^i«•  A.'Jr'\ 


J''-  .'^/  ^* 


•83 


l^^lii^aiiMf  oiMhff  ak  Mc^        titbeiiliiiiidfrt  (oiauut. 

Sl  wrt j in  n>  Ifc  JK  gy)  ^  wikrtiid  Bajefi4  der  W«Utfttf«U  «b«a  «p 

^  lliiilNii^^  PaJMium  lMuiS90  stffUmi  mßUm  w- 

|^J(^(i4*il%  Pwr  Uttiend;  der  C^/t«jJii«r  Ut  ?o^  dem 

^' '  ~  *    '  iiwfi  M  Mkiizf  wUertcliiedeDi^  alt  In  irgend  flin^m  .ei|ro« 

jp^^^^elsMininerejr  ?on  den  KamiDerprilsidtetan* 

r.  dil  eiUHHi.  Äeichf  II.  S.  14 »  nnd  A«li- 


»L^'t»*-; 


SfUe  855.  t'^  •     X 

:yi^^mal^      jf^M;   6)  ülufiä^Mmmi  /e«i6i  ^jigmit; 
J9^f4$adi   7)  Ghur^hmi  jtmin  Jgtui;  8)  GAi»- 

-irll  lii» JUinmefer  j.  6t--7>  »w^,  ^mÜw^^ikj 
;#-g-r;^t)-die  Tier  Aga«  4ar  Jagd,  b^erf  A||^f|». 

a  atiJii  im  luMiiajriMJi  acfWold  dM.10hiifi^ 
•  diMiail  JA  ^tt  'Jkam 


...^'^  r^^  pi^. 


*  •<f^'*^in 


fi» 


"-**!*^ 
'■-#■' 


.1:! 
..J^ 


r.-» 


i^V 


-^'-l-'i^ 


K  "r. 


"Mm. 


^^!f^'    '.W"^      .   \LA^''  ^THB  '"  "^  ^'"*^'*Hr^    ^^^^^SW    ^'^'"^"^' 


■5'  •*, 


V   J 


wp'^ms^^m 


.^ 


Ll-irii^.'  r"*.  V  Jf» 


m 


.^■:''-i:-'J-r 


:yi^ 


W:"M 


:*.?g 


ti'  ti 


.-Vi^    n 


584 

gibt  das  Ganze  die  Summe  von  i:\fa  ilo,DOO  Sui 
für  d[e  (lamalilige  SUrke  des  osxnfloischcu  regeln. asjigco  und  mn- 
Ee[mS.s,iECI.  Heeres. 

^  fff  ChilcondjiM  gibt  die  einielaen  Zweige  der  StektHtiUA 
sacb  bistimmten  Snmmeii  an ,  irie  folgt : 
Tributum,  guod  Stx  ex  Europa  capU,  coinpUclilUr  nono- 

ginta  ifjrriaJei  itaterum gMi"** 

Rtdditut  veetigalium  tontinet  cireiter  triginta  mjrrimiet  .  ivf 
Bedditui,  quem  irnjuilini  lolvunl,  vigiDti  ijuini/ue  mjtiadti  i^f 
jib  armentit  tqaaram  eiratter  quinque  myriadet  .  ■  .  i*^ 
Trajtelum  etjarum  luppeditari  cireiter  ifigiati  mjrriadei  lo«.H° 
A  rttiquis  aceipil  redditibut  cireiter  figinli  myiiadt*  .  |i»,M 
Redditui  metallorum  altingit  dectm  mj-riadei  ....  100,0« 
Ab  ori^a  et  reliquit  fectigalibat,  quaeJanuae  militei  eii- 

gunt,  et  in  Chaiia  fChaiiJ  teeeraunt,  viginti  myriadei     ioo.k« 
Tt&utam  prineipum  et  regum  cireiter  d«c«/B  myriadti     ■      i»»>'*' 

Die  Summe  dieser  Poiteo  gibt  nur  vwej  MIlUonea  drejrmtbl  liuM 
tauaead  j  nun  lieictt  ei  freylich  :  Eliam  mazimut  redditut  M«it  ^ 
emporiii ,  Irajeclu  .  melaUii  ,  oriza  ,  aere  ,  uluminc  et  quinta  fB" 

ad  ca/culos  revocet.  Nun  folgt  kber  gleicb  darauf  die  oben  gi|t^ 
BerechunDg  der  Reiispachtuagen  ,  der  Ueberfuhren  ,  der  Fund^ 
ben  ,  Dur  bloti  der  Ertrag  der  Sclavem teuer  ist  nicht  BageuilKi' 
wie  also  Chalcendjlai  cur  Schluistumme  statt  ijo  Mjrii<ln  Vf 
herausbringt,  Ut  nicht  klar.  Summa  itaque  universorun  rtdUu^' 
quo  modo  memoravimui ,  ■ —  compleclilur  cireiter  quadriagtO" 
myriadet  aureorum  Staterum.  Nach  Mourarljen  dObsions  iii;>^ 
(III.  3^1}  beliefen  sich  die  Einkünfte  unter  Mohammed  JI.  »f  x^ 
Millioneu  Piaiter.  Die  Beiolduugen  dei  Lochtteu  PiifecteD  (derVTr 
fire)  gibt  Chalcond.  auf  j;ihrl.  10,000  Du caten  an.  Horum,  i^mf"^ 
eipui  fuerunt,  capiant  itipendü  nomine  a  rege  duai  mjrriadei  ea"* 
rum  Itaterum  plui  minuife.  Nach  den  Angaben  von  Edrit  nad  iv' 
belief  «iub  die  höcliMe  Besoldung  auf  jährliche  loo.ooo  Atpera,  »■ 
geuau  mit  der  in  der  Note  des  IX.  Buches  gegebenen  BtrechDa^ 
übcreinilimmt,  dasi  der  türkische  DuEateu  damahli  nur  10  AipO 
gegolten.  Hit  dieser  Berechnung  stimmt  auch  die  Angabe  Aili'i  l<T 
lauäg  itberein,  nach  welcher  i  Asper  =  i  Dirliein,  der  DinirfGil'- 
■liiokj  =  3  Dirhem,  d.  i.  it  Aspern;  da  110  Aspem  1  Piatltr,» 
wären  damahls  11  Ducilen  auf  einen  Piaster  gegangen. 
Seite  137. 
f  Die  Verschiedenheit  dieser  geistigen  und  geistlicbea  Kef '  "^ 
in  Monradjei  D'OhssoD  nicht  gehärig  au*  einander  gesclili  ü  '" 
Reichsgeichichte  getcbiebt  derselben   in   wiederholilten  MiUa  ^ 
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ji,  d.  i.  der  Pfad  der  Suchenden  und  Findenden.  Alehi  %ttth 
^5  (1489)-  Hadschi  Chalfa^s  chrono].  Tafeln.  . 
-{-  Der  Dichter  Lali,  welcher  Anfangs,  für  einen  Perser  gehal« 
1  die  Gesellschaft  des  Sultans  gezogen,  hernach  aber,  als  sein 
Geburtsort  bekannt  ward,  daraus  entfeint  worden,  rüchte 
ifnr  durch  das  folgende  Epigramm: 

Willst  du  sejn  gut  aufgenommen, 

Musst  du  aus  der  Fremde  kommen, 

Edelstein  gilt  nichts  im  Schacht , 

Gold ,  von  Omman  nur  gebracht. 

Nimm  das  Sprichwort  dir  zu  Herzen: 

'Finster  bleibt  der  Grund  der  Kerzen  ,• 

Suchst  im  Menschen  du  Verstand, 

Sag,  was  thut  dazu  das  Land. 

Kommt  gleich  aus  dem  Stein  Juwele, 

Schätzt  man  sie  doch  gleich  der  Seele ; 

Perser  drängen  sich  nach  Rum  , 

Wo  derselben  harret  Ruhm. 

Perser  kommen  an  die  Thüre 

Als  Sandschaken  und  TVe/ire, 

Seite  245. 
Knrani^s  (gest.  895  [1487])  Werke  isind  in  der  Exegetik :  GhaiC" 
li  fi  tefsiri  sehaa  mesani,  d.  i.  der  Zweck  des  Zeitgemassen 
Auslegung  der  sieben  grossen  Glieder  (des  Korans) ;  in  der 
iefernngskunde  :  El-kewser  el-dschari  ala  rijaJM-Boehari,  d.  i. 
>er  die  Gärten  Bochari^s  (des  grossen  Ueberlieferungssamm- 
trömende  Quell  des  Paradieses ;  in  der  Korans-Lesekunde : 
losscn  zum  Commentar  der  Schatehije.  Kurani  stellte  eines 
dem  Eroberer  das  Benehmen  Timurs 'in  der  ehrenvollen  Be- 
ug der  Gelehrten  als  Beyspielvor,  und.  erwähnte,  wie  Timur 
;rossen  Gelehrten  Seadeddin  Tejlajani  die  Durchprügelung 
•einigen  Kuriers  nachgesehen,  ^denu  wie ,"  sagte  Timur,  ^könnte 
em  Manne  etwas  zu  Leide  thun,  dessen  Ruhm  in  allen  Städ^ 
or  dem  meinigen  hergeht ;"  mit  mir  und  dir ,  sagte  Kurani  zu 
imed  ,  ist*s  eben  so ,  denn  meine  Exegese  wird  zu  Mekka  ge- 
wohin  dein  Schwert  nicht  gekommen.  ^^Ja,^^  sagte Mohnmmed, 
Jer  Unterschied  ist,  dass  sich  Tefiafani^s  Ruhm  von  selbst 
eitete ,  du  aber  den  deinigen ,  indem  du  dein  Werk  hiuge- 
t  hast.^^  Schakaik,  Aali,  Seadeddin. 

-  Ueber  die  zwey  vorzi'iglichsteu  Werke  Molla  Chosrews,  nahm- 
Gliurrer  ul-ahkam ,  d.  i.  die  Stirneuhaare  der  Gesetze,  und 
"  ul'ghurrer ,  d.  i.  die  Perlen  der  Stirneuhaare,  siehe  osman. 
/erfass.  und  Staatsverwaltung  L  S.  9.  Ausserdem  schrieb  er 
bhandluug  über  die  Sure  Enaam ,  Randglossen  zum  Telwih, 
im  Commentar  Beidhawts ,  einen   Commentar  «um  dogmati- 
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ne  prospera,  Jerox  puhu,  oouUs  parumper  obliquis  et  eaeruteis, 

0  supercUio  nasi  radioe  fere  utro^ue  cohaeterite ,  ainittrum  in 
tem  eleuatur,  dextrum  nd  oculum  ifergit,  os  partium,  labra  gros» 
ifuorufn  riiuM  sinislrorsus  contrahit  gestuqae  ipso  sinistram  pal- 
ram  inclinat  paulo  post  elevat  ;  nasus  aquüinus  in  medio  paulo 
ntntior,  cujus  exlremitas  in  sinistrum  tendit,  mentunk  exile,  Lu- 
colote  ut  nueis  castaneae ;  harba  rata  non  promissa  sed  ad  cu* 

fyrcipe  tonsa,  obesacervice  paryis  auribus  ;  corpus  carnis  sar^ 
a  onuslum  ,  obesitas  yentrem  projertum  magis  per  poster'iora  grw 

quam  caetera  membra ;  brachia,  tibia,  crura  ac  pedesproportio" 
sunt  compacti  nee  adipis  pondus  officit,  quominus  saltando  ve- 
^o  alque  sagittando  agilis  sit,  corpus  enim  haud  secus  gestat  ac 
^racilis  esset  et  obesitas  non  gravaret,  Si  quid  molesti  affertur 
lorutn  motu  acutaque  voce  iracundiam  repente  indicat;  at  si  vir 
fis  adsit  lemporis  puncto  facies  temperatür,  Simulationis  dissi- 
^ationisque  gaudet  officio,  Dum  excanduit  vocem  edit  acutam  ca- 
ie  haud  dissimilem.  Cum  quielo  loquitur  animo  gravis  rursus  est 
poratus  et  modestus  sed  rarus.  Hie  quamvis  projugus  et  extorris 
^incipLs  dignitate  non  cadiu  Cibi  plurimi  est,  foracissimoque  stO' 
ho  tanquam  Jbrnace  Jeruet,  f^inum  respuit  nisi  aromate  conjec 
*  quod  alteratum  speciemque  mutasse  arbitratur,  ut  acetum  quod 
'ino  gignitur  quaeque  originis  speciem  alterat,  Auidius  bibit  com- 
fs*e   quam  Principem  deceat ,  ut   worare  potius  quam    edere   il- 

€srbitreris.  Nee  edulia  satis  de  nie /er  it  que  in  os  indita  ingluiit, 
^inime  trita  raptim  aperto  hy-atu  vorat,  Assa  appetit ,  lixaja^ 
C.  Melones,  uvas,  pyra  alqut  poma  et  cujusque  generis  Jructus 
tentissime  mandit,  Modico  pane  vesoitur ,  aqua  usui  est  in  pO' 
^charo  indito,  quod  paulatun  liqueßt,  Calore,  algore,  inediaque 
itientissimus ;  affaiim  sudat,fluuntquetunca  fronte  et  genis  sU' 
^  guttae  copiosissimae,  F'este  gaudet  iUustriori,  TÄermis  balneii" 
^ssiduis  utitur;  lauato  in  thermis  corpore  demum  e  gtlido  aqua 
■e^nditur ,  natandique  artem  callet ,  quotiescumque  in  pelmgus  se 
^ebat  adstantibus  cunctis  irreuerecunde  natabat,  Circumstantes 
'-m  lustrat,  Subtristis  et  cogitabundus  semper  videtur,  Si  letitie 
fia  dedil  ut  prae*ente  Magistro  maxime  ejffecit»  Beligiosissimus 
^ahomettis  legem,  cujus  cultor  obset vantissimus  est,  Si  quem  ex 
Mfino  madentem  conspexit  in  cum  Juribundus  irru'it,  Instabilis  est 
'^  ut  loco  eodem  se  continere  non  possit  et  diu  cellulas  omnes 
4Ufit  ut  cubarei  ,  nee  domorum  superiorem  planitiem  contempsit. 

1  inimo  cubile  parata  noctes  aliquot  illic  somnum  ad  aurem  ca* 
TTiurcorum  lingua  praestantissimus,  Ingenium  ab  Juuinili  aeta- 
Ueris  applicuit  ita,  ut  gesta  seribere  non  ignoret.  Res  quoque  ge- 
'is  gestas  litleris  mandavit.  Matrem ,  indita  regum  Seruiae  Ju" 
I  natum,  duosque  liberos  marem  et  Joeminam  tenellae  aetatis 
{  Carrat  (Cairo)  reUquit, 
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portu  sohii.  Der  Zusatz  CaoarsiDs:  postquam  die*  42  moram  tra- 
risset  stimmt  sehr  genau  mit  der  Angabe  Seadeddins  überein ,  nach 
welcher  Dschem  am  22.  Julias  ankam.  Vom  22.  Julia»  bis  1.,  Sep- 
tember,  diese  beyden  Tage  mit  eingerechnet,  sind  42. 

-ff  Caoursin  gibt  den  Vertrag  folgender  Massen :  Foederis  Con» 
ditiones:  Miles  gladium^ne  stringito,  nee  pelago  armis  loeum  dato, 
Ciassem  ojffensam  salutato  negotiator;  Commercia  libera,  commea' 
tum  sumitOj  litem  pro  tribunalis  more  decidiio ;  Senium  proJUgum 
si  in  lege  pertatur  restituito ;  si  extra  legem  22  numis  auri  exoluito, 
Arx  S.  Petri  perfugis  patens  esto.  Superstite  Baja^it  principe,  pacem 
seruato.  Gail.  Caoursin  Rhodiorum  Vice>Gancellarii  de  celeberrimo 
foedere  cum  Thurcorum  Rege  Bagjazit  per  Rhodios  inito. 

■ff t  Verlot  bindet  den  zwejten  l^nterhaltsvertrag  Dschems  mit 
dem  ersten  Friedensverträge  in  Eine  Garbe  zusammen,  Caoursin 
trennt  sie  aber  ausdrücklich,  indem  erst  der  mit  den  Gesandten  zurück- 
kehrende ßothschafler  die  45>ooo  Ducaten  Unterhaltsgeld  verspricht. 

Seite  266. 

f  Si  quaeque  suis  temporihus  reddere  Poluero  interrumpendae 
sunt  res  j4siae ;  quas  utique  ad  fagam    mortemque  Darii  in    con^ 
speetu  dari  et  sieut  inter  se  cohaerent  tempore  Ha   opere   ipso  con- 
fungi  haud  paulo  aptius  videri  potett,  Curtius  L.  VI. 

Seite  267. 

f  S.  Lttifi  von  Chabert  S.  65  nach  Aaschikhasanjade,  Der  Vers 

lieisst  : 

Adachalb  sckekr  imisch  bu  schehr  Nitse 

Ki  kalür  janine  her  kitchi  nitse» 

Welch^  eine  seltne  Stadt  ist  dieses  Nizze, 

Man  bleibt  darin  trotz  allem  Wunsch  und  Witze. 

Die  Kunst  des  türkischen  Reimes  besteht  im  Reimworte  des  zweytcn 

Verses,  welches  zusammengezogen  ist  aus  ne  itse ,  d.  i.  tvaj  soll  er 

machen;  wörtlich:  jeder   bleibt  darin,    was  soll   er  machen,  d.  i. 

geivrungen. 

Seite  269. 

f  Caoursin  hat  über  dieses ,  durch  Bothschaft  überbrachte  Ge- 
schenk Bajelids ,  über  die  frühere  Geschichte  der  Hand ,  und  über 
die  Fcyerlichkeit,  womit  dieselbe  zu  Rhodos  der  öfFentlichen  Ver- 
ehrung ausgesetzt  worden,  einen  wirklich  sehr  unterhaltenden  Com- 
xnentar  hinterlassen ,  unter  dem  Titel :  GuUelmi  Caoursin  Belgae 
JDuaci  Rhodiorum  f^ice-Cancellarii  de  translatione  Sacrae  dextrae 
Sancti  Joannis  Baptistae  praecursoris  ex  Constaniinopoli  in  Rhodum. 

ff  Caoursin  hielt  kurz  vor  der  Rückkunft  des  Gesandten  ßa- 
jefids  eine  Rede  (19.  September)  über  die  Gewahrsam  Dschems  in 
Frankreich,  die  sich  in  seinem  Werke  findet :  De  admissione  regis 
2,j-Z)rmi  in  Gallia* 
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der  in   seine  rorige  Wohnung,  d.  i.    in  den  V^tican,  lurüclige- 
cht  ward.  .  , 

ff  Auf  diesen  Vorgang  einer  snltaniscben  Empfehlung  an  den 
>st  zur  Cardinalswürde  berief  sich  «in  dalmatinischer  Franzisca- 
*  welcher  in  der  Hiüfte  des  verflossenen  Jahrhundertes  an  den 
itan  schrieb ,  und  ihn  um  seine  Empfehlung  beym  Papste  zur 
rdinalswürde  bath ;  um  der  Staatskanzley  des  Sultans  aber  die 
he  des  Aufsatzes  eines  Schreibens  au  d«n  Papst  zu  ersparen, 
te  er  ein  solches  in  energischen  »  auf  den  Sultau  und  Papst  gleich 
i  berechneten  Ausdrücken  bey.  Das  ganze  lakonische  sultanische 
breiben  sollte  nach  des  Franziscaners  unmassgebliohster  Bejlage 
lauten:  SantUsimo  Padre!  da  piccolo  frate  JareU  HfrateN*  N» 
rdinale ,  o  si  di  no  tuUi  ijrali  di  Gerusaleme  saranno  impalatL 
I  trefiendes  Argument  da  Marinaro  a  GaUolto. 

Seile  276. 
f  Wer  hätte  wohl  die  Bestätigung  des  allgemeinen  Gemetzels 
ü  Montefortino  aus  dem  Munde  des  osman.  Reichsgeschichtschrei- 
rSy  nach  Dschems  Tagebuche,  erwartet  ?  Die  Worte  Seadeddins  siud : 
mlejordin  nam  hitsare  döschdi ,  chalki  itaab  etmek  iUchiün  ka^ 
'  olub  katli  aani  etdi*  Er  flel  auf  das  Schloss  Montefortino  \  um 
:1i  das  Volk  zu  unterwerfen ,  machte  er  im  Geiste  der  Rache  ein 
gemeines  Gemetzel.  Bey  Sismondi  (XII.  S.  196)  nach  Paolo  Gio- 
> :  tous  »es  habitanls  furent  massacrds.  Solche  Concordauz  der 
Ifemteslen  Geschichtschreiber  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen 
.  das  gültigste  Zeugniss  der  Wahrheit. 

Seite  277. 
f  Ce  fut  le  meme  poiton  qu* Alexandre  Vh  emplojra  ensuite 
>ur  se  defdre  de  plusieurs  cardinaux,  et  dont  il  Jut  enfinlui  mime 
ctime,  Sismondi  uach  Paolo  Jovio.  L.  II.  p.  47.  Bernardi  Oricellarü 
»mment.  p.  64>  Bembohist.  de  Ven.  L.  IL  GuicciardiniL.  II.  Sum- 
snte  istorie  di  Napoli  VI. 

Seite  278. 
f  Der  Zweifel,  in  welchem  Vertot  (Dissertation  au  sujet  de 
ruz.  historiens  zu  Ende  des  II.  Theils  der  Amsterdamer-Ausg.  752) 
fischen  den  beyden  Geschichtschreibern  der  Begebenheiten  Dschems, 
rischen  Caoursin,  dem  Vicekanzler  des  Ordens,  und  zwischen  Ja- 
\uy ,  dem  Secretäre  Peters  von  Bourbon ,  über  die  Treulosigkeit 
Aubussons  geschwebt ,  ist  durch  die  osma'n.  Geschichtscbreiber 
nziich  gelöst,  und  trotz  des  rhetorischen  Schwulstes  Caoursins 
id  der  einfachen  Schreibart  Jalignj^s,  welche  den  Geschichtsfor- 
her  xum  Nachtheile  Caoursins  und.  zum  Vortheile  Jalignj^s  be- 
sehen, sprechen  doch  die  Thatsachen  fiir  jenen,  und  wider  diesen« 
sicher  sich  mehr  als  Eine  sehr  wesentliche  Unrichtigkeit  zu  Schul« 
;n  kommen  Hess.  Zuerst  geht  er  Ton  der  ganz  falschen  Angabe  anf « 
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Die  mei&lea  seiner  Gedichte  athmcn  aber  schwermütkigeo  Geist, 
vi«  das  folgende : 

Schau  die  Flath,  sie  peitscht  die  Steine ,  fohau! 
"Meiner  sich  erbarmend ,  flieht  sie ,  schau ! 
Auf  den  Bergen  weinen  Wolken  Thau ! 
und  dazwischen  seufzen  Donner,  schau I 
Suhmerz  zcrriss  der  Morgendämuirnng  Grauf 
Blut  fergiesst  die  Morgenröthe ,  schau! 
Merkwürdig  ist  der  Doppel^ers ,  den  er  an  seinen'  Bruder,  Sul- 
tan Baje/id,  sandte,  uud  den  dieser,  auch   Dichter,  mit  zwe/  m' 
clero,  sehr  tre£fendcn,  beantwortete. 

Dichem  an  Bajefid : 
Dass  da  lachst  im  Rosenbee^, 
Während  Dschem  in  Glnth  vergeht. 
Was  ist  die  ürs^ch? 
Bajefid  an  Dschem: 
Da  das  Loos  mir  gab  das  Reich , 
Dass  du  dich  nicht  fügtest  gleich. 

Was  ist  die  Ursach? 
Dass  du  :  Ich  bin  Pilger,  sagst, 
Und  Begier  nach  Kronen  trägst. 
Was  ist  die  Ursach  ? 
Xuatiü's  Biographien  (übersetzt  von  Chabert   S.  62—68).  Aaschikha- 
sanfade.  Kinalifadc.  Adhi.  Riafi.  Sehi.  Zwejr  Briefe  Dschems  an  Ba^ 
jefid ,  sammt  mehreren  der  Schreiben  ihrer  Mütter  an  einander,  fin* 
^en  sich  in  einer  meinigen  Briefsammlung. 


'Zwanzigstes    1B  u  c  h. 

Seite  285. 

I  Lewenklau  und  Vertot  nach  Caoursin.  Dass  ihn  Bajefiil ,  der 
seines  eingezogeneu,  und  nicht  seines  schwelgerischen  Lebens  wil- 
len der  Sso/t  hiess,  berauscht  ^aben  soll,  um  ihm  erst  Schmach- 
reden wider  deo  Frieden  zu  entlocken ,  uud  daun  desto  sicherer  als 
einen  Uebertreter  der  Gesetze  Mohammeds  in  die  Hölle  zu  schicken, 
ist  im  Geiste  europäischer  Geschichtschreiber ,  aber  nicht  In  dem 
Bajefids  geschrieben.  Eben  so  fabelhaft  ist  die  angebliche  Entehrung 
der  Gemahliun  des  Ishakpascha  durch  den  Prinzen  Ahmed,  den  Sohn 
Mohammeds,  uud  die,  weil  Ahmed  seine  Frau  dann  ihrem  Vater, 
dem  Grosswefir  Ishakpascha,  zurückgesendet  habe,  daraus  entsprun- 
gene Feindschaft  Ahmedpascha^s  mit  seinem  Schwiegervater ,  Ishak- 
pascha. Ganz  im  Gegentheile  waren,  laut  dem  Zeugnisse  von  Edris 
und  Seadeddin ,  Ahmedpascha  und  Ishakpascha  mitsammen  wider 
Mustafapascha  verbündet,  und  Ishakpascha  !^ard  desshalb  bald  dar- 
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Seite  I9S. 

I  Kemal  war  Tom  Kapodtapucbi  Sinan  dem  Saltan  »m  Gt- 
■chente  lamacbt,  and  all  Pago  in  dii  Schatikamnier  aoTgciionaa 
woiden,  AaK ,  der  diele«  in  der  XV-  Begebenheit  der  RegieraagBi- 
jefida  erxlhlt,  bllt  sieb  sagleicb  gar  lehr  Aber  das  poeüiche  Lob 
auf,  «elcbe«  Mesohri  ton  der  Schönheit  Eemila  macht,  all  obiha 
gar  keiner  von  den  Hofleuten  ohne  Gefahr  habe  ina  GMicht  tikta 
können.  Er  meint,  ordentliche  Leute,  wenn  aia  ein  atiiöDea Genclit. 
aehan,  lagen:  PrtU  ity  Gatt,  dem  betten  der  SdtSp/erl  ludEtW 
rnhig  Vorüber.  Dino  »etit  er  die  folgenden  Vera«  fainm  U  miuuAiif 
Ai  j  d.  t.  von  eigener  Compotition : 

Hinterhalt  und  Bogen  aind  Angea,  wie  Keiner  geiefan  noch, 

Waa  man  daräbar  geiagt,,  hat  man  noch  nienahla  geböit 
Wie  geHranat  dn  dich ,  frlgt  man ,  aie  alle  Taga  xu  ichaBca  — 

.Wail  iob  in  ihrfem  lacht  lefa«  da*  Liebt  nur  de«  Tagi." 

Sea»  196. 
f  In  den  bejdeo  Geicbichten  Oaimo's :  Memorie  hUtoridie  JtW 
aiitiehiitima  e  nobile  aitta  d'OtimodiLuig'iMartareULyeatVMiT^t 
und  Talleoni  iitoria  deW  anliehitnina  eitta  Ji  Otimo.  Olimo  iSoS, 
siud  die  auafiihrlieben  Unutlode  dicaca  nieder! richtigen  Anln{e* 
Boccolino'a,  der  am  den  Oiimani  (Bewohner  Otimo'i]  Otmeni  (Oa- 
maoen]  machte ,  und  die  anconitanische  Hark  in  eine  oaimuÜK^* 
und  oamimictie  logleich  nmichaffen  wollte.  Btj  Hartorelli  S-  )6> 
bii  575  Gnden  «ich  die  Verhaltungabefebla  Boccolino'a  für  leiaea 
Neffen,  Angelo  Gniiona,  und  dal  Schreiben  an  Bajend,  dalirlOif 
mo  den  34.  Jlnner  1784 ,  «ammt  der  Geachichte  der  BeUgemDg  (S- 
376),  von  welcher  «ich  der  rilterlicbe  Held  Giacoma  TrivHhm  dmiA 
Ludwig  Sfona's  hinlerliitige  Politik  nicht  abwendig  machea  liu>, 
asudem  aniharrte  ,  und  mit  dar  fon  ihm  bia  auf  aeinen  heot  lebH- 
den,  seine*  Ahnherrn  würdigen  Sproaien,  den  Hm.  Mmreheie  GieoMi 
Trivitlzio,  vererbten  Kunatliahe  die  marmorne  Statue  eine*  idbh 
«eben  Consul*  und  die  ehern«  eines  Aeacnlipa  Yon  Oaimo  nach  to- 
net Vaterstadt  Mailand  brachte,  wo  dieaelhcn  noch  beute  die  Eaul- 
lammlang  der  Ambroiianiachen  Bibliothek  achmiicken.  Martonlli 
liefert  [S.  597)  ilberdiesi  noch  dia  Titel  Ton  ein  Paar  DaliendTn- 
fatiero ,  welche  die  Empämag  Boccolino'a  gascbichllieh  bcko- 
delt  haben. 

■Saite  197. 
f  Dieas  ist  der  erste  der  draj  cilicischen  Pl**e,  nnd  twarfe 
<ilüicb*te ,  der  von  Eregli  über  Tieh^id  auf  Adaa*  gebt  i  dtra^l- 
lere  von  KoUeUialaa  Ubar  Gitlek  nach  Taran*  (der  Pa*a  Aleia*^ 
ond  de*  jüDgern  Cjm«),  der  dritte  Über  Serfendkiar  nach  Aaji^ 
ia;  die  Bahn  dea  swejten  und  dritten  durehbriclit  der  Sikaa  (^ 
ras)  und  der  Dtehihan  (l'jramu*).  E*  iit  also  kein  Zweifel,  J»* 
drej  ciliciache  P«**e  beitehen ,  und    uicbt   nnr  awa/,  via  M- K*" 
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(jonrne/  p.  20)  meint  Aocb  Curtius  tagt  es  ausdrücklich :  Per 
donum  ,  qua  maxüne  introrsun  muri  cedit ,  asperi  tres  aditut 
*erangt$sü  euni,  L.  III. 

Seite  2g8. 
f  S.  die  Pilgerreite  itenasikut-hadsch  S.  43»  nnd  aat  derselben 
ien  Jahrbüchern  der  Literatur  B.  XIV.  S.  5i.  Dort  wird  dieser 
Ische  Pass  lings  dem  Mfere  deutlich  genug  vom  amanischen  im 
)irge  unterschieden ,  mit  weichem  denselben  der  Verfasser  de 
Ineraire  itmie  partie  peu  commune  de  VAsie  mineure  yermengt. 

Seite  299. 
f  Am  4*  Temufy  an  einem  Freytage ,  sagt  Seadeddin.  Da  der 
mtagsbuchstabe  Ton  1489  D,  war  d«r  4*  Julius  Sonnabend,  und 
deinem  Falle  der  24.  Redscheb ,  welcher  auf  den  2t.  Junius  fAllt. 

Seite  3o3* 

f  Ssolakfade  i^l.  73 ,  also  nicht  im  moldauischen  Feldzuge,  wie 
is  de  la  Crolx  will.  Wenn  der  Empfang  an  der  Pforte  durch  die- 
Geremoniel  eben  so  human  dem  Besuchenden ,  als  sicher  für  den 
achten  wire,  könnte  man  darauf  anwenden,  was  Valerius  Ma- 
us über  das  gleiche  Geremoniel  der  Stadt  Marseille  sagt :  ut  ho- 
i'a  suaj  ifuemadmodum  adi^enientibu*  humana  sunt,  ita  ipsis  quo- 

lata  sinU  Lib.  II.  6  *•  9. 

Seite  3o5* 
-f-  Valyasor  nnd  Megiser.  Der  blutige  Gurt  auf  weissem  Kleide 
die  Uniform  der  Assassinen ,  so  wie  die  der  Templer  das  blu- 
Kreus  auf  dem  weissen  Mantel.  Welch*  ein  charakteristischer 
Ansatz  awischen  den  weissen ,  yom  Gürtel  gedeckten  Streifen 
Leopolds  des  Glorreichen  Waffenrocke  (weil  der  übrige  Rock  im 
&  der  Feinde  zu  Ptolomais  gefArbt  war),  und  dem  blutigen  Gür- 
der  die  blutigen  Eingeweide  der  Erschlagenen  vorstellt^  der 
se  Streif  im  rothen  Felde  ist  das  Österreichische  Wapen ,  der 
ige  Gurt  nms  weisse  Kleid  der  Anzug  der  Assassinen. 

Seite  3o6. 

t  Beadeddin  III.  Bl.  496  sagt :  einer  ein  Sohn  des  Königs  (ein 

c>lja  ?) ,  einer  ein  Graf  von  Gera ,  welcher  der  Prior  von  Anra- 

XI  scjn  scheint,  einer  Kjr  (xupcos,  Herr),  Nikolas  (Frangipani) , 

r  der  Befehlshaber  yon  Modrusch  (Joannes  Frangipan),  einer  der 

▼on  Derendschil  (Deretfczenj) ,  der  Neffe  des  Königs ,  welcher 

Michaloghli  tödtete.    Derenczenj  war  weder  ein  Neffe  des  Kö- 

,  noch  iödtete  er  den  Michaloghli,  der  yon  Kheyenhüller  oder 

inicm  getödtet  ward« 

tf  Diese  zwej  nennt  Seadeddin  Kyr  Karli  (Herr  Karl)  nnd  Ol- 

l  (yermuthlich  Bischof  Oswald  yon  Agram).  Karl  soll  sich  an 

König ,  OUhad  an  Jdkub  nm  Hülfe  gewendet ,   der  König  dem 

Derenczenjr  den  Befehl,  dem  Karl  »n  Hülfe  zu  eilen,  ertheilt  haben. 
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^(IMNti J!m|^  I^  Jl^ifilM  j  lo  jM9t<  promette  Sua  Ma,  fare,  ahservwre 
^Ji|lipiMii4«W':&».  <ai^  lo  .^wo  rtf^no  <aiKo  p«r  nuire «  fuenia  per 
ipp^ jE^  m  P^  ^^ßiio  fmae ,  eke  aleuvQ  merdkadaate  o  dUro  n^k" 
Mi^W^^^mßV»  di  Sm  Mß»  morisse  im  le  terre  ei  loeki  dela  NoO^ 
j|iBiliii<''p!p/' 1^'if  lg' "^  ^  tutte  le  rohe  daneri  ei.ßUre  eagse  eke  re- 
llJyiiQI^  4ieti^  hmßim^  fiirne  far  üwem$anQ  perhomQ  noüro,  ei  ie^ 
Wllh^0^  fru  in  imnio  ehe  Sua  Mtu§mv»erh  4i  ehi 

Nfl^jp^^y^ff^^l^ #.. ehi  porUra  dieia  ieuera  ei  fiKrßehe^wUU 
|HJi|f|||i^4j^  lo  eimUe  promeiU  ^m  Mo.  f4iroh»er^ 

^Jg^jjAiß^ßk^,  I?  flMT  ti^ifo  moemewdo  tolle  eosa  de  U  euMiä  ei  vae^. 
t^jbM.  v_  .  |i^|HR/f»««lo^!rop«|#jiio  a  la  Ma.  prefata  del  Re  Pon 
#^%<ig<^fr^*tf^*  ^^^^  PßpefaUa  ü^fra  Noetra  firam 
ffp^^tf^oi^^rvarla  ei  nowfar  lo  eemi^ßrio  et  eotura* 
itt  Jmrofidß  9^pra  al  Pröpketa  J^aeiro  Jfölift^ 
§..Mß  Qmißipoie'^  oheruarli  piemaäi^nte  «f.  «m^. 

j9^.^><liiji  «fi^«<Mt  |MP  far  lmmq$a  ,ai  mA»^ 

^  i^^ jfjffMnmo  puhUeares  la  pr0eii^/pßoe  pernio, 

I  |wp  Ja  #tMi{^  ,promne  la  ifa.  Nommfm 

ifk^ßpUaUt  suO'r^§no  et^^per^^major^rii^tm. 

!^  pr^fam  ßi^ißn,  Si$fio^  «f  M  piß^t^l^^ 

,dU  Ü  preimui,C§pkf^  Hmoff^M^P^ 
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lum  ptr  tjueuo  cAe  na  Jatto. 
Muttaja,  t  per  U  mie  Mttta  ft 
ta,  ehe  itui  crtdemo  e  per  anii 
pare  Soldan  ,   per  tanima  mit 


iei  baro 


pajte  et  aneora 

tri  Signori  mie  tuteii  cum  mic 
rio  de  Grien  e  cum  la  compag 
det  Imperadar  t  deüe  tonvicim 
cum  ä  lo  mar  da  taito  e  ä 
fatto  la  paxeßnechetaremmo  i 
yfiott  lia  cum  lor  in  bona  paxe. 
B  lo  Impero  di  CaitantinopoU. 

Iiclio_/!no  la  PiriTMdaro  e  ßm 
äado  StloDichi  cum  lo  lu  cula 
ilo  dono  et  ko  li  dado  dala  Pii 
iniembre  et  U  tut  eailelU  e  tal 
le  ko  dade  aenza  alguni  tribut 
Impero  di  Crieii  et  in  quelle  t 
,  hia  posieition  io  li  die  eaiar  v 
Crieti  come  Turehi  ch'habbia  i 
neda  ehe  ti  tia  toi,  El  ho  dadi 
ßne  Jrenche  tenxa  algun  tribut 
in  quetti  laoghi  che  ho  dado  a, 
iteUi  et  ogai  /brtexia  onde  li  f 
ehi  quelli  Cattclä  ehe  tegniva 
t'il  tera  alguna  novitade  de  Tai 
havero,  marinari  a  fegnir  in  i 
Viva  bisogno.  Item  prr  contra 
tl  Sciilo  et  lo  Scira ,  et  ho   U 


6o9 


V 


lo  pare   ei    mandar  la  so   zentee  toste  come  lo    iera  usado  et  si 
im  la  soa  persona  eljuoia  uegnir  che  **/   possa  vegnir  segurementt 
^^Uando  lo  non  poia  che  lo  manda  la    so  zente.   ^t  in  caso  che  lo 
fgnUse  cum  la  so  hoste,  che  lo  non  hahbia  danno    de  algun  mem- 
ro  de  la  soa  persona  ni  de  la  soa  zente    et  mandarolo    san  e  salifo 
'^fi  la  sua  zente,  che  da  mi  non  hai'era  algun  danno.  Item  che  tutti 
^Jranchi  Vemtiarä,  Zenovesi  de  Ruodo  ,  Griesi,  e  tutti  i  Franchi , 
^<  i  mercadanti  possa  pegnir  allo    mie  paise,  e   si  Dio   mi   dara 
^amdio  altro  paise  per  mar  et  per  terra  che  algun  non  hahbia  dan- 
^>    a  che  queüo  che  sera  usanza    di  pagar  per  avanti  che  i  paga 
fis^x  altra  grauezza.  Item  si  algun   mercadante  Jhsse  algun  faÜo , 
^   ^^igun   altro   mercadante  non  debbia  portar  pena ,  salpo    queüo 
^f^rio  che  hat»eua  Jatto  lo  maL  Item  alo  mio  paise  et  luo'ghi  si  al- 
^     ^avilio  si  composse  ei  tutto  quello  che  scapolasse  si  haver  come 
'^€>ne  sia  scapolo  e  reso.  Item  tutte  le  scaUe  che  ho  sia  averte ,  e 

*  ^uanto  gran  ,  che  li  uora  e  li  possa  tuor  e  chi  le  mie  comer- 
^^"i  non  li  dia  briga,  e  che  in  tutti  li  luoghi  onde  e  li  puol  i  possa 
•^^  ^er  e  per  lo  cofnmerchio  di  cadauno  mozo  di  Costantinopoli  deb- 

^agar  ip'erperi  uno.  Item  che  algun  mio  nawilio  >  che  uuoga  remi 
^  fiossa  insir  Juora  de  le  boche  ne  de  sora  ni  de  soto  senza  parola 
^o  Imperador  e  di  tutta  la  liga  e  si  per  awentura  alcun  insisse  e 
'^^   trouado  e  JosseU  fatto  danno  che  eli  se  ne  habbia  lo  danno  e    • 

*  ^4z  paxe  romagna  sempre  Jerma»  Item  li  Amaloti  di  Costantino- 
•*  tutti  ch^e  in  le  mie  prison,  Oper  in  man  de  le  mie  Baroni  over 
'  '»la  in  U  Jerri  oper  che  habbia  liforri  al  collo  ,  che'  si  trova  ap- 
'-^-mo  di  mi,  che  io  li  debbia  lasiar  andar.  Item  che  U  prisoni  de 
'*^OMe*i  che  sia  in  mt ,  et  in  le  mie  prison,  oper  in  le ^  mie  baroni, 
^  se  truoua  e  li  se  debba  lassar  et  onde  li  truoi*a  algun  Zenouese 
^^orj  che  io  il  debbo  lassar.  Item  si  alguno  sclauo  scampasse  dei 
'^^  ^yesi  e  Josse  ben  Musulman  ,  che  io  lo  debbia  dar ,  com  questo, 
^  da  pub  chejb  la  rota  del  Tamb.erlan,  tutti  quclli  mie  che  se  tro- 
'*'^«  in  le  lor  man,  che  eli  sia  lasadi.  Item  delU  prison  di  Sjro  che 
^ebhia  dar  25  Amaloti,  Item  li  castelli  che  ha  Zenopesi  in  lo  mar 
^^€Dr ,  che  eli  non  sia  tegnudi  di  paghar  tributo.  Item  quelU  5ao 
^^<iti  ,  che ,  dava  queUi  de  Sjo  al  Sgr,  de  allo  luogo  ,  che  li  non 
^£»ia  paghar  niente.  Item  de  lo  confine  de^  f^enetiani  si  lo  fosse 
^^o  tenne  ni  casteüi  casalli  ni  alguna  cosa  de    lo  fuo   corifine  che 

^e  debbia  render  e  darli  Sitines.  Item  per  contra  fisola  di  Nigro- 
*^te  SU  la  terra  Jerma  li  don  injra  terra  mia  cinque  e  si  in  questi 
***«  saline'  ni  soalla  chel  sia  mio  e  s^ie  Josse  tolto  in  tutto  gran  del 
^^^  paise  senza  pagar  il  mio  commerchio  che  quelli  suo  che  lo  tra- 
^^«  sia  pastigadi.  Item  che  t  Marcfiese  della  Bondeniza  non  sia 
^^9udo  altro  salpo  quello  che  lo  iera  tegnudo  per  auanti  a  mio  pa- 

*  -dtem  che  se  nessun  sclavo  ni  servo  ucgnisse  a  scampar  ali  lor  luo- 
^   die  eli  me  li  debbia  dar  e  per  simil  si  algun  lor  scliiauo   ni  ser- 
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ta  paxe  noii  te  rompa,  ma  n 
chtfo,>e  «  dcbbta  accordar 
lfm  ta  SaJuna  cum  quelconfii 
de  ato  hotpedal  de  Ruodojrai 
S. 
t  Diese  groMen  ScfaiS):  lii 
'rr.Dsporl«ol,iffe  parendarie  (U 
JJareAa  (lürki.ch  Bardtckh) , 
lisch  Gatio„).  di.  g^öbnlich« 


■  ■>■ 

{Kiilanghidsch).  Fatu.  sroiie 

t  Wiewobl  di«.  Tilrken.I 

hin  lio  gehör«  .  obeu  an/ßefiih, 
Wer  leichUrer  üebemcht  kÜI« 

•  :  -  i 

I)  i.  J.   U69  d..  driUo  W.1.1 

:^y 

den  etjten  Mal 

«)  i-  J.  1470  da.  er.U  MaU  i, 

d.  1.  dai  crate 

Jahrhunderlei , 

len  in  Mouline 

3)  i.  J.  i4ji  lahakpaach«  in  ü. 

i  . 

4)  i-  J.  147s  am  7.  Juniu»   die 

Mahl  in  Ä,«.„. 

6)  ••  J.  »473"mdritK!nMablei 

N 

mi/A  (dat  erste 
da»  dritte  M.tl 

1 

ihen.  kxiL  P6dc> 

? 

6)i.  J.  1474  •me.Febraarint 

7)  '■  J-  »475  »nm  fünflen  Mahle 

in  Kämthen^m, 

8)  i-  J.  1476  in  Bornim,  und. 

6ii 

J.  1483  in  Kroatien  von  Zrini,  Sloni  nnd  Ban  Walk  zurück- 
getrieben. « 
J.  14B4  mm  sechsten  Mahle   in  Krain ,   zam  fünften  Mahle 
in  Kämthen ;  auf  dem  Rückwege  vom  Ban  Wulko- 
yicz  und  Grafen  Frangipan  geschlagen. 
.    J'  1490  die  Türken  zum  siebenten  Mahle  in  Krain,  aus  dem 
Bimbaumerwalde  zurückgeschlagen. 

•  J*  1492  zum  achten  Mahle  in  Krain,  zum  sechsten  Mahle  in 

Kärnthen,  und  zum  siebenten  Mahle  in  der  «$'<e;^er- 
'  mark.  Alipascha  Michaloghli  bleibt;  Alipascha  der 
Verschnittene  am  rothen  Thurme. 
-  J.  1493  in  Kroatien  Derenczeny^s  Niederlage.  5077  Nasen. 

•  «.  J.  1494  '''^^^  achten  Mahle  Inder  Stej-ermark,  you Maximilian 

▼erjagt. 
^.  J.  1497  ^^.  Dalmatien  und  FriauL 

K«  J.  1498  Balibeg  zweymahl  in  Pohlen  und  in  Dalmatien, 
^«  J.  1499  Iskenderpascha   zum    dritten  Mahle  am  Itonzp ,  die 
Türken  zum  neunten  Mahle  in  Krain, 

Wiewohl  die  Türken  in  diesen  3o  Jahren  nicht  Öfter  als  sechs- 
I.  in  Steiermark,  sechsmahl  in  K'ärnthen  und  nennmahl  in  Rrain 

se  Einfalle  geihan,  so  waren  doch  die  kleineren  Einfalle  in  Krain 

-    zahlreicher,  indem   nach    Valvasor   y.  J.  1460-— i5i8  in  Krain 

^t  weniger  als  27  türkische  Einfülle  Statt  hatten,  woyon  hier  je- 

hl  uar  die  yon  ihm  und   Megiser  specificirten  erwähnt  werden 

xaten. 

Seite  322. 

f  Valvasor,  Megiser,  Istnaufi.  Dass  Iskenderpascha  krank  war, 
er  an  den  Isonzo  kam ,  sagt  auch  Paul  Gioyio :  esso  vehne  mez- 
^mmalato.  Die  Zahl  der  Renner  gibt  Giovio  auf  10,000,  Spandu- 
o  übertrieben  auf  20,000 »  und  die  Zahl  der  Weggeschleppten 
tt  auf  6000  auf  26,000  (yermuthlich  Druckfehler)  an.  Was  Span- 
pno  am  zu  Viel  fehlt ,  fehlt  Seadeddin  am  zu  Wenig  ,  welcher 
Zahl  der  Renner  statt  auf  10,000  auf  5oo  ansetzt  I  Nach  Seaded- 

•  Ssolakfade  uud  Nochbetul-tewarich.  Aali  nur  mit  wenigen  Wor- 
9  Edris  ,  etwas  ausführlicher ,, nennt  den  siebenmündigen  Isonzo 

"^i/a  Bl.  260  und  Seadeddin  Dulina, 

> 

Seite  323. 
\  In  un  tatso  tulla  porta  maestra  di  Cqjßfalonia*  In  Marini  Sa- 
^*s  Chronik  die  Inschrift :  Quod  Cephaloniam  insulam  ab  Otto- 
io  Baseha  et  Turcarum  Regibus  inimanissimi*  fidel  Christianae 
^bus  per  pluri/nos  annos  intetsam  vi  et  armis  f^eneto  Imperio 
^icauit;  superato  in  ea  allisiimo  monte  aroe  et  natura  et  arte 
^tistima,  ciwibus  et  incolis  in  deditionem  ae  fidem  receptis,  pro- 
Xatii  Reipublicae  finibus  ob  insigne  meritum,  auctum  per  religio- 
^,  grali  nautae  Jauito   et  Jelici  viclori  potuere»  MiUesimo  quin- 
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ginteiimo.  ad  g  Caltndai  Junii.  Wcon  dieiea  Dilum  das  dei  Erobi- 
tUDgi  ao  itard  CcphkloDicn  im   14.  M>j    ibao    erobert,   a4ch  ila 
vaaetituiicben  GeacfaicfaticbTciberD   >b«r  i.  J.  1499.   "enn  m,  iit 
dei  34.  May  uttT  der  Tag  der  EiricbtoDg  de«  DenkmahU. 
Seite  324- 

f  Nach  Marini  Smiito's  Chronik  ward  Modon  am  g.Agpiltit- 
genamioen,  und  disaen  Tag  gibt  aucb  da*  hier  naten  folgende  Sit- 
geaachreiben  des  Sultans  au  dcD  Rönig  von  Ungarn  an.  Die  oiU' 
uiachen  GeacHichtachreibrr  geben  den  14-  Moharrem,  d.  Ldco  i&ia- 
guat ,  an.  Seideddin  tagt  Donneritag  am  14.  Moharrcm;  decil.No- 
hariam  ,  d.  i.  der  10.  Anguit  tSoo ,  war  aber  ein  Montag  nti  keil 
Dooneratag ,  der  eia  ao  grösaerer  Irrlham,  alt  Seadeddiu  gleich  dir. 
auf  tagt,  daaa  Bajafid  am  fünften  Tage  Dach  drr  Eroberung  du 
Frey lagagcb eil)  in  der  groaaeo  Kirche  Tcrncblcl  habe  ;  da  atinitllul 
nach  Saadeddin»  lelzler  Angabe  der  9.  Angual ,  und  nicht  drr :«., 
der  Tag  der  Einnahme  von  Modoa,  ao  ist  derselbe  in  der  Kriegigt- 
Bcbichte  dreifach  merkwürdig  :  ala  der  Jahreatag  der  iinglücLtidca 
Schlachten  vider  Gothen  und  Hunnen,  i.  J.  576  Valent  Ton  den  n- 
aten,  i-  J.  907  Ludwig  der  Knabe  Ton  den  iweyten  geachlijea ;  iIm 
(in  für  Barbareu,  wie  Gothtn,  Bannen  uitd  Türken,  f>luckliciicrT>{ 

\\  DieSunme  Ton  60,000  Doeaten  träne  ich  mich  demäpandi- 
gino   nicht 'nacbiuicfareibea ,  ca  lej  denn  um  eine  Kulle  lerniniert 
El  ebb»  di  entrata  piü  dt  ottanta  mitte  ducati.  Spaudagiuo  p.;;. 
.S'eite  3iä. 

-]■  Copia  di  uaa  I/Clera  det  Signor  Turclio  alSerenisiimoSifm 
Re  di  Hungarla  tcrita  in  Ratiano  e_  tradoUa  in  latina. 

Gratia  Det  ego  magnui  Princeps  et  polemUsimui  Imptraimt 
magnut  Amyr.  Sultan  Baj-aiit  Man,  omnium  trrrarum  mariliinin' 
ac  romanarum  ae  Cai-amanie,  Nachnlie,  Itomanie,  et  mullenaii  ti"' 
rum  ttrrariim  Dominat ,  scribit  Eicellenlia  Imperiatit  inltalini* 
hanc  et  ex  eadem  gratia  Dei  Serenissimo  Regt  Jfungarie,  fioiiW* 
iniuper  Motarie ,  SiUiie  et  Lutalie  Duci  ae  mullariim  alianut»- 
rarum  Domino  salatem  et  omnium  Jeticium  lucceuuum  iocrrnKnlU 
tue  Regie  Serenitati  opto.  Ceterum  Majeitatf  Tue  do  quomodo  Ml- 
jatati  Mee  Imperiali  Dax  f^enetiarum  antea  ex  carde  r(  reclrir'- 
vivit  amicmque  ejutdem  /'uit ;  nunc  autem   et   ab  aliifuo  teiaptt" 

tione  in/elix  Dax  Fer.etorum  et  mala  forlunalui  JUrih  doliiqut  p^ 
inde  agituti  ae  iniquii  lenlitiit-  indigne  erga  me  te  oitendere  tcryil- 
proinde  Majettat  Mea  Jmperiatii  bone  memorie  geniloris  mri "  ^ 
norati  et  feiieünmi  avi  mei  viam  et  iter  $iucipient  de  ledt  nct  t»- 
periati  me  moci  cum  apparoM  et  armata  ac  exercitibiu  marinii  f^ 
retti.  Übi  idem  Dux  /■  enetiarum  penes  mare  unam  cii/italn»  1"^ 
bat,  quam  MolLon  vocant,  magna  tpecioiitate  decoralam  m«"''' 
tunei  mire  altiludinit  ac  Jbiiaia  terrene  pro/undideut prq/iadiiii^ 
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bssa  /labentem,  in  hac  superbiebarit  f^eneti,  qui  Infideles  Dei  sunij 
i  se  eorum  abscondebant,  al'd  cursitabant,  alii  stahant  et  malo  ipso- 
n  omine  ae  Mabolica  malitia  nominatissimi  fueranu  Eam  ob  rem 
i  adjutorio  decimo  die  mensis  Juliijeria  sexta  sub  praedictam  ci- 
atem  descendi,  exercitibusqüe  meis  itlam  obsedi,  ac  gratia  Dei  quinto 
^  t^ocatus  ipsam  pro  rnurorum  parte  captam  praetidiisque  insignis 
banderiis  cinxi.  Posten  non  post   multos  dies  elapsos  armata  fTe- 
lorum  ueniens  et  ab  una  parte\ciuitatcm  illam  obsedit ,  subsidium 
'ens  unde  se  posse  intrare  spcrabat.    Sic  viam  Uli  praecluserunt 
?t :  ac  tandem  iniqua  armata   eorum   tremens  porro  per  civitalem 
aedictam   et  cum  uento  insurgcns  volebat  pro  auxilio  ad  ciuitatem 
Irare,  et  ibi  aliquot  ligna  nauesque  Mee  conjungi  civi^ati  volebant, 
'    eorum  Ugna^  ab  ingressu  prohiber£ntur  j    et   sie  mea  ligna  cum 
irum  coUigata  fuerunt,  ac    iiiter  se  magnum  proelium  Jecerunt  et 
irge   sanguinem  effuderunt;    et  cum   auxilio  Dei   ligna  Majestatis 
'fee  uictritia  evasere ,  et  Ulis  proßigatis  duo  magne  spissitudinis  li- 
'na  eorum  cum  hominibus  et  apparamentis  ad  fadem  accepimus  ,  et 
'^quot   alia  bombardis  et  ingeniis  Juggimus    summersimusque ;  re- 
^^nserunt  autem  eorum  mire  longitudinis  ligna,  et  ista  widenturmi' 
ocula  magno  motu  et  timore  territi  magnoque  moerore  affecti  pro- 
'^gerunt.  Deinde  ex  parte  Majestatis  Mee  magnis  bombardis  pixidi- 
^   taraskis  et  aliis  variis  armis  uelut  pluwia  muros  menia  turres  et- 
f^tis  praedicte   inußdentes   usque   ad  terram  demolierunt;  .tandem 
^^n^Ußda  f^enetorum  armata  .de  eorum  ligna  velocissima  quindecim 
<i^w  ligna  in  terra  in  cii^itatem  cupiditatc  ducti  inmittere  j  ac  ligna 
*«  casu  illic  reperta  illa  eorum  ligna  occupare  coeperunt ,  et  sifi  de 
^t*m  lignis  quatuor  ad  ciuitatem  inciderunt,  Alia  yero  eorum  ligna 
'^   mare  profugerunt,  hiis  itaque  injuriis  mea  Imperialis  Exceüentia 
^^ssifa  magno  furore  est  commota,  ac  eo  momento  quo  ligna  eorum 
*-   ciyitatem  intraverunt  i  et   obsessis  subsidia  ferentes  subito  alum- 
*  fneis  ex  ßdelissimis  servitoribus  et  aulicis  Majestatis  Mee  ßrmiter 
^ndavi,  ut  exr  omnibus  parUbus  civitatem  invaderent ;  et  statim  di- 
^i  per  Joramina  et  loca   bombardis  et   ingeniis   apta  confraotaque 
^^^issime  invadunt,  ac   ex  omni  parte  uiriUter   instant  Jossatisque 
'"t  occupatis  magnam  stragem  et  conflictum  inferens  ac  auxilio  Do^ 
cii  coelestis  et  excelsi   vi  et  potentia  civitatem  praedictam  accepi  ,- 
*<^   solus  unus  homo  ex'omnibus  intus  repertis  euasit,  et   omnes  sub 
^^ea  mei  eos  posuerunt»  Mensis  Augusti  nf>no  die  prope  ad  noc- 
*^  die  dominica  ac^ aliis  ciuitatibUs  et  castris  Majestatis  mee  ciuita- 
^  praedictam  quomodo  decens  fuit  adjeci ,  ßamiliam  autem  eorum 
^    supererat    in    predam  tradidi.    Nee  autem  amicitiae   nostreque 
^^r  nos  est  intuith,  ut  mifii  congratuleris  congaudcnsque  Majestati 
^c  scripsi  ac  per ßdelem  seruitorem  nünt^un/  Imperialis  Majestatis 
-e  Chiaozicum  quo  Ficzt  HaszyEles  litlerashas  misi,  ut  gratulc- 
et  litteris.  Paccm  autem  quam  inter  nos  habemus    ac    amicitiani 
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Mmiiä  jiugmä,  H  dfte  mh  dimm 
i5oo.  Hiifni  SAiinto' T^m» 

füi  Satpmt»rU  möitri  motium 
ruiäki ,  #tf«rte  poifuumi  s  ^ 
xßm  j^rd^re  eonmniwr,  90 
mumm  mUp^ß  n^^HBärimm 
hw,  i4«K«ad«vs  yi.  Tom  5i. 


f  In  dem  Stfmülano  Ton  Mmi 
de t  sieli  eiii  Denketeiii    mil  der 
doisi  praefMue  ^üudu  Oü^mJ 
f orfkür  mfiAioiuimm.  tM<äfM  «it. 

'   f  Iteriid  Saaidto  Mgt  vM 
de  X,  jiMo  cü  elTM  iMla  onp  r 

U  ompUoU  dMm'  pa^  ji 
o^iT^  SQ  Venedif  lli  dem 
pmrU  M  grmn  Signmre  o  M 
stt  Venedig  am  li^May  «sr 
dü^eretif  döeh  obne0iaiasi| 
de  tönt  !t4;.>  |>eeeiBber  itfof 
eolnr  9689  l^fisdet  elefei  ioi 
kiedi  i  die.  eifil«  (Mc^^ 
eUieb ,  «ad  uiehl  andi 
dnrdi  den  Qi^tbeÜiilUf  All 
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▼M.<^:»  ««M  t4#  IHdNiy ilttUi^ir  90O,  aad  dM  Rfer«dMti%l«  fAr 

Gffittiy  Tom  i5.  Aebtui-aeliir  909. 

S^iu  55i. 
Jerida«  Gritü*«  wattk  dbinaliltdie  df^WeHre: 
^ttiklitd  '(dir  .GroMwefir) ,  Mntufapftscb«'  aad  Otndpaie^  < 
^|iH^i|iqJMii^  Ba]«ßd  fragU  den  GeftndUa  mn  di«  ütUM^ 

iilfijtlfa^^  ob  er  die  Capilclnbesofawo«' 

.iifl^^^ä^-4i^yi^d^  JmU«i  j«der  1000  Aspern  ttglicheBesoldoog,  der 
Jj^^sj^  Sooo  JaniUcbarea  /  6qo  RarieM»  looFaU 

»^|i||Ml»;i^^    bMoldetrSooo  Gaknbeli  (GönnfiUi?  FrejwilUge) 
mmf^S^ff^:äm  Tigtt «  i9oo  Sijpiidii  mit  to  )Mp«rtt.  Die  Yier  Di- 
..    y^il^^  ^^^^^^^^^   ^oRiifa^«  Moniagjf   Diiuteg.  JUs 

Jb»8ell«Äe  bej  der  AndicoK  die  Hand  kiiesett  woHte  ^  lieee 

«du  «i»  Die  EiÄküahe  der  Prinxen SCattbalterwaren i»toö|000 

y  l^|tli^d»ttMij|ile  iMjIaafig  24,000  Dnoateo  maebten  (aleo  der 

0^jß0H^iHmotßüpmUiUi$$imo^  di  bwmaninto  e  img^gno, 

';0i[f$90lfiL  AmiaHiltädor^  a  Bornas  mforp'^  mrdidM^, 

Daud  {dai  psese  di  Mtnek)^  0mpo^  i/eU*  mff> 

(pli0  ißagmißco  lii/BrtUo  hin  tßoUuod^lU  thfU^.l^f^ 

fH  Abtbeifauig  dea  lu  k.  Bauer  «ndBtaaii«^ 

eieb  dfie,  eiebea  yeiliiiuii%dbe£Bb|e  )Se« 

Vm;e«eiit».theiik  in  BHefr  tiielU  in  ^mifaimi. 

14^»  mur;Beidbweedefi^ratt|  t^rti^fO 

die»  Ennnebejl^  IniV^y^lbe^  Yeil^  Slin^^: 
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m  dem  G^M^^  Mmtgk^^ 
iilliNiiV  Im'Mftjr  i49^  0M 

JhdMU$&un9  ßßgMißrii  ,  fih$  4i 

•ich  iMYtaSttlUn  über,  die  K 
,sa  Alezaadria  f  imd  die 

ti%  80  wi«  diüi  dir 
Himi  geÜOMrt  ««f^ini  ^  fii|l 
bir  i»  eiliafr  Ailid^JMipjiiy 
wemgiT  Wertk  kti  il|rdNu 
Mtieaitiiiiil  wptd   j^wirfiiTitiipii; 

XV.  JiJbrtmadafU^ip  W 
iikr  des  Criognip^M^ 
tofkottkaendmi  KilMBie«.  dir 
cien  giirilniw  t  mi^ 

iauMitktrgmukf  (imat, 

^^ettui  .pr$än9i0t'4iii$0ra^ 
futumm  Uim  )mm-'  ei 


ha:i,  V,  - 


,-:i^^tJ./^r 
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jimkgv  iiiiiTiiin'  TiiiifiügiMei 
üii>«ei#.^4|l 


f^'PI^'^re^^r^^ 
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'pr^/iiMltm  Regum  Pnneipwn  et  PoUmiatuuin  ac 

M^U^iuiHä  ,iominü  Venetom^  et  ünipersa  christ^fuU- 

#1  maiieieiam,  lia  quod  a  modo  in  anUa  fiui 


omhes  Prineipee  Rege»  et  PoteMatu»  ekn" 
dominium  Venetorum  unit^rsamr' 
il5  vji^^  et  inter  prefatt^  Cesarem  Twrcorüm  ap 
Mt  iSH  MU^tcti»  et  adfurentibu§ ,  p4rte  ex  akera,^ 
L  ;4iip:j|pp^ipi  ^S^imae  tm$Ui  et  dofmißia  utrius^  partU  eit  firma  ev 
%^  '  '^ßm^tifilfifd'-'^^  dwütura  per  septem  integiromannok  j,  et  ineiplät 

^  lMrf||iiMI«'|^  anni  praesentit,   Ita.  i^ideUcet  4fuod 

i  ex  ^uo  omnes  morituri  sumue,  mori  eontin- 

^0^l$^f^0»ä*JS^  e$apertatj  pax  fuofue  istm  eo  erneu 

kaikJlt99  iniitiligitur.  Item  quod  ista  pax  tk  pro  nohi» 

^k^^J^et^ue  VungMie,  Bohenäe,  Deimaeie,  Croaeie, 

iß*mkou  pro  'toto  domimo  Jiorktfieei  pro  utroguedu" 

'Mffjklik^  Lueaeie  et  terri»  MoULm^.  qyian^eeiam  Treni'  $ 

W^fjriH^  Kartt  Bogdan  et  Rwwl^  et  cum  omr 

u^  eorum,  Ita  ^oid  iete  Wejfvode  et  terre 

§6geiu  WMiMlBÜni(4id hae  paee.  auduei  inUütgmn' 

^JiNHi^^  mt^n^mue^ete^viäSß,  que  kaeünut  Ceearee 

itlä'it  deineepi  ebiidmik,  et  p^  eh\^  ndueX'^ 

'eäkm^mim  md  eo$  impönrnti^,'  emdlitdr  que 

e^diänoeps  am  efitirunl^  et  pbte  iaheunon 

ium^ekf^  floSSiii.  beiiaAeie  eum  rnfmiktS; 

y^ertbteii^'  ei  iii^fkefueiem  jiu^^ 

M&Hmttt^  pfU^  WoeMni^ 

-  et^een^tSu  que  *^-^ ^—^ **-"'^ 


■AvJ..^'^^  r- 


^^S^'  ^^t 


■«  '♦. ./ 


^'^"  -'':s  ^ 


'  ;j^*p0ii»iied'fyenm,  tum  jpßtte» 
^emt  H^iiio-^^  et  e^  eunrie 
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tptarum  oppidit  et  Ci 
Florenthj'D  el  Bdyn, 
terra  Cetarii  Sj-iman 
catlrü  OTthoaoT  e(  Nykopolje  Iw' 
dem  pertinencijt  Item  pro  cattrU 
et  Ky\ye ,  «(  cum  omnibui  eorum 
mari  tuque  ad  aliud  mare  ,  ifue 
in  iitu  trtugU  et  pace .  ut  habet 
et  aii  isla  pax  pro  universati  itati 
/iegibui  et  P,incipibut  ac  Potent, 
rum  Francie,  Hitpaniarum,  AngUi 
pra  diclo  lUuttrUsimo  domino  Let. 
minio  Keneciarum,  necnon  Iota 
tula  Sicitie  ac  magno  MagUtro  Ri 
cipibut  et  Potentaübut  chiittianit 
cunetii  iptorum  regnU ,  ttrrü  d< 
vitlU  et  aliit  ifuibuicumrjue  locU  ei 
it  ipiorumtfue  ilatibiu,  ducibin 
ttijuibutcumqae  iptorum  ji 
ilatus  tanete  Romane  Eccleüe  al 
chrittiani.  et  inter  alioi  dictum  L 
et  univtrta  thriitianitai  penet  not 
tur  et  habeant  cum  lern,  dominii, 
atijue  amicUiam  cum  dieta  Ceiar 
tubdilU  et  adlierealibui  ejutdem  ,  i 
minüi  notlris  cum  eadem  habemu. 
noi  et  dicta  regaa  ac  dominia  no 
tlesie  tiatum  profinciaa  et  dueei, 
el  Komandiolam,  ceterotque  Priiu 
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le  eorum  infra  spacium  unius  anni  litteras  et  sigilla  sua   ratifica^ 
^nU  et  recognicionis  cum  nuncio  suo  ipsi  Cesari  Turcorum  mittat; 
'o  unwersaU  uero  statu  sancte  Romane  Ecclesie  nos  sponte  promii- 
fnus ,    qui  autem  infra    illud  tempus  non  miserit ,  ab  hac  ordina- 
^ne    et   extra    pacem  nominetur   et   inteüigatur   ac    in  pace  ne  sit, 
em    casu   quo  per   alitfuem  Principum   seu  Regum   et  Potentatuum 
iristianorum  predictorum  ,  ista  pax  violaretur,  nihilominus  ista  pax 
zter  nos  et  alios  Principes  christianos  j  qui  hanc  pacem   ratificat/e' 
nt  j  et  qui  eam  non    violaverint ,  ipsum  quoque  Illustrissimum  do' 
linium   yenetorum  ßrma    et   inuiolata    atque  in  uigore  suo  perma- 
eat  et  tantummodo  Uli  uiolatori  et  nah  aliis  ista  pax  uiolata  intel- 
igatur.  Item  quod  ab  utraque  parte  hoc  est  tarn  ex  parte  ipsius  Ce- 
äree  Majestatis  quam  eciam  ex  parte  nostra  et  dictorum  Principum 
hristianorum  et  ipsius  lUustrissimi  dominii  Kenetorum  j  et  maxime 
toFifinium  sue  Cesaree  Majestatis  committatur  seriöse  et  districte  sub- 
litis  omnihus  conßnia  tenentibus  j  ut  hanc  pacem  firmiter  obseruent , 
leque  aliqua  dampna  committant  j  sub  pena  capitali.  Et  si  qui  sub- 
iitorum  alicujus  partis  j  contra  hujusmodi  mandatum  Jacerent,  pena 
iebita  puniantur.    Quod  si  alique  differencie    uel   dampna    aut    ra- 
^ine  tempore  medio  hinc  inde ßerent  uel  committerentnr ,  ^que  tarnen 
ie  fiant,  cauendum  prouidendumque  erit  j  ista  pax  nihilominus  prop- 
\erea   rupta  et  piolata  non   intelligatur  sed   ad  reuisionem  ejusmodi 
iampnorum  teneatur  tam  Cesarea  Majestas  quam  Nos  Rex  et  dicti 
Principes  christiani,    quibus  Jbrte  hujusmodi  dampna   illata  Juerintj 
Ipsumque  Illustrissimum    dominium    F'enetorum   homines    et  judices 
9UOS  ad  conßnia  mittere  qui  tandem  in  conßnibus  ipsa  dampna  com' 
missa ,  reuideant  et  rectßcent  ac  perpetratores  eorundem  debita  di- 
gnaque    pena  puniant   et  propterea    ut   preßertur  ipsa  pax  per  hoc 
non  uideatur  esse  piolata  et  rupta,  sed  maneat  in  uigore  suo.  Item 
quod  ex  utraque  parte  provideatur   et  caueatur   et   taliter  conßnia 
tenentibus  committatur  atque  precipiatur  quod    nulle  penitus  incur^ 
siones  eciam  leues  et  parve  et  neque  rapine  uelßurta,  que  per  Chu" 
thos   et   Martholoczos  ßeri  solent,   deinceps  ßant  j   et'unde  hec  ßeri 
contirtgerent ,  Non  solum  Uli  qui  talia  facere  auderent  sed  eciam  oß- 
ficiales  et  conßnia  tenentes   unde  scilicet  talia  committerentur  debita 
pena  puniantur  j  et  insuper  ad  resarciendum  omnia  dampna  commis' 
sa  compeUantur  j  et  donec  pax   ista  ßuerit  ex  ambabus  partibus ,  ut 
castra  de  nouo  non  erigantur.  Item  quod  durante  ista  pace  et  ami" 
cicia    Cesarea  Majestas  per  regna    terras  et  dominia  ad  nos  Regem 
prefatum  qualitercunque   pertinentia ,  ad   alicujus   Principis  seu  Po^  . 
tentatus  christiani   regna  j    terras  j  dominia  j  et  subditos  j    exercitum 
seu  magnum  sit^e  parvum,  absque  Nostro,  Regis  scilicet  prefati,  aper^ 
to   consensu   et   uoluntate  in  nullo  casu,  nuUaque  racione  et  occa- 
sione  tratismittat  et   neque  suis  Bassis  Consiliariis j  Waypodis  Qffi' 
cialibus  vel  CapitaneU  transmittere   permittat.   Item  quod   deinceps 
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durfimu  pace  Uta  dv  tn^i^^^ 

&i«f  a%ii<&i««  hineinde  piadmm^-ilk 
impedire  »M  wu  ora$diyeä  «|  ^ 
tenetUes  cum  honore  i^fue  04 
mUii  MWU,  oondu^ant^m  /ce^ftfüffj^^, 
nun  PHnoipum  nohUwm  im  ßtfk^fifff^ 
riaifioaneium  ^niüs^üälUmtrUifißi^ 
Cmartt  MajegtatU  et  tuorum^läkirmi 
to  et  ab^ue  ali^ua  JbrmidiMt'  "^ 
hähu$  partibus.  Mt  ^üi>4  ^  ^f 
eohiueiutßhem  iUius  patrie  *em 
more.  tarnen  spi^^tdU^  et  quad  li^Mf 
rehiit  et  tnereihm  eoium  stmri 
tur,  Que  o^fuUa  eteing^la  ettpr^ 
a«  fraUrwSUOMgt  «OMcmeulHi  JEi|i 

pef  ^D^eum^t^um  fMi  eiebtm  0 
lr«futrtaem>  wj^ibum  iU^uimm  m 
^ue  Sanetoß  et  Smneßmß  pd 
et/raude/mee  PiMq  iOkpnJßfii 

sta§,:^am.  Ipefm^fmum,  reitim, 

nun  quae  i^  majorem 

majori  eigiü»  Noftro 

riun  meißamu*  DatumBndi^ 

MO  don^^^fiUUdmo 

no  Sumgani  Qß^ai0^dmai 
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Ein   und    zwanzigstes   Buch. 

Seite  539» 

\  Seadeddin  III.  B].  5^9.  Dscheoabi.  Im  Degnign^s  fehlt  Mo' 
fkammed  als  Herrseber  zwiscben  Murad  und  Elweod.  Aucb  begioDt 
^ie  Dynastie  nach  den  morgenländiscben  Gescbichtscbreibern  erst 
nit  Ujunhasan ,  und  bat  nur  nenn  Fürsten  (S.  Hadscbi  Cbalfa^s 
chronol.  Tafeln  S.  168)  ,  näbmlicli :  1)  üfunhasan.  8)  Chalil.  3)  Ja- 
hub,  4)  Baisankor.  5)  Rüstern.  6)  Ahmed,  7)  Murad,  8)  Mohammed. 
^)    JSlwend. 

^  Seite  343. 

1  Englische  Reisebeschreiber  Persiens  haben  diese  Aensserung 
persischer  Eitelkeit  aufs  Wort   geglaubt  und   wiederhohlt.  Am  be- 
sten wird   aber  diese  falsche   Behauptung   der    Perser   aus  den  Ge- 
mülilden  ihrer    eigenen   Werke   widerlegt;  in  allen  persischen,  nrit 
Gemählden  versehenen  Handschriften  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhun- 
dertes  sind   die    Helden* nnd  Ritter  mit  den   damahis  üblichen  Mü- 
tzen abgebildet ,  welche  ein  zwölffaltiger  weisser  Turban  sind  /  mit 
einem  rothen  ,  ober  demselben  wie  ein  Palmenkohl  hervorragenden 
Gipfel.  Die  zwölf  Falten  sind  zur  Ehre   der  zwölf  Imame,  der  un- 
mittelbaren Nachkommen- des  Propheten,  welche' mu  den  uier Ima-' 
men  der  vier  orthodoxen  Ritus  der  Sunni  nicht  zu  verwechseln  sind. 
Zeufi  zwölf  Imame  nehmen  die  Verehrung  der  Peräer  als  Schii ,  die 
vier  andern   (Ehu   Hanije ,  Sohafii,  Malek,  ffanbeli)  die    der  Os- 
manen  und  üfbegen  als  Sunni  in  Anspruch. 

ff  Es  kommen  hier  zmey  Dynastien  des  nördlichen  Persiens 
vor ,  deren  keiner  bey  Deguignes  B^wilhnung  geschieht ;  die  erste 
der  Schahe  uon  Schirwan ;  die  zwey  te  Schahe  uon  Gilan ;  die  erste 
begann  i.  J.  774  (1372),  und  erlosch  i.  J.  945  (i538);  die  zwey  te 
begann  890  (i485)  ,  und  erlosch  io25  (1616).  Jede  derselbeh  zühlt 
acht  Regenten  (Hadschi  Ghalfa^s  chronol.  Tafeln  S.  167  u.  168).  Die 
ansführliche  Geschichte  von  beyden  geben  Dschenabi  und  Hcfar- 
fenn.  Hie  acht  Herrscher  von  Schirvtan  sind  :  1)  Scheich  Ibrahim  , 
der  vom  Pfluge  zum  Throne  berufen,  s)  Chalil,  3]  Schirwamohah, 
4)  Ghafi.  5}  Mahmud,  6)  Schahi,  7)  ChaUl  II.  8)  Schahroch,  Die 
Geschichte  der  Fiirsten  von  Gilan  üodet  sich  weder  in  Dschenabi 
noch  in  Dschamiul-tewarich. 

Seite  345. 
f  In  Marini  Sanuto  befindet  sich  die  Stilrke  der  Heere  Ismails 
und  Bajedds  in  einem  Berichte  des  Coilsuls  von  Scio  v.  J.  1607 
27.  September  folgender  Massen  angegeben:  II  Soft  con  80)OOoAuo- 
mini  tra  i  quali  i5,ooo  cavali  accampato  a  Kaissarie.  L'armatatur- 
ca  incirca  di  j^ngora»  Jahj'a  pascha  con  Janizeri  6000  (sechstausend 
Janitscharen  gibt  auch  Seadeddin  an)  Asapi  8000^  Albanesi  5ooo> 


il  BtgUibeg  di  IVatoUa  eon  1&  Sandjaki i    «in   änderet  Btrichl  pll 
die  Stärke  de*  Sofi  auf  SOtOOD  Pferde  uv 

.Seit*  34G. 
I  Der  Bericlit  de*  Teneli  mite  heu  Bothichiften  xa  Caulinü»- 
Jiet  *D  die  Signorii  übet  diese  perii*che  fiotlitcLaß  in  Mitini  Si- 
uuto  beitiiligt  S.  Selinil  EiofdUe  in«  periische  Gebietb ,  «eklielili 
ctiililti  veiiQ'diiher  Ssolakfada  hierüber  einigen  Zweifel  Inutrl,  m 
i*t  tlet«elbe  gcwiM  gegrüDdet,  in  10  weit  dieti  die  Eiunihu«  im 
Baiburä  und  Erfendickan  betrifil,  abet  nicbl  in  Belteff  der  (e|n- 
•eitigeu  Streifercyen ;  Si  e  dotuto  U  Sofi  al  Signor  eoHIrt  ü  vtt 
JigUuol  a  Trabetan. 

Stile  346. 
f  Wie  «ehr  dir  Groitmeiitet  Emmaricb  de  Anbau*  fit  Hb- 
do*  zitierte,  beweiit  du  gedracLte  Bre*e  Pipst  Jaliui  II.  ul  Bo- 
logDi,  Tom  g.  Febr.iSli  d«tirt,  wodurch  den  Hitlem  auf  ihrasP*' 
•len  SD  bleibea  eiageicblrft  wird ,  ood  welches  folgender  Mute« 
beginnt:  Per  iitai  UUtrai  eerliorti  facti  lumut,  Tarcarum  Rigtm  H 
SuUanumae  Corchut  Celabi  impiot  et  cntdtttt  Principe*  ac  Tjrtiaiai, 
Caütolice  Jiäei  hoiltM  parare  dauern  potentitumam  <id  ixpagu- 
tioaem  li  poterant  :  Quod  Dem  lua  dementia  ai/Ttat:  iniuii  (I  ci- 
uitaüi  ßkodi ,  ea  potiuimum  quia  eitate  proxima  Deo  auiäittu 
tuut  exercilat  cla$tem  primogeniti  dicti  regit  Turcaruitt  ab  ipteSid- 
tano  redeanlit ,  to  quati  capto,  prefligavit,  coiamunem  isjuriam  aii 
Ulatam  exittimanlei :  ad  cu/ul  iniule  et  cfftlalu  defentianem  /Vid- 
rei,  Bajuiiut  Caittllanui  Compoit» :  Militei  elprectptora  iie/r4tni 
el  Capellani  hoipitalii  tui  tancti  Joanait  Hieroioljtnitant  poiUiimaM 
lunt  nedeiiarii. 

Seilt  54g- 
f  Seadeddin  «igt  im  Dichenia/lut-ein^el ,  Aali  im  st.  Mi*l- 
achir ,  Siolakfade  fuhrt,  wie  gewähnlicb,  bejde  an,  aDdctc  blow 
du  Jafat.  üie«en  Stteit  loaet  dar  in  Slatini  fiannto  eDibaltel«  *(■>- 
tianiiche ,  nod  andere  Betichle  übet  diese*  gro*ae  Erdbeben .  der«* 
auiführlichster  ein  Schteiben  Michne'* ,  de*  Filtiten  der  WiUickr 
an  den  Dogeo  von  Venedig.  Mihniei  D.  f^owodae  UaHialpiaeaät, 
in  arct  Brechmieh  feria  texta  potl  Dyonjrium  (11.  October)  etil 
da*  Datum  de*  Erdbeben*  in  die  exaltationii  Sanctam  Crmcit ,  i-  '- 
deo  H.  Septombcr  an,  welcher  der  letzte  D*cheRianDl-ickur  91^ 
itt.  MeoariDo ,  dem  nicht  viel  iu  trauen,  gibt  aoch  hier  (alich  dt* 
August  an  :  una  tera  dil  meie  jigoito.  Michne  glaubte,  daas  <U> 
Wasser  Canstantinopela  von  der  Donau  (welche  lein  FüritealhiB 
begrintlc)  hergeleitet  werde)  die  Caaüle  CoQStanliuopeU  sick  bii 
an  die  Donau  cislrecken !  —  Caenobia  ilia  lublerienea  taWinia  il 
maxima  cara  elaborala  ex  Danubio! !  per  tot  montet  el  vetUt  ii}- 
ficilet  ad  ContianlinopoUm  ducentet  penet  omnim  otriit*. 
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Seite  552. 
f  Lettern  del  gran  Signore  a  la  Signoria  in  greeo  di  i  Settern- 
'e  i5ii.  Scriue  che  tnanda  un  Ambasador  con  ampla  Jacolta  di 
ipitolare,  e  de  la/acenda  tratada  per  Nicoli  Giustigniani,  oübm- 
ch  die  Subsidien:  Negoziazioni  a  Andrinopoli  con  Mustafabassa 
fr  suhsidii  ueneü :  il  Signore  dice :  non  son  in  pace  in  Hongeria  e 
yii  la  guerra  in  Italia.  Mftrini  Saiiuto*8  Chronik  i.  J.  x5ii.  Deü 
III.  Band  seines  Werkes ,  welches  mit  dem  Jahre  iSog  b'egiunt, 
röflnet  Sanuto  mit  folgendem  Eingange:  Non  $enza  grande  Jaticho 
continua  soleeitudine  de  inveitigare  la  verita  e  quelloohe  per  gior* 
ata  occorreva  con  le  deliberaiione  de  U  padri  e  Senato  nostro  ha* 
endo  portaßne  gia  ß  sette  volumi  non  piccoli  (in  der  Tbat,  denn 
s  sind  dicke  Folianten  yon  6  —  700  Bli&itern)  delle  Chroniche  no- 
Ire  chiamate  del  tuccetso  di  Italia  quasi  not^e  che  per  giornata  in- 
endei^a  j  e  compito  Canno  i5o8  introuandosi  —  i7  mondo  in  gran 
o/nbuitione  o  per  dir  meglio  Italia  e  il  Dominio  Nostro  veneto. 
lasser  den  Auszi^gen  griechischer  Schreiben  der  Sultane  an  den  Doh- 
len y  wovon  Marini  Sanuto  Kunde  gibt ,  finden  sich  mehrere  Origi- 
lale  derselben  im  k.  k.  Haas-Archive  unter  den  venetianischen  Acten 
or,  das  Mohammeds  II.  vom  17.  Dec.  1480,  worin  er  die  ZurüokstcU 
ung  der  Schlösser  Vatica  and  Atnpelo  Castro  als  conditio  sine  qua 
ion  des  Friedens  begehrt ;  ein  Schreiben  Ahmed  Herseks,  des  Gross- 
ve/irs,  Tom  2i.  Dec.  an  Andreas  Gritti,  Consigliere  di  Venezia ,  die 
Zurückstellung  der  Inseln  Aja  Maura  und  Cephalonien,  im  Prahmen 
les  Sultans  begehrend,  etc. 

Seite  354. 
t  Paolo  Giovio  meldet,  wie  Seadeddin,  die  Geschenke :  et  man^ 
iogli  un  bei  presente  di  denari  vesti  cavalli  et  ichiavi  rispondendo 
:he  non  accadeua  per  allora  che  venisie  a  basciare  la  miino.  Cose 
le  Turchi  per  il  Giovio  i54i  f.  lö.  Die  Yergleichung  des  Sandschaks 
ron  Semendra  bej  Spandugipo:  II  che  intendendo  Baiazete  glidie- 
ie  Semandrio  perßambularo  (Sandschak) ,  e  eosi  senza  baeiarli  la 
nano  Selim  quindi  si  parti  p.  85.  Seadeddin  eilt  über  diesen  Bür- 
gerkrieg ,  so  kurz  er  kann ,  hinweg ;  ausführlicher  ist  derselbe  bey 
iali ,  und  nach  demselben  bey  Ssolakfade.  Giovio  und  Spandugino 
iberspringen  ein  ganzes  Jahr,  indem  sie  die  Begebenheit  von  i5ii 
md  i5i2  in  eins  zusammendrängen.  Die  yenetianischen  Gesandt- 
(chaftsberichte  hey  Sanuto  geben  die  Daten :  Costantinopoli  24  ^go^ 
to  i5ii  uene  Selim  per  prender  il  Dominio  al  padre,  il  Sr,  parti 
li  Adrianopoli  e  vene  in  Costantinopoli  ,  dcto  fiol  entrö  in  Adria^ 
lopoli  eome  Signor  scordando  il  caracio  e  Jaoendoti  dare   denari 

iel  padre. 

Seite  355. 

f  Cantemif  erzählt  ein  langes ,  auch  von  Petit  de   la  Croix  ans 
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r.vjir  Be^mWii  iV.:B1.^564.  Ismail  fragt«  luter  «udera  jlen  ao«;eb- 
ImImi^  W^^  V«r  llun«  dc^n  ein  Recht  gegebe«,  ein  Oiagha  {Eh* 
fW^^leWiil  Ai|fB^I^  was  uor  Sultane  Siegern   gewähren  konn- 

l•ll^!ftin^r  Mjea  kein«.  Sieger  in  heiligen  fCanpfe.  Mimm  also^ 
i(|Mri|)^,  \mi  «nm  »ogenMinten  Sultan ,  das  OUgha  Ton  seinem  Ko- 
|äi  "läronter  9  oni  stenk  es  auf  den  deinigen:  Boächinäem  al  M" 
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Clwi#Tad  I.  J..916  (i5ia)  in  Hadschi  Ghalfa*s  chrono-' 
^  nnd  ipn  TenetiauisjDheu  Gesandtsohafubericht«  ?om 
li4/i4Mnil  idil  m  Marini  Sanuto^  j&  mot^o  Ormtor  del  Sophi  grun- 
INP^jl  #n  fmritäp  a  pmemar  U  t^sta  del  Sophi  deUa  Usta  i^erde  in- 
^m  in  UHM  CMH^ita  ttargento,  9  il  Signor  U  hadagrandoni^ 
»Mr  nannten  damahli  alles  Sopki,  was  nioht  osmauisch, 
|irt^i»f  baeht  sogar  dmi  TeufeUkneeht  som  «^o/?«  daher  den)& 
^Siitfti|lÄie  Qeschichto  gerade  das  Gegeutheil  der  Wahrheit 
dtif  j^  (Ismail}  im  Frieden  mit  fiajeiid  war.  A^^^ 
ji^illiiNM  Foscolo  aus  Constantinopel  ?om  2.  Mar^'iöxi 
I^^UffffsIlo  del  S^fi  inüirca  lö  m«  em^^l^'  »»icino  a  Brussa^ 
'  M  i^l^f«  eftioj^icio  ümtdl^nuto  per  Grmn  Santo;  e 
fltaf  ist  also  nicht  nnr  «in«  Vdrwirnuig  mitSofi, 
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}jk^hir  ^ifden  itMir  §emnA  eermi  hekde^hH 
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pol  atcender  le  intrade  datoli  per  il  Signor  da  ducaii  duo  milione, 
che  seriano  in  somma  le  entrade  del  deto  'Signor  da  ducati  cintfue 
milioni^  e  per  questo  se  puol  giudichar  per  la  gran  s'pesa  che  Ja  in 
elimosine  continuo,  M.  SaDuto. 

ff  Der  Bericht  des  veoetianisclieii  Consuls  aus  Scio  v.  J.  1Ö07 
gibt  des  damahls  in  ÄDgora  versammelte  Beobaclitungsheer  folgen- 
der Massen  an ; 

Jahj'a  con  Janizari  6000^  Aaapi  8000^  jilhaneii  5ooo , 

il  Begierheg  di  Natolia  colle  18  Sandjak  ^  dann 
CarSpitellar  (Gharib)  cioe  compagnie  di  tfentura  *  •  l5oo 

Sipahi  cioe  Jeudatarii  del  Signore   •  ...      .      .         2000 

Caragos  a  Caissarie  con  oavalli        . 2ooo 

Sanzak  di  Caissarie  con  cat^alli s5oo 

Daudpascia  Beglerhego  di  Romania 3ooo 

Sari  Ahmet  genero  del  Gran  Signore i5oo 

24  Sanzakhei  tra  quali  due  allri  generi  del  Signore  •  2400 
a  Akserai  il  eampo  di  Diamsaheg  (Dschihanschah)  :  .  10^000 
a  Amasia  il  campo  del  S.  Mehmeth  (Mohammed)  .  .  12,000 
Janizari  restati  aüa  porta  del  Signore  .....*         3ooo 

Asapi  3ooo  Akindzi  cioe  Slradioti l5yOoo 

also  25,000  Mann  Fassvolk,  und  beiläufig   das  Doppoltfl(  Reiterey. 

Seite  369* 
\  Wenn  dieset  Bericht,  wie  es  aus  Allem  scheint,  verlässlich 
ist,  so   gab   es   damahls   nur  2   Kapidschibaschi ,  \rie  2  Defterdare , 
2  Heeresrichter,    2  Beglerbegc    (von  Asien  und  Europa).  Due  sono 
li  Capizihassi,  che  uuoldir  capi  delli  portieri,  i  quali  son  diputadi  a 
la  guardia  del  Seragio  del  Signor  con  3oo  Capizi,  quali  continua- 
mente  stanno  dendro   del  Seragio  et  hanno  li  sui  pagamcnti  da  20 
Aspri  fino  öo  Vuno  al  giorno,  e  li  dui  Capi  ducati  mille  per  uno  al 
uno.  lu  Marini  Sanuto^s  Chronik.  Einen  sehr  schälzenswefthen  Be- 
richt der  damabligcn  Einrichtung  des  türkischen  Hofstaates  gibt  Me- 
navino ,  in  welchem  das  Meiste  mit  den  Quellen ,  d.  i.  mit  den  Ka- 
nunnames  übereinstimmt,  und  nur  wenige  Sachen  oder  Prahmen  zu 
berichtigen  sind ,  wie  z.  B.  de  gli  ordini  de  Sacerdoti  della  Turchia,  ' 
worunter  die  Kadi  und   Muderris  (Moderis)  als   Priester  aufgeführt 
werden  ,  dann  die  Gebethausrufer ,  Meizini  (Muefin) ,  und  unter  den 
Mönchen  die  Torlachi,  welche  kein  besonderer  Orden,  sondern  wie 
oben  im  IX.  Buche  S.  375  erzilhlt  worden ,  nur  politisch  gefübrliche 
Schwärmer  waren.   Caldelesoher  sind   die  Kadiaskere ,  wer  die  Gio- 
mailar  und  Nerzimi  seyen  ,  ist  mir   unerrathbar.  Die  Bettelworte: 
Sciai  merdan  eschine ,  sollen  heissen:  Sohahi  merdan  ischkine,  d.i. 
dem  Herrn  der  Männer  (Ali)  zu  Liebe.  Seidi  batlal  ist  der  erste  Sid 
{Cid    el    Campeador),   Cuzu  A'Iobarech ,    d.   i.    Kudsi  Mubarek,  ist 
Jerusalem.   Nechir  et  Ramonehir  (Nekir  und   Munkir) ,  die  bey den ^ 
Grabeagel.  Scrat  cuplissi,  soll  heissen  Ssirath  köprüsi,  d.i,  dieBrü- 
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VienigerB  46oo  Aspern ;  den  Füufundzwauzigern  und  Zwanzigern 
2000»  den  Scheichen  2  >— 3ooo  Aspern  jahrlich.  Aali  Bl.  174.  Can- 
temir,  welcher  der  Personen  erwähnt,  sagt,  dass  er  ihnen  Kleider 
von  Ssqf  (Wolle)  gab ,  und  leitet  davon  das  Wort  Sochta  mit  un- 
glaublicher Unwissenheit  ab,  denn  Sochta  oder  Suchte,  d.  i.  der 
Verbrannte  (aus  Liebe  zur  Wissenschaft],  hat  mit  Ssof,  wovon  ei- 
nige den  Naiimen  der  Ssofi  herleiten  wollen,  gar  nichts  gemein ;  er 
vermengt  also  Ssad  mit  Sin,  den  vollendeten  Weisen  Ssoß  mit  dem 
annebenden  Scliüler  Sachte, 

fff  Mohammed  Ben  Ibrahim  Ben  Hasan  En^nigisari^  Biblio- 
thekar einer  von  Isfeudiarogli  Ismail  zu  Rastemuni  au  eiuer  von 
demselben  erbauten  Moschee  geslifteten  Bibliothek  von  3oo  Bünden, 
gest.  goi  (1495],  widmete  einen  Commentar  der  Sure  Bauch  S.  Ba- 
jefid  JI.  ,  schrieb  Zusätze  zu  den  Randglossen  des  Gorameutars  l/ei-^ 
dhawi^s ,  uud  einen  Commentar  zum  fVikajet.  Scadedd.  Bl.  587* 

ff  ff  Abdurrahman  Ben  Ali  Ben  Muejedfade ,  geb.  860  (i455) 
zu  Amasia  ,  studierte  sieben  Jahre  unter  dem  grossen  persischen  Ge- 
lehrten Dewani  j  vermählte  sich  i.  J.  891  (148b)  mit  der  Tochter 
des  grossen  Gesetzgclehrten  KastelLi,z\i  Heeresrichter  imJauitscha- 
r^n-Tumulttf  917  (1611)  —  nicht  907,  wio  es  durch  Schreibfehler 
hier  in  Seadedüiu  steht  —  abgesetzt,  zwey  Jahre  darnach  wieder 
eingesetzt,  uud  Ein  Jahr  daruach  zum  zweyteu  Mahle  abgesetzt, 
starb  im  folgenden  922  (i5i6)  ,  hiess  als  Dichter  Chatemi*  Seaded- 
diu  Bl.  592.  Aali.  Kiualifa^ie^  Biographien  der  Dichter,  dann  La- 
tiG^s  Biographien  von  Chabert  S.  235* 

•  Seite  372. 

f  Luifallah  von  Tukat ,  Schüler  des  Wefirs  Sinanpascha ,  auf 
Cbatibfade^s  Anklage  seiner  freyen  Gedanken  willen  hingerichtet, 
Verfasser  von  llandglosseu  zum  Matalii ,  zum  Commentar  des  Mif- 
lah  »  und  einer  Abhandlung  über  die  Eintheilung  der  Wissenschaf- 
ten ,  encyklopädisch  wie  das  Enmu/'edsch  Fcnari's.  Seadedd.  Bl.  588. 

•ff  ffekimschah  Mohammed  von  Kajwin,  ein  Schüler  De^vanis, 
commentirte  den  Koran  von  der  Sura  Feth  bis  ans  Ende,  schrieb 
Kaudglossen  zum  Tehajut  Chodschafadc'*s  ,  zu  den  zwey  Dogmati- 
ken  Adhadie  und  Neseßije,  zur  Itagoge  und  dem  Ka/ije,  einen  Com- 
mentar zum  medicinischen  Werke:  Mudschiji  tibb ,  auch  übersetzte 
er  Domairi^s  Naturgeschichte  ins  Türkische.  Seadeddin  Bl.  6o3. 
Aaschikhasanfade  führt  ihn  nnter  den  Dichtern  auf,  weil  er  eine 
Fortsetzung  zu  den  Biographien  dschagataischer  Dichter  von  l\lir 
Alischir  geschrieben ;  er  setzt  sein  Lob  aus  vierzig  Titeln  medici- 
nischer  Schriften  zusammen,  und  gibt  zwey  arabische  Briefe  von 
ihm  am  den  Grosswefir  Ali  und  dessen  Antwort.  Mahmud  Ben  Mo- 
hammed Ben  Kafijade  Humi  MiremtscheUbi,  ein  Schüler  Chodscha- 
rade's  und  Sinanpascha's ,  Lehrer  Sultan  Bajefids  in  der  Mathema- 
tik, und  unter  Selim  Kadiasker,  schrieb  auf  Sultan  Bajefids  Befahl 
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4)  Mohammed  Ben  Mohammed  al  Kodtchewi ,  gest.  gSi  (i524)> 
schrieb  ein  arabisches  Gedicht  über  das  Alter,  woraus  Seadeddin 
Bl.  594  den  Vers  anführt : 

Es  wird  mein  Haupt  so  schwer  yom  Schnee  gedrückt , 
Dass  meinen  Wuchs  er  ganz  zusammen  bückt. 

5)  Muhijeddin  der  Perser,  Verfasser  von  Randglossen  zum  Com- 
mentar  des  Werkes  Dschordschani^s  über  die  ErbtheiluDgen ,  und 
znm  Hauptstücke  der  Zeugenschaft. 

6)  MoUa  Sinan  der  Perser,  Verfasser  von  Randglossen  zum 
Commentar  des  Mewakif,  des  Tedsehrid  (Metaphysik) ,  dqun  einer 
astronomischen  Abhandlung  nnd  einer  über  die  Art  zu  disputiren. 
Seadedd.  Bl.  596. 

7)  Kajl  Mahmud  Ben  Scheich  Mohammed  schrieb  ein  gereim- 
tes Werk  Mahmudije  über  GlanbeusgegenstÜnde ,  als  Seiteustück 
zum  Mohammedije  Jafidschiogli^s.  Seadeddin  Bl.  697. 

8)  Jusuf  ffuteini  von  Bagdad  schrieb  einen  Commentar  zum 
Tedsehrid  j  worin  er  zwischen  Dewani  und  Ssadrcddin  aus  Schiraf 
als  Richter  auftritt,  dann  einen  Commentar  zu«  Nehdschul-belagat 
(Pfad  der  Wohlredeuheit) ,  das  dem  Aali  zugeschrieben  wird ,  und 
dne  Abhandlung  über  die  Prolegomene  der  Exegetik.  SeacTedd.  Bl.  599« 

9)  Schedsohaeddin  Elias  starb  neunzigjährig  i.  J.  929  (i522). 
Schrieb  Zusätze  zu  den  Randglossen  des  Tedsehrid  (Metaphysik) , 
des  Malalii  (Logik),  Schtmsije  (Arithmetik),  des  Adhadije  (Dog- 
luatik).  Seadeddin  Bl.  600. 

10)  Kara  Kemal,  der  Raramanier ,  Verfasser  Ton  Randglossen 
r.jiuk  KuschafyxiifX  Beidhawi  (Exegese),  zun^  Ssadresch-seheriat  (Rechts- 
wissenschaft) ,  Mewakif  (Metaphysik)  und  Akaid  (Dogmatik).  Sea- 
deddin Bl.  6o3. 

11)  Jahja  Ben  Bachschi ^  Verfasser  Ton  Randglossen  zum  «Sc/ie- 
riat^l'islam  und  zum  Ssadresch-seheriat,  Seadeddin  Bl.  6o3. 

la)  Ümm  PFeled/ade,  Schyler  und  Tochtersohn  MoUa  Chosrews, 
Verfasser  von  Randglossen  zum  Rafije  Chabissi^s.  Seadedd.  Bl.  6o4* 

Seite  373. 
f  Saadi,  der  Verfasser  des  Subdctul-tewarieh,  ein  Neffe  Lari*s, 
iiihrt  ein  Stück  einer  der  persischen  Epistel  in  Versen  auf,  worin 
Dewani  sich  über  die  grösfere  Pension  Dschamfs  aufhält.  In  der 
Briefsammlung  des  Reis-Efendi  Ssari  Abdallah  befinden  sich  zwey 
Schreiben  Sultan  BajeHds  an  Dschami  Nr.  11  et  i3,  sammt  den  Ant- 
worten Nr.  12  und' 14,  ein  Schreiben  an  Dewani  Nr.  i5 ,  mit  der 
Antwort  Nr.  16,  eines  des  Scheich  Admed  Teftasani  Nr.  17,  mit 
der  Antwort  Bajefids  Nr.  18,  und,  einschreibendes  persischen  Prin- 
zen Bajefid  Baikar«  an  Sultan  Bajefid  Nr.  19,  mit  der  Antwort  Ba- 
jefids Nr.  20 ,  dann  in  der  Briefsammlnng  unter  den  Ton  Diez^chen 
Handschriften  Nr.  VL. ,  das  38.  ein  Schreiben  Bajefids  an  den  Schah 
Ton  Pertieu  ▼.  J.  895  (1489)« 
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7)  Kandi,  ebenfalls  ein  Dichter  Sultan  Dscliems.  Aali  Bl.  186. 
inalifade.  ' 

8)  Niaji,  "wie  Fighani  t\nd  Nedschati,  ein  Dichter  Sultan  Ab- 
ullahs.  Aali  fil.  187;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  frühereu  iV'io/i, 
er  unter  Bajefid  I. ,  und  dem  späteren ,  der  zur  Zeit  Murads  III. 
ibte.  Aali  Bl.  187. 

.9)  Ssifaji  "weihte  seinen  Diwan  Sultan  Bajefid  II.  Aali  Bl.  i85. 
inalifade. 

10)  Schami,  einSandschakbegBajefidsII.  Aali  Bl.  i85.KinaIifade. 

11)  Sßifi  an  Bajellds  Hofe ,  als  er  noch  Statthalter  von  Amasia. 
ali  Bl.   ]84-  Kinalifade. 

is)  Schewki,  eii>  ZtiigtuoMt  Medschatts ,  Talii's  und  Ssaniis. 
aliBl.  i8ö.  Kinalifade. 

i3)  14)  Zwey  Ssarifij  der  eine  aus  Koinik,  der  andere  aus  Boli. 
all  Bl.  i85.  Kiualifade. 

i5)  S$ani,  d.  i.  der  Zweyte ,  insgemein  seiner  Schönheit  willen 
usufSsuni,  d.  i.  der  zweyte  Jufu/*  genannt.  Aali  Bl.  184  i  ein  sp%- 
srer  Ssani,  dessen  Nähme  Dschan  Memi  war,  wnrde  Stani  Wahid, 
.  i.  der  Erste ,  beygenannt.  Kinalifade. 

16)  Muid ,  dv  i.  Hasan  der  Correpetitor,  von  einem  Perser 
ewaltsam  ermordet.  Aali  Bl.  i84*  Kinalifade. 

17)  Sohaweri  war  auch  ein  Tonkünstler.  Aali  Bl.  i85.  Cha- 
crt  S.  202.      * 

18)  Omri  (nach  Aali)  oder  Omrewi  (nach  Kinalif.).  Aali  BI.185. 1.  Z. 

19)  Kiatihi,  mit  dem  späteren  gleichnahmigen  aus  Galala  nicht 
Q  verwechseln.  Aali  Bl.  186.  Kinalifade. 

20)  3iesti^  der  Trunkene,  ein  liebebegeisterter  Anhänger  Ne- 
scfaati^s.  Aali  Bl.  186.  Kinalifade. 

21)  Nedschmij  d.  i.  der  Sternkundige,  von  seiner  Liebe  zur 
.«tronomie.  Aali  Bl.  187-  a. inalifade. 

22)  TViaali,  Pagenlehrer ,  Verfaitser  eines  l)iwans.  Ali  Bl.  187* 
LiDalifade. 

23)  Watiflg  als  Richter  wegen  Veruntreuungen  eingesperrt.  La- 
fi.   Kinalifade.  Aali  Bl.  187. 

24)  Hilali,  aus  Brnsa,  Verfasser  eines  Diwans.  AaU  Bl.  187. 
.inalifade. 

.Zwey   und   zwanzigstes   Buch. 

Seite  377. 
f  Hier  sind  diese  Verse: 

Das  Kelch  ist  Gottes ;  glücklich  der ,  dem  er*s  bescheret » 
Und  zu  beklagen  der,  dem  er^s  mit  Pein  entrafiL 
Denn  hätten  Könige  nur  wie  die  Ameis*  Kraft, 
So  wurd^  in  knrzer  Zeit  die  £rd*  als  Staub  yerheeret 
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te  steht:  ß>eut  euch,  ihr  Kinder,  et  kommen  Narren;  Diex 
rsetzt:  es  sind  lustige  Stadtkinder,  die  nach  Narrheiten  laufen 
>.  -w.  f  wie  diess  iiv  der  Recensiou  der  Denkwürdigkeiten  in  der 
aer  nn^  Wiener  Literaturzeituug  nachgewiesen  worden. 

Seite  382. 

j-  Ssolakfade  BL  82.  Der  Piaster  galt  damahls  4b  Aspem  sagt 
lakfade ,  der  Ducaten  60  (nach  Menavino  5o) ,  also  im  selben  Ver- 
Lnisse,  wie  der  Thaler  im  folgenden*  Jahrhunderte,  wo  3o  Duca- 

45  Thaler  machten.    Der  Asper  war  gerade  damahls ,  was   sp'ä- 

der  Para ,  deren  40  auf  einen  Piaster  gehen ,  und  deren  jeder 
j  Aspern  hält.  Die  3ooo  Aspern  machten  also  yö  Piaster,  und 
hts5,  welche  spikter  das  Throngeschenk  blieben:  Les  Janissaires 
urent  d'abord  2000  puis  3ooo  Aspres  ,  qui  fönt  25  piastres  (spä- 

als  der  Piaster  iso  Aspern  galt,  aber  yd  als  er  nur  40  Aspern 
t)  et  leurs  Peterans  touchent  la  moilie  de  cette  somme.  Les  mili" 
res  des  autres  corps  recurent  chacun  1000  Aspres»  Cette  gratifi- 
ion  s'elefoit  ordinairement  a  deux  millions.  Mouradjea  D^Ohsson. 
it.  in  Folio  III.  p.  325. 

Seite  384' 
-{-  Im  obigen  venet.  Gesandtschafts-Bericlite  heisst   es :  i7  Sigr, 
9a  commincfb  dar  ducati  iS  per  Janizzari  in  oro  ,  che  non  hapiü' 
yri.  Wenn  unter  diesen  18  Ducaten  das  Thronbesteigungs-Geschenk  ^ 

▼erstehen ,  so  widerspricht  diese  Augabe  den  osman.  Geschicht- 
ireibern,  welche  ausdrücklich  sagen,  dass  jeder  Janitschar  5o 
icaten,  den  Ducaten  zu  60  Asperu  gerechnet,  erhielt.  'E^s  scheint 
o,  dass  hier  von  venetianischen,  und  dort  von  türkischen  Duca- 
i  die  Rede  sej.  Menavino  sagt  im  Abschnitte  dei  Camerieri  del 
in  Turco,  dass  160  Aspern  mehr  als  3  venetianische  Ducaten 
chen,  wornach  der  Ducaten  beyläuGg  53^54  Aspem  gegolten  hat. 
nsovino's  Angabe,  dass  das  Tbronbesteigungs-Geschenk  2  Millio- 
a  Ducaten  betrug,  ist  in  jedem  Falle  übertrieben,  denn  10,000 
[litscharen  zu  5o  Ducaten  macht  erst  eine  halbe  Million. 

ff-  DeUa  morte  di  Mustafa  Bascia,  principale  Bascia  di  Sultan 
lim,  beym  Menavino,  der  sich  aber  in  den  Daten  irrt,  indem  er 
sse  Hinrichtung  erst  nach  der  Hinrichtung  der  Prinzen  und  Kor- 
ds erzählt ,  während  nach  dem  Datum  der  yenetianischeu  Gesandt- 
baftsberichte  die  frühere  Hinrichtung  des  Grosswefirs  ausser  allem 
reifcl  ist. 

ftf  Tubero  erzählt  diese  Geschichte  des  aufgefang^enen  Briefes, 
d  vermengt  die  letzte  That  der  politischen  Laufbahn  des  griechi- 
ben  Renegaten  mit  der  ersten,  womit  er  auftrat,  nähmlieh  der 
srgiftung  Dsehems  durch  das  Barbiermesser ,  indem  er  ihm  den 
an  bejrlegt ,  den  Sultan  durch  einen  Barbier  zu  vergiften.  Ausser 
eser  Entstellung  der  Sachen  lässt  sich  Tubero  durchaus  auch  eine 
ppelte  der  Nahmen  za Schulden  kommen»  indem  er  die  der 0er- 
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Seite  395. 
-J-  Der  Dichter  Mirfa  Katim  Gunabadi,  Verfasser  eines  persi- 
fienf  Heldengedicitles  (ScbaliDame] ,  welches  in  7000  Versen  die 
[lateu  Ismails  besingt,  begreift  in  demselben  bloss  die  ersten  vier- 
:hn  Jahre  der  Regierung  Ismails  ,  und  schweigt  ganz  und  gar  von 
.'n  zehn  letzten,  indem  es  unmittelbar  nach  der  Eroberung  Cho- 
sans  mit  dem  Tode  des  Schahs  schliesst.  Desperat  tractata  ni- 
scere  posse  relinqiiit,  lieber  Mirfa  Kasini  Gunabadi  siehe  die  Ge- 
hichte  der  persischen  schönen  Redeküuste  S.  585  nach  den  Bio- 
aphien  persischer  Dichter  Toa  Sam  Micfa.  ^ 

Seite  397. 

-f-  Ein  seltsames  Zusammen  treffen  dieses  aus  allen  Schlachttagen 

fS    Islams    einzig    gefeierten   Bcfreyungstages  Aaschura    mit   dem 

ich  in  der  neuesten  europäischen  Kriegsgeschichte  durch  entschei- 

inde  Schlachten  berühmten  21*  October,  und  des  Martertages  Hu- 

ins  auf  den  Freytag. 

Seite  398« 

•|-  Mouradjea  D'Ohsson  nennt  auf  eine,  ihm  ganz  allein  eigene, 
id  durch  das  Bejspiel  nicht  eines  einzigen  oriental.  Geschieht- 
hreibers  gerechtfertigte  Weise  die  Chalifen  unter  ihren  Nahmen 
[ohamroed ,  Abdallah  o.  s.  w. ,  der  erste,  zwejrte,  dritte- u.  s.  w. , 
iter  denen  sie  Niemand  kennt,  so  heisbt  bej  ihm  Mamun  AJ)dul- 
h  III.  ,  A/ot«tveA[f7  Dschafer  I. ,  Alostanssar  Mohammed  IV.  u.  s.w. 
ie  Nahmen  Sejfah  ,  Mantsur ,  Mehdi ,  Hadi ,  Harun,  Emin,  Ma- 
un  sind,  die  iu  allen  asiatischen  Geschichten  gang  und  gäben)  und 
cht  die  anderen.  Mouradjea  D^Ohsson  Tableau  de  TEmpire  Otto-- 
an.  8.  I.  p.  112  —  Hi- 
ll Die  schwarze  Farbe  des  Hauses  Abbas  mit  der  gelben  des 
Buses  Ommia  ward  später  die  Hoffarbe  der  römisch-deutschen,  dann 
er  österreichischen  Kaiser. 

Seite  399. 

I  Hadschi  Chalfa^s  chronolog.  Tafeln  i.J.  382.  Das  Fest  Aascha- 

ist  zwischen  den  Sunni  und  Schii  ein    ähnlicher   Zankapfel ,  wie 

IS  Frohnleichnarosfest  zwischen  Katholiken  und  Protestanten;  nur 

Qgekehrt ,  weil   die    Schii    die   Protettanten ,   und    die   Sunni    6i9 

itholiken  des  Islams  sind. 

Seile  400. 
I  Sehebi ,  Gülscheni ,  Chulefa ,  Sojuti,  Ibn  Schohne  und  Ha- 
chi  Chalfa  i.  J.  483-  Mouradjea  D'Ohsson  springt  in  seiner  Ge- 
bichte  dieser  kirchlichen  Spaltung  unmittelbar  ▼.  J.  382  auf  das 
br  456  ab,  und  übergeht  die  ganzen  drej  Jahrhunderte  des  Cha^ 
its  mit  Stillschweigen;  dass  es  in. denselben  an  Materialien  zur 
schichte  der  Schia  einem  künftigen  Mosheim  der  islamitischen  Ke* 
rgefchichte  nicht  fehlt,  beweisen  hier  so  der  Test  als  die  Noten. 
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so  erbaulichen  Versen  bis  ans  £ndc  fort ,  dass  der  Sultan  gerecLt 
und  billig  nur  die  Schuldigen  habe  tödten  wollen ,  wenn  die  Abge- 
ordneten ihren  Auftrag  aus  Geiz  (um  mehr  Köpfe  bezahlt  zu  bekom- 
men) übertreten ,  und  auch  Unschuldige  hingerichtet  bitten ,  möge 
es  ihnen  Gott  am  jüngsten  Tagoilohnenü  —  F'ellem  equidem  placi- 
dius sed ^uod relalu  verum  est*  Valerius  Maximus  de  prodigiis  ii.  XX. 

Seite  4o3. 

f  Wider  die  Manich'äer  und  Audianer:  The  qffiee  qf  Inquisitors 
ofthe  Jaithj  a  name  so  deservedljr  abhorred,  v/as  first  instituted  uri" 
der  ihe  reign  oJ'Theodosius,  Gibbon  Gh.  87.  Quart-Ausg|ibe  IJI.  S.  26. 

Seite  4o4* 
f  Das  Jahr  920  begann  Sonntags  am  26<  Februar  ,  folglich  war 
der  24*  Ssafer  richtig ,  wie  Se'adeddin  sagt ,  ein  Donnerstag. 

ff  Mouradjea ,  welcher  das  ganze  Schreiben  in  frojer  Ueber- 
Setzung  gibt  (I.  124— 134)>  sagt  en  mai ,  was  unrichtig,  denn  der 
zweytc  Tag  des  Aufbruches  Ton  Constantinopei  war  der  21.  April, 
nnd  am  22.  brach  das  Lager  schon  von  Maldepe  auf.  Die  Ror«ns* 
tiud  Ueberlieferungssprücbe y  womit  dieses  Schreiben  gespickt  ist, 
sind  die  folgenden: 

1 )  fVe.  ma  chalakna  es-semewat  wel  erf  %ve  ma  beinihUma  luuben. 
"W^ir  haben  den  Himmel  und  die  Erde  nicht  erschaffen  zum  Spiele^ 

2)  ff^e  hmvw  elleji  dschaalaküm  chaltfaifil  er/t  Er  ist*s  (Gott), 
<)er  euch  hat  gesetzt  zu  Chaliien  der  Erde. 

3)  Ja  ejjuha  eUeßne  emenu  ekunu  anjsarullahu  O  ihr,  die  ihr 
glaubt,  seyd  die  Helfer  Gottes. 

4)  nien  feraa  elßten  hafsade  el  mihen.  Wer  aussüet  die  Unruh 
'^nd  Pein  ,  erntet  Unglück  ein. 

5)'  £n  -  nas  maadin  ke  maadinul  feheb  wel  Jadha.  Die  Men- 
«cben  sind  Minen  verschiedener  Art,  wie  Gold-  und  Silberminen. 
X>ief  en  Spruch  Mohammeds  hat  Mouradjea  D*Ohsson  in  der  Ueber- 
«etzung ,  so  wie  die  folgenden ,  übergangen. 

^6}  welle/ine  ija  faaiu  fahischeten  au  Jalemu  en/Usihüm  Jeker^ 
9dUake  Jeistaghferu  Junubihüm.  Jene  ,  die ,  wenn  sie  Schändliches 
^ethan ,  und  ihre  Seelen  bedrängt  ,  dann  Gott  anrufen ,  und  um 
Verzeihung  ihrer  Sünden  flehen. 

7)  wel  emr  jaumeif  lULahi,   Und  der  Befehl  an  jenem  Tage  ist 
Oottes. 

Das  Schreiben  Ismails  ist  in  Seaddddin,  Ebulfafl,  Aali,*  Lutfi , 
Ssolakfade  im  Ganzen  aufgenommen. 

Seite  4o6« 

'  f  In  den  jrenetianischen  Consular-Berichten ,  welche  in  diesem 
Jahre  eben  so  mager  als  trübe  fliessen ,  findet  sich' dennoch  dieBe- 
stUtigung  dieser  fruchtlosen  Unterhandlung :   §1  quaU  Signor  jina- 
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1^$ .16}  4«ri«ig  K^rmÜMh  ^| 
4*1  liear  jiacli  den  AoUSna  8o«iMfO 
Sttlmoita  Btt^li  AdrtfiMi^ 

34}  ^ie  l/Vi«M^voa  TVr^Aifer^f' 

JUrm  IlbcMau^s  kanen  I  4J^ 
49)  JiiwüMi  acht  Tuge  Hdli; 
niehaiibirf  ^9J«iid«ii  W  ¥«11^1 
du ;   47)  tiod$A  kiMMürf  iaj 

jukjurdj   65)  J^^mI 

t»o  deir  persiMxhft  Gki«adl# 

BmI|  iroa  hlBf  i9«ooo  Mitti 

64)  fVdbriiwi  f  fa^  /i^^lt 
yiwdl ;  73)  Ö^  /  74) 

Bl.  194  «4  aiMa^tf^illii^ 
4h|  &aiit<d|9t^ 
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Seif  4o9> 

«dir  mr|»rlUdige  Sebreibeft  findet  aieh  qirgenda  ala 
|||;d«e$MHdbaf  dorSUatsachreiben  Feridnna  i»  nMinem  Exemplare 
:|^n  Si^jQM 'in  dim  der  Pariaer-Bibliolliek li;r. 79  8. 291. laomlbalt 
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(bcy  Giofio  fatti  mofttriai  vS«^^ 
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sitz  der  Vorsitze ,  Ahdulbaki  (S.  auch  Malcolm  histoire  de  la  Perse, 
Tom.  II.  Paris)  MeerSyud  Sher^ffSudder  ul-suddoor.  Dieser  frauzösi- 
jsche  Uebersetzer  ist  hier  ini  die,  sonst  nur  deutschen   Uebersetzern 
Torzüglich  eigene  Unart  verfallen ,    die  englische  Orthographie    un- 
Terändert  beyzubehalten.  Diese  Wörter  lauten  Mir  Seid  ScberifSsa- 
dress- ssudnr ,  was  aber  bloss   der   Nähme  der  Würde ,  und  nicht 
des  Mannes  ist,  welcher  jäbdulbakij  Sohn  NimetuUahs  hiess.  2)  Uata' 
dtchliioghli ,    der  Stalthaltcr  von  Diarbekr;    3)  der  Statthalter  von 
Bagdad,  Chale/beg ;  4)    der  Statthalter   von   Meschhed  ,  Seid  Mo" 
hammedbeg;    5}    der    Statthalter    von  Chorasnn,    Lalebeg;    6)    der 
Statthalter  von  Hamdan,  TeAe//i6e^;  7)  Sultan  Alibeg ;  8)  Kose  Ham^ 
/^^^g  y  9)  <^^c  Kurudschibaschi  t  d.  i.  Befehlshaber  der  Leibwachen ; 
10)  der  Nakibul  -  eichref,  A.  i.  Vorsteher  der  Emire;   11)  der  Befehls- 
haber  von    Mogan ,   Arjubeg ;    12)  der  Befehlshaber   von  Geudsche 
und   Berdaa ,  Serxvadbeg.  Von  den  osman.   Geschichtschreibern  be- 
schreiben die  meisten  diese  Schlacht  sehr  .ausführlich,  wie:  1)  Sea- 
deddin  IV.  Bl.  643—649    2)  Ssolakfade  Bl.  86.    3)  A»Ii  IV.   Bege- 
benheit Bl.  195.  4)  Lutfi  S.  85—94.  5)  Dschenabi  S.  4i^>  6)  Hcfar- 
fenn  Bl.  i3i.  7)  EbulfaH ,  der  Fortsetzer  und  Sohn  des  Edris  in  Pro- 
sa und  Versen  B(.  52  — 60.  8)  Rffufatul- ebrar  Bl.  280.  9)  Dschihati- 
numa  S.  689.  10)  Nochbetul- tewarich.  li)  Tabibeg  Bl.  i5B.  12)  Der 
kleine  Nischandschi.  Von  den   europäischen  Schriftstellern:   1)  Pe- 
nia  in  seinem    Briefe    an  Papst   Leo ,    vom  6.   November  i5i4  &us 
Constaütinopel ,  bey  Bizari  rerum  persicarum  historia:  Francof.  iBoiT 
p.  278.  2)  Giovio  falti  illustri  di  Selim.  3)  Sansovino^s  bist,  univers. 
f.  35o-^352.  4) 'I^uberonis  Commentarii  Francof.  i6o3  p.  3oo.  5)Cam- 
bini  cose  dei  Turchi  L.  IV.    6)    Alfonso  Ulloa   libro  deir  origine  e 
saccessione«del  Irapero  dei  Turchi.  Vinegia   i558  p*  109.    7)  Mena- 
vino  della  battagUa   e   rotta   dei  gran  Turc6    col  Sofli  e  suo  nipote 
Sultan  Morath ;  Meuavino  entfloh  bey  dieser  Schlacht  aus  der  Scla- 
verey.  8]  Sansovino  Annali  turcheschi.  Venetia  1573  p.  190.  9)  Can- 
temir  gibt  eine  lange  Rede  Piri^s  (Selim  I.  5) »  wie  Tubero  die  Rede 
Selims.  10)  Petit  de  la  Croix  geht  über  diese  so  wichtige   Schlacht 
ganz  kurz  weg.  11)  Mignot  gibt  den  Verlust  der  Perser  auf  16,000, 
den  der  Türken    auf  4o>ooo  Mann  an,  12)  Malcolm  Histoire   de   la 
Perse  II.  p.  272.        . 

•|-f  Das  in  Prosa  umgearbeitete  und  vermehrte  Selimname  Schu- 
kri^'s  y  welches  den  Vorzug  vor  allen  andern  Quellen  durch  die  Rich- 
tigkeit seiner  chronologischen  und  topographischen  Angaben  behaup- 
tety  gibt  die  Stationen  (Bl.  32) :  1]  Ober-meskimen ;  2)  Unter-meski" 
nten  ;  3)  Chol;  4}  Baghdere ;  5)  Edchal ,  von  wo  aus  Dukagin,Piri 
lind  Edris  nach  Tebrif  gesendet  worden ;  6)  Achdechan ;  7)  Kusch- 
tischi  tschemcn ,  d.  i.  die  Vogelfiingerwiese ;  8)  Hamdschi  hell ; 
^)  Jedi  tschcschme ,  d.  i.  die  sieben  Brunnen ,  wo  der  Kurde  Chaled 
hingerichtet  ward}  10)  SuUanije  f  li)  Tebn/l  Mit  den  bey  den  Rast- 
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;     ,  StUe  4S4. 

t  ftü^lMi  Müll  Ji*^  l^nf  da«  Linie  mit  Diarhekr,  Murd{n ,  Seha' 
hiß :ßUüiäKimür^  ^ßtm  Karakiuar,  d,  i.  AlauorseliWtnschlost  und 
CypJniiliiBii w  itiichlogt  j  Jürmenak ,  Makab^  HaBodudaa,  Maku^  Er^ 


.     ■  *      V  .  ,    Seite  4s5. 

j*^^  BieililMUttniaift  8.  483.  Dupte  toyag«  I.  p.  do.  M*  Kioneir^r 
|6wa#j  |»>  949.  Dit  berikbinUsteii  Maaden  in  Asien  siod  dat  Toii 
JfifiirtiiWiitl  i(I>ielnliaBaiiiiia  S.  6do)»  uiid  dieiea/welcliei  teil  dem 
Jifarfli  iM^Ell^iU&  (nelleiclit  das  alte  Comanit)  nidht  xu  Terweoh- 
WiSlI^'^fi^yk  Eittl>||a  das  toh  «fi^ri  Aauri,  tCaratctva  vnd iVocoWda 
XSbdfal't.Rwnili  8.  82,  93,  i44}*  E^^b««  von  dieseii  sechs 
o4if  Bergwerken,  findet  sicli  unUr  den  sechsen,  welche  des 
^^iftlifttiiil^  «nfülhrt'y  in  wel- 

Ihndüi.  in  Arabien »  nnd  des  Ton.  Niscbabur  aufge^  . 
lihvyriNMipi  kNur.fiiv  Arabiene  Geographie  wteh-^ 

Jttiliik^^riim  ab«  wenig  bffwiolibar,  nnd  iftr  cB»  £nro«k 

IV.  t!L  66s*   In  iißm  SeUmneme  8cbakri*s  wird 

J|»rdistans,\ilber  w^lcbs^  dtf  Sobu  d^  Sdcis  so 

eriheilly  nnr  mit  .iieAigett.ZiiUii^  effwlbnt| 

jutßi  dessen  Mvnde  «SsAu^l  die  GiMi^ifljbft .  d«f 

\A^fMtuf(tB  ^im  ^|d,<fv|<^      dem  i^. 

^ ,  niitk  9  wihrend  Edrls^  der  6eso|i|chlj|q)irfi^«r^ 

jiinitsn^iifMi  f  fifM^,  tchr  bcde«ilend(^  ReÜci  tphipiL 

'^  i^>  W)i»*  ÄfPMiiA  >^  l*iiPifi^ 

:V.  '  ; Al^ 41?« V'  ''v  ^«"^  •■•■•■'  •    *••'•;• 
JMditofr  ¥on-Aas^iit  HiiMl»  ITiiA^elil  N^ 

r^fjtbitt,  Anteiir*'  SNBi'Mtneili'il^iNi^'MiäMtt^ 

;|fps«  seineff  G•diell^  |li  pff|iK 

laf  jlmint 


V:«2- 


ir* 


L*1 


7-.'.  -f  <;v.^»j' 


^■i.^^ 


•  fTT^ft  ■ 


.»•» 


\\- 


«1*! 


<•« 


.*■  T 


"l 


•/  ^ 


-  i ", « 


•*;^j 


w";-  ••  I 


•:'.• 


Fi^^^^rl^y 


Vt-? 


l'-t 


m^mm 


^i^ 


*-^ 


V»,     *j.*' 


S' 


■->' 


/'v- 


'.i%J 


ä"^ 


1 


^^v..'%.-:: 


^DDcrsicr  Doggcniranirj  ;  >iaga 
1er  ;  Stgbanbatchi  [Obersthuod 
Jajabeg ,  detca  ti  TJetzeha  im 
AaiEtcbweir.  Auf  dien  Weis«  i 
(lerung  mbgeschailteu ,  and  die 
lea  dem  Sulun  uiheim  ge*teUt 
St 
\  Aili  (lech)te  Begebeolieit 
«US  dem  Muada  de*  groiten  N 
Suleimtn*  des  Grasten ,  Dschc 
ber  im  Dinui  war,  ond  dar  i 
stisde  über  die  Hiaricktang  de 


\  Balimi  ist  dor  Verfasser 
seilt  geschdtzteu  peniscb-lUrk 
liilfle  lesikogiipliiicben  ,  die 
der  k.  k.  Bibliothek  >u  Wien 
Yuu  Kiuslifada. 

S. 

f  Dieses  ?er/en  ist  das  sut 

ftel/angeieigtef'iyen  Kardistii 

art,  und  auch  im  Wöiterbucht 

(Al-muithterek)  «erden  nur  vii 

ritm ,  Erjeadschaa  ,  Erjen  acht 

ntbbi  ervrlbata.  in  der  Nahe  i 

S. 

\  Dtchihannuma  437.  Die 

Kciiebeschreibetbetreten.  Die 

bier  herum  JOenut ,  sind  alle  ni 

re  {vermutblich  Chairaa)  ,   Her. 

rirt  .-    aharcha    »t    da*    K«rrl. 


1-     -  TT. 


J^:^ 


(SKfSL^^-m  §mm  ladglleb ,  äats  dU  Kurdeii  Hmriri  ihren  Nth- 
■Mi  dlandli  frt  iHwiiBeite  Ausipr ache  daher  genotdmeo  haben. 
'.     ,  j^;  ^Airvfaü  M^U»  iuhiini  figmentum  inUrttineium  lapUÜii  pro 
äißdtmml»  g9§Mu*  Sdiche  Uömer  trugen  spXter  die  Bege  der  Mam- 
lakcv^lft  iwe^pttea,  nnd  eie  kommeü  noch'  auf  alten  Abbildungen 
tAd|is4lieff  IMdcUBaazbge  vor.  Homer  waren  im  Aiterthume  Sjrm- 
dii  KdBigliliiiBei :  namqu^  in  capiu  eju$  4uhiio  veluti  eomna 
>mmfmlUf  r^i^nmm  ##f  Regem  eum/hh,  Vtl.  Max.  V.  85. 
-ftt  IVreli  Saporem  ei  Saaruman  appeUantihus  (Schehinschah  9 
.gfllfhi^lte  £^cli«ll«X  #f  fyroeen  (Firnf^  d.  i.  gtllcUich)  ^uod  res  re- 
^INMiyfiyilf  ll<  ifojwM  renMn  #c  miliHlr.  Am.  MaretlL  XIX*  !• 
-•iU:i-»l  ^*  '   i.'  *.- •    To  ifoile  448. 

•^  ScbtrtMfM»  fn  Jeld,  der  Lobredner  Timor« ,- wie  Afih* 
i^t  MiA;Bmimpliredaer  y  nimmt  m«  allerley  Wendungen  die  Z«-^ 
Moiit^  ilmrAbsiif  .Timufft  mn  bemintebi  s  Lee  eonjeeii^ree  Jht^iiü* 

die'  Metdin  en  eett0  oeeaeion-,  eUee  eontrikui^ 
dm  Prinee  k  leur  igurd*  Hif toife  de  Timn^« 
^,;— ^fM^fdb  m^U  €ro&  L.  III.  dh.  37-  39.  p.  983. ' 

^^^l^^^^/\^-\'/'-SeiUii^ 

^Intiinllii  9  dtM  jD«e&eii#ii^  da«  ^b^ae&niM  des  T^eophy- 

^^  ^i^Ä)^« 'it,(C|OÖ  Sehritte,  von  Dtfr«  entfernt  M«tin««t 

liWiflMh^etf»  Tön  T^ph^^laUu«  beff^riebenenFetd^ 

l^ontomm^den  Stihtelei^tli  Ikeiii«  Knode  gf> 

iikdeff  Sehkehrdle«  Tauen«,  «nd  in  dm  WiSSü 

Maaden.:  ll«ohaMninpma  -S>  43gk  BUee  |fa[dli*> 

i^en  der  'aliin  ftagf ,  m^wilaliV^Ai 


-V 


AM^ 


-.1 


4,  . 


^■^*^ 


\;'-^^'^:'%<^-^W^ 


%^i*^: 


i«><s 


diirlEiiiifeliiii  dhiMlbiidbefe^  AbMJt 


i4w;9iiära«4 


.-•  «1 


ur- 


de«  v^eiduMOu^^  9wgM .  modi  ydi» 


Mi|i«i^iff«.  Yii^^^  •'»if^«^ 


iOj 


•V^;^,,«»^^..^ 


^ 


X-/^ 


u:!: 


^^s$*!*f^^ 


y.- 


»  •-.  -t 


■im 


•      *        CT. 


^/^T 


■  ■■■:--    r*-       ^* 


••:5<- 


i     ■\. 


■*>. 


^f. 


f 


•.^ 


% 


♦.•     ^ 


^      y 


"'>•:"  '^•y.'':  .•^•-'•'v 


• »  *\i2 


i  4^ 

yAU  bcjm  Aqs^I 
ybesc)ifn>rea€it  :V 

'^eatstaa^en  iPlieg 
ygemMfet »  das  tiiBh  yon 

tphreibuag,  und  ia  den  ^A)irlK  4^ 

.      f  bfohibaannm«  8.  458  giU^ 
ir«iim«ii,  ist  «ber  ttb^r.die  Ableilij^' 
dAt^  f^Kaifa  heisfen  iplkM6|  «lli^l 
aber  scbrisibeii  Keiff^d  ^^i^t  A^|^^ 
Hilifte  des  persisdaen  Nahiaeiis^ 
y^pJo»  (Tbeophjl.  HI.  &).r<Xiy»f$#^ 
(aTen  Ott  nipfu  Jhiio94f^f*fß,  %iß  ^ 
Psss  voA  Sibir«  ui  Ti«U«tdbl  der 
M.  &iiui«ir  hal  auf  md«  mInt 
Sostnkeif  in  Ogmmmköi  fölUlrtt 
seaaue  ZaiammeAtreflba  dtr 
^diinnma^  walcb«  den  Oct  « 
dem  Tigfü  tetsett  ^  lAid  v^ 
Irrlbum  des  Verböreois  l^ttiifi 
i[6$$nkfif%\ä  dem 
(Mao.  Klan,  joarn^'p.  4a5)»^t^ 
hierauf.  l^Offni.  91»%«  »•  ÜW^^"^ 
«re  M«TC«pi»y  f^ettpio»  (T 

so  merkwürdiger,  all  dei«4iMi 
drej-  Bvrge  dß$  imgaiiai 
tt  EwfiaaUibej 
du»  SfbdaHea  des 

dea  $4m(fmrU ,  {|i|jij^,| 

jmiJ)tX<|^^ 

••w^  ^H*^m'^'  ^i"*a. 


^ 


^'"■''U^- 


ftamBSm 


rwg«a| 
i>eaflii^;ip| 

,«&ber,dett 


<       l 


,-*t    ' 


649 

Seite  45i* 

f  Tigris  partem  etiam  montis  Izalae  (Dschudi)  eircumit,  et  ca" 

iteUum,Thomanumquod  dicitutj  reäitu  suo  incfudii^  Theopjiylactu^ 

ri.   lo*  Der  Tiger  umflicsst  keinen  andern  Ort  in  der  Nähe  des  Dtchw 

ii  als  Dschejtre.  Mannert  hat  den  Theophylactus  gar  nicht  beniitst. 

Der  Nähme  'von  Thomanum  scheint  aber  in  Garijet  (Dorf)  Themaaia 

erhalten  zu  seyn. 

Seite  4^2. 

f  Dsche/eri  Ben  Rehia ,  der  Sammler  Ton  Ueberliefemngen , 
starb  i.  J.  i5j  (754)*  Essireddin  Dichejeri ,  dec  Geschichtschreiber, 
Verfasser  des  Kamil  (so  heisst  seine  Universalgeschichte) ,  st.  i.  J. 
63o  (i232).  Essir  Dschejeri ,  der  Philologe,  Verfasser  der  Meseles^ 
sair,  d.  i.  der  gangbaren  Sprüchwörter,  st.  i.  J.  638  (1240).  Mo- 
hammed  Schemseddin  Dschejeri  /  der  im  achten  Buche  dieser  Ge- 
schichte yorgekommen ,  st.  i.  J.  835  (i429). 

W  Die  fünfzehn  Dscheß.re*s  der  arabischen  Geographie  sind  nach 
dem  Muschterik  oder  Wörterbache  geographischer  Homonyme  Ja- 
kuti*s  die  folgenden :  1)  Dschejiret  Athor  (Assyrien)  zwischen  dem 
Tigris  und  Euphrat;  2)  Dsche/iretol - chadra ,  d.  i.  die  Grüne,  bey' 
Gibraltar  in  Spanien;  3)  Z?«cAe/i>e(4>/-cAadr<i^  im  Lande  der  Sendsch 
( Abyssinien);  4)  Dschefiretol -Jeheh ,  die  goldene,  hty  Fuah  in 
Aegypten;  5)  Dschefiretol-  feheb ,  ebenfalls  in  Aegypten  bey  Hairi- 
jet;  6]  Dschejiretol  -  schokar  ^  v\  dem  östlichen  Thcile  von  Andalus  ; 
7)  Dschejiretol' arab  (Arabien);  8)  Dschc/iret^  Ebi  Omar,  das  obi- 
ge Thomanum ,  aas  welcher  die  vier  Dsch'eferis ;  g)  Dschejiret 
Beni  Mohghanai»  an  dem  westlichsten  Ende  Afrika*s ;  10]  Dscheji- 
ret Scherik,  ein  District  der  nordafrikanischen  Küste,  zwischen  «Sfiia 
und  Tunis  ;  zi)  Dschejtret  Beni  Najsr,  eine  Insel  des  Nils,  in  der 
Nähe  yon  Fostat ;  12)  DsckeJlretoUndchl,  d.  i.  die  Palmeninsel,  dem 
Beni  Saaleb  gehörig ,  in  Jemama ;  i3)  Dschejiret  Kossenia,  eine  In- 
sel des  Nils  zwischen  Kairo  und  Alexandrien ;  14)  hty  den  spanischen 
Arabern  die  balearischen  Inseln  Majorka  und  Minorka;  i5)  Dschc 
Jiret  mahalletj  die  Insel  des  Nils  bey  Fostat. 

Seite  453* 
f  Ewiia  erzählt  hier  sehr  umständlich  den  Kampf  mit  dem  Dra- 
chen ,  und  lässt  den  Heiligen  vierzigmahl  die  Feuerprobe  bestehen ; 
auch  begräbt  er  ihn  an  der  Moschee  Seijeddin  Ghaji ,  während  im 
bschihannuma  S.  433  gesagt  wird,  dass  seine  Grabstätte  in  der  Nä- 
he Ton  Mossul ;  einen  Drachenkampf  lässt  er  den  Propheten  Jonas 

zu  Mardin  bestehen. 

Seite  455* 
f  Das  Muschterik  Jakuti^s  gibt   die  folgenden  yierzehn  Kalaa 
an :  1)  In  Indien  an   der  sinesischen  Gränze ;  die  berühmten  Klin- 
gen Kalaa  sind  entweder  nach  diesem  oder  nach    dem    2)  Kalaat 
von  Andalus  benannt;  5)  in  Jemen,  woher  der  Gesetzgelehrte  /Ta- 
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melt  nicht  nur  die  Ndhmen  alle^  sondern  versetzt  auch  die  Städte 
Diarbekrs  nach  Mossui.  Er  schreibt  ffafinkesß  statt  Hossnkeifi  Je- 
misch^erg  statt  TschemUehgeJek  u.  s.  w. 

Seite  460. 
f  Tschaldiran  j  die  Ebene  vor  TebriJ\  ist  keineswegs  zu  ver- 
mengen mit  Tschildir  j  der  nördlichen,  ober  Karss,  westlich  von  Geor- 
gien am  Kar  oder  Cyros  gelegenen  Statthalterschaft ,  dem  alten  Si- 
tze der  Chalben  oder  Ghaldüer.  S.  Kenners  lUustrations.  St  235. 
Rennel  vermengt  TtchUdir  mit  Tschaldiran, 

Seite  461* 
-)-  Der  westliche  Arm  entspringt  ans  vier  Qnellen :  1)  von  Ba- 
ghin ;  2)  jdrghana ;  3)  Tschinarli ;  4)  Terdschil.  S.  Jahrb.  der  Lit. 
XIV.  S.  254  nach  dem  Dschihannuma  und  Ewlia.  Die  Aufsuchung 
dieser  vier,  noch  von  keinem  europäischen  Reisenden  beschriebenen 
Quellen  würde  für  die  Geographie  lehrreicher  sejm,  als  die  Auf- 
suchung der  vier  Flüsse  des  Paradieses. 


Vier   und   zwanzigstes  Buch. 

Seite  463. 

f  Ganz  falsch  berichtet  Seinel,  der  sonst  in  Allem, was  Aegyp- 
ten  angeht,  sowohl  unterrichtete  Geschichtschreiber,  diss  Hersek 
und  Piri  der  Wefirswürden  entsetzt  worden  seyen ,  weil  sie  wider 
den  ägyptischen  Krieg  gestimmt  hätten.  Augenscheinlich  ist  es  aber, 
dass  Suheili  (Geschichte  von  Alt-  und  Neu-Aegypten,  gedr.  zu  Con- 
stantinopel  i.  J.  1729)  dem  Ihn  Seinel  auch  dieses  nachgeschrieben. 

ff  Nach  Seadeddin  Donnerstags  den  4«  Dschemafiul-ewwel.  Da 
das  Jahr  i5i6  ein  Schaltjahr,  und  das  Jahr  der  Hidschret  am  5.  Fe-^ 
bruar  au  einem  Dienstage  begann,  war  der  4.  Dschemafiul-ewwel,  oder 
5.  Janins  richtig  ein  Donnerstag.  In  den  venet.  Berichten  steht :  II 
Sigr,  parti  da  Conttantinopoli  U  id.  Giugno  per  la  Natolia  eontra  U 
Sofi ;  also  wusste  man  noch  nichts  vom  ägyptischen  Kriege. 

Seite  464. 
f  Seadeddin  Bl.  685.  Dieser  tscherkessische  Junisbeg  ist  wohl 
zu  unterscheiden  von  Junispascha,  dem  nachmahligen  Grosswe/ir, 
welchen  aber  Ihn  Seinel  und  sein  Abschreiber  Suheili  (Bl.  X ,  V.), 
schon  jetzt  zum  Grosswefire  machen;  —  ein  neuer  Beweis ,  wie  be- 
buthsam  jener  arabische  und  dieser  türkische  Geschichtschreiber  in 
Allem,  was  nicht  ägyptische  Geschichte  ist,  zu  gebrauchen;  hinge.- 
gen  enthalten  dieselben  über  das  ägyptische  Heer  und  die  Zwistig- 
keiten  der  Bege  der  Mamluken  vortrefiliche  Nachrichten,  wovon  in 
iSeadeddin  und  den  anderen  osmanischen  Geschichtschreibern  kei- 
ne Spur. 
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•    '    '      /\  '  .Stfite  47«- 

t  |H»  I^UmIiMi  SUttbkllerscbaftm  waren :  i)  iSb/iiift  /  s)  F«- 
pMir;  j^JMiMNMi,*  Ji)Menufif9i  6)J)9menkur;  6)DmMiai$  7)  OAwi*- 
Ifll^l  tl§  MMftljf»;  9)  Bohairms  10)  Ji^xmdHa^  11)  iS^mcmii; 
Ü)  AmIiI'/  flülMili  Bl.  5.  V.;  die  s/riselieii:  t)  i^t^Aptf;  s)  Tri^- 
fif ;  9)  Ai^;  4)  Stuidu;  5)  D^ma*4Ut;  6)  JEfaUb^  7)  jr«iM| 
B}JKbilCii  9)  yBfrtff  10) ,jidna§  11)  McruüMth^  Is)  KaUaior^Suau 
ihm  Svüftl  BL  g;  Dm«  Suuhalttr  liies«Mi.iir«lft^  «ad  in  di»r  nel- 
bfht»  aW  JiMVi^:,  ikroraQS  die  EDglindf^r  is  ladioa  i^^a^ol^  9#- 
»•dM.*illi^«6iiiiimdi9i4Mlf  geben  aielii  mar  die  Nelmieii  derSiet^ 
tu^ltßf  9  wtfjtkmhBj  £r«fikaag  dee  oeaiMiUobea  FekUagte  die  iMtf 
dht  ^Hjjfateeliii»  lendewneach  dieNeliaiea  der  Torftttgtii^MtiBScIiei- 
0ki^mif/iMkm  Mummt. 

iV.    t'.^^  fyif^iif . ioni  91M101  me/i  suspe^^iorei  simi,  9$mpmf^ 
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tfett  (lehr  i0i9  ^  Seballjehr,  i»d  da«  tikrUadie  «til  5.  FebriMr 

^^^^'^ff«^  :lMhfdlieHft  Yakttli^f  fükn  Mgesdb  drcjrteim*  MmImA  > 
E^itfi  i)  M»rd»ehoi''A^uniftUkW  lytiidwtCiii^limtteg^ 
4l>i«l<^||aaafi|ttrs)iiirtfribeAo^^  ii|^  tflHrid^  i^ 

ItrintieMoii  b«rf  Tart«|{  6)  Mta^ätßAii'^M' 
EeiNmiil  M^iieodlMMtty'be^ 

Holwäfli,  aof  der 


-f^^y 


■'  '^j^. 


•y 


btijF 


MyidM^l»IKtilidk.^iillM^^ 


^ 


■   vV 


«4ii 


^   ^i 


^i-H 


^ 


■■( .% 


:i?' «r;*-«l^?'^ 


«/-^ 


•*.'*^: 


>     .' 


!?*•<;- 


4  :.  r-.t 


V/-.^  -•k\,V, 


t«*k. 


,♦♦7  ifC' 


i^V 


654. 

28.  Redscheb ,  diesen  aU  den  18.  August ,  und  hernach  den  27.  Be- 
dscheb  als  den  6.  September  anfalle  drey  Aogaben  irrig.  Ulioa  gibt 
den  Tag  richtig  an»  doch  ist  nicht  wahr,  was  er  hinzusetzt:  nello 
stesso  giorno  che  due  anni  auanti  ruppe  il  Sofi  p.  116.  Die  Data 
des  Marsches  Raussu  Ghainrn^s  enthält  die  Geschichte  £bis-sunr 
Al-Bakui*s  in  den  not  et  extr.  B.  I.  S.  171. 

Seite  476. 

f  Ebi's-snrur  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Marcel  aber  den 
Nilmesser  von  Raudha  in  der  Description  de  TEgjpte  (Memoirti} 
IT.  p.  137;  doch  steht  im  Texte  Chadir,  vns  nichts  heisst,  stalt 
Chadim ,  und  statt  Serviteur  in  der  Uebersetznng  Sautfeur. 

fj-  Zwcy  Lobgedichte  auf  Mohammed  habeor  dassischen  Ruf 
und  Werth  in  der  .arabischen  Literatur ,  das  von  Kaab  Ben  Sokeir, 
im  Texte  und  Commentar  mit  lateinischer  Uebersetznog  beraasge- 
geben  von  Lette  und  Freitag;  das  zweyte  jil-burdet  (gewohLÜcli 
Al'borda  ausgesprochen) ,  arabisch  uud  lateinisch  von  ürij  arabisch 
und  deutsch  von  Rosenzweig;  in  französischer  Prose  von  Silv.  de 
Saey^  und  io  metrischer  deutscher  Uebersetzung  aU  Anhang  xa  der 
Insohrültsammlaog  im  Werke :   ConstantinopoUs  und  der  ßosporoi. 

Seite  477- 

t  Barhalissus ,  heute  Balis  (Mannert  VI.  I.  S.  525).  Die»  ist 
dieselbe  Ebene ,  vrelchc  bej  den  morgeulttodischen  Geschichtsclirei- 
bern  durch  die  Schlacht  von  Staffln  zwischen  Ali  und  Moawia, 
für  den  letzten  den  Besitz  des  Chalifenthums  entschied.  Tbeopha- 
nes  A.  XV.  Constantii  nach  Cedrenus. 

ff  Die  Turkmanen,  Reste  der  Aemahligen  Ramafanoghli,  heis- 
•en  heute:  Pehliwanoghli ,  Bejat ,  Katschar ^  RedscheboghU,  Ku' 
Uehuklü,  Abalu,  Ordektü ;  die  Kurden  sind  theils  Siinni',  theils 
Jejidi,  und  werden  nach  ihrem  Aufenthalte  Kurden  von  Biredt^ik, 
Bifek»  Bera/i,  Defiai,  Beraß,  j^aAei^  genannt  j  die  Araber  sindfoa 
den  Stämmen  B.  Kelab,  B.  Jesar,  Dschihannuma  S.  593. 

Seite  478. 

f  Nach  den  arabischen  Geschichtschreibem  sind  die  vorzuglidi- 
sten  Epochen  von  Seifeddewlets  Feldzügen  die  folgenden:  Scifcii- 
dewlet  entreisst  Haleb  *den  Achschiditen  335  (944)  >  *n  Bagdad  ward 
für  ihn  Münze  geschlagen  und  Kanzelgebeth  verrichtet  334  (94^)  ? 
zu  Meraatch  von  den  Griechen  geschlagen  336  (947)  9  belagert  Bra* 
sa  (Elmakin) ,  nimmt  den  Domestikos  gefangeu  342  (953) ;  schUgt 
die  Griechen  zu  Hadise  343  (954)  h  Seifeddewlet  geschlagen  zu  her 
netrin  347  (958),  daifn  bej  Amasia  349  (960)»  unfi  von  Nicepboros 
bey  Haleb  35l  (962);  die  Griechen  belagern  Amid  355  (965);  Sei- 
feddewlet stirbt  zu  Haleb  i.  J.  356  (966).  Abulfeda.  Elmakin.  Nocb- 
betul-tewarich.  Hadsclii  Chalfa. 

ff  Die  Dynastie  der  Beni  Merdae  fehlt  in  Deguignes ;  sie  be- 
stand zu  Haleb  Tom  J.  414  (io23)  bis  472  (1079)  unter  sieben  För- 
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mten :  i)  Ssateh  B.  Merdaa ;  2)  Ahukiamil  Sehühhddewlet,  Sohn  Ssa- 
ieht;  3)  Moifeddewlet  Ohvan  Semal,  SoknSsalehs;  4)  jitije,  Sohn 
Ssaleha  ;  6)  Mahmud  Ben  Nassr,  Sohn  Ssalelu ;  6)  Nassr,  der  Sohn 
Jkfahmuds  ;  7)  Sabik  Ben  Mahmud,  Bruder  des  porigen,  ]>(ochbetuU 
tewarich. 

fff  Ridhwan  oder  Rifwan  ist.  die  wahre  Ausspracbe,  nicht  Redh- 
"wan  oder  Rodhwan ,  "wie  Deguignes  und  Wilken  schreiben. 

Seite  479* 
'  \  Die  zwölf  Dynastien  ,  welche  seit  der  Eroberung  der  Araber 
über  Haleb  herrschten,  sind  also:  1)  B.  Ablas ',  2)  B,  Ommia;  5) B. 
Tulun ;  4)  B.  Jchtchid ;  5)  B.  Hamdan ;  6)  B,  Merdas ;  7)  B.  Sei- 
dechuk;  8)  B.  Ortok;  9)  die  Aiabegen;  10)  die  Ejubiden  ^  11)  die 
Mamluken  t^om  Nil  j  12)  die  tscherkessischen  Mamtuken, 

Seite  480. 
f  Verfasser  des  Mi/mar  in  mehreren  Bänden,  und  des  Tabakatj 
eines  mehrere  Wissenschaften  umfassenden  Werkes. 

Seite  481. 

t  Das  Dschihnnnnraa  S.  554  Tührt  in  Syrien  neun  arabische 
Stämme  auf:  I.  der  Stamm  Tai^  untergelheilt  in  die  Zweige  1)  AI" 
Faji ,  wozu  die  i^.  Rische  j  Tarpusch  und  Mewali  gehören ,  längs 
des  Euphrats;  2)  Ali  Amra,  wozu  die  J5.  Meri  gehören,  um  Ha- 
wran  (AvraDitis) ;  Z}  Ali  Ali  um  Damaskus.  II.  B.  Mehdi,  vom  Kah* 
tan  abstammend,  auch  Tarabije  genannt,  um  Balka  in  der  Land- 
schaft der  Beni  Hares,  III.  Der  Stamm  Beni  Dschurm  um  Ghaja 
und  Darem,  wozu  die  Araber  B.Sewalim,  Aabid,  Ali  Aiohammed, 
Hawaitat,  Athie  \iT\d  B.  Lam  längs  der  Pilgerstrasse  gehören.  IV.  Der 
Stamm  Ssalbe,  yon  Damaskus  gegen  Oman  hin,  in  zwey  Zweige  ge- 
tbeilt,  Ma  uud  Refik,  sie  stammen  von  AufB,  Ssaalbe,  dem  Ham- 
dauiten.  V.  Sebid  von  Kuhtan  wurden  nach  der  Gegend ,  die  sie 
bewohnen ,  genannt ,  n'ähmlich  :  Sebid  von  Merdsch  ,  von  Achlaf, 
um  Rahba  in  der  INachbarschaft  der  Ali  Fafl.  VI.  Beni  Chaled  um 
Himss ,  welche  von  Chaled,  dem  Sohne  Welids,  abstammen  wollen. 
VII.  B,  Harese,  VIII.  B.Akba.  IX.  Ghajije  (Hamdaniten).   ' 

ff  Dschihannuma  S.  584.  Dasselbe  gibt  folgende  Auskunft  über 
die  Stämme  der  Drufen  :  Hier  sind  die  Taimani  und  Durß  (Dru- 
fen)  ,  welche  in  zwej  Theile  zerfallen  ,  in  die  Akli  (die  weissen)  und 
Ki/iUi  (die  rotheu],  jene  fiind  der  Stamm  des  EmirB  Ale medd in, 
diese  der  Stamm  Moinoghli.  Den  letzten  belehnte  Sultan  Selim  mit 
Fahne  und  Trommel.  Die  Drufen,  welche  den  Hnkembiemrillah  fdr 
Gott  halten ,  sind  ein  tyrannisches ,  an  Seelenwanderong  glauben* 
des ,  nichtiges  Volk* 

Iff  Selim  hatte  also  Syrien  in  die  acht  Statthalterschaften  von 
Damaskus,  Haleb,  Himss,  Hama ,  Tripolis,  Jerusalem,  Ssafyd 
und  Ghafa  ,  eingetheilt ;  später  zerfiel  es  in  die  drey  grossen :  /fa- 


656  - 

Uh ,  Tripolis,  Damaskus,  und^  ursprünglich  xurZeit  derOmmiadei 
in  die  fünf  Dtehind  od^r  Districte :  Palätiina  ,  Jordan  ,  Damgsk , 
Himss  und  Kanetrin  (Dschihannuma  S.  555) ,  deren  Hai^tstidte 
Jerusalem,  Tiberia,  Damaskus,  Himss,  Haleb.  Zur  Zeit  der  Main- 
liikeu  biessen  die  Statthalter  entweder  Naib ,  Kaschifodtt  Wall 
^aibe  waren  zu  Damaseus ,  Jerusalem,  Himst ,  Baalbek,  Bshba, 
Adschtlün ,  Sarched,  Mafsiat ,  Ssabre;  Kaschife  zu  BamU  wiA 
Nablus  f  Walis  zu  Saida,  Bairut ,  Tadmor,  Also  in  allem  tienclia 
Statthalterschaften.  Dschihannuma  S.  555  u.  554* 

Seite  482. 

f  Bedreddin  Halebi  in  seinem  Werke:  teichnifaUmestsm ß 
svaßjil  dschami ,  d.  i.  £rgetzun^  des  Börenden  in  derBeschreibaog 
der  Moschee  (Ommia*s). 

Seite  485. 

f  Im  Werke  Berkol  mutullik  fi  \vafsfil  dschelik,  d.  i.  der  strah- 
lende Blitz  in  der  Beschreibung  des  Districtes  Dschelik.  Yon  Chuis' 
werdi  Ibner-raji, 

•\f  Ibner  -  raji  gibt  eine  Blumenlese  von  Gedichten  zum  Lobe 
von  dreyssig  der  schönsten  Blumen,  die  um  Damaskus  wachsen.  Iffl 
Dschihannuma  S.  58o  ist  die  Flora  und  Pomona  yon  Damaskos  aof- 
geführt.  Schade,  dass  Richter,  welchen  selbst  der  Anblick  des  schö- 
nen Thaies  nicht  aus  seiner  gewöhnlichen  Kälte  bringen  kounte,  kein 
Botaniker  war. 

flf  Die  Ton  Kichter  zwejmahl  angeführte  Sage ,  dass  Moham- 
med aus  seinem  Lager  von  der  Anhöhe  des  Rasiuu  die  Stadt  be- 
trachtet  habe,  ist  geschichtlich  grundlos.  Dieser  Ueberlieferang  nnd 
anderer  erwähnen  die  beyden  Beschreibungen  von  Damaskus,  die 
ich  besitze,  die  eine  die  oben  angeführte,  und  die  andere  eine  aoi- 
führliche  Geschichte  von  Damaskus,  unter  dem  Titel:  Fasaitosck- 
schäm,  d.  i.  die  Vortrefilichkeiten  von  Damaskus,  bejde  scbr  aai* 
führliche  und  sch'ätzenswerthe  Topographien.  Die  auf  der  k.  Biblio- 
thek von  Berlin  unter  den  v.  Diez^schen  HandsohriAen  (Nr.  ii2.8.) 
befindliche  Geschichte  von  Damaskus  ist  ein  nnbedeuteades  Cod- 
pendium  ,  nicht  einmahl  so   ausführlich ,   als  der  Artikel  DamasLai 

im 'Dschihannuma.  ' 

Seite  486. 
f  Der  Springbrnnn  heisst  Karpuf  Kaldüran ,  d.  i.  der  Wasser- 
nelonehebende.  Unweit  des  letzten  führen  Stufen  zu  einem  schö- 
nen Spriug'brunnen ,  dessen  Wasserstrahl  von  Armsdicke  über  sie- 
ben Fuss  hoch  gehoben  wird.  Richters  Wallfahrten  S.  142.  Nach  Ali- 
beg's  Travels  S.  265,  2o  Fuss  hoch.  Richter  spricht  von  sieben Thur- 
men  der  Moschee ,  während  selbst  der  Verfasser  der  Pilgerreise 
(Menasikul-hadsch)  nicht  mehr  als  die  drej  schon  im  Dschihanio- 
ma  erwähnten  Minares  kennt;  auch  sagt  Richter,  dasi  er  nur  drej 
besucht  hat. 


,     ^i» 
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atifc  Alb  Ifiiniiiiäia  gtbaiiteii  Abidtiiiieii  tiad :.  1)  die  ron 
I  MyMmmmj'if)  ffims$}  4)  BaMek}  5}  Menbeäsch;  &)  Roha; 
Vmfiß^^  Solilosfe;  8)  ^W  Attijt  am  Thof  Bsckobtje  vx 

^l^dbiMt«lrttwarieh.  •  '         •  r 


/  < 


iS«£te  489* 

f  Aiftii«.  AbiilCed.  Üb.  Sj^ruie  100%  loi*  DtdiibaniiiiiDa  S.  579« 
PKttM^iimitd^  ä.  6ö.  J^ef^o/.mi»««//iABL  46.  Die  Geschichte  Sj- 
fiepM  oail  du  Meneeik  besiehen  auf  diesea  Rabna  den  KoraofTers : 
Mm^\iKit  i^^trÜ^n  Muth  g^UU^t  naek  Ruhu^,  dtmjesun  und 
käyhiAmu^hMt  Fropba  dicaen  Vera  laa,  fragte  er  seine  Jttn- 
firs^MtiM  ihr»  wo  diesea  ist?  nnd  ab  sie  aotwortefen:  Daa  weiaa 
Giltl  und  «ein  Plrophet»  fahr  er  fort:  Es  liegt  in  Syrien,  iaa ^Ttisla 
Cmtkm^,  kßjpimmmikmi,  der  besten  der  Sudte  Syriens.  Ander* Aiia- 
v«rateh#n  imter  dieatin  Rubua  die  Moschee  Ton  Damaskns 

. .  .  * 

JfffMHo^rM^r*  d*  i*  die  Knppel  des  Siegea«  nnd  obeA^in 
jEMI^atoit^near,  d.  i.  die  Koppel  dea  Adlera ,  ist  eta 
dt^  iM^taliaten;  welche  die  Anaapraeha  des  /äd|ala*t'  Ä    ^  I 
^|^|p^lSit«ll  odev  Sihf^T  gleichgültig  halten.  ^.  :^ 

:  '  V-4Ki^l«i»t|lH^|^f  ll»  I4(^  ftAla  beaon^eiAnieriwIlirdig  neigte  pai    ^ 

"  lern  Grabe  des  heiligen  |ttoheddin^*'  Gania-»^   ' , 
aeüier  ti^eraoa  grossen  Unvisaenhett  ans  Mmkhddim        f 
tu  «.  IGittiiff  dsM  SaitmiUu  tjfiii  le  ptihm&r 
JL  UL  noteil.  -      ^ 

^MH.  J^Ai^l^a  Torsttgliehate   Werke  iiiidt 
ik/imoi-'  uhum ,  i*  i.  dfy  Begllpaniif  >  dor 
loi-  m€dm&i,  d.  i.  Ae  ilil|iiiNbii||diiK|ilti|i» 
^e  d9$  Arinotelea  |  5)  Fi^üt;  d. 
Blehl  sn^Tenteöheirib' niil  dlpi 
ltooMffabi*)i  |!  ieb  jb^^Hteh^iyde 

der  ilell  miiüim  dfiff«  nnterhielt 
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Geschichte  Behdschetet  -  tfwarich ,  und  um  ausführlichsten  die  G«- 
schichte  Ton  Damaskus  in  der  Biographie  Muhijeddins ,  aas  welcher 
aucli  dieses  Verzeichnis«  seiner  Werke. 

4)  Kesohfol  •  hasib  fi  esrarU^ghaib  ^  d.  i.  Enthäliung  genugeadc 
der  Geheimnisse  des  I]nsichtbaren.  (Kabalist ischen  Inhaltes]. 

5)  Mewakii  nudschum  we  matalii  ehliUesrar  M^el-ulum,  (i>  )• 
die  Standorte  der  Gestirne  und  die  Aufgänge  für  die  Besiticrder 
Geheimnisse  und  Wissenschaften. 

6)  Kitabol  -  abdalj  das  Buch  der  Abdala,  d.  i.  der  aus  Bescbunog 
Wahnsinnigen. 

7)  Afa  labudd  lil^murid,  d.  i.  was  dem  Jünger  nothwendig. 

8)  Terdschimanol '  eachwak  ,  d.  i.  der  Dolmetsch  der  Schosociit, 

9)  Kiiab  Idichadol "  kuni ,  das  Buch  der  Herrorbringnog  des 
Daseyus. 

10)  Äitabol  -  maaridich  ,  das  Buch  der  Himmelfahrten^ 

11)  Kilabol "  isra  ,  das  Buch  der  Zeitaunäherung. 

12)  Kitabol  -  muhkem  al  merbiU  fi  ma  jeljem  ,  das  Bock  fest 
gebunden  an  das,  was  nothwendig  (den  Beschauenden). 

l3}  EddUret  eljachiretfi  men  intefaatfi  tarikit'  achint,  d.  l 
die  glorreiche  Perle  zum  Nutzen  fürs  andere  Leben. 

14)  Ruhol'kuds ,  der  heilige  Geist. 

15)  Jnjalol'  ghujub ,  die  Herabsendang  der  Geheimnisse. 

16}  Er-ritialei  al^katife,  die  AJ>handluug  vom  Berge  Kasisa 
(Casius). 

17)  Kitahol "  lehw  wel'Jurkan,  das  Bach  des  Spiels  and  der 
wahren  Unterscheidung. 

18)  Kitab  tedbir  U-ilahijet  fi  memUketU'insanijet ,  das  Bndi 
der  göttlichen  Leituug  im  Reiche  der  Menschlichkeit,  worin  der  Ver- 
gleicli  des  menschlichen  Körpers  mit  einem  wohlgeordneten  StitU 
durchgeführt  wird. 

19)  Jscharat,  die  Andeutungen. 

20}  Kitabed "  duhur ,  das  Buch  der  Welten. 

21)  Kitabet '  suluk  ,  das  Buch  des  ascetischen  Weges. 

22)  Kitabol' mokannaa ,  das  verschleierte  Buch. 
23}  Kitabol- elij^,  das  Buch  des  AX^a. 

24)  Kitabol'  a/im  ,  das  grosse  Buch. 

25)  Nuschatol'  makk ,  die  Schrift  der  Palmen-Einimpfong« 
26}  Ein  Diwan  Gedichte. 

27)  Musameretol '  ebrar  tve  muhajeretol  ^  aehjar ,  d.  L  Nsckl- 
gespräche  der  Gerechten  und  Unterhaitangen  der  Besten;  philolo- 
gischen Inhaltes. 

28)  Kitabol -nukeba,  das  Buch  der  Auserwühllen. 
igY  Kitabol 'Jena  ,  das  Buch  der  Vernichtung. 

3o)  Kitabol' inscha  eddewair  el  chatijt,  dat  Bach  des  Bc|ii" 
Dens  der  messenden  Kreise. 


'*'.'■<-      i 
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^  ^^X^BI^^'^i^l^^**^  «9*  ^  fnUtiii-fatkm,  das  Biicli 

iMra4«t  AiHfortm  tvf  treflUclit  Flagea. 

St)  tJMmH^mmwX  fH  edsehwibet  «n  ujunU^meMüU,  d«f  BqoIi 
IT  MHUl  s«r  oiialworttiig  der  Qaellen  der  FrmgeD* 

SSi  jMuA  Moffhrih,  in  Pböüix  des  l^estens.  Ich  besitio  die 
•dbt  icfstcttt'vdb^t  Nr.  Jt  and  5.  Die  telir  «usföhrlicbe  Lebensbe- 
flivrdbiiBg  IhMoi*  JriOffi  in  ddp  TÜrkitebett  GeicKiebttf^Toii  Damat. 
MB  Ut  Mm  dociB  «Werke  Ahdet •  §tUm§  f^ttehöpftf  •mtlchts  Ann  .^* 
ritot  Mvt«  i)  litffMS9»^€biß  mirM$ol'lhn0t'JrMs<4.u  Propbr- 
«Serbe  |m»  d^^biiebf/i  Ibool-Arabi*e.  Alt.imd«re  Qttellen  teiner 
^«iliMttiefd^iiiU  «^  <Uö  AB|bUo|ik  a)  ffUidol-fßiijan 

f  JiUMprj^HS«  1^  ji  d.  i  die  gold«ien  Halsbinder  cur teilBt|klii  der  ^     , 
Fe|Ä«biiitift  1^  Ekinßfw  Ben  ha  B.  Chakanj   5)  Af«fiiliM«#f^«^ 
imriJä,U  dfa  Wege   der  Helfer,  Tott  Scbeicb  5'eAAld^JH^^I^ 
f^bUUKi  4)  JTl^iaMi  fr-riahinßjptiretus^Staiihih,  d.i.i|Hl|^\ 
ffllMi»  dbr  iN^l||iie«beQd«n  Krioter  in  den;^  Besncbe  der  FroiÜoien'r^. 
rilfij^^y^  6J  Teiibihöl 'fe(M  hiftirtti  Ibnöl-jirähi,  d.  ?.    ^^^« 

"  l^ialings  über  die  Sitten,  Ib#l-Arabrs,T<rii  ^0(^i^  / 
^^^NdM«  d.  i.  das  Blieb  der  Lsitang,  ton  AhduUämtij^^^   *^ 
pi^to«  .d.  i.  die  Annebmliebkeiten  ^er^fjogil » ^^^[f/^^, 
^itk^ddiH  B^m  Jtsliah.  ''^M 

dote  findM  sieb  sowobl  Im  SeBttnmt«  Seaded«  l^t^ 
fteicbsgi^scbiebte  bejm  Leben  de#  iftäb^ebs  ^Mo^'^cT;^^ 
i  (IV.  B.  <bo)  nnter  den  Bdbetcbtfii  4»  Begie-^Vr^ 
if^JBk^fi^  iillsDidriicber  tiud  fr^pi^ftiiÄer  elsini  Sel-ni^ 
TiiniiHNi  .und  Ersebeinmigen  geleseliirird,  die. 
i|  ton  IHn'sdben  üebertelüiulg  (De9kwftrdi|* 
l||itfilesen  nag.  Magandsiätiim  j  ^  X»  'BWM^ 
S«^ef||ddiBt  pertiiebir  ItelHMi  '"'^  ' 
Hr^  >•  Diei  in  ^ler^lfot*  #»  MK'MMiif 
IMer  jjtomi  iUMiat«^  t^iti^-lfil^f^fim^im 
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Du  bist  im  Sclilcyer  TCTbAllt,  Dein  Licht  »Irahlt  ilber  dit  IVtW, 

OßeD  Ut  dem  Gesiebt ,  wmn  gleich  Terborgea  der  Reii. 
Cm  Dein  Licht  zu  begebren  nur,  liehen  der  Mond  und  die  Suut 

Blutig  im  Morgearolh  ,  Angeo  det  Hinmelgenolbi. 
OAne  Deinen  Befehl  kann  Keiner  der  Sciaven  befehlen. 
Nur  auf  Deinen  Be/eHl  thue  ith,  wai  Du  iefiehUu 
Eine  H4Dd  voll  St>ub«  i«t  allei  wentchlichc  Dite^n, 

Eine  Band  loll  Staabs,  «eichen  Teisireute  di«  Hnld. 
Dein  ]Jer«)>l  erging  lui  dem  Liuds  dei  ewigen  Nichtiej^i, 
Uud  den  Tag  ,  die  Nacht  »ndteat  all  Bothe'n  Du  lo*. 
Deine  Allmacht,  die  mit  Weisheit  die  Himmel  gewülfaet, 
Setite  ihuen  sum  Dach  Flasche  von  htauem  Krjttall. 
Liebende  harren  Dein  wubl  hundert,  «ic  Moses  am  Berge, 
Slummer  Zunge  ,  verwirrt ,  und  mit  Gebrechec  belleeit. 
IVer  btgtUC rungieoll  lickjhget^ Deinem  Gebolke, 

T/ml  auf  Tugend  Ferzicht  und  auf  die  Hemehmji  du  g,Kl„, 
Wann  ÜKia  Giimm  mit  Rache  hellügeU  den  cwigeD  Rathsclluti, 

Werden  auf  HimrodE  Hals  Mücken  in  Geyer  verLebrL 
Nur   ein  Bettler  ist  S^lomon  mit  Stab  und  mit  Korbe, 

Welchem  Deine  Huld  Herrschaft  uud  Weisheit  Terlieh'o. 
Bluslara,  der   Prophet,  war  ein  arabiicber  Waise, 

Dem  aai  Gnads  Du  Kroue  des  Adela  geschenkt. 
ffeil  Du  Noali'i  Sohn,  der  den  Fater  ichmähle ,  gezürnt. 

Tragt  der  Armenier  noch  heute  dat  härene  Aleid. 
Durch  ciu  alles  Weib  wir'  immer  Terloren  Ruilemfal, 

Wenn  ihn  Deiue  Hand  kitte  nicht  nilclilig  gesItitiL 
Micliliger  Herr  !   eihore  Selim  ,  den  Irmslender  Bettler, 
Gib  ihm  Erkennluigi,  die  mehr  als  Gelchrtamkeit  itr. 
Gib  ihm  TIeriicha/t,  diefrtjr  von  der  Btrrtchaft  der   feilen. 
Denn  der  Schah  itt  der ,  welchem  die  Pfade  Du  teigtu 
Vun  dieaeu  iB Distichen  sind  das  6.,  ii.,  i5.  u.  18.  diemtrl* 
würdigsten.    Dat  erste  rechtfertigl   alle  Mordicenen  der  unnenuk- 
licbateu  Grauiamkeit   aU  Befehle   Gattes  i  dai  zweite   iprichl  in 
hochtteu  ludilTereiitismns  aus.  welchen  die  übel   veutiDdcne  edu- 
bene  Lichtlehre  der  Solis  bcgrilnden  soll.   Dem  begeisterltn  Mlili- 
ker  ist  Togencl  und  Gaietzwiirde  (Wolaji)  oichli.    Da»  dritte  trUirt 
die  ScU»erey  der  Armenier   uuler    dem   türkischen  Joche   als  etat 
Erbsünde  des  Fluches Hgabs, und  da«  lelat«  TerdicntucbenDsclidu 
Vers«  zu  itehea : 

Denn  aur  wer  sich  wohl  befindet. 
Herrschet  als  Sultan. 
Dem  seiner  Frej'heit  beraublrti  unglücklichen  i>tcAFin  ist  der  w^rt 
Sultan,  wer  sich  wohl  behndet,  und  dem  Tyrannen   Selim  ist  dct 
wahre  Schah,  wer  von  Gott  geleilet  wird;  jeuer  Ven  ist  der  Ab- 
druck holtu  DaukgelühJc»  im  getnndcn  Zustande  des  Leite  ■»J 


t'}^'--:'l^ 


.*■  .  ' 


•-  ■  *  \-f 


'jriliatMa ,  4#S  d«r^  d«i»  MojrA|i|ip&Uuif  den  Tom  fierra  ^gMig- 
■n  Plkd  ««  wn^irfn  mfjfill'     \^^;^ 

ff*  Di«  B«bi«aliii«c]ittag^  4^f  i^t|te  seiiitr  Werke,  die  er  im  JEtiu* 
üftl-Mtf^/erif  mU^U  4ilAhrf;jmi|Hich^^l»lose  w^en  der  Sellsem- 
^t^TiMd«rm«iiitfiif'4i  f^Wj|j>itrtrinTihn  SeUeAlieiVM  «ibuiobeii. 

*??,•';      5efM  491^ 
t  Dk  LebwUMißibiiiig  ^  SU 

li^eführt  süd. 
¥«oifl^e  XXI.  li&A«.M«ia0iffi&de  P 

jl^i  der  HiÜdigooM  ^tN^-"^ 
M^ ;  ineder  anr  iti  fdhr  #»^^ 
~  Hidmm,  termaMwfi||i|iMh  eiif^ 
Snheili^f  iiiwfflini  lii>>liil 
du  mit  düi 

Ärife495-    ^  ^^'j 

V  9iiheili  BL  19.  Iba  Seinel,  SoheUi  ond8eb«kti't    ^ 
p  dif  Wohttiioien  %a,  welobe  dS^r  ▼«KPf^^mtlpa  Be-   i 
^  *^--  ib^  Eikckktliff  tqÖ  $7ne«  %w  |Mv«>«"^^»Y^  ' 
Akh^rii»  dmr  S^ba  JSsfii»  €i^<^i<4.f 
IllfidifcM'  fllM«4|  !•»•  I,  Aipll^jf^  ;^ 

.    ^^ITai    -•         -  ,      ■  ■  •  ■  ^»^  ^  ■ 


.•  r-^;«:- 


:r-^ 


iUMimmtUmm 


•'' ., "-'% 


';^f'  -^'^ 


■^^^* 


^-<'     •^' 


662 

Seite  496* 

f  Tercier  setzt  dea  29.  Silbidsche  zwar  richtig  als  den  Tag  der 
Schlacht  aOy  aber  wieder  um  Eio  Jahr  zu  frühyin*t  Jahr  i5i6»  auf  den 
3.  Februar  itatt  auf  den  22.  Jänner.  Tercier  kritisirt  den  Maillei, 
weil  dieser  den  Todestag  Tumanbegs  auf  den  27.  Jiinner  i5i7  ao- 
setzt ;  der  Blinde  wirft  hier  dem  Blinden  Blindheit  vor,  denubejde 
sind  irrig  daran;  Mailiet  aber  doch  wenigstes  im  Jahre  recht,  das 
Tercier  um  eines  zu  früh  ansetzt.  Das  AlUrlücherlichste  ist,da&sTer* 
cier  als  einen  Gewährsmann  der  Schlacht  den  Chalcondjlas  anfuhrt 
KeschQ^s  Selimname  Bl.  5g  setzt  die  Schlacht  Donnerstags  dea  9. 
Silhidsche,  offenbar  ein  Schreibfehler  statt  29. 

Seite  497« 
f  Selim  beklagte   den  Verlust  Siuans  mit  den   Worten:  ^l/Vir 
^^haben  Aegypteu  erobert,  aber  den  Joseph  verloren;^'  weil  Sinan  auf 
persisch  gleichbedeutend  mit  Joseph,  S.  Ferhengi  Schuuri  IL  6.  Sinan. 

ff  Dieser  Mustafapascha,  mit  dem  Beynahmen  Tschoban,  d.  l 

der  üirte  ,  ist  der  Erbauer  der  Moschee  ,  der  Medrese   und  der  Ar- 

menküche  zu  Gebife.  Aali  unter  den  Wefiren   Sellms  I.    und  Mena- 

sikuUhadsch  S.  25. 

Seite  5oi. 

f  Suheili  Bl.  29  und  Ihn  Seincl  Bl.  57  geben  die  Nahmen  der 
zehn  vorzüglichsten  Bege ,  worunter  Tokatbai,  der  StatthüUer  tob 
Kairo ,  Ejbek  und  Emir  Äfogholbai ,  der  bey  Eröffnung  des  Feldia- 
ges  an  Selim  als  BothscLafter  geschickt,  vou  diesem  auf  einem  Esel 
zurückgesendet  worden  war.  Tercier  macht  aus  diesem  Emire  einen 
Arzt  Muglabai;  Bai,  Bek  und  Beg  sind  dasselbe  Wort,  Seikinder 
harten  tatarischen  Aussprache,  Beg  iir  der  gemässigten  türkisdien, 
Bai  in  der  weichen  ägyptischen. 

ff  Der  Emir  Dtehanberdi 'Ghajali ,  welchen  Giovio,  Cantemir 
und  Uiloa  immer  Gazelle  nennen ,  hatte  vielleicht  seinen  Bejnahaen 
Von  diesem  Stamme ,  vielleicht  aber  auch  vom  Gesänge  (gafel,  {s- 
xoullier). 

f  f f  Ditse  Rasside ,  welche  in  74  Distichen  den  sjrrischen  Feld- 
zug ,  die  Schlacht  bej  Ridania,  die  Verrätlierey  Chairbegs  nndGha- 
fali's  erzählt ,  gibt  Suheili  Bl.  3i  u.^  32,  und  Ibn  Seinel  BL  59-63  j 
ftie  beginnt  mit  den  Versen: 

Von  den  Wimpern  fliessen  Thräneu, 

Und  mein  Herz  zerschmilzt  vor  Sehnen; 

Gluth  löscht  nicht  der  Augen  Naas , 

Thränen  fliessen  sonder  Mass. 

Schmerz  häuft  sich  bey  mir  auf  Schmerz , 

Sorg^  auf  Sorge  drückt  mein  Herz. 

O  der  Zeit ,  der  vielgeliebten , 

Wo  ich  thronte  in  Aegypten , 
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^U  die  Sodq'  im  GläckeslaDd, 
AI«  der  Mond  mit  hellem  Rand , 
Bis,  so  wollt*  es  Gott  der  Herr« 
Türke  kam  voa  Irak  her.  a.  s.  w. 

Seite  5o8. 

f  Soheüi  Bl.  34*  Ihn  Seinel  El.  71.  Schukri^s  Selimname  Bl.  87. 
Den  Nahmen  Choschkadem  verstümmelt  Tercier  p.  569  in  Kascha- 
^iem,  so  ,wie  den  der  Pyramiden  Ahtam  in  einen  arabischen  Stamm, 
lee  Arahet  independana  de  la  tribut  d*ffaram!  l 

Seite  5o3. 

f  Cantemir  schreibt  statt  Melek  eleschref,  d.  i.  der  edle  Kö* 
nig ,  muluk  eschreff,  und  übersetzt  diess :  c'est-ä'dire  trit  saint  ou 
tice/avorahle ,  so  wenig  wusste  er,  ö^lss  Melek  ein  König,  Mälk  ein 
Reich,  und  EschreJ'dev  edelste  heisst.  Selim  I.  note  n. 

-ff  SuheiÜ  Bl.  38.  Ibn  Seinel.  Dieser  maurische  Ruf  erinnert 
nothwendig  an  den  maurerischen  der  Kinder  der  Witwe  Nephtali , 
weicher  so  MancKem  in  der  Schlacht  das  Leben  rettete.  Es  lohnte 
rielleicht  der  Mühe ,  dem  Geheimnisse  des  Scheichcii  Ebusuud  AI' 
dscharihi  nüher  nachzuforschen. 

t^eile  5o4* 
f  Ibn  Seinel  und  Suheili   Bl.  39   führen   einen  schönen  arabi- 
schen Vers  an,  den  Tamanbai  bej  dieser  Gelegenheit  gesagt  haben  soll : 
Begünstigt  dich  das  Glück,  nimm  Sclinee,  wenn  Gluth  du  brauchst. 
Geharnischt  ittürz*  ins  Meer,  weil  du  nicht  untertauchst. 

ff  Ibn  Seinel.  Suheili  Bl.  4o.  AHah  jachun  al  chain.  Cantemir 
faselt  hier  in  seiner  gewöhnlichen  Manier  etwas  ganz  Unerhörtes 
iu  der  Note  yy  über  das  arablque  Bai,  was  das  arabische  Gast- 
recht bedeuten  soll,  woran  aber  auch  nicht  eine  Sylbe  Wahrheit 
ist.  Das  arabische  Wort ,  womit  Zuflucht  angesprochen  ytird,  heisst 
Bi  irdhek  (ausgesprochen  in  Aegypten  be^erdhek) ,  bey  deiner  Ehre! 
nicht  etwa  :  bey  deiner  Erde  !  weil  das  arabische  Wort  i//*  oder  ird, 
und  nicht  ere/*  oder  erdh  ist ;  das  türkische  Wort  Aman  (Pardon) 
schreibt  er  EmamU 

fff  Suheili  Bl.  4i  gibt  ein  Paar  arabische  Kernsprüche  wider 
die  Weiber ,  womit  sich  Hasan  Meri  darüber ,  dass  er  den  Rath 
seiner  Mutter  nicht  befolgt,  beschwichtiget:  Die  Frauen,  sagt  er, 
sind  nakitsetul - akl ,  mangelhaft  an  Verstand,  und  der  Prophet  hat 
gexagt:  Sohawerehünne  we  jchahjuhünne ,  fragt   sie  um   Rath,  und 

thut  das  GegentheiL 

Seite  607. 

f  Seadeddin  Bl.  707  Sonntags,  d.  i.  den  i3.  April,  damit  stimmt 
Suheili  nicht  überein :  den  20.  Rebiul-ewwei ,  d.i.  den  la.  April.  Ter- 
cier setzt  den  82.  April  und  um  Ein  Jahr  wieder  zu  früh  an,  ntthm- 
lich  i5i6  p^  571.  Giono  setzt  den  11.  April  an.  Ulloa  Und  Cambini 
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ides  tfirkiiehe»  Bothicliaftef^ 
^  «]Qlirdlbeii#  dfr.  ScU«ehi  fop 

Saa«|o7f  ClblfQi#  XVfh  Bafd 
folrea  Urknudeii  im  k.  k. 
heu  Folio-Binde  der  ffatii^ 
dtJXf  nlha^ch  Tractiteiiy 
l»en ,  welcHe  Übe^.  die 
^'  dtg«   sar  Zeit  dAr  X[r«ui^il|«» 
"'    Constiütinoi^elK'dartb  i^W 
KlUitenv  ohaa^'Dmtitlii  dit  I 
BäUi»  Tmebea»  reib«a  üob 
ged,  welebe  dteiielbini 
Jktlüt  Man  if^ä^  uuA 

Domino  Pfiro  Zinmi  Hiiel 
ef  U§U  Bofnitlu^  RfipMn  0t 
n  Jnk$  (^b)  «eyif^l^,rJM|«|# 
lM^r«rt^l|i.dee  TUM»    "^ 
c^Jl  p  #1«  dMvifd^endir 
patti  I.  Bd. '3t  S5t«  1 

jJ^MAieio  ßUi$Jhk,mmn§^ 
MnMneto^tmi^mammm^0ß 
dem  for%M|^ltlpvo  dtt 
'^SoUnnid^^Bntjyhn^ 
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Moliammetis  656  (i238)  ;  adjuncta  capitula  25  ex  parle  Domini  Du» 
eis  Jacohi  Deupulo,  qui  est  nactus  per  legationem  de  Miro  Gemelo- 
dino,  d.  i.  Ton  Ebubekr  Weledol  Kamil,  dem  \ orfahren  Nedschmed' 
dint  (libr.  d.  patU  IL  ii5).  8)   Fidanlia  Job  ßlius  Merimedied  ßUi 
Bubechre  ,  fiiius  Job ,  quod  praecepit   Dominus   Soldanus  '  Meleche 
Salamsmidin  (Ssalih  £jub  'Nedschmeddin)  Soldanus  paganorum  om" 
nium  nobilts  Job  fiiius  Melechelcheme  (Melekol  Kamil)  amicus  Cha» 
lifi  i6  intrante   Soel   (Schewwal)  mense   Martio  (libro  dei  patti  II. 
Bl.  2i8).  9)  Exemplum  liuerarum  Domini  Soldani  Babyloniae  Me- 
Uch  Mois  per  Gabrielem  Trevisanum  nuntium.  D(vninus  Regum   et 
Soltlanorum  qui  vocatur  Soldanus  Moiteibac  fiiius  Abdalla   Sallai 
(Moir  Afeddia    Ibek  der  Turkmane)  die  5.  Decembris  i25o,  mit  dem 
aogeschlosseoen  Vertrage  vom  lo.  Digsue.    (Hier   ist  mehr  als  £iu 
Schreibfehler,  denn   der   5.  December  ist  der  g.  Ramaran).  Factum 
in  ciuitate  Carii  (Libro  dei    patti   II.   Bl.  ii).   lo)  Litterae   Soldani 
Babjrloniae  (italienisch  libro  dei  patti  III.  Bl.  4o8)  und  praecepta  (la- 
teinisch iu  56  Artikeln)  quae  dedit  Nicoiao  Geno  Ambaxadori  anno 
l345.  ii)  Praeceptum  Soldani  Regis  Makomet»  Meleche  Nasser  ßlius 
Chalaonis  (Melek  Mussir   Ben  Rulauu)  sexta  mensis  Paschae  arietis 
(Siihidsche)  701  id  est  2.  Augusti  i5o2  (der  6.  Silhidsche  ist  richtig 
der  si.  August]  XV.  ind.  durch  den  Bothschafter  Guido  de  Canali  in 
35  Capitdln  (libro  dei  patti  I.  28).  i2)  Litterae  restitutionis  pecuniae 
ad  mirum  Alexandriae  Soldani  Mahommeti ßlii  Chalaoni  11.  Silhi- 
dsche 701  (libro  dei  patti  I.  52). 

Venedig  stand  in  der  zwejten  Hälfte  des  XIII.  und  in  der  er- 
sten des  XIV.  Jahrhunderte!  in  den  ausgebreitetsten  Handlungsver- 
hältuissen  mit  der  Levante,  von  den  Ufern  des  Nils  bis  an  die  des 
Dons.  Zu  Tana  am  Asow^schen  Meere  wetteiferte  Venedig  mit  Ge- 
nua um  Gleichheit  der  Handlungsvortheile.  Ein  BeUge  davon  ge- 
ben die  folgenden ,  mit  den  Chanen  von  der  goldenen  Horde  und 
der  Krim  abgeschlossenen  Haudlnngsverträge,  welche  auch  des  alt- 
venetianischen  Textes  willen  merkwürdig. 

Libro  dei  Patti  III.  B.  564.  Tanae  i555. 

In  uirtute  aeterni  Dei  et  sua  magna  pietate  miserante  Osbach 
verbum  nostrum  de  pertinentia  Cutluctemir  ad  Machmatoii  princi- 
palibus  et  majoribus  de  Tana  et  ad  comerzarios  et  pedazarios  et 
muUis  hominibus  et  universis.  Major  populi  P^enetorum  et  commune 
cupientes  ut  eorum  mercatores  venientes  in  Tanam  habitarent  et  do- 
mos  aedßcarent  adßaciendum  mercationes  suas  ,  si  de  gratia  dare- 
tur  in  terra  mercatores  aduenientes  ut  commercium  Imperiale  juste 
persoluant  mandauerint  postulantes ,  qnorum  petitionem  exaudivi* 
mus  et  eis  in  Tanam  retro  Hospiialis  ecclesiam,  usque  ad  litlue 
Tunis  fluyii  locum  lutosum  ut  habitantes  domos  aedificent  applican^ 
tesque  naues  suas  in  Tanam  in  quibuscunque  cii^itatibus  contingal 
eosjacerc  mercationes  suas,  tres  de  centum   commercium  Imperiali 
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Ml/n.  J[imk49  Ufftimwji^r^^ 

modo  %^eclr  aMpere  cpmäw^^äÜi. 
imi  venM  mi  pmutuk  ear^arU 

u$  juHum  Moi^ani  commm^lwiA 
$fel  S^UoUßun  dahiihus  ««fifd# 
M09  dtoum  bapparum  tUfitmtmt^^^ 
nimihtu  UUus  eontraeti  FenäÜ 
nUnig  terrae  Cotuui  timtU  sedi 
piant  unumprö  älio.  liemiie  wi^ 
unä  gahia  Mteundum  priorikn 
¥emt^nu$  H  muU^  md  ipämi  üM^wM! 
eumhuiUgna^iHätai^ 
t^UtmCiAim  ^^  HpMfuMii 
Ur  Ikim^u  PäUm»  or^k 

muds^mu  äd  i^^MiiriMäf 

ätmo  t^.t5S5  die  7.  memUt^ 
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m§m§o  ^ftm^4$'ä9ßro  fiUalb  ab  antiifno  öommereium  noh  9ph^etU0t 
whM»  tiUkimä  iift^tnr  tmuamttr.  Item  si  -erufU  aU^ua  mercimoniä 
'ywätf  »oMiivrlil^tfiilj  hmheri  debeai  «r  ^orte  Commerciarü  untis 
0$  äat  pMft&^^GmtitUs  iimu  oUum  ut  praedieta  juits  pondirtntur*  Item 
äi  ä€^^er€i  aU^uoi  fim  ffnditiones  super  tdUfuibui  mereationihiu  da» 
fw  twf  mceepiu  eaparUper  semales  meroatum  sU  firmum  ei  nuüo  mo» 
li»  ttliioM  ptsni»  hemsi  eontingeret  qtiöd  DeuM  avertai  aliquot  no" 
tHröe'F^iautoe  habere  Utes,  injutias ,  qffeiUas  i^el  quf*  .^»tiones  sdiquas 
aum  mUfMme  hominibus  eoniraetas,  tune  Dominiks  Constd  una  eum 
J}ß0iblo  Urraa  sümd  aedentes  examinent  diffiniatu  et  terminent  oa^im«  . 
gmfßfmiUtjkm  IfUmatthmas,  inpsnas  pel  qffensas  lü  pautr  pro  fiUo  et 
jf^iß^jprppiOrß  4ami$um  non  eonsequaniUT'  Item  de  nofigÜM  a  4iMi* 
imeißmÜu-'iKt  mm. gabia  debeant  soWere  seeundum  prmrem  eonsueU^» 
sU§§0lm  Stem  M  0dKffmr9t^  aüquos  Venetos  Jacere  vpl  emere  aU^uoi 
egfl^f0^^tam4a  toh^wo  ieneaniurnostro  eommetbio  majori  quinfuagiaim  ^ 
flf^ji(^f$^i^0i^^li^uadragintß  minori  eommereio  uijaeiunt  Januism^ 
4^|9U^  Ußfmt^^ip^V'^netis.cirea  eorum  oustodißm  ^  eorwn  onrnL 
■^gfi^jlll  ^ff^^kiiißifm  pnmdere  tum  tarnen  Januentes  de^oortim  omstgk^ 
ji^it^il^l^^  MiUromätam.  Item  ei  auderejt  qUod  JQem  ««"«rf«! 

JlBpIliilWqig^  lieeat  ipsie  Feneti*  dbrum  m^reaüünas  uhi" 

:tlfSfl0^^  .  in  ipsis  nat^igUs  Jms$e»$:  m  fuoeum^  M0H^ 

"^        '^ffUlIpmmre  jfMf  wm^adietiona  ß^ifW^r^mjEMm^Jlmh^tfßm. 
■jß^iiiff^  aß  fortim  re9ipian$^9§e  graiiam  fapünmii: 

^0ffgSui^^  ß^dßißi^m  da  a^po  f^  .hmctmm»  pimtmepmm  , 
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.^^trus  iiatntii  daeeätuuMat^ 


►^gJ*. 


'V^^^^^^P^ 


r# 


♦•y^WPw'  /^W^^^W^ . 


■r> 


^A^m^ömf  gJiJutt^f  it^Ufsmiabf 


Jäm9ltfi^^&^ 


M 


f^' 


. 't 


'V-. 


..*.v*^ 


*4. 

i 


>• 


#•■•'"'■. 
f  An  der  AliM^e  «l«BdHi^ 

JtmdaSw  vmd  der  gtotM  Epl 

ProteatoiTMi.  Soi^tfi  BJawwt  «indu  ■■■■,<- w  ,    . 

.  t  Ibn  Sfliad.  SnheiU  EL '^ 
d#rx  SdUflfiMr  h»b#  tob  jedev 
b«g«|vi9  uiid  d«r  Saltui  dl«idk# 
antleUfn  \if^«ii^  «od  ibii  %m 
9it^  «f!  abcrgMcfliMi,  daw  tr« 
|B«ii  .«iift  p  liiMi  iivclt  bliWdtii^ 

^  vwi  MlNiradjea  Dn3»lwiM 

dk  Atti^fi  «isM  Paifi^«  )iitf 
aM  d«M  Hil  g«lioUiiMi 
da*  WUm 

I^r  Ji«ffr^i}iil»> 

&•  «tUKI  Bf oiNlfar 


^m3«^'.r  :-^ 


m%i^- 


..mS':'^^^ 


m.  .^' 


'i'^y'^^ 


^&.. 


it 


'Äi*<'^ 


dM  FriMiMi  li  j^hNMf 

dM.9i^id«rQ 

du  flaut  dar  WiWiidhi^t 
imdU^kMl-diall^l^^ji^ 


W=?^^ 


^>*Ny^ 


i"'^>f-i,'^i^ 


UmHihaC 


:^  :..:»*►' 


669 

halten,  als  ich  sie  i.  J.  1801  sah.  Eine  überaas  mnstllndli che  Be- 
schreibung des  Mikjas,  mit  Benützung  aller  Quellen  ägyptischer  Ge- 
schichte findet  sieb  in  der  Detcription  de  fEgjrpie,  etat  moderne. 
Memoire  sur  le  Mcgjras  de  fisle  de  Raudha  et  sur  leg  inscriptions 
que  renjerme  ce  monument  par  MarceL  Ein  kleiner  Folio-Band  über 
den  einzigen  Nilmesser  ist  ein  wahrer  Luxus  Ton  Erudition,  die  wirk- 
lich nur  in  einem  solchen  Prachtwerke  Statt  finden  konnte. 

Seite  5i8. 
-{■  Diese  Katside  yon  nicht  weniger  als  i5o  Distichen ,  welch« 
sich  in  der  Geschichte  des  Sohnes  Edris  beendet,  macht  seinem  Va- 
ter in  Hinsicht  wahrheitliebender  und  freymüthiger  Gesinnung  weit 
mehr  Ehre ,  als  seine  ganze ,  bloss  zum  Lobpreise  der  osmanischen 
Sultane  so  schwülstig  geschriebene  Geschichte. 

Seite  521. 

f  Sojuti  im  Husnul-mohaferet  Bl.  329  sagt  ausdrücklich,  dasi 
Bibars  nach  Dschengifchans  Muster  die  Würden  seines  Hofes  ein- 
setzte und  ordnete,  als:  das  Amt  des  Waßentrügers  {Emiret Silah)^ 
des  Kümmerers  {Hadtchibijet) ,  des  Staatssecretärs  {Disvitdarijet) , 
des  Obersthofroeisters  des  Pallastes  (üstadarijet) ,  des  Stallmeisters 
{Emir  achor)^  des  Vestiars  {Dschamdar)^  jdits  Jägermeister^  {Emir 
Sunkar)  ,  des  Schatzmeisters  {Cha/hedar) ,  des  Geheimschreibers 
{Kialiboi-sirr)  u.  s.  w.  Er  führt  den  Ursprung  des  Diwitdars  {Dio- 
daro)  und  Kämmerers  {HadtclUb)  bis  in  die  Zeiten  der  Chalifen  zu- 
rück ,  erzählt  den  des  fVeJUrt  und  JSaibs ,  und  die  Einsetzung  des 
Emirol'kebir  Grossfürsten  (Generalissimus  des  HeeresJ,  welcher  Tor- 
mahls  Ree'ii  nobetol-umera  ,  d.  i.  das  Haupt  der  Reihe  der  Fürsten, 
hiess.  Dieses  Haupt&tück  ist  mit  denen  aus  Ibn  Chaleduns  Prolego- 
menen  ein  Vortrefflicher  Beytrag  zur  Geschichte  der  Staatsverwaltung 
unter  den  Chalifen  und, Sultanen  der  Mamlukeu. 

ff  j^l-  manah  errahmanijet  fid^  dewletil^  osmanijet,  d.  i.  Gü- 
tiges Geschenk  (Almanach)  über  das  osmauische  Reich,  vom  Scheich 
Ebus-surur  el-bekri  Sess  -  ssadiki ,  unter  der  Regierung  Selims  L 

Seile  522. 
\  In  der  kurzen  Chronik  Sojuti^s,  am  Ende  des  Husnul-moha- 
feret, sind  die  Jahre,  wo  keine  Pilger- Karawane  grosser  Kriege  oder 
anderer  Ursachen  willen   nach  Mekka  ging,  regelmässig  aufgeführt. 

Seite  525. 
f  Die  yenetianischen  Bothschafter  hatten  ihre  Audienz   zu  Kai- 
ro am  8.  September,  und  am  10.  brach  der  Sultan   auf  (Marini  Sa- 
nuto)  ;  Seadeddin ,  Edris  und  Ebus-surur  setzen  als  das  Datum  des 
Aufbruches  den  28.  Schaaban,  d.  i.  den  i5.  September  an. 

i^eile  526. 
f  Diess  scheint   die    von  Engel  in  der  Geschichte  Dalmatiens 
S.  565     nnd   in   Schimek  S.   199  erwähnte  kroatische   Streiferej  zu 


ü 
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seyn.  Seadeddia  IV.  Bl,  714»  und  Dschelalf.  Dresdner  -  Exenpbr 
Bl.  61  geben  das  Datum  der  Ankunft  des  Kuriers  xu  Danusku« 
S3.  Siikide  923 ,  d.  i.  i5.  Dec^mber  iSiy ,  an ;  gleichxeilig  war  ia 
Constantinopei  auch  der  Kurier  mit  der  Nachricht  Ton  Piripwcka^s 
Ernennung  zum  Grosswefir  in  14  Tagen  aus  Damaskus  eingetroflfeii, 
der  also  erst  zwey  Monathe  nach  seines  Vorfahren  Tode  ernaont 
ward  (?enet.  Bericht  in  Mar.  Sanuto).  Das  Datum  der  Ankunft  Piri- 
pascha*s  zu  Damaskus  am  12.  Moharrem  924  (24*  J'Anner  i5i8)  trifft 
überein  mit  den  venetian.  Berichten  aus  Constantinopei  Tom  S4' P'- 
bruar  i5i8.  Piripascia  era  gionto  alla  persona  del  Sign  e  tentoAtt 
primo  f^ezir, 

It  Seadeddin  IV.  Bl.  714.  Dschenabi  Bl.  42i.  Cantemir  übff- 
setzt  denselben  oder  den  Hefarfenn  ganz  falsch,  indem  ersagt:tl 
lui  donna  de  titres  empoules  et  nouueaux  de  Schehinschahi  ealem 
tve  Ssahibi  kirani  Beni  j4dem;  Dschenabi  und  Hefarfenn  sagen  bloss, 
dass  Schah  Ismail  dem  Sultan  Geschenke  sandte ,  wie  sie  sich  fär 
einen  Schehinsohah  der  Welt  und  Herrn  des  Jahrhundertes  gehöreo. 

•\\\  Nicht  zu  Brusa,  wie  Osman  Efendifade  in  den  Biographien  der 
Wefire  sagt ,  sondern  nach  jdem  glaubwürdigen  Berichte  des  feae- 
tianischen  Bothschaft^rs  in  Marini  Sanuto :  Hersekpascia  quäl  vtni" 
t*a  eolle  reliquie  de  la  Grecia.  al  Cairo  ehiamato  dal  G.  Sigr.  t 
morto  poco  lontano  da  Aleppo. 

Seite  527. 

f  Die  Siule  des  Theodosius  stand  auf  dem  Forum  tauri,  beutt 

Taukbajar,  Die  Auskunft  über  ihren  Ruin  geben  die  GesandtschaHs- 

berichte   Mocenigo^s   aus  Constantinopei  vom  10.  November  i5i7> 

Fortuna  che  ha  rot^inato  dai  fUndamenti   con   occision  di    moUi  U 

colonna  di    Teodosio.   Mbcenigo    war   mit  der  Flotte   aus  Aegyptea 

gekommen ,  es  ist  derselbe ,  welcher  den  Srlim  als  ein  Muster  Toa 

Tugend  und  Gerechtigkeit  pries ,  welcher  sich  aber  auch ,  wie  diess 

aus  den  Both^chaftsberichten  erhellt ,  des  Sultans  Gunst  in  eiaem 

so  Torzüglichen   Grade  erworben   halte,    dass  er  ausdrucklich  die 

VerUngeruug  seiner  Gegenwart  als   Bothschafter  za  Constantinopei 

yerlangte. 

Seite  529. 

\  An  den  Kaiser  den  Cardinal  di  Sau  Sisto,  an  den  König  toa 
Frankreich  den  Cardinal  di  Santa  Maria,  an  den  König  von  Spa- 
nien den  Cardinal  Egidio ,  an  den  König  von  England  den  Cardio»! 
Campeggio.  Guicciardini  L.  XIII.  und  Roscoe*s  Leo  X.  III.  554*  !<■ 
Sinne  dieses  Aufrufes  wider  die  Türken  ist  auch  die  Rede  Sadoleii's 
geschrieben  :  Jacobi  Sadoleti  Episc.  Carpent,  Leonis  X.  a  seereti» 
in  promulgatione  generalium  indueiarum  oratio  19.  CaL  Aprilis  i5i^ 
im  enfgegeogesetzten  y  schon  protestantischen  Sinne  aber:  Exkor- 
tatio  viri  cujusdam  doclissimi  ad  Prineipes  ne   in  deeimae  praesU' 
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tionem  consentiant  (von  Hütten) ,  mit  der  franxösischen  Angabe  des 
Drackortes ;  emprimi  en  ütopia  l'an  1619  le  i5  Mars. 

Seite  53o. 

\  Ferhadpascha ,  des  Sultans  Schwager ,  war  ein  geboroer  DaU 
mate,  Ton  Sebenico.  Der  venetianische  Gesandtsebaft^ericht  gibt 
tkber  den  Feldzug  Ferhads  wider  den  Dschelah,  aber  nichti.  J.  löig» 
wie  die  osmanischen  Geschichtschreiber ,  sondern  im  May  i52o  fol- 
genden Bericht :  Ferhadbassa  giouine  di  3o  anni  Dalmata  di  Sebe» 
nico  persona  di  bona  instruclion  in  forte  militare  ^—  noifo  Basaa 
eon  3ooo  Gianizari  9  5ooo  Spahi  comandato  contra  li  Subleuati, 
Marini  Sanuto. 

Seite  533« 

\  Diese  Geschichte  ist  sowohl  im  Selimname  Seadeddias  (S. 
Denkwürdigkeiten  Asiens  I.  S.  agi) ,  als  in  der  Reichsgeschichte 
IV.  Bd.  720,  jedoch  mit  einiger  Abweichung  erzfthlt,  indem  das 
Selimname  Ton  gelösten  Kanonen  spricht,  und  hingegen  des  Grabes 
der  Amme  nicht  erwähnt. 

^\  Im  Selimname  Seadeddins  steht  Sirtköi ;  in  allen  übrigen 
Geschichtschreibern  7^jcAor/i^  das  Dorf,  wo  Selim  und  Bajefid  sich 
schlugen ;  dicss  sagen  auch  Dschenabi  und  üefarfenn  mit  (^en  Wor- 
ten :  Baje/id  Chane  ssuwaschdügi  köje ,  d.  i.  ^ach  dem  Dorfe ,  wo 
er  sich  mit  Bajefid  Chan  geschlagen.  Aus  dem  Worte  fsuwaschdilgi 
(geschlagen)  macht  Cantemirs  unglaubliche  Unwissenheit  den  Nah- 
men eines  Dorfes  :  a  peine  avoit  iL  atteint  —  U  village  Suaschtdy  ^ 
und  setzt  in  der  Note  (y)  hinzu :  c.  a.  d.  H  a  pa$se  la  riviere  a  la 
nage,  C*est  le  nom  d'un  willage  gui  est  sur  la  route  de  Constanti» 
nopU  a  y^ndrianople,  und  erzählt  dann  Ton  diesem  angeblichen 
Dorfe ,  welches  gar  nicht  existirt,  die  Anekdote  der  NBrücke  Mutta-- 
Japasehä's  j  d.  i.  yon  Dschisr  Mustajapascha  ^  welche  nördlich  yon 

Adrianopel  liegt. 

Seite  539« 

\  Almanah  und  Seadeddin  IV.  Bl.  591.  Diese  Seidengeschichte 
kommt  auch  in  Cambiiii  Tor ,  wo  die  Fürsprache  aber  dem  Perino  , 
d.  i.  dem  Grosswefire  Piripascha,  in  den  Mund  gelegt  wird  ;  es  war 
auch  ein  Florentiner ,  Tomaso  di  Astolfo ,  unter  diesen  Seiden- 
händlern, der  bej  dieser  Gelegenheit  seine  zu  Brusa  in  Beschlag  ge- 
nommene Seidenwaare,  3ooo  Dncaten  im  Werthe,  zurück  erhielt. 
Cose  de  Turchi  per  il  Cambini  L.  IV. 


Geschlechtstafeln 

U   D    d 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 


I. 

^BuMiB  11.  t  *S.  H*y  iSii.  Dicbem  i  14.  Februr  ,^.  MmiUt. 

'  Scliahin 
>ch>b  , 

Alcmichah,  Abmxl,  Hohimmed ,  M.binud,  Korkod,    AüdolUh,   Siuii.l. 

Oni.n.              1                       'Mu»;  IrcW.  En,"'                        '  '^  7'  '"*■ 

Oioin.                           vennäUt  in  LuiG  Piicba. 

.1.         ""- 

'Die  persische  Dynastie  der  Sstifif,  irrig  Ssqfi  genannt 

0  Scliak  liBiii. ,  der  Sobn  Schfick  Haidtri ,  dtr  Enkel  Schtieh  DickuntUt ,  gdi.  L  J 
891  (i48ti),  beitieg  d«D  Thron  i.  J,  906  (i5di).  und  regierU  li  Jahr*  ha  » tasa 

Tode  930  (i5i4). 

Mirjm  Etkat.    Xam  Mirja.     1)  Sehah  7 kuutn  ,    Hehrem  Mirfa, 

HI. 

Dynastie  der' Könige  von  Schirwan. 

0  Sekelch  Ihraiim  yon  Dtrttmd.  *n>;eblich  in*  JTwel/rwan'J  Ceichlechle ,  iti^lt  n  T" 

nun  Sein  in   der  ScIiUcbl   Regen  Bajrßd ,  ward   Ton  Ihm  ■!•  Herr  von  Srbir«»  bMi- 

tig«t,  TOtt  Xara  Juiiif ,  dem  Fiinleo  der  Dynailia  Karakii\Hnti  g(r»gen  gtBP»»Hi 

und  lUrb  Sii   (itiB)- 

1)  Sidtm  Ckaia,  der  Sohn  Srkiiel,  [biakimi ,  f  SCS  (1463). 

3)  J'ctirwan  Schah  FtrUar ,  der  Sohn  Juffnn  Cholili .  blieb  in  der  Schlecbl  tn- 

hmaihchah.  906  (.Soo). 


IV. 

Dynastifl  der  Ufbegen  in  Transoxan«. 

ElDI-Clill  _      , 

I im  der  SehwMler  tnejteg 

Scl>a[ihudek.              Chodicbkum.    Sandichar.    a)  KuUthkuitdttlü , 
1 ^    J  ...  *  S»"  ('5»3> 

h::^j,  M.bm«d.  '^•''"■""'•s- 


.    .  f 


«-:♦ 


r-  •  - 


♦.  .tl: 


(Jl* 


l^i« 


Y. 


>tie  def  Beni  JKanahm  in  Cnicien, 


g  «bntd^^K*  ^Wft 

to  s«  ^dEsivir^  Sii,  Ajag,  Ai/«*:^  flm  IbtolM  toiii  Sohn 

ai«^  Bafefid  II.  unterwarf ,  «od  t»  der  Seite  Seüma 

klileittebjyagigeFArtt  war  IMNf^^dW  Sobii 

tviuB«li%N»H  ByDuti«  SnUtaclr  in  Elbistan  und  HiNnsflii;'^^ 

1t 


Jr«r«,  vi.  7SI  (i3IK0  To«    '.  3)  SuUbtg,  i.  J.  Seo  (i397>  Toii  terpi 

_  nMdieivMDfnieiU 


ifkitewea  wehlegen. '  '   tchen'Xtaaatiiiea  geneti« 


l  i.  IN^<i493),  e^  ▼eml^l«  iehie^ochter  <S;rffi  mit  Biokamm^diK 


y      '    '  :    'l  ■  ..,■.,  ,.  -  ;    ^ 

O  -      -       "     •    ' 


Gbafi  Girai,  Baba  Girai,  Islam  Girat,  Ufbeg  Girai, 

IX. 

G    r    o    8    8    w    e    f ;  i    r    e. 

Unter   Mohammed   II. 

7)  Mahmudpaseha ,  der  Grieche,  abgetetst  i.  J.  d.  H.  87a  (i4^). 

8)  Bum  Mohammedpateha s  der  Grieche,  abgesetzt  i.  J.  875  (i47o)* 

9)  Jshakpaseha ,  der  Illyrier,  nbgesetst  877  (i47>)< 

10)  Muhmudpascha ,  cum  xweyten  Mable  abgesetzt  878  (i473). ' 

11)  Kediik  ^hmedpascha ,  der  Albaoeser,  abgesetzt  88a  (1^77)* 

la)  Mohammedpascha,  der  Karamanier,  im  Janitacharen-Auiruhre  ermordet  i.J.  886  ( 

Unter     BajefidlL 

i3)  Ishakpascha  ,  sum  zweyten  Mable  abgesetzt  888  (i483). 

i4)  Daudpascha  ,  der  Albaoeser,  abgesetzt  903  (i/|97). 

i5)  fferstk  jihmedptucha ,  der  Illyrier,  abgesetzt  poS  (1498)* 

16)  Ibrahtmpaseha ,   der  ^ohn    Chaliis    (des    ersten    Grosawefira   Mohammeds  II] 

fünfle  Dschendereli ,  f  9o5  (i499)' 

17)  Mesihpascha ,  starb  beym  Feuer  von  Galata  907  (i5oi). 

18)  Chadim  ^Upascha  (der  erste  Ennuche) ,  der  Belagerer  SkutarCs  nnd  Semtain 

gesetzt  909  (i5o3). 

19)  fiersek  jihmedpascha  ,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  91a  (i5o6)« 

ao)  Chadim  j^Upascha  zum  zweyten  Mahle ,  fiel  in  der  Schlacht  wider  ScheilMh 

Empörer,  917  (i5ii). 
ai)  tttrsek  jihmedpascha  ,  zum  dritten  Mable  abgesetzt  917  (i5ii). 
aa)  Kodscha  Muiiafapascka ,  hingerichtet  *)  i.  J.  918  (i5ia^ 

U,.n  terSeiiml* 

a3)  Herstl^j^hmedpatcha  ,  zum  vierten  Mahle  abgesetzt  im  Ranaa/iin  gao  (Octeb« 
a4)  Chadim  Sinampascha,    der    sweyte  Eunucbe,    blieb  auf  dem   Schlacbtfelde 
i  dania ,  am  3.  Moharrem  9a3  (a5.  Jänner  i5i7). 

a5)  Junispascha  i  hingerichtet  auf  dem  Ilückzuge  aus  Aegypten  9a3  (1S17). 
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X. 

Kapudan     Pascha*. 

Unter   Mohammed  II. 

i9a/too^A/i,  bey  der  Eroberung  Constantinopels ,  i{53. 

Bamfn ,  fehlt  in  der  Liste  der  chronologischen  Tafeln  Htdtchi   Ghalfa's,   findet  eich 

aherbey  Dacas,  oap.  XLIII. ,  als  AftTlpaXn?  Xauta,  und  auch   bey  Chalcondylas. 

Junis,  der  Eroberer   von  Enot,  der  Feyou^Tls  des  Ducas,  und  louvouf^V);  des  ChaU 

condylas. 
Jsmaii ,  der  Eunuche,  fehlt  in  Hadschi  Cbalfa't  chronologischen  Tafeln,  findet  sich 
aber  bey  Ducas,    cap.   XXY. ,    als  KovTOffrauXo?  und  Statthalter  von  Kallipolis, 
was  immer  der  jeweilige  Admiral  der  Flotte  war. 
Saganos ,  der  Zuyflryo;  des  Chalcondylas  (1.  IX.  Basltr-Ausgahe  i556  p.  148),  fehlt  in 

Hadschi  ChaUa's  Tafeln. 
Mahmudpatcha  ,  der  ehernahligc  Grosswedr ,  i.  J.  872(1467)  als  Sandschak  von  Kai- 

lipolis  mit  der  Flotte  zur  Eroberung  von  Negroponi^.  befehligt. 
Kedük  Ahmedpascha ,    i.  J.   880  (i475)    Befehlshaber    der  Flotte   gegen  Assdw »    und 

dann  Eroberer  von  Otranto. 
Mesih  Ahmedpascha ,    als   Wefir   cum   Befehlshaber  der   Flotte   gegen  Rhodos,  und 
bey  seiner  Rückkunft  sum  Sandschak  von  Kiülipolis  trnannt  *)• 

Unter    Bajefid   JI. 

>  Goigu  Sinanpascka  verheerte  i.  J.  897  (i49i)  die  Rüsten  Yalona's. 

)  Daudpascha  führte  die  Flotte  zur   Eroberung  von  Lepanto  i.  J.  898  (1492)»  und  i.J. 

907  (i5oi)  zur  Hülfe  nach  Mitylene. 
)  Hersek  Ahmedpoicha ,    der   Grosswefir,    nach   seiner  zweyten   Absetzung    i.    J.  91a 

(i5o6)  durch  iuol' Jahre  Befehlshaber  der  Flotte,  hernach  Gross weftr. 

XI. 

Muftis. 

Unter    Mohammed    II. 

)  Chifrbeg ,  der  Sohn  Dschelals ,  bey  der  Eroberung  Constantiooptls  i453  >  goft.  i,  J. 
863  (1458).  Nach  ibm  verwalteten 

)  MoUaChosrew  *")  und  Hilbhammed  ^e/i  J^ramur/*  die  Heeresrichterstelle  gedieinschafi- 
lich  bis  ins  Jahr  877  (1472)' 

)  MoUa  jäbdulkerlm  sass  als  Mufti  zu  Adrianopel,  und  starb  i.  J.  879  (i474)* 

)  MoUa  AU  El-Arahi  erhielt  als  Muderris  an  der  Moschee  Sultan  Mohammeds  I(.  zu- 
gleich die  Stelle  des  Mufti. 

}  MoUa  Chosrew,  sum  zweyten  Mahle  unumschränkter  Mufti  bis  zu  seinem  Tode  885 
(1480). 

ire  der  zweymahlis;en  Wefirschaft  von  Mahmud  Pascha  16  statt  6;  die  der  Wefirschaft 
I  Daud  Pascha  14  statt  4*  i^nd  die  Jahreszahl,  wo  Ahmed  Pascha  z\im  zweyten  Mühle 
;esetzt  ward*  2  statt  12.  Eben  so  finden  sich  auf  der  folgenden  (176.)  Seite  die  zwey 
ilenfebler,  nähmlich  das  Hinrichtungsjahr  von  Junis  Pascha  920  statt  923,  und  das 
letzungsjahr  Rüstern  Pascha*s  970  statt  \fio. 

*)   Zu  dieser    Zeit   erwähnen    die  chronologischen  Tafein  ffadschi  Chaifa's   i.  J.  896 
^)  des  Raubzuges  des  Kemal  Reis  an  den  spanischen  K.üsten  zur  Unterstützung  der* 
rsten  von  Granada. 

**)  MoUa  wird  Mewla  oder  Motäa  geschriabeu ,   absr  mit  swcy  L  aasgespruchen. 
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Rechenschaft  über  die   Karte. 


XJtL  diese  Karte  bloss  für  den  Inhalt  des  XXIII.  Buches  dieser  Ge- 
schichte, Dähmlich  für  die  Etoberungsgeschicht^  des  westlichen  Kur- 
distan berechnet  ist,  so  enthäK  dieselbe  nur  dieses,  und  nicht  das 
Östliche ,  nur  das  nördliche  Mesopotamien,  und  nicht  das  südliche ; 
sie  enthält  die,  zwischen  dem  Tiger  und  Euphrat  gelegenen,  uörd* 
lieh  Tom  M urad- Flusse  ,  südlich  >  von  der  Gebirgskette  ÜAmra,  öst- 
lich Tom  Tigris  ,  westlich  Tom  Euphrat  begrünzten  drey  Stattliallvr- 
ichaften  Diarhekr  ,  Rakka  odtr  Dijari  Madhar  und  Mostul  oder  Di" 
jari  Rehia  ,  nach  den  bisher  yon  europäischen  Heisenden  grössten 
Theils   noch  uncontroUirten  Angaben    des    Dschihannuma  und    der 

S rossen  Reisebeschreihung  Ewlia  Efendi*s ;  wiewohl  das  Netz  nach 
lacdonald  Kinneir's  Karte,  des  jüngsten  und  yerlässlichsten  h eisen- 
den dieser  Länder,  abgezeichnet  worden,  so  sind  doch  aus  den  Oer- 
tern  derselben  nur  jene ,  welche  sich  auch  in  den  obgedachten  bei- 
den Quellen  türkischer  Geographie  befinden ,  und  zwar  nach  der 
wahren  Schreibart  und  Aussprache  aufgenommen  worden.  Es  han- 
delt sich  hier  also  nur  um  die  Zurückweisung  auf  die  Quellen  und 
die  Hervorhebung  des  Bemerkenswerthesten  oder  Unbekanntesten 
sur  Erforschung  oder  Berichtigung  durch  künftige  Reisende  mit  ei- 
nem Rückblicke  auf  die  Byzantiner ,  welche  bisher  als  geographische 
Quelle  noch  immer  nicht  genug  benützt  worden  sind. 

Statthalterschaft  Mossul. 

Hier  ist  yorzttglich  die  auf  keiner  Karte  bisher  richtig  angego« 
bene  Gebirgskette  Hamra ,  d.  i.  die  rothe ,  zu  bemerken ,  welche 
nach  der  Angabe  des  Dschihannuma  S.  469  aus  rolhen  nackten  nie- 
deren Bergen  von  der  arabischen  Wüste  auslaufend  bey  Dschemasa 
vom  Euphrat,  und  dann  in  der  Nähe  von  Aaschik    und  Maaschuk 

f;egenüber  von  Alt-Bagdad  vom  Tigris  durchschnitten  wird.  Von  hier 
ättft  sie  auf  den   Fluss  Diala  zu,   von  dem  sie   bey   Kifil  Rubalh 
durchschnitten   auf  die  Wüste   von  Wassit  zugeht ,  dann  zwischen 
Sekije  und   der  Brücke  Despul,  vom  Flusse  Despul  durchschnitten, 
gegen  den  persischen  Meerbusen  zuläuft.  Die  Saudschake  von  Mos- 
sul  sind   nach    dem   Dschihannuma  (S.  435] :  Mossul j  der  Sitz  des 
Pascha,    AU* Mossul ,  Badichwanli ,  Tekrit,   Herujane ,   Karadasni 
und  Budasnu  Da  die  drey  letzten  nicht  wieder  besonders  aufgeführt 
find,  so  sind  dieselben  als*  nach  ihrer  Lage  unbekanot  in  der  Karte 
nicht  angegeben ;  rermuthlich  sind  sie  auf  der  Ostseite  des  Tigris 
SU  suchen ,  wie  Badschwanli  und  Herun  (das  letzte  vielleicht  dassel- 
be mit  Herujane)  ,  deren  erstes  (Dsch.  S.   435  Z.   i4)   bey  Kerkuk, 
das  zweyte  hty  Amadia    liegt.  Das  Sandschak  Badschwanli  hat  sei- 
nen Nahmen  von  dem  kurdischen  Stamme  Badscf^lan  (Dsch.  S.  435» 
Z.  10).  Der  Forschungen  künftiger  Reisenden   empfehlenswerthester 
Ort  ist  Chifr  oder  CHafr,  gegenüber  von  Tekrit  in    der   Wüste    in 
Ruinen  (Dsch.  S.  435  Z.  5),    das   alte,  durch   die  Belagerung  des 
Kaisers  Severus   berühmte  Hatra.   Auf  der  Karte    Macdonald    Kio- 
neir*s  steht  Halder,  und  in  den  memoirs  of  the  Persian  Empirt  S.  256 
Halder  einige  Meileo  nördlich  von  Tekiit« 
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Abktnge  dieset  Gebirges  und  dem  Tigri«  tcheinea   ehemahU  Stbi- 
reu  oder  Malscbareu  ,    d.  i.   die    VorvAter  der  ÜDgarn ,  gehauset  zu 
h»bei»  ;  wenigstens  ist  diess  darch  die  Nahmen  einiger  Oerter  wahr- 
scheinlich, ^poupcov  Tcay  MaT^crpwv  (Lib.  11.  Cap.  18)  scheint  an  der 
Steile  des  heutigen  Matra  gestanden   %u  haben,  so  wie  der  Nähme 
des  demselben   benachbarten  BiTouSac;    in    den   heutigen  des  Ortes 
Beiramköi    (Mac.  Kinneir*s   jouruey  p.  424)  Yerwaudelt  worden  scyn 
dürfte.  Das  Schloss  TikifioZuiit  (Lib.  111.  Cap.  5}>   auch  das  Schloss 
der  Vergessenheit  genannt ,  das  heutige  Hossulveif  (bey  M.  Kinneir 
als  Osmanköi  verhört),  lag  nicht  weit  Yon  der'^tadt  BivSooaßecouv , 
ü.  i.  dem  Fasse  der  Sahiren ,  deren   Lage   von   künftigen  Heisenden 
zu  bestimmen  bleibt.  Die  Landscliaft  zwischen   den  beiden  Flüssen 
fialman  (Nymphios)  und  Erfen  (bey  Theophylactus  Ap^aauv  Lib.  11, 
cap.  1)  hiess  Ap^avYivv)  (Lib.  II.  Cap.  7).  Der  Reisebeschr^iber  £wli« 
nennt  zwar  auch   den   Fluss   Balman  Erfen,  was    aber   eine   Verwir- 
rung zu  seyn  scheint,  wenn   er   nicht  etwa  wirklich  doppelten  Nah* 
men  fuhrt.  In  der  Landschaft  Erfen  liegt  der  See    ErJ'en    (ehemahls 
Thospia)  an  der  gleichnahmigen  Stadt.  Nach  Theophylactus  umüiesst 
der  Tigris  einen  T^heil   des  Gebirges  It^aX?) ,  und  das  an  demselben 
gelegene  Schloss  Oo^avuy,  und  verliert  sich    beym  Berge    MtXa^a- 
auv  (Lib.  11.  Cap.  10).  Wiewohl  Thomanon  nach  dieser  Beschreibung 
für  die  vom  Tigris  umflossene  Inselstadt  Dschefiretol-Omar  genom« 
men  werden  dürfte ,  so  scheint  es   doch  »    dass  dieselbe  davon  ver- 
schieden, indem  sich  der  Tigris  unter  Dschefiretol  Omar  nicht  ver- 
liert ,  sondern  im  Gegcntheile  durch  den  Erfen  verslArket  wird ;  Tho- 
manon scheint  also  von  einem  anderen  Wasser  uroflussen ,  und  ver- 
schieden zu  seyn  von  Dschefiretol  Omar ,  oder   dem  alten  Befabde. 
in  diesem  Falle  dürfte  Thomanon   wohl   nirgends    anders  zu  suchen 
aeyn ,  als  im  heutigen    Dorfe   Themanin ,    und   der   Berg   Melabasos 
in  dem  karducliischen  Gebirge,  dessen  Nahmensbedeutuug  (Schwarz- 
berg) sich  noch  in  dem  heutigen  Aarata^A  erhalten  hat.  Karaäscha' 
tagh,  d.    i.   der   schwUrzliche    Berg,    heisst  das  auf  beyden   Seiten 
yuu-  Diarbekr   gelegene  Gebirge  9    und  Kartagh,    d.   i.  der  Schuee- 
berg ,  heisst  das  nördliche ,  dem  Laufe  des  Muradssu   oder  Omiras 

Sarallel  laufende  Gebirge,  vielleicht  der  Niphates  der  Alten,  dessen 
lahme  in  der  Karte  M.  Kinneir*s  dem  rechts  von  dem  See  Erfen  gele- 
genen Gebirge  Susan  oderSsassun  beygelegt,  ist.   Der  gebirgige   Di- 
strict  zwischen  dem  Erfen  und  dem  Nicephorius  oder  Cenirites  heisst 
beute  der  von  Sachu,  Im  Dschihannuma    S.  467  wird  der  Nicepho- 
rius (Chabur)  und  der  Erfen    und  ein  anderer   Fltiss ,  zwischen  wel- 
chem und  dem  vorhergehenden  Snchu  gelegen  ist,  Uilel  (bey  M.  Kin- 
neir  S.   454  Hafel)    genannt.    Chabur  ist    eine    Verstümmelung   aus 
Nicephorius,  oder  umgekehrt,  und   Hijet    erinnert   an  den  llidekel 
der  Schift.  Der  Chabur  sowohl  als  der  Ilifel  scheinen   von  dem  von 
Bidlis  kommenden  Arme  des  Tigris  verschieden  zu  seyn,  indem  die- 
ser vom    Dschihannuma    sowohl  als^von   Ewlia  immer  das  Wasser 
Ton  Bidlis  (Abi  Bidlis)  genannt  wird.  Dieses   Flüsse-System  ist  also 
eben  so  von   künftigen  Reisenden   noch   zu   entwirren  ,  wie  das  der 
Quellen  des  anderen  von  Diarbekr  kommenden  Hauptarmes  des  Ti- 
gris» als  dessen  ursprüngliche  Quellenfli\sse  das  Dschihannuma  S.  467 
yorl.  Zeile    die    folgenden    angibt :    1)   den   aus  einer  Grotte   in  der 
AHhe  eines  verwüsteten    Schlosses  mit  fürchterlichem   Getöse  stür- 
zenden westlichsten  Hauptarm ,  dann  2)  Abi  Hini ;  3)  Abi  Seid  Ha- 
san; 4)  Abi  Terdschil ;    5)  Abi    Atak  ;    6)  Abi  Beschra,  sonst  auch 
das  Wasser |von  Altün  köpri,    d.  i.    von  der  goldenen   Brücke,  ge- 
nannt I  7)  der  Erfen  \  8)  cler  Arm  Ton  Bidlis ;  9)  der  Hilel »  und  10) 
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SeiU 

Drey  und  zwanzigstes  Buch. 

• 

Kuntaeht  Lage  und  Eroberung,  Die  Familie  Sulkadr  getehlaeh» 
tet,  Minister  und  Generale  hingerichtet.  Neue  Einrichtung 
de»  Janitscharenstabes  und  Bau  uon  Schiffen,  Beschreibung 
und  frühere  Geschichte  von  Diarbekr,  Mardin,  Hossnkeif, 
Nistibin,  Mossul,  Orja  und  Hakka.  Nach  der  Schlacht  uon 
Kotschhissar  wird  Kurdistan  eingerichtet,  Beschreibung  die" 
$ee  Landes  und  seiner  Bewohner,        .         •         •         •         .     4^4 
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Vier  und  zwanzigstes  Buch, 

Krieg  wider  Aegjrpten,  Herrschaft  der  Mamluken,  Schlacht  von. 
Merdsch  Dabik»  Marsch  über  Haleb  «  Hanta  und  Damas" 
kus  nach  Kairo,  Schlacht  uon  Ridania»  Tumanbai's  Hin- 
richtung- Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten  Kairo* s,  Se» 
Ums  Bückkehr.  Des  Grosswe/trs  Hinrichtung,  Jieussere  Ver-^ 
fiigungen  und  innere  Einrichtungen,  Selims  Tod,  Der  Mufti 
AU  DschemalL  .,  •         •         •         •         •  4^1 


Erläuterungeü,  • 542 

Geschlechts  ta/eln,      ,         •         •         .         •         •         •         •         .672 
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1    Zeile 

Anatatt: 

'  Soll  heisaen.* 

o 

•m  Rande 

X.  September 

1.  September 

3 

am  Kande 

i5*  December 

i6«  December 

6 

•m  R.  2.  Z. 

923 
£dri« 

922 

Per  Sohii  des  Edna 

7 

4  ▼•  n* 

3  y.  u. 

L  —  richtig  an 

richtig  das  Datum,  uuricb^ 
tig  den  Wochentag  an» 
Esohref  * 

.8 

Si 

Eschrif 

9 

*7 

rüstige 

riesige 

I 

9  V.  tt. 

Mebmed  al  Daheri 

Mo)iammed  al  Dahiri 

41 

im  Rande  J 

19.  September 
3.  October 

1   22.  September 
f     6.  October 

14 

am  Rande  1 
n.  8  T.  u.  j 

.  S|*  September 

S2>  September 

» 

7  V.  n. 

mehr 

gleichen 

'S 

4  ▼•  n« 

Jrappant 

frappante 

16 

i4  ▼•  n. 

Imame 

Imami* 

11 

11  Y.  u. 

«77  (1472) 

878  (1473),  und   folglich 
hernach  atatt  85  ,  86 ; 
statt  19,  20. 

|4 

3 

Frejtag 

Mittwoch  und  folglich 
Z.  6:  11,  18,  25. 

i% 

6  T«  II* 

Östlichste,  «~  enf  Adana   westlichste,  der  über  Tar- 

• 

aus  nach  Adaiia 

>3 

l3  T.    0. 

Sl.  Julina 

23.  Julius 

»7 

lo  y.  o. 

Senita 

Sereniti 

i3 

8  T.  o. 

welcher 

welches 

t4 

6 

nur 

nie 

t4 

i3 

S.  Aagast 

3.  August 

i5 

7  y.  D. 

24.  April 

25.  April 

n 

4  y*  u. 

batlal 

battal 

\i 

>9 

Aali 

Ali 

n 

4  y.  o. 

456 

656 

»3 

x8 

24.  Ang.  Sonntag 

25.  Aug.  Montag. 

% 

ig  y«  XU 

Farabi*f 

Farjabi*s 
Abdale 

0 

AbdaU 

Hasandaehab 

Hasandsehaa 

»       » 

Mengeii  Girai 

Mengli  Girai 

Nachträgliche  Berichtigungen  zum  h  Bande. 
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Zeüe 


n« 


y.  XU 


13 


Anstatt: 

Rezewuski 

drejhundert 

Tochter 

auf  dem  Thron 

Sohwaher 


Soll  heisaen: 

Rzewuski 
xweyhundert 
Schwester 
um  den  Thron 
Schwager 


und 
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3      x4  dem  röm.  Kaiser  Valerian  dem  griechischen  Kaiser 

Romanus 
1       23  Freund  Feind 

355  Z.  4 1  i5  9  16  n.  19  st.  Musa  1.  Mohammed 
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